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Kritische Beurtheilutigen. 

Etymologische Forschungen auf dem Gebiete'det 
Indo-Germaniachen Sprachen^ mit besonderem Be- 
zug auf dfe LantuniwandluDg im iSanskrit , Griechischen , Latein!« 
fchen, Litthauischen und Gutbischen, von Dr. Äug, Friedr, PoU» 
Lemgo 1833. LXXXIl u. 284 S. in gr. 8. 

[Voa swei ReceBflenten.] ; .... 

jDeartbeilongeii sprachTergleichender Werke dikrfen iiacli wifh 
■enscbaftlicbeo PriAcipioo ebenfoUa aar ,vqm St^odfpnnktQ ^der 
SpracliFergleiehaog onteirnQiiinien wer4«a, und es dad hiernaoli 
die Verfasser jener Werke Töllig befugt , jeden ktlraeri|«.v^a, 
den Gesetaen einer eiuielnen Sprache e^^Uehnten MaasaBUh- 
▼oa Torn berein als nnzureicbend absuweisen. Daa Eine jeäoob' 
mnaa angestanden werden, das«, wenn dieSpeoialgraniniatik gei- 
gen die Richtigkeit der zur Basis- für die höhere Sprachfor- 
Bchuiig angenommenen Thatsachen selbst gegründeten Kinpfwiicb 
machen kann,, in diesem Falle ihr Zeugniss aleelnvoligiUigea 
ta beachten ist, weil ohne kritisch sichere Daten der EiiiselT- 
sprachen jedes Rasonn^ment über Sprachverwandtschaft der 
historiscben Wahrheit ermangelt. Und leider tritt dieser Fall 
wegen des noch aiemlich hilflosen Zustande» der Spracbverglei- 
ohong gar häufig ein. Dana, wenn es anerkannt ist, dass die 
sichere Gewähr für die Verwandtschaft mehrerer äprjftchea . 
nicht auf lexikalischem, sondern auf granimatischeni Weg^ zu 
erlangen ist« so musa eingeräumt werden, dass die Mittel, die 
der Sprachvergleichung gegenwärtig zn Qebdte atehen, im Ver^ 
hältniss zn ihrer schwierigen ilufgabe, noch ziemliph gering 
sind, weswegen sie denn oft die Lücken, die ihr. überall stö- 
rend entgegentreten, durch schwankende Verrauthongen uns- 
znrnllen suchen muas. Freilich besitzen die meisten der zur 
Sanskritfamilie gerechneten Sprachen eine reiche Literatur 
Ton allgemein- und speciell-grammatischeii Werken : allein sol- 
dier Grammatiken, wie sie der Sprachvergleichung unentbehr- 
lich sind , in welchen Wort und Buchstab als organische Ge- 
bilde dargestellt und in ihren mannigfachen Lebensäusserungen 
verfolgt werden, erfreut sich in Wahrheit nur das Sanskrit und 
das Germanische durch Bopps und Grimms unvergängliche Lei- 
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stoDgen. Am allerdärftigsten sind in dieser Hinsicht i^erade 
die swei Sprachen ausgestattet , deren grammatische Systeme 
his Tor wenigen Jahrzehnden noch ais Muster für die aller 
übrigen Sprachen betrachtet werden; und es kann darum nicht 

- befremden, und darf den Sprachvergleichern am wenigsten zum 
Vorwurfe gemacht werden, wenn in Ihren Werken diejenigen 
Theile, welche das Lateinische und Griechische behandeln, 
höchst lückenhaft, oder nicht frei von IrrthQmern sind« Von 
welch unberecheniiarem Werthe die Buchstabeniehre z. B. für 
die richtige Einsicht in die Wurzel- und Formenbildnng einof 
Sprache ist, das weiss jedermann durch Grimmas noch unüber« 
troffene Darstellung dieses Theiies der Grammatik. Welche 
Gesetzmässigkeit und Ordnung würde nun nicht auch in die ge* 
genwärtig so vag umherstreifende lateinische Etymologie kom- 
men, wenn die Regel» der Lautverbindung und des Lautwech- 
sels in dieser Spracne einmal streng wissenschaftlich fixirt wa- 
ren. Was die Vergleichende Sprachforschung hin und wied^c 
über l^inzelne Lnule (wie Aber S und R, B undL, H owd F 
u. dgl. ) bietet, Ist zwar an und für sich eine dankenswerihe 
Gabe, hat aber, insofern es weniger aus dem Gesammtschatze 
d<er lalelftts^benSprichilberreBte als an« vereinzelten Angabcm 

~ der Gramnuitiker und aus der Analogie der als verwandt be- 
tt*achtetl$n Sprachen gewonnen worden, keinen unbedingten An- 
spruch auf Aligeff|ieingiltigkelt,^und ist häufig die Quelle man- 
nigfachen Irrthumes gewesen. 

' Das Gesagte diene zur Reehtfeftjgung, wenn wir e« unter- 
nehmen, die oben angegebene Schrift vom Standpunkte dez 
Lateinischen zn beleuchten. Nicht inwiefern die in derseibea 
ausgesprochenen Behauptungen mit den Grandsitzen der' hohem 
Sprachvergleichung übereinstimmen -^ denn dies bleibe der 
«llgemeinefi Beurtheilung Anderer aberlassen — auch nicht in- 
wiefern jene Behauptnngen 'in den gewöhnlichen Regein der 
lateinfochen Grammatik begründet sind — denn dies verdiente 
ais einaeitig keine Beachtung — sondern ausschliesslich inwie- 
fern die In den lateinischen Sprachdenkmilern ans erhaltenen 
Thatsachen die Annahmen des Herrn Pott unterstitzen oder* 
umstossen, soll hier untersucht werden. Ea tritt sonach diese 
Art der Beurthellnng gleichsam nur Interimistisch In die Stelte 
der iiteinischen Grammatik , wie sie zur Zeit Bediirfnisa ge* 
worden, ein, und macht keinen Anspruch auf ferneres Bestehen, 
sobald diese mit erneneter Kraft ihre« Rolle übernimmt. 

Das -günstige CJrtheil, da; In andern Blättern bereits über 

Vorliegende Schrift vom höhern Standpunkte der Sprachver- 
gleichung gefällt worden, rouss Rec. von dem seinigen aus on- 
liedingt wiederholen. Herr Pott vereinigt, als würdiger Schü- 
ler Bopps, mit dem bewundernswerthen T^lente^ iu dem schein- 
bar Regellosen das Gesetz und iu dem äusäerlich Verschieden- 



Potl: Eijnii444igi«d« Fortcbiuif««. ft 

• 
•riif en dtiGenieiMatteaDfsideckea, elnfenngewUialldheKetiiil- 
uhn der Ton ihm behtadellea Sprtcheo und eine Doeh tellencre 
MätsigiiDg im Verfolgen der i'on ilim gewonnenen Renullate. 
Hevon sengen inBesog anf des Leieinitche snnichst die 8. 21 ff. 
entwickelten Ideen über Genetie. und Bedeutung der letelnischen 
Perfectformen. (Ab Hauptdniheiinng bt fettgetlellt : ^1) die 
einfeebe Perfectbildung mll oder ohne Redoplieellon oder Vo* 
caireriangerung; 8) die sosemmengesetsle, welche ewiefedi 
ist, je nachdem sie sieb mit einem Tempus von ^es od er /ei 
verbindet^'). Solche Zusammenstellungen. sind der Geisli der 
in dem wirren Chaos der mennigfach wechselnden Formen 
Ucht und Ordnung schafft. Weniger äbeneugend seheint nne 
die Entstehung des Soplnal-S für T (fimsum^jUamum^ defea^ 
mtm etc.) erklirt. Der Hr. Vf. glaubt nimlich , daes die Supl« 
nelendong stfm nicht euf geradem Wege ans tum entstenden 
eei» ,,weil es nicht hinreicht, des ^ durch ein Zauberwort in e 
iliergehen und davor die ling. wegfallen, oder sich aksimiliren 
sa lassen,** sondern dass suoichst die Lingnalb vor dem ^ in a 
Abergittg (fod-i-o^ fad^um^ foa-^t.um; ptaud^o^ flaud-ium^ 
plaus^ium etc.,- verglichen mit eat-to^ 6r, otaf^-ixQo) und 
dass hierauf dieses s daa folgende t entweder eich essimilfarte 
(^fos^ium^foa^aum) oderebstiess {plaua-ivm^ plama-^umg 
defen&'tum^ defenB^um). Ree. ist der Meinung, dass dieser 
Umweg, auf weichem erstlich eine noch sdir sweafelhafte, rüek- 
wirtsgericbtete Assimilation angenommen werden mnss, und 
zweitens die von Wuradn mit auslautenden Qutturelen, Lsbia- 
len und Liquiden gebildeten Supbalformen auf a»iit {meraum^ 
sparaum^ teraumf ßsdim — htamtn , lapiU9f ßusum ^^puluim^ 
faUum^ vubum^ pereulsum^ eeUua; pre$ßumf eur$um^ verwm) 
nnerklirt bleiben, völlig erspart werdcin könne, wenn man sich 
erinnert, dass auch für die Superlatjivbildung im Lateinischen 
swei Formen; tumua und sumus (Sauskr, totnay neben einan- 
der hergehen, mid dass sogar hier die letatere, obgleich sie die 
jungereist, die Oberhand gewonnen hat. So wenig nnii der 
Anslaut der Adjectivwursel die Wahl der Soperlativendung be- 
dingt (denn op^iumus und mag*9umu8 sind nicht regelrechter, 
als op-^umus und mac-tünuis)^ eben so wenig ist es der Auslaut 
der Verbal wursel, der die Wahl fär tum oder sum entsebieden 
bat. Daraus erklirt sich denn , wie wir glauben , gans einfach 
daa Schwanken mancher Verba swischen beiden Fqrmen , wie 
mti^eo, muUum und muletum {rtH^lctua^ ua; mul^ 
etrum etc.); haurio^ hauatumunA hauaum; pinao^ pin- 
aum und piatum n. at.y Cinsia neben Cinctia von cwgo; 
nosiua heben noeitutua voa noeeo; die vorklassischen For- 
men mertarej pültare und ßggrettua^ neben den klassisohep 
meraare^ puUare und aggreaauavk. dgl. — Auch der S. 30 bei- 
läufig gemachten Bemerkuug, „dass an die Stelle des Siip«. 
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fiberall {n fceitdg und Grammatiken Tiel paasender daa Part. 
Pass. treten wlkde*«* kanii Rec. ttlc6t TÖllig beipflichten^ Hr. 
Pott fuhrt folg[etid« 4 Gründe an t ' 

,,1) weil das 8up. gar nicht aehr hinfig vorkommt'; keincfa 
•aber qhne wirklichen Iklef; aoa Schriftstellern auf einen Platfe' 
in unsern grammatischt:!! Buchern Anspruch machen kann; 

2) weil ea'lftcherlich ist, dasa man in Depon. dem Part, 
immer das Cömitat von einem sunt bei^iebt; 

S) weil das Part Perf. viel hftiifiger als das Sop., anth bei 
verbis neotr., 2. B: ventum est^ vorkommt; 

4) gewänne man noch praclisch dies, dasPraea., Praet., 
Part. Praet. mit der' deutschen Formel : liebe, liebte, ge- 
ll e b t u. dgh vergleichen za k5nnen>^ 

Waa snvörderst den zweiten Grnnd iietrifit, scr findet kwi- 
achen fiem sum des Beponens nnd dem Supinnm keifi so inniger 
Znsammenhang statt, dass nicht das eine ohne daa andere be- 
atehen' könnte, wie" denn Rec. factisch in seinem lateiniacheii 
'WÖrterbüche jenea nichtssagende sum besdligt hat, ohne des« 
wegen die Entfernung des Supinums für nothig zo halten.' In 
Hinsicht auf no. 1. ist es allerdings theoretisch richtig , dasa 
nur die in den Deberresteu der lateinischen Literatur wirklich 
vi^rkommenden Wortformen in den linguistischen Schriften Auf- 
nahme verdienen, und Rec. hat es stets für einen argen Fehl- 
griff unserer lateinischen Wörterbücher betrachtet, wenn sie 
der bekanntlich so oft tauschenden Analogie vertrauend, 'selbst 
von Sna^ alQ'^^iivolg sämmtliche sogenannte tempora thematica 
aufführen oder für ein auf ana^ ätus etc. ausgehendes Wort so- 
gleich ein Yerbum auf o, avi, atum^are etc. erfinden. Es wäre 
demnach in der That höchst wünschenswcrth, wenn wir uns 
bei Angabe der tempora thematica der Supinalformen ganz ent- 
ledigen könnten. Allein was uns nach no. 3 als Ersatz dafür 
geboten wird, ist um niciits sii^herer, ja in Rücksicht auf die 
verba neutra noch bei Weitem schwankender und unzuverlässi- 
ger.. Denn beim Supinnm haben wiriu der durch alle Sprach- 
perioden sich erstreckenden Verbindung desselben mit Verben 
der Bewegung und namentlich in dier sehr häufigen Constru- 
ction mit ire^ so wie nicht minder in dem Vorhandensein der 
noroina verbalia auf »«, mit denen ja die Supina genau genom- 
men völlig zuRammenfallen, wenigstens die Gewähr, dass jene 
Verbalform als solche dem Genius <ter prosaischen und poe- 
tischen Sprache nicht widerstrebt. Beim Partie. Perf. aber 
sieht jedes Verbum vereinzelt, und der Schluss von ventum 
est auf ca$tnn est^ haesum est^ eretüm est, dormitumest etc. 
bleibt, als durch keinen Vergleichungspuiikt vermittelt, rein 
willkürlich. Auf no. 4 endlich wird Hr. Pott wohl selbst nicht 
viel Gewicht legen, da ihm als Sprachkenner unmöglich ent- 
gangen sein kann, welche nachtheiiige Folgen solche Aecom- 



Pott: '£^yn\ologisclifi Fonchuiig«o, 1 

nodAtionen der gramioatuicbeii Regeln Tertcbiedener Spraebea 
Toii jeher für das griiudliqhe Sprachatudiom gehabt haben« 
Ueberhanpt sollte wohl beachtet werden, dasa alle solche grau»- 
matiach- lexikalische Angaben eigentlich rein technischer Nator 
sind und nicht den «genetischen Zusammenhang der Wortformen, 
sondern jiur ihre Bildung an veranschaulichen haben. Heut sn 
Tage wei/s jeder Sprachforacher, dass die Formen amaiuB^ a, 
vm und amaturua^ a, um mit dem Supinnro amutum keine an- 
dere als die gans ansserliclie Gemeinschaft dea Gleiehlantea 
der drd Silben amatu haben; an ein innerea^ anf die Beden- 
to"o gegrüudetes Verhiltffiss dieser Formen an einander wird 
eben so wenig gedacht, als an eine Abstammung des Genttiva 
Tom Nominativ oder der übrigen Casus vom Genitiv« Demnach 
liegen in deni ala dritte Grundform angegebenen atnatum die 
Formen amatua Und mnaturug bloas technisch involvlrt, wie in 
umo die Formen amemf amoM^ amanduSf in amooi die Formen 
amaverim^ amaveram^ amamssem o. a. w.; und es kann sonach 
nur die grössere Leichtigkeit der Derivation als Bestimmunga-- 
grund für die Wahl der einen oder der andern Form betrachtet 
werden^ weswegen Ree. sweifeln möchte, ob die Verbalwursel| 
deren Angabe daa etymologiache Element der Lexikographie 
höchst wünschenswerth macht, auch als technische Grund- 
lage für die Bildung der eiuselnen Verbalformen aicU mit Na- 
taen wird anwenden lasaen. 

Kehren wir nun an nnserm Verfasser xuruck, so bemerken 
vir- als x weiten Gegenstand, för welchen derselbe sich den Dank 
jedes Freundes gründlicher Sprachforschung erworbeli bat, die 
wenigen, aber inhaltreichen Worte über das VerhSItniss des la- 
teiniachen Deponens zum Passivum und beider sum Activnm, 
und Rec. hält es für um so nöthiger, das Hauptsächlichste hier 
wiederzugeben, als er bemerkt zu haben glaubt, dass gerade 
über dieaes Verhaltniss hoch manche Irrthümer obwalten, Hr. 
Pott aagt S. 134: „Es ist eine bekannte, philosophisch voUkg/n- 
men zu rechtfertigende Eigenheit der slavischen und lettischen 
Sprachen, die sie jedoch auch mit dem Sanskr, (sira, sups) 
und, worauf schon Alter Praef. ad Od jss. p. XLL sqq. aufmerk- 
sam gemacht hat, indess nur hin und wieder, mit dem Griechi- 
aeheu theüen, dass sie die Gasnsunterscheidung für das Pron. 
refl. genügend finden, da ja alle übrigen Bestimmungen mit dem 
Subjecte, welches vom Proo. refl. als Object angedeutet wer- 
den soll, schon mitgesetzt sind. Sie sprechen daher: „„Ich 
tödtesich, ihr — sich^^" u» s. w. Hierdurch muss nun klar 
geworden sein, dasa auch im Lst« allen Personen das Pron. 
refl. zustehen könne, und z. B, quero-r (ich beklage sich) eben 
ao sprachrichtig sei, als queritur oder querier (Span* querellar^ 
se ^ 8e plaiiidre 9 aich beklagen). Es bliebe also lediglich 
SU zeigen übrig, wie sich die Sprache, das Pron. refl. zur Be- 
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seicbnabg des Ptativs ^o Terwenden » babe erlftuben d&^feih 
Müh ist gewöhnlich, der Meinung , dte Oriech. Medium sei in 
den eiustimmlgen tempp. etymologisch nichts anderes als daa 
Pass. und gewlssermasisen ans diesem beryorgegangen ; 'wahr- 
hafte Folge ist aber gerade die umgekehrte. Das Medium entf 
«pricht dem AtmanSpsdsm (oder Medium) im. Sanskrit; daa 
G riech. Passiv aber keineswegs dem Sanskr. Pass.,. sondern, 
die Aor. und Fut. Pass. -^ gleichsam eine Nachschöpfung der 
Sprsche — abgerechnet, nur dem Medium in beiden Sprach^Oi 
als dem Einfacheren, und, wenn man so reden will — Früheren. 
Dieser Hergang im Griechischen, den angedeutet su haben, hier 
Kanmes wegen genügen rouss, erweckt schon ein günstiges Vor- 
ortheil für die Sieinung, dass ein ahnlicher zwischen dem Lat. 
^ Depon. ttindsPass. stattgefunden habe. Deponens ist einer der 
unglücklichsten- Ausdrücke in der gansen grammatischen Ter- 
minologie, dia er, wie man ihn immer deuten und an {hm deu- 
teln möge 9 stets ein Verkehrtes und Duwahrea ausaagt. Der 
Ausdruck Medium ist indifferenter und /larum weniger positiv 
schädlich; ja er lässt sich einigermassen rechtfertigen, weil 
wirklich das Griech. Medium so zu sagen zwischen Act. und 
Pass.. in der^ Mitte liegt, und beide berührt oder eigentlich in 
sich schliesst. Der Inder nennt sein Act. paraftraaipadam (Form, 
4ie sich auf andere bezieht) und sein Medium ätman^padam 
(aelbstforro), das man sehr passend durch da» Grieoh. cei^toaMt- 
^£^ wiedergeben könnte. Die Depon. nun sind, wenn gleich 
fremde Sprachen dafür oft Act. setzen müssen, wahre aihoxa- 
OsJ, d. h. allerdings der Bedeutung nach passiv, aber nicht in 
der Weise dtt im engern^Sinne so genannten Passiva oder a'A*- 
Aojrad^, die eine von ausserhalb des Subjectes auf dieses 
eindringende Thätigkeit setzen. Der Kürze halber verweise 
ich hier auf Ramshorns kleine Schrift über das Lat. Depoaeas, 
die manchen bisherigen Irrthum rücksichtlich dieser so oft 
schlief benrtheilten^ Form aufdeckt, in der ich jedoch Vieles 
anders giefasst haben würde. Im Depon. liegt meist, so ver- 
schieden auch die Bedeutung des Worts sein möge, so gut wie 
im Griech. Medium die Andeutung einer Beziehtfng des Sub- 
jects zu sich als Objecte, oderReflexivität; eine solche bemerkt 
aber die eineSprache, wo die andere entweder keine siebt, .oder 
dieselbe mitzubezeichnen für überflüssig hält. Der Deutsche 
stirbt schlechthin; der Röm^r stirbt sich oder. in sich, 
da mor$ ihm ein avtonad'ig^ wie interßci ein akkoxtxJ&ig ist; 
der Franzose schweigt sich, während Deutsche und Rö- 
mer bloss schweigen, und ich würde mich nicht übermässig 
wundern, wenn etwa auch ein oder anderes Volk seine Weiber 
geschwiegen werden Hesse. Reflexivifat ist stets aucb 
Passivitit, was Ausdrücke wie Franz. sevend^ se faire. It. <i 
dice^ si vede, le carte non siirovam (die Pspieceiuiden sieb 
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nidit, d. I. Meten sich nicht dem Sochenden dar) a» a. In Menge 
denilich maiehed; dieaePasBivitit ist aber «ine innere, in- 
nerhalb der Grensen des Snbjecta — nach Wahrheit oder je 
nach der Ansicht der Sprachen — erseof te , und damit eben- 
faHa thäti^e, die aofar auf einen dranaaen liegenden 6e- 
genatand gericlitet sein Icann, s* B. laetor^ miror (ich freue, 
wundere mich); miror statuam (ich wundere mich und dieser 
Affect hat in einer Statue seinen äussern Anlasa und seinen be- 
stimmten Inhalt); amplector atiquem (ich schlinge mich um 
jemanden) u. s» f. Man erkennt leicht, daas auf diese Weiae 
der Sehritt Tom Depon. cum Paaa. ohne Schwierigkeit gemacht 
ist; man darf dasn nichts, als den Unterschied swischen in- 
nerer und Ton au.ssen kommender Passiviltt unbeachtet so laa- 
sen und sich an den Begriff der Passivität schlechthin an hal- 
ten. So hat denn auch wirklich die altslaviachie Sprache eine 
Art PassiTum durch Anfügung des reflexiven cja an die unver- 
änderten Perf. Act. gebildet, s. B. tshiu-eja {lego-r) isheshi-eja 
(legeri^a) ishet^efa (f^gtVti-r) Dobrowsky lost; p. AM» Böhm. 
rodjm se (eigentl. ich gebäre sich, naseor^ werde geboren)/^ 

„Dies Altes snsaromengenommen , bleibt es nun wohl nicht 
mehr aweifelhaft, dass das Lat. Passiv awar nicht aua dem 
Deponens, aber mit diesem ans ein und derselben Quelle, dem 
Pron. refl., geflossen sei. Amo-r bezeichnet also nichts mehr 
und nichts weniger ala „^ieh beflnde mich in Liebe^^*^, nur 
dass hier der Sprachgebrauch immer nur die passive Liebe 
{amor aUorum mei) und nicht die active {meu» aliorum amor) 
vor Augen behielt.. Endlich mag noch bemerkt werden , dasa 
das Pron. refl. sich nicht bloss als r, sondern selbst noch als a 
in der aweiten pers. sing., 'a.B. amarus^ erhalten habe, denn 
es ist dies amaase mit einem iwischenstehenden Vocale, der 
üpch Ceberrest des Tollständigen Personenkennzeichens si (s.B. 
S. asiy Gr. 16-61) zu sein scheint ; so dass in dieser Person sich 
daa erste a in r> und aus diesem Grunde das zweite nicht ver- 
wandelt hat'* 

Wie in ao vielen andern Fällen die richtige Auffaasung 
grammatischer Bezeichnungen dadurch gehindert worden ist, 
daaa der Beobachter den Ausdruck der fremden Sprache qach* 
dem scheinbar entsprechenden der eigenen abmass, ganz so ist 
68 bishcnr dem lateinischen Deponens im Verhältnisse zum Acti* 
TYim einerseits und zum Passivum andererseits ergangen. Dnd 
zwar hat hier ein doppelter Irrthom obgewaltet^ Erstlich 
wurde <ier deutschen Uebersetzung wegen, der Form des Depo- 
nens jeder Eiofluss auf seine Bedeutung abgesprochen und daa- 
aelbe geradehin aia yerb. activum betrachtet, etwa wie.man um- 
gekehrt einen Rectionsunterschied zwischen arrideo, invided, 
succenseo eie. und den ihnen entsprechenden deutschen Verben 
annahm, weil orrideo zu Deutsch heisse anlächeln^ invide0 



beneiden u. 8. :w. Dies derfWiliefe, ich mochte 'sägen, tnehr 
kii)disclie Irrtbum. Der zweite, weniger bemerklkbei bestand 
darin, dass man den Begriff des detttachen Passiva dorn des 
Lateinischen völlig ad aqaat- glaubte, was durchaofli Bichft der 
Fall ist«' Schon aus dem ganz gewöhnlichen Umstände^ dass 
das lateinische toror im Deutschen sowohl; Ich wasche- mich 
«is: ich werde gewaschen bedeuten kann, hätte man ab- 
nehmen müssen, dasri die Bedeutung des lateinischen Passivs 
«ine aAgemeiiiere als die de^ deutschen ist, nnd dass also unser 
ich werde gewaschen nicht ausreicht, um d^n Begriff. des 
lateinischen faror in seinem ganzen Umfange aufzufassen. Durch 
Hrn. Fotts Darstellung nun wird jedem klar, dass im Latein ein 
Passiv im weitern und eines im engern Sinne angenommen wer- 
det rouss, jenes als Gegensatz des Activum überhaupt, dies als 
Gegensatz des Reflexivum oder Deponens. Nur wie das Prono- 
men Reflexi^um auch zur Bildung des Passivs im engern Sinne 
grebräucht werden konnte, da zugegeben wird, dass dasselbe 
nicht unmittelbar aus dem Deponens hervorgegangen , möchte 
manchem nicht ganz einleuchten; wir versuchen e^ daher, diese 
Annahme durch Folgendes etwas tiefer zu begründen. 

Bekanntlich erfordert jede Thätigkeit, als in Bewegung 
befindlich, im Gegensatze zum ruhenden Znstande, zwei Gegen- 
stände, an denen sie sich man ifestirt, einen zielenden und 
einen zn treffen^den. Bildlich Hesse sich diese Proeednr ' 
df^rch Schütze, Pfeil und Scheibe recht klar veranschaulichett* 
Ss braucht aber der zielende Gegenstand seine Thätigkeit nicht 
in^mer auf etwas ausser ihm Befindliches zu riditen, sondern 
kann sich selbst zum Zielpunkte seines Thuns machen, da das 
Materielle der grössern .oder geringern Entfernung zwischen 
d^m Zielenden und Zutreffenden weiter nicht in Betracht kommt. 
Nennen wir nun den zielenden Gegenstand A, den zu treffen* 
den andern B, die auf denselben gerichtete Thätigkeit x, die 
auf den Zielenden selbst . gerichtete y, so erhalten wir 

L 1) A Ä^ — ^ B 

2) A ä» — ^> A 

al^ allgemein giltige Formeln für jede Art von Thätigkeiten, 
welche in den nackten Sätzen 

1} servus aperit ianuam 

2) servua cingit se^ 
oder weil die Sprache in der ältesten Zeit Verbindungen der 
Verbal- und Proiiominalformen liebt, nach Verwandlung dtS» se 
in r und £inschiebung des Blndevocais 

servus cingit 'ü-r^ 
ihre sprachliche Bekleidnug haben. 
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Wall aber In der Natnr desDenlens noth^wendig Terbunden 
Ist, braucht niobt immer durch die Rede yollatiodig aongedruckt 
zu werden. So kann dem R^dendten loweilen daran liegen, die 
ThStigkeit blos als zielend « and dann. wieder, dieselbe nur ala ^ 
an ihren Zielpunkt gelangend zu bezeichnen. Zwischen dieaen 
beiden Arten tou Enunciationen herrscht in Hinsicht auf Deut- 
lichkeit der Unterscliied, dass jene, weil sie eine Thitigkeit 
ohne Ziel ausdruckt, sich so oft ins Dunkle yerlieren mnss, ala 
nicht die Thitigkeit selbst eine so bestimmte ist, dasa das Ziel, 
ohne angegeben zu sein, hinzugedacht werden kann; diese da- 
gegen drückt durch die Angabe des Zieles die Thäügkeit aki 
solche Toliständig ans. Demnach ist 

IL A »^ — > 

InFälleDi me servus aperU^ ein unTollstandiger Satz; dagegen 
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stets Tollstandig. 



Beti^achten wfr nun diese letztere Ausdrucksart genauer, 
eo ergiebt sich, dass hier die Thitigkeit voh einer ganz andern 
Art sich zeige, als in den beiden frQhern Fillen. Wahrend 
nafnlich in diesen dasThun ein noch im Laufe begriffenes, über- 
gehendes, sich entiusserndes ist, zeigt es sich hier als an sei- 
nen Zielpunkt gelangt und hier Terblefbend: es ist bildlich 
dargestellt der an der Seheibe haftehde Pfeil. Zur Bezeich-' 
nnng dieser flxirten Thitigkeit nun musste die Sprache eine 
neue Form schaifen, weil sie der ursprunglich keiner besondern 
Gattnng tou Thatigkeiten angehörenden , sondern diese nur im 
Allgemeinen bezeichnenden Form, im Gebrauch den Neben- 
begriff des Zielenden beigegeben hatte. . Bei der Bildung der 
neuen Form Hess sie sich ifom Scheine leiten. So wie. nämlich , 
ein in Bewegung gesetzter Gegenstand, sobald die Hand, die 
diese Bewegung hervorbringt, nicht sichtbar ist, die Ursache 
derselben in aich selbst zu tragen, sie selbst zu erzeugen scheint, 
fio betrachtete die Sprache die an einem Gegenstande sich blei« 
bend äussernde Thitigkeit als durch ihn selbst her?orgebracht; 
die Ton dem Diener geöffnete Thur schien, da dieser hinweg- 
gedacht wurde, sich selbst zu öffnen, wie die von Wol- 
ken umhüllte Sonne sich zu verbergen, das von ßtürraen 
aufgewühlte Meer sich zu erheben schien u. dgl.; und es 
stellte sich auf diese Weise die unter no. L S) angegebene 
Formel wieder her. Aus 
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bildete sich 

BdW ' > Bv 

d. i. durch Worte ansgedrückt 

■/ . • 

'^ tanua apertt ae^ 

sd condit se, 

mare tMU se, 

oder grunmätbch terbundea 

ianua aperit-u-r^ 
sol condU u-ff 
tnare toüit-Urf* 

Igt der im Bbhertgen von uns gewonnene Weg de? Natar 
des Denkens trea gefolgt, so ergiebt sich, dass arsprünglich 
svischen Passivam und Reflexivum gar kein Unterschied Statt 
fliidet, da beide auf gleiche Weise das fuhäriren der Thitigkeit 
an einem Gegenstande beaeicihneo, verschieden vom Activom, 
welches das Debergehen, das Sich- Entäussern derselben ans- 
dr&ckt. 

Wie sich nnn hieran das latein. Deponens knüpft^ ist nicht 
oehwer einzusehen. Abstrahiren wir x. B. in dem Satae mater 
mUrüpuerum htcie von dem sielenden Gegenstände, so bleibt 
'uns als Subject der Rede der das Mähren in sich aufnehmende, 
eich mit Nahrung f&llende Knabe, also fniev {nutrii se d. i.) nu-»' 
irUur lade. Dasselbe reflexive Verhäituisa nun findet Statt, 
wenn wir för diesen Gedanken den Ausdruck puer veacUur lade 
wählen, und nur, weil das active Genus des Wortes rescor sich 
historisch nicht nachweisen liess, und weil man das Verbuns 
rp eisen fär deil entsprechenden deutschen Ausdruck betrach- 
tete, konnte man die unwissenschaftliche Behauptung aufstel- 
len, das Verbum veseor habe passive Form, aber active Bedeu- 
tung, und regiere statt deaUccnsativs den Ablativ. 

Wir haben bisher die verschiedenen Sphären des lateini- 
achen Verbi in aeiner Drsprunglichkeit betrachtet. Sehen wir 
nun, auf weiche Weise die geschichtliche Bntwickeiung der 
lateinischen Sprache jene Sphären erweitert oder beschränkt hat. 

1. Als eine rein-syntactisthe/Erweiternng ist es aniusehen, 
wenn die Sprache, den Standpunkt der ans Ziel gelangten Tjiä- 
ligkeit festhaltend , sicA rückwärts n^ch dem Ausgangspunkte 
derselben kehrte. Und zwar verfuhr sie hiebet ganz folgerecht, 
dass sie den Ausgangspunkt als einen rein localen anffssste, 
weil ihm durch die veränderte Stellung der Thätigkeit ein in- 
nigerer, thätiger Eüofluss auf dieselbe völlig entzogen war. In 
dem Ausdrucke ianua aperitur a »ervo ist der Beisatz a servo 
durchaus nur local gefasst: die Thür öffnet sich in der 
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Richiang yoni Diener her; eine aetfve Bedeatnaf, die 
man etwa der PrÜpositfon ab beile^n wollte, ist föillg enge- 
gründet (vgl. des Reo. Wb. anter ab no. 1.). Ein klarer Bewein 
Tut diese unsere Belianptung liegt aueh in der Art| wie andere 
Sprachen dasselbe Verhältnisi/ ausdrücken. Wahrend dar Ver« 
hältniss der SubjectivUüt und Objedtivitit in allen Sprachen 
iibereinstimmend als .Nominativ und Aecnsatir dargestellt wird, 
herrscht in der Beaeiehnnag jenes Ansgangspnnktes eine grosso 
Verschiedenheit je nach dem Gesichtspunkte, unter arelchem 
derselbe jeder einzelnen Sprache erschien« Der Grieche be« 
trachtet ihn gleichsam als die Brdscholle, unter welcher her- 
vor die Handlung sich ans Tageslicht ; drängt, und beseichnet 
ihn analog mit; vno xl|'ot^o$ ^xs qpooHyds durch vxo; dem 
Fransosen ist er die Schale, dnrch welche die Frucht bricht^ 
daher dient jewr in seiner Dezeichnnttg; der ^agliader hält; 
ihn für einen- gleichgiltig ansehenden Nachbarn und aagt.eben 
so be is löved by every one als: he sit by one oder kepawed 
by that port n. s. w. Beachtenswerth ist übrigens, dasa die 
bebrüsehe Sprache diese syntactisehe Erweiterung anr aua* 
serst aelten anwendet. Ansdr&eke wie ms nxnt:; ts^ttn (Naii. 
1, 6), ni^jsö V\xm (Jes. 22,8), y%W^, '^^^'^^\ {*<*• 28/7) kom- 
men awar' hi» und wieder vor, aber sie verschwinden fast vpr 
der nuMberaehbären Menge der ähnlichen Ausdrucke in andern 
Sprachen, und während dem lateinischen Historiographen niohta 
geläufiger ist, als die Angabe : navea captae ab hoste ^ bat der 
Verfasser des 1. Buches Samuelis fünfmal hinter einander nur- 
ni;^3 ty^fiSn fT^m (4, IL lY. 19. 21. 22.) i 80 wie der Verfaaser: 
des 1. Bttch'ea der Känige den in' andern Sprachen «gewisa nne 
passivisch anszudriickend^i Gedanken: .Was von Jerobeanl in 
der Stadt stirbt, soll ein Raub der Hunde werden, soli vea. 
Hunden veraehrt werden u. a. w. lieber. völlig activisch stellt: 
ta'»aS3n ^^Diin -j^ya Dj^a*)«»S nön ta'»»«^^ »itxf %\^vi^ ,Tiwa n'^ani 

(1#, 11.). 

2. Nach dem oben Oeaagten fällt die Aezeiehnnng der- 
gleich anfangt nicht nach auaaen gerichteten Thätigkeit ( eer* 
vus eingiiur) nnd derjenigen,' welche von auaaen kommendi ala 
bereits ans Ziel gelangt dargestellt wird (ianua aperüur)^ voi- 
ligausammen. Nun ist aber leicht einiusehen , dass die leta- 
tere in der Sprache weit liäuflger vorkommen muss, als die er- 
stere. per Mensch wirkt unvergleichbar mehr naclK aussen ' 
als in oder an sich. £s war daher sehr natiirlich, dass man 
mit der Zeit die Form auf r als dieser Ausdrucksart eigenihum- 
lieh' betrachtete und nach der bekannten Regel: apotiorefli 
denammaiio ihr den Charakter den Passiven beilegte^ woaii 
ijbrigeits der Umstand nicht wenig beitrug, dasa, wie fast bei 
• allen Snfßxis, die Urbedeutnng des r nicht mehr deutlich war. 
Hierdurch nun mnsste die erstere Ausdrucksweise ihr näi 
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Anrecht auf diese Form Us auf wenige Aiunahiiien (die Mtge- 
nannten Deponentia nebst den Verben der Bekleidang und äbo- 
Ucfaer JEÖrperlichcir Yerriebtongen) Tollig aufgeben, und dkf&r 
dag getrennt Acttvnni mit dem Pronomen Reflexivom, wie sie 
dies ursprÜDglich gethan, wieder anwenden, 

. d. Dass manche tateinisdie Depon^itia, und awar nicht 
blosi die mit den Präpositionen am, ad^ tu, «i/6 etc. insammen« 
gesetzten,, sondern aneh die gans einfachen, trots ihrer Ursprung« 
Uch reflexiven Bedeutung einen Objectsaccusativ bei sich haben 
können, ist nicht schwer zu. begreifen. So wie nämlich seibat 
rdn neutrale V^rba in ihrer historisch -genetischen Entwicke- 
long häufig eine sojlche Bedeutung annehmen, dass sie der Ana- 
logie folgend einen Accuaativ regieren ( ced^r^, 1) ursprünglich 
gehen, einhergehen, sich bewegen:. Non j^orsus, 
verum es i^aneverso cedit^^uan eancm; SQlet^ Plaut Pseud. #, 
1, 46 n*a.i — 2) mit Bezug auf den terminos a quo tropisch 
eedere aÜcui^ einem gleichs. aus dem Wege gehen, d. 1. seiner 
IJebermacbt^ sdnen Vorzügen^ seinem Willen, weichen, 
nachgeben^ sieh fügen: JNune te nos mute , uteedasdie^ 
Piaat. Amph« 1 , ^, 48«' -^ Qmim.tibi uetas nßs^a tarn pederet 
fu9^8que snmmiiteret^ Cic* Brut. 6, 22. — Cessit auetoritati 
mnplisakni eiri vel potiua porütV, -Cicv Lig. 7, 21 u*. s. w. Und 
hievon V)^ eedere alUui aliguid^ einem etwas e>intiäumen, zu«, 
gestehen:, erlas aen: PermiUo ediquid iraeundiae fuae^ do 
adeieecentiae ^ cedo amicitiae, iribuo parenti ^ CIc, SuU. 16, 46 
o. 8; w., vgl. dea Rec« Wb. unt, l.eedo): so kann ein Deponens 
aeineh ursprüngUchen Sinn dergestalt inodificireUf-dasa derselbe 
eine Richtung nach einem answärta liegenden Gegenstande er- 
halt, der also als neues Object hinzutritt. Die reflexive Form 
kann Mne' Schwierigkeit machen, weil es ja. überhaupt nicht 
dieF^rm, sondern ausschliesslich die Bedeutung ist, welche die 
Beetion der Yerba bestimmt. 

Bei dies^er Ablenkung des Deponens auf ein ausserhalb be- 
findliches Ziel musste ganz folgerecht, wie oben beim reinen 
Aetivum, der Fall: eintreten können, dass bloss dieses letztere 
mit der auf dasselbe gerichteten Thätigkeit in dw Rede beaoh« 
tet werden, mithin die Formel 
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In Anwendung kommen sollte. Welchd sprachliche Bezeich* 
nung gab es nun für diese Formel, da die gewöhnliche schon 
vom zielenden Gegenstände in Beschlag genommen war?^» 
'Gerade dadurch aber, dass die Berücksichtignng des zielenden 
Gegenstandes aufgegeben wurde, schwand aus ^em Bewusstsei'n 
des Redenden auch die ursprüngliche Rellexivität seiner Thä- 
tigkeit, und es war ihm nur noch die reine zielende ThäUgkeit 



__ % 

Fotts EtjrmologlMiie Fonwlmiigvii, ' 19 



^egenvavtif , fdr wekh« vnn ^bve Weileret 4ie Verbelf onto 
auf r aar BeeeichouBg ibres inhärirens in dem getroffeiien 6e*« 
geostaude augewaodt wurde«. .Auf diese Weise k«9iit;e Cicero 
a. B. sehr mtoIiI sagen; Qtmm ^ae praedonum gocius arbürare^ 
tur (Verr.2, 5, 41 ZuiuplN. er.), weil der gewählte Staod« 
puakt ihm das Meloeu bjlost als eiae itihärirende Thätigkeit 
darstellte, h,n9\o^ mxi putirif ßsistimari^ hßberi eic, obgleicli, 
er auf dem eiUgegeogesetaten Stajiydpunkte ebenso hätte sagen 
müssen: Quum ipse illum praedanum 90cmn% arbilraretur vu 
dgi., weil hier das Meinen ihm schQa von Tora herein in der 
reflexiven Form gegeben war. 

Man hat diese Anwendung der R-Form fiir iwei entgegen«- 
gesetzte Begriffssiph^ren üocb auf eine andere Weise erklärt» 
Bekanntlich haben mehrere lateinische Deponentia activeNe^ 
beuformen, wie a^/i/ejTOy ,ar6iVroy auguro^ ausiliOf coi?it7o etc. 
neben amplector^ amplexor^ arbiträr^ auguror^ auxilior^ comUor 
etc. Mit diesen activen Nebenformen nun hat man denpaasl-* 
ven 'Gebrauch der Deponentia in unmittelbare ^Verbindung ge-« 
bracht, so dass z. B. die' oben erwähnte Steile des Cicero nuv 
die Kdirseite sei von:/Ti? ^arbiträrem dignum^ Plaut. Psend« 
4, 2« St u. dgl. Diese Erkiärungsweise scheint sich dureh'iln^e*. 
Einfachheit vor der unsrigien« zu empfehlen. Allein sie erraaii^. 
gelt bei genauerer Prüfung der historischen Begründung* Denn, 
erstlich ^iehoren sämmtliche active Nebenformen der lateimh 
sehen Deponentia mit iossersi geringen Ausnahmen der vor* 
oder nachklaseis^hen Periodeen, während der passive Gebranch 
derselben ein £igenthum aller Perioden ist. ' Wollen wir n,na 
nicht das historische Element in der Linguistik willkürlich nnt-* 
geben, so dürfen wir z. B. den> Grund des passiven Gebraudiee 
von arbürari bei Cicero («nsser in der oben erwähnten Stelle 
Verr, % 5, 41 findet er sich noch pro Bioren. 16 fini n. Att 1, 
11 ad fttt.) nicht der eetiven Nebenform orbUrare zuschreiben : 
denn weder Cicero noch nberhaup^t ein lateinischer Autor aus-* 
ser Plautna hat^ obgleich das Wort «elbst unzählige Malevoi^ 
kornnt, von jener activen Form je Gebranch gemacht. iZwei* 
tens werden sehr viele Deponentia passivisch gebraucht , ohne 
dass sieb eine active Nebenform überhaept nachweisen lässt. 
Neben adipiacor z. B. kennt man keine Form qdipisco. Gleich- 
woiil findet «Ich: Non aetaie^ verum ingenio adipiscilur aapietk* 
tia^ Plant. Trin. 2« 2, 68. Haec adipUcimluf ^ C. Fannlua ap. 
Prise, p. 191 Putsch. Amitti magis quam adipisci^ Fab. Maxi- 
rons ib. Q^am (sc. 8eneetutem),ut adipiscaniur^ omn^» op^anl, 
eandem aecuaant adeptam^ Cic. deSeuect. 2, 4 e. s.'w., vgl« 
Kritz. Sali. Catil.7, 3 u. d. das. citirten Gramm. Für solch» 
Fälle min eine active Form als Grundlage anzunehmen^ wäre 
rein willkürlich und streifte in das Gebiet der Analogien hin- 
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tter, auf welcben dUi Liogaiitik jedeii Aagcnbllak sidi so yer- 
Irren Gefabr läuft 

* 

So viel Qber den Urspran; ond dte grammatbcben Fan- 
ctionen der hteiDischen Deponentia. Zar Erschöpfung des Ge- 

Senstandes bedurfte es einer Classification derselben n^ch den 
iedeutongen, damit klar werde ^ welche Terschiedene Principe 
den Reflexivformen von orior^ blahdior, medeor^ cauponot^ fnan- 
ticulor^ eau8or^ aemulor'ete. au Grunde liegen, und welche 
Aehnlichkeit oder Yerschiedenbeft zwischen dem lateinischen 
Deponens und dem griechischen Medium obwalte. Eine solche 
exegetisch-lexicaiische Untersuchung aber hier ananstelten, ver- 
bietet der noch für Anderes aufausparende Kaum. Es gen&ge, 
die Nothwendigkeit derselben anzudeuten und in nachfolgen- 
dem Verzeichnisse sammtlicher lateinischen Deponentia wenig- 
stens das rohe Material fftr den künftigen Bearbeiter dieses 
höchst lohnenden Gegenstandes zusammengetragen zn haben: 



abominor 


aggeniculor 


assentior 


circomplector 


aborior 


aggredior 


assentor 


cireamitteor 


aboriscor 


agnascor 


assequor 


cireumvagor 


abotor 


agrieulor 


astipulor 


circumvector 


adaquor 


allabor « 


attastor 


circumvehor . 


adhortor 


alloqaor 


auctionor 


cocionor 


adipiscor 


alluctor 


auctoror 


cirfiortor 


adlutor 


alteroor 


aueupor 


.^collabor 


admetior 


alucinor 


aaguror 


coUaetor 


adminicoler 


amolior 


aurigor 


colloquor 


admiror 


amplector 


auspicor 


coUoctor 


adnoderor 


amplexor 


auxilior ' 


cdlumboiT . 


admoduior 


ampuUor 


aversor '^ 


comissor 


admolior 


ancillor 


baechor 


comitor 


'admnnnuror 


anilitor 


baubor 


commeditor 


adolesaeatior 


. annitor 


belligaror 


commenlior 


adöpinor 


annonar 


bellor 


commentor 


adordior 


antegredior 


blandior 


commereor 


adorioir 


apkcor 


bodnor 


con^mareor 


adoscuior 


aporior 


calumnior 


aommeiior 


adulor 


apprecor 


calvor 


comminiscor . 


adntor (?) 


apricor 


capillor 


comminor 


adfeneror 


aquor 


caoponor 


comrolsereor 


advereor 


arbitror 


causificor 


commlseror 


adversor 


architector 


causor 


commoUpr 


adaelor 


argumentor 


caviilor 


commorior 


aeditimor 


argutor 


circolor 


commoror. 


aemuior 


aspernor 


circumgredior 


communicor 


affeetor 


assector 


rircumloquor 


compacisGor 


affor 


assdlor 


circummetior 


oompatior 
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coiBpcriw 

compledar 

comprecor 

concioDor 

coocriioiiior 

coofabricor 

• 

confaiiular 

confiteor 

coofratolor 

congredior 

conoUor 

conor 

cooqueror 

cooscreor 

coosector 

conseqaor 

conaermonor 

cobailior 

coDsolor 

conspicor 

contechnor 

contemplor 

contestor 

cootroveraor 

coQtaeor 

cooTador 

conyeacor 

conTicior 

convivor 

coorior 

copior 

cornicor 

corri^spor 

crimiaor 

cunctor 

debaechor 

decontor 

dedtg^Qor 

defeiiscor 

defruor 

defuR^or 

de^assor- 

degredior 

de^mmer 

dehortor 

deiabor 

delamentof 
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demetior 

demiror . 

demolior 

demorior 

demoror 

denaacor 

deoaonlor 

depaciteor 

depaacor 

depecuior 

depopulor 

depraedor 

deprecor 

deapicor 

deteator 
deutor 

deTagor 

deveneror 

deverfor < 

devescor 

diffiteor 

digladior 

dignor 

digredior 

dilabor 

dllargior 

dhpalor 

dispertior 

diaauafior 

divagor 

doniioor 

eblandior 

effop 

egredior 

eiacttlor 

elabor 

elargiar 

eloqaor 

eloctor 

eiucubror 

eluxurior 

emacror 

ementior 



emercor 
emetior 
eminigcor 

N. Jakrh. f. tfUi. u, Fäd. od. KrU, 



emiiHir 
emiror 
eiQoderor 
emodulor 
emolior 
«imorior * 
enaacor^ 
eoitor 
epalor 
evagor 
cxamplexor 
exhortor 
exordior 
exorior 
exoacolor 
expalpor 
expergiaeor 
experior 
expiacor 
exaecror 
exaequior 
exaequor 
exapatior 
fabricor 
fabttlor ' 
facetior 
famulor 
f arior (t) 
fateor - 
falaor 
feoeros 
ferior 
flactttor 
for 
^ fornicor 
frumeoldr 
fruniacor 
fraor 
fruatror 
fruticor 
funeror 
fungor 
.furor 
gesticulor 
glorior • 
gradier 
graecor 
Bibh Bä.xm Hrt.h 



graaaor 

gratificor ' 

gralor 

gratolor 

gravor 

harioior 

heluor 

hortor 

hoapitor 

iliabor 

iUacrimor 

illiquor(f) 

fanagiiior 

imitor 

iminorior 

immoror 

impertior 

impliciaoor 

imprecor 

indignor 

iodipiacor . 

iaeiQorior 

iofiiior 

ingredior 

Inhortor 

iaiorior 

ionaacor 

ionitor 

Inoblector 

inoperor 

4aorior 

inacrntor(1) 

inaeetor 
. inaeqaor 
. inaidior 

. ifijtiputor 
interfor 
interlabor 
iolerloqnor 

. interminor 
intermorior 

« Internaacor 

, interpr«lor 
iutueor 

• invißhor • 

« inveraor 
iraacor 
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irriinoT * 

iacoior 

iocor 

ioculor 

iurgor 

iaror ^ 

iarenor 

Ubascor 

labor 

lacrimor 

laetor 

lameolor 

largtor 

lariflfiior ^ 

latibutor 

latrocinor 

lenocfiior 

libidlaor 

liceor 

licitor ' 

lignor 

liqaor 

loquitor ' 

loquor' 

locror 

laclor 

ludificor 

lapor 

lostrpT 

lai^or 

luxurior 

macbinor 

manticulor 

maiitisciaor 

manaor 

materior 

medeor 

medicor 

mediior 

mentior • • 

mercor 

merevr 

meridior 

medor 

metor 

miniscor • 

mioitor «cfö 



t. 



r 



mioor 

miror 

misereor 

miferor 

moderor 

modificpr 

moduloc 

moechor 

moereor 

moiior 

morigeior 

morior 

moror 

mugiaor 

muneiror 

murmaror 

ina8Sorl[1) 

mutuor 

naociscor 

nascor 

natinor 

naviculor 

negotior 

nepotor 

nictor 

nidulor 

nitor 

nixor . 

noTercor 

nugor 

nondinor 

nutricor 

nntrior * 

obaemulor 

obitascor 

obliviseor 

ob loquor 

obinctor 

obmolior 

obnascor 

obnitor 

oborior 

obseqii^r 

obsidior 

obtestor 

obtueor 

obversor 



odoroT 

oniinor 

operor 

opinor 

opituior 

opperior 

ordior ' 

orior ' 

osoitor 

osculor 

otior ^ 

pabuhnr , 

padiscor 

palor 

paipor 

paiidicolor 

parasiitor 

partior 

pascor 

patior 

patrochior 

peculor 

perbacchor 

percoDtor 

perdominor 

peregrinor 

perfruor 

perfuiigor 

pergraecör 

periclitor 

perlabor 

permeüor . 

peroscalor (1) 

perpetior 

perpiexor 

perpopulor 

perpotior 

perscrutor 

persector 

persequor 

perspeculor 

pervdgor 

pervenor 

philosophor 

pigneror 

pigror 

piscor 



. poetor 
pollroeor 
poliioUor 
popinor 
populor 
potior 
praeoODor 
praedor 
praefor 
praegredior 
praelabor 
praeloqapr 
praemeditor 
praemercor 
praeininor 
praemlor 
praemoUor 
praemorior 
praepaiior 
praestolor 
praetergredlor 
praeteriabor 
praeväricor 
precoc 
procor 
proelior 
proficiacor 
profiteor 
profor 
progredior 
prolabor 
proloqiior 
promereor 
prooemior 
prosequor 
prospecalor 
protestor 
puellUor (1) 
pugitot 
puiiior 
quadruplor 
qaeritor 
queror 
racemor 
radiGor 
ratiocJQor 
recommioiacor 
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tecordof 


raspor 


snbringor , 


tricor 


TedipisGor 


rti8ti€or 


Babaeqnor 


tristor 


redordior 


«ciscitof 


Bubsidior 


trntinor . 


refra^or 


scitor 


Bobsortior 


tuburcinor 


regredier 


•cortor 


Bubstomachor 


tueor 


reUbor 


scrotor 


Bubterlabot 


tumoltnor 


reliqnor 


scnrror 


Bobvereor 


talor 


reloqaor 


sector 


BulFragor 


tticiscor . 


reloctor 


fiequor 


Bvffuror 


oriaor 


remedior 


sermocioor 


Buggredior 


nsitor 


remeditor 


sermonor 


BoperarguinentoY 


iitor 


remelior 


sideror 


Buperenioriot 


vador 

• 


reminhcor 


siliquor 


Bopergredior 


Tagor 


remolior 


fiolor 


Biiperlabor 


Taticinor 


remnneror * 


lortior 


Bupermetior 


TeItfi€or 


renascor 


'spatior 


Bupervagor 


veütor 


renitör 


epecalor 


Boparvector 


Teneror 


rcor 


, tUbolor 


Bnppalpor 


Tenot 


restipnlor 


Btipendior 


Bupparasftor 


Terecnndor 


retrogradior 


Btipnlor 


Boppetior 


Tereor 


revereor 


fitomachor - 


Buspector 


vermiculor 


rcvertor 


suavior 


Buspicor' 


Tersor 


rhetorfcor 


subblandlor 


Bycophantor 


Tescor 


rlmor 


aoblrascor 


tergiversor 


Ticinor 


ringor 


Bublabor 


testicalor 


Tillicor 


rixor 


fiubnaacor 


' testificor 


▼irginor 


ructor 


Bttbiiitor 


testor 


TÜulor 


raminor 


Bobodoror 


traloquor 


vociferor 


^ruror 


Buborior 


tranggredior 


Tnlpinor. 



Lenlreti wir nan wieder -in Hrn. Potts Schrift ein. Was 
daselbst von S. 145 an über di^ Natur der* Würzein und die; ur- 
sprüngliclie Einlieit ihrer Bedeutung, sowie nber dielncommen- 
surabtlitat derselben für jede Uebersetznng in eine fremde 
Sprache gesagt wird , ist ein höchst schätzbarer Beitrag zur 
wissenschaftiichen Lexikographie, und rom Standpunkte dea 
Lateinischen betrachtet, vielleicht das Gediegenste Im ganzen 
Buche. Wir heben davon als Beleg nur EineSfelle aus: „Man 
fublt es wohl,*' heisst es S. I5I9 „und pflegt' es sich meist nur 
nicht recht. anschaulich zu machen^ dass, was man Verschieden- 
heit der Bedeutung eines Wortes nennt, gar oft nicht sowohl 
in ihm selber als in seinem jeweiligen Umgebung innerhalb 
der Rede gesucht werden muss. Mit den Wörtern terhatt es 
sich gerade so wie mit dcfn Zahlzifl'ern; diesen wohnt einzeln 
eine besondere Bedeutsamkeit -ein, und diese wird nicht, wede^ 
durch 'die Art, wie eine Zahr-durch- Rechnung * gewonnen ist", 
noch durch ihre Benenonng oder den untergelegten Reaiwertb, 
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.noch darch die Entgegenseisang aU positiver oder aegettrer 
Grössen, ja selbst nicht durch 'ihre topische Stellung inuerhaib 
einer nach dem Gesetze eines Zahlensystems ausammeogeseta« 
ten Ziffer eiper höhern Einheit aufgehoben, nnd gleichwohl 
bringen an ihr die Einwirkungen ihrer äussern, Umgebung, auf 
welche sie selbst wiedernm zurückwirkt, Abänderungen und 
llinstimmungen zuwege, die; obwohl sie immer die Ürbedeutr 
samkeit durchschimmern lassen, doch \on dieser sehr weit ab- 
gehen. So nun nimmt und giebt jedes Wort in der jedesmali- 
gen Stellung, Färbung und Reflex wechselseitig; — i|a.an reisse 
es aus dieser heraud ^ und Färbung nebst Reflex yerschwinden. 
Valetudo bezeichnet etymologisch nur : Gesundheit; dieser 
.Begriff erweitert sich nach einer Eigentlmmlichkeit der mendch^ 
liehen Natur ^ vermöge welcher auch z. B. das Kleine, ja 
Kl^infite unter dem Ausdrucke einer Grösse befasat wird^ 
in den des Ges/ondheitzustandes; in einer besonders 
Anwendung deutet , das Wort sodann auch Mangel der Ge« 
sundhelt an, dies aber nicht an und für sich, eondern nur inso- 
fern der Begriff: Gesundheit szost^and Gesandteit und 
deren Negation in sich begreift und insofern der Zpsammenhang 
der Rede mit Bestimmtheit auf diese Anwendung des Worte« 
fuhrt. Der Zusammenhang ist folglich mitbedeutend und 
darf bei der Aufzählung und Feststellung der verscbiedenea 
Anwendungen eines Wortes nie ausser Acht gelassen werden. 
Natürlich; Sprache ist ein Bez eich nun gss^ystem^ waa 
wäre aber ein System ohne W*echselbedingtheit? Das 
Lat. levure heisst weder mehr noch weniger als: leichten^ 
Ju dem Sinne von erleichtern, erheben u. a. w. einerseits 
und in dem von leiishter machen, verringern, schwä- 
chen andrerseits gebraucht, scheint es in den Widerspruch 
emer Enantiosemie zu gerathen, aber, der divergenten Rich- 
tungen dieser Bedeutungen ungeachtet, ist kein Widerspruch 
mit dem wahren Selbst des Wortes vorhanden; denn diesea 
achliesst an nnd für sich freilich jene sich widersprechendea 
Richtnngen ein, aber ohne den Widerspruch, welchen ßrst ein 
verschiedener Redezusammenhang, also ein ihm äaaserlich 
Bleibendes, zur Eutwickeiung bringt« DA Wort, diese 
Satzsylbe, ist ein Keim, welcher zu seiner {Intwickelung eines 
Bodens, der Luft und Sonne bedarf; — der Boden ist der Satz, 
und F^uft und Sonne der Gedanke, welcher diesen durchströmt,^' 
Und ^80 könnten wir noch eine lange Reihe einzelner Be- 
merkungen in Bezug auf lateinische Grammatik und Lexikogra- 
phie, welche der sorgfältigsten Beachtung, werth sind, ans der 
Pottschen Schrift hier, aufführen, wenn es uns der Raumver- 
Stattete, Wir wenden uns daher jetzt zu denjenigen Punkten^ 
in welchen das Lateinische gegen diei Behauptungen des Verf* 
Euispruch thua muss. 
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Sogleich der Ssttz, nitH welchem Hr. Pott seine Untergn-^ 
chnngea beginnt: ,,Att8 historischen und physifch - phllosöpht- 
sehen Gründen scheint mit grossei; Wi^hrscheinlichkeit hervor- 
sttg^hen, dass df^ Sprache nur drei einfache Tocalische Grond- 
laute, nämlich a, T, ü, hesitze, alle übrigen hingegen auf jene 
als ModificatioAen derselben znr&cksofuhren seien /^ diese An- 
»ahme, die bekanntlich Ton Grimm (Gramm. 1. S. 594) ansge* 
gangen ist^ und der nun auch Bopp (vgl. Sjpr/ S. 8) beipflichtet, 
erscheint, auf das Lateinische angewandt, sehr gewagt. Zuge-' 
standen, dasa das Fehlen der Schriftzeicheif für die Laute e^ 
und o im Sanskrit , da« ein so aasgebildetes Bachstab^nsystem 
besitzt, und im Gothischen , sowie die Erfindung der Längen- 
bezeichnung nur für s und o («; u. o) im Griechischen einen 
Schlttsa auf den ursprünglichen Mangel jener Laute in den ge- 
nannten drei Sprachen erlauben: so fragen wir, wenn dieser 
Scliluss für sämmtlicbe Sansfcritsprachen Geltung erhalten soll, 
wohr mit Recht : welche Thatsache spricht für' die Ueberein- 
stlmmung des Lateinischen in diesem Punkte? Denn wir 
werden doch nicht zu der unwissenschaftlichen Manier voriger 
Zeiten zurückkehren und ohne historische Beweise annehmen 
wollen, dass, weil drm Sprachen eine Erscheifirung darbieten, 
diese anch in 'der vierten Sta$t gefunden haben müsse. Die 
ältesten lateinischen Schriftdenkmäler sprechen wenig zn (Sun-- 
■ten jener Annahme. Ausser einer grossen Zahl von auch spä- 
ter mit e oder o versehenen Wörtern lesen wir auf der Columna 
Rostrata: EXEMBT, MACISTRAT08, EXFOCIONT, CBPBT, 
KNQ VE, N A VEBOS, CONSOL PRIMOS, ORNA YET, CAPTOM, 
POPLOM; auf denGrabmälern derScipionen: QVOIVS, CON- 
SOL, HONO OINO PLOIRVME COSENTIOWT . . . DVO- 
NORO OPTVMO FVISB VIRO LVCIOM FILIOS CONSOL 
CBNSOR etc.} im S. C. de Bacchan.: CONSOL VBftVNT, CO- 
SOLERBT, COSOLERETVR, ADIESBNT, CONPROMESISB, 
OQVOLTOD, POPLICOD, OIN VORSEI, ARVORSVM, TA- 
BOLAH, AIQVOM etc., und jedermann kennt die einstimmige 
Angabe sämmtKcher lateinischer Grammatiker, dass in vielen 
Wörtern ^das IHere 6 vom Jüngern u alimälig verdrängt wor- 
den sei. Wollen wir aber auch diese Erscheinung dadurch be- 
seitigen, dass wir annehmen, jene grammatische Angabe gelte 
von einem Sprachgebrauche, der nicht älter ist, als das älteste 
uns, erhaltene> Schriftdenkmal, die Columna Rostrata, es könne 
aiso in dem langen Zeiträume von' fünfhundert Jahren, welcher 
zwischen Roma Gründung und dem Ende des ersten punischen 
Krieges Hege, jene Urolautung der ursprünglichen Vocale in e 
und ö StaU gefunden haben , und der spätere Sprachgebrauch 
sei ei)^eritllch nur zur Ursprünglich keit wieder zurückgekehrt: 
so werden wir von einer andern Seite noch mehr in die Enge 
gelrieben. Man mag in der altern römischen Geschichte so 
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viel Diebtang f als irgend denkbar ist, finden, so nvird* man ans 
der frühesten Zeit des römischen Staates die Namen Romd^ ' 
Ramulus^ Remua^ populus^ plebes^ senaius^ Lueeres^ Taiienses, 
eueres u. ähnl. nicht hinwegläugnen Icönneii : sie bilden den festen 
Kern der altern oder jihigern Sage, und es wäre bei dem völlig, 
gen Stillschweigen sammtiicher lateinischer Autoren reine Will- 
IQr, den E- und 0-Zeic1ien jener Wörter andere nnterzuschie- 
heu. Demnach kann, wenn die in Rede stehende Annahme für 
das Lateinische Geltung haben soll, die Erfindung des E undO 
nur in die vorhistorische Zeit awischen deraTrennnngsmomente' 
der lateinischen, ^rache von ihrem Stamme qnd ihrer Feststel- 
lung als Nationalsprache des römischen Volkes fallen. Wie 
höchst gewagt aber ein solches Hinausschieben sprachlicher 
Gesetze, die in der historischeo Zeit keinen Anhalt finden, in 
eine vorhistorische ist , wird Keinem entgehen. Ueberdies ist 
noch sehr die Frage, ob der oben zugestandene Schlnss von 
dem Fehlen eines Vocal Zeichens auf das Fehlen des ent-» 
sprechenden Vocal lautes so unbedingt zulässig |st, dass er 
als Grundlage für ein weitreichendeaSprachgesetz angenommen 
vrerden könne. Die Vocalzeichenarmuth der semitischen Spra- 
chen ist hinlänglich bekannt s es curare aber keine geringe Ab- 
surdität, daraus eine gleich grosse Lautarmuth derselben sa 
folgern. Die Laute sind in den Organen, je nach den physiolo*. 
gischen nnd klimatischen Bedingungen, völlig vorhanden und 
gesondert, sie ermangeln nur scharf gesonderter Schriftzet- . 
eben, 'weil die Sprache frbher spricht als sie schreibt, und weil 
sie, so lange sich in ihr keine grammatische DIaciplin gebildet 
hat, durch den Zusammenhang der Wörter im Satze sjch leicht 
verständlich zu machen glaubt Die hebräischen Wörter "lan 
die Pest, *ia*v diis Wort» *i:3*t er hat gesprochen, sind 
we\ler. vocallos^ etwa wie das entsprechende där^ noch fliessen 
ihre Vocale dunkel in einander, sondern das erstere lantete 
gewiss vom Beginn der Sprache an deber^ das zweite däbär^ 
das dritte dibber. Unser Auge ist durch die Vocalzeichenfiilie 
der Jüngern jind uns am meisten, bekannten Sprachen verwöhnt, 
so dass wir glauben, ein Wort, in welchem nicht jeder einzelne 
Vocaliant seine Bezeichnung findet, sei unverständlich und gebe 
zu verschiedenen Deutungen Anlass. Allein, was das Erstere > 
betrifft, so wären z. B. die vocallosen Bezeichnungen Crlsbd, 
« Brln, Ptsdra, Tschlr, Krbmchr, Klmpnr, wenn nnser 
Auge nur einigermassen daran gewöhnt wäre, um nichts onver« 
ständlicher als dievocalirten Carlsbad, Berlin, Potsdam, 
Tischler, Korbmacher, Klempner; und in Betreff dea 
Letztern sind wir bekanntlich auch mit den Vocalen nicht jeder 
Doppelsinnigkeit überhoben. Die Wörter Brocken, Elend, ^ 
Fest, Futter, Galle u. s. w. werden nicht durch ihre Vo* 
cale, sondern nar durch den Zusammenhang in ihren wahren 
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Bedentoogen kenntllcb. Wenn non die hebiibche Spraebe dio 
drei Buclisttbeo h , *), *! ^uwdlen zur Beseichnniig Ihrer Selbst« 
laute, aud swsr m für a und a , i für o und ti, *« fiir ^ und i aii4 
wendet, so berechtigt diea keineswegs su der AnnfthmeOrlmms 
(Gramm. 1, S 594), ^ydass im Semitischen x i *> dea 
▼ OD derallmäligen Aussprache an gefügten •- nnd 
o-Laut mit ansiudrücken haben;*^ manmun dies yiel-«' 
mehr so. erklaren, dass die nahe Angrensung der Laute a und o, 
e und t\ o und u in der Lautscala den Heteäer bewogen hat, 
je zwei verwandte Laute durch Ein Zeichen kenntlich lu ma-t 
eben, und die atrengere Sonderung derselben dem Znsammen«« 
hange an äberlassen, auf ähnliche Weise yrie der altere Syree 
durch einen über, oder unter den Consonanten gesetzten Punkt 
seine sämmtlichen Vocaie näh^r angab ; mit dem erstem nm<« 
fasste er die Lauten n, o und u^ mit dem letatera e, t und ä. 
£a wäre demnach wohl denkbar, dass auch das.Sanskiit und 
das Gk^thische gleich dem Hebräischen und Arabischen zwar 
nur drei Vocaiseichen, aber doch sämmtlidie Yocaliaute 
gehabt hätten .Wie übrigens selbst bei ausgebildeterem Vo'caU 
zeicheusysteme immernoch einzelne nahe verwandte Lautein 
Einem Zeicben vereinigt sein können , beweist das lateinische 
tf, welches ^bekanntlich sowohl den Laut unseres u (in Stube, 
Gurgel) als den des franzosischen u oder unseres ü (in mur^ 
murer ^ Bürger) ausdrücken musste« 

Eine zweite Annahme des Hrn. Pott, dasa nimtich die la-» 
teiniache Sprache eine Art Wisarga und des nothwendl- 
gen Annswara gebebt habe, scheint uns eben so unsicher. 
Er sagt hierüber S. 80 n. 81 Folgendes: „ Sollte nicht der La-^ 
teiner in seiner Sprache Analoga zum Indischen Wisarga und 
Hoth wendigen Annswara gehabt habenl Ich meine, jaJ 
Jenes ist Stellvertreter eines a oder Ti dieses ein Nasal, der sieb 
unter beaondern Bedingungen aus nt' entwickelt; beide werden 
nicht als eigentliche Consonanten betrachtet. Sonderbar wärer 
auf jeden Fall , dass die Ekthlipsis eines s nach kurzem Yoc. 
vor Sintis, (allen?), Herrn. Eiern, doctr. metr. p. 61, und einea 
m vor Voc. in Lateinischen Versen mit jenen Veränderungeof 
wenigstens äusserlich zusammentrifft. Hören wir nun aber 
Quint. IX. 4. P' 183, ed. Bip,: Nam neque Lucilhim fuCarU utß 
eadem (8) ultima f cum dicü Serenu' fuit et dignu* loco.' 
Quitt etiam Cicero in oratore plures aniiquorum iradit sie 
locutos. iJndi Eadem illa litter a (m), quötiea ultima eetf 
et vocaleni verbi sequentis itd contingit, ut in eam traneire pos-- 
sit^ etiamsi scribitur , tarnen paru7n exprimitur: ut mul» 
tum nie, adeo — ut paene cujusdatß novae literae 
tomim reddat, Neque enim eximitur, sed 4>b8euratur^ et tan^ 
tum aUqua inter duas vocales velut nota est. ne ipsae eo^ant, 
Quint. berichtet uns, m sei i« alter Z^it am Ende häufig njcbt 
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fetebrieben wordeo, oiid loscbriften bestiltfg^n, daas mmi m 
•elbBt vor Cont. niebt immer gebrieb (Grotef. d« A« II. p. 118)^ 
Iran tUes eeigt, dass m finale wenigatens vor Vocalen nicbt 
den Lantm^ebabt babe, und icb halte* micb überseugt, das« 
man statt dessen den vor hergehenden Vocai nasalirte, d. h. 
ein^ Tbeii der Luft, die ihn bildet, dorch die Nase strömen 
Hess. Ich hoffiß, es werde nicht ohne Interesse sein, auf einea 
ibnlioheu Fall im Franz, aufmerksam lu muchen , den ich in 
Beanii^e's Gramm, g^ndr. 1167. T. I. p. 14 sqq. aoseinanderge* 
ietit finde; welcher selbst aberansdesAbbddeDang^uOpasc 

^ Bur la lang. fran^. p. 19 — 32 geschöpft hat. Dangeau be- 
merkt, dass n 2. B« in en, oit, un. könne kein selbststandiger, 
von dem Vocal getrennter Buchstabe sein, sondern beide zu. 
sammen seien ein einziger nasalirter Yoeal, weil es erstens un- 
möglii^h sei ^ bei dem Gesänge auf dem Vocaie vor diesem n 
toszuhalten {^fr'edouner) ^ ohne dieses sogleich mit hören zn 
lassen, während z. B. das r in soupira erst nach dem Verschwia-» 
den des f hörbar werde« Sein zweiter Grund ist, dass solche 
nasalirte Vocaie, vor einem Vocaie gebraucht, einen ächten 
Hiatus Bildeten^, den unwillkürlich Sänger und Schauspieler 
durch eine verschiedene Umänderung der Aussprache zu umge- 
ben suchten. Auch zeigt er, dass mehrere Franz. Dramen von 
diesem Hiatus entweder ganz frei seien, oder ihn nur in höchst 
geringer Anzahl zugelassen haben. Die Analogie endlich mit 
dein Lateinischen Sehluss-m ist ihm nicht entgangen, ued er 
meint, Qie Römer hätten z. B. die letzte Sylbe in Dominum ge- 
sprochen, wie die Italiener und Bewohner von Languedoc, näm- 
lich wie die Franz. Part.:. noii.i Nunmehr bitte ich hiemii zn 
Vfltrgleichen, was Bopp, völlig von den obigen Angaben unab- 
hängig, über das noth wendige Anus wära berichtet , es sei ein 
dunkler Nastfilaut, der wahrscheinlich dem Franz. Schluss-» 
gleichkomme. Am Ende eines Worts entsteht es ausm, wen« 
das folgende mit spirantes , semivoc. oder h anfängt Was soll 
maii nun sagen, wenn msn bedenkt, dass, wie berichtet wird 
(Grotef. Ih p. ö), die Praep. com und in vor s ui^d./ das n 
fahren Hessen und dien Vocal verlängerten? In der That, ee 
ist mir, als müssten diese Vocaie nichts desto weniger nasalirt 
sein, und wie? etwa auch im Griech., wenn der Nasal als ge* 
Hcbriebeiier Buchstabe vor (S verschwindet? Soilte*«icht z. B» 

" ^iXug öv0r7j(ia -^ nach Welse der Polen — mit nasalirtem o, 
t; gesprochen seili?^^ 

Zunächst vom Wis ar g a. Es ist dies bekanntlich ein ge- 
linder Hauch, welcher im Sanskrit als eaphonische Verände- 
rung fu|r s und r am Ende der Wörter und Silben vor einer 
Pause, vor den dumpfen Gutturalen und Labialen (iGr, kh^ p^ pKy 
vor^en Zischbuchstaben (jt, ah) und vor ts eintritt, wi^ kröti 
ruvi^^ ravi^ kröti, ravi^ fatachati^ ravi^ ahöbhßt^, ravi^ aaraü^ 
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rimfi UaraÜi fSr kröii rtwis, rdtis kröti^ ravis patachaii, rams 
shöbkati^ raois aärati^ ravia taarati. — Irröii puna^^ puna^ 
Jnröiij puiu^ pgtaehatiy puncfi shöbat^^ pune^ sarati^ puna^ iaO' 
raii^ Tür kröH punar^ punar krötij punar patschati^ punar ahö^ 
hat^f punar- saratij punar Uarati (Bopp Gramm, crit. R. 18. 
15. 72; Tgl. Gramm. S. 12). Sehen ^^ir nun, was die lateinl- 
sehe Sprache dem Wigarga Analoges aufzaweisen hat. Dia 
Worte 4^8 Ciiseto, auf welchis sich Qaintilian in der von Hrn. 
Pott pitirien Stdle beruft, lantenalsot Quineiiath^ quodiam 
subruUieum pideiur^ oUm autem polüius^ earum verbor'um^ quo^ 
Tumeaedemeranipoatremae duaeliteraej quae^suniin optu^ 
tnu8^ poßtremam literam detrdhebant ^ nisi vocalis inBequehor 
tur. ha non erat ea offensio in veraibu»^ quam nuncfugiunt 
poetae navL Itaenim loquebamur: Qui est omnibu^ prin- 
ceps non omnibus princeps; et: Vita illa dignu* 
loeoque^ non dignus,** (Orat. 48, 161). Sowohl Qaintilian 
als Cicero reden also von einer Ab werf ung des End-a vpr al- 
len Gonsonanten, jedoch Letzterer, wie es scheint, mit Be« 
scbrinkong des Gebrauches anf die Bndnng äe, Dass diese 
Beschränbong aber nicht Statt fand, mftge folgende TJebersicht 
sammtlicher kritisch gesicherten Beispiele mit abgestossenem e 
ans den ans erhaltenen Fragmenten der Annalen des Enniua 
darümn: 

I) « abgeatoase^n n«ch If, Tor den Consonanten 

b] Cartkagifdensibf^ bellum, eontentu^ beatus^ 

c] fmteibti eutrus. terroribu* coeli, navibu celsis (Ann. ap. . 

Fest. s. ▼. Mondns p. 168 Lindem.) Dolentibu* cum, seeu- 
ribu^ eaedunt. colHM celsisl 

d] pQcasMi datus. laasu* diei. haud mahf^ doeius. 

f] kipii femina (zweimal vgl. Planck. Medea p. 103). victu^fa" 

' tetur. caedimu* ferro, fraxinii frangitur, doctii fidelis. 
plenu*fidei, 

g] iioebi genuvitr 

j] oeeam* iuoai.\albu^ iubar. 

1] artubu^ lumen, dentibu^ latrat, navibu* longis. dignu* loco- 

que, legionibu' labenu viribu^ luctant, naribtC lucem. sici- 

Ueibu^ latie. 
m] eorpii meum^ horridtt mües» 
b] funditu^ nostraa. copitibu' nutantea, Fulviu* nobilior. kgio^ 

mbu^ nesunt. Olympiu^ näno', , 

p] effattl pater, Eomulu' pulcer^ navibu* puleria. proletariu^ 

publieüus. sagtC pinguis, omnibu* princeps. fluctibu* pon^ 

iU9, coelu* profundus., volvendu' pes, bombu'pedum* Quin- 

tu' paier. moHssimu* percutit. latu* pertudit, iniit paiebat, 
qQ priii quam (zweimal), versib^t quos. legionibti quum. mor-" 

ialibu* quae. confeotu* quiescU. 
r] s&mnu*. reliquii, albti recessit. eelerissimu* rumor, tait^Ro- 
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mtdus. jänct^ reliquit navu* repertusM regiahibu* fesUU» 

8omnu* repente* sumtf RomanL 
g] incluiu* aaliu. inclutu' sigmtm. maniibu* sumtnis. ingentibu* 

aignia. poriisculu' Signum, facundu^ muo. scüti aeeunda. 

Cornelüi suattloquenti. JlelM Sestus. rebu^ aeeundis. vi^ 

vinui aive^" 
t] percuasu' tnfafß* irritatu' tenet. maetatu\ iriumphü. Marcii 

Tudiiano, ingentibu' tecta. 
v] cognatu^ volef. quaeaentibu'. tfitam, fureniibu* ventia.^locMUu* 

vocat. commodv! verbum. veniu* vegerat, nävibu* veUvoliSj 

II) 8 abgestostennaab 4 vor den Consoaatiten; 

b] aatf beUa. 

c] Huperionf curaum. 

f] ducS facta. 

g] auUi genasp 

1] memoreif loquu , 

n] patrt noatri^ JovF Neptunua, 

q] magt quam (swdmal). 

b] dabt atmguiney cuiati aieU 

III) « ab^estossen nach argprnnglieh langem e;' 
Virgine^ nam aibi quisque dornt Jtomanua habet aaa *. ^ 
ap. Feat. g. v. SA8 p« 146 ed. Liadeni. 

In den Satiren des Lucilius ist bekannilicb das Abstosaeii' 
des End -.a vor GongQngQten noch häufiger. Die ffekpiel^ 1)el 
voranstehendem ä finden sich fast in jedem Verse, daher un- 
terJassen ivir ihre Aofaihiung« Aber die bei yoran^iehendem 
t mögen alg Ergänsimgen der Bnnianischen hier eine Stelle 
finden. Vor den Coosonanten * , 

c] ^anaert colluß. immanP eanea, praetor^ cohora. 

d] quaerf docabq. lateralf dolor. 
j] omnf iuveniua, 

1] quaerf libenter, vendf Lavernae. omni licenUa. 

ii] nocti nigrore. , 

f] praetor f pedeaqüe. fecerf peila. porrigini planum, inier'- 

fief pania. 
x] Pisoni* reprendi.^ quadrantt rcUüi., 
s] brevi aillaba. fad aolum. deformi aenex. temporf ae. sug- 

geri auppua. n , \ 

t] Faaceliti templa. * v.^ 

vj praeconi volebam. herbilf vir.ua» 

Wie aus den oben angeführten Worten des Cicero erhell^ 
war diese Aphäresls bereits an seiqer Zeit nicht melir beliebt : 
daher findet sie sich, bei Lncrea und im Aratua.des Cicero nur. 
noch hin und wieder, aber wie früher ohne liückaicht auf die 
besondere organische Natur des folgenden Consonanten. 

Halten wir nun dieses Abschleifen des Schluss^^S im Latei- 
nischen mit d^ .Gc^br^ache des safiskritischen Wisarga sasam- 
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nen, so zeigen 'sich beim ersten Anblifsk <wei Unterschiede^ 
welche jede Analogie abwischen beiden aufheben: 

1) Dem Wisarga liegt ein euphonisches Gesets xn Gronde, 
nach welchem der Lant des. S mit einem folgenden H^ P, S 
nicht sQsammentreiTen darf; das Abstosaen des lateinischen ß 
aber hat nicht }n der Euphonie seinen Grund — denn^es weicht^ 
wie aus den Beispielen klar ist, tot allen Gonsonanten, 
¥or denen es doch, sobald üs und is mit ihnen Position machen 
dürfen, unverändert seinen Fiats behält — sondern es Ist, we- 
nigstens nach den vorliegenden Beispielen an' vrtheilen , eiA€l> 
rein -mettische, oder, wenn auch Redner daf»n Gebrauch ge- 
mac|it haben sollten, eine rhythmische Erfindung, wodurch der; 
Silbenlänge ausgewichen wnrde. 

2) Das Sanskrit ersetst den Terdrängten i^-Lant durch ei- 
nen milden Hauch, weil so der Debergang aum H-^ P- und S^ 
Laote in der Aussprache erleichtert wird; das lateinische «.da- 
gegen wird, wie Cicero aesdrucklich sagt, völlig abgestos« 
s e n {y.po8trefnam literam detraheöant^*^ vgl. Quintilians Worte: 
^jNeque LuciNum puiant uti eadem [sc. s] Mltima^\ na-* 
türlich weil jeder ersetzende Haach dem Zwecke, der erreicht 
werden soll, hemmend in den Weg tritt. 

Nun aum Analogen des nothwejidigen Anuswira. 
Es ist dieses letztere nach Bopps Aanahme — denn bekannt« 
lieh walten über die Lehre von der Natur und Anwendung die«» 
ses Lautzeichens verschiedene Ansichten ob— ein nasaler Lant^ 
ahnlich dem französischen n in em, on, ttn etc. , der ursprüng- 
lich oder statt eines frühern m vor Sibilanten («&, scA, s und h) 
und Haibvocalen {y^ r, /,») steht, wie da^ ahita^ dä^ sehträ^' 
ha^^ sa^ 8i^ ha — iä^ shatrum^ ioF^ »ehatütscharanam^ 
tä^ sihatny ta^s ha^s 8am; iä^^ yuvänamf taH rädsekdnam^ 
iti^s Idbham, ka^ vindum (letztere für tarn shatrumj tarn scha^ 
tütscharanam etc.). S. Bopp Gramm, crit. R. 15. 69« 70« 
Vgl. Gramm. S. 8. Prüfen wir nun die Umstände, wegen weU 
chör Hr. Pott eine Art Anuswära im Lateinischen vermuthet,* 
g^naaer« 1) ,^f?i verdunkelt sich {obaeuratur) nach 
Quintilian am Ende der Wötter vor einem fol-- 
gendeü Vocale^^; 2) „m wurde in ajter Zeit am*. 
Ende und selbst vor Consonanten häufig ausge- 
laeaen^^; 3) »,die Präpositionen com qnd in liessenv 
nach GrotefendsAngabe vor s und/das n fahreh 
und verlängerten den Vocal.^^ Was die erste Erschei- 
nung betrifft, so wäre bei der Allgemeinheit des Quintiiianel- 
sehen Ausdrucks (^^obacuratut*^ und' ^^paene cuiusdam novae li" 
ierae aahum reddit^) ^ sowie bei den i^b weichenden und zum 
Theil widersprechenden Angaben der lateinischen Grammati- 
ker (wir bitten, die Stellen bei L. Schneid. Th. L S.30S ff. 
nachzulesen) die Voraussetzung eines stellvertreSeaden Nasen- 
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hntei, ent^rechend dem senskrttitcben AnQswdra, nur in d«m 
Binen Falle mehr ak blosse Willknr, wenn sieb im Sanskrit da« 
Factom selbst,^ die Veränderung des auslaotenden m vor Voca-- 
leo', wiederholte. DIea ist aber dnrcbate nicht der Fall. Im 
Gegentheüe 'erleidet das sanskritische aaslautende m stets nur 
vor heterorganlschen Consonanten (Gutturalen, Palatinen, Lin-^ 
gaalenund Dentalen) eine Veränderong, vor Labialen und Vo« 
calen aber bleibt -es völlig unverändert {,^m finale semper ad 
sequeuiia Hierae Organum se aceommodat^ ita utiSolum ante t>o- 
eaies et labiales integrum retineatür etc.^^ Bopp. Gramm, crit/ 
R;68)« DerGrmd dieser Erscheinung ist auch nicht schwer 
aosaamitteln. Wenii die Sprache dem m vor Consonanten einen 
schwebenden Nasenlaut (n^) giebt, so will sie dadurch die pho- 
Bttische Schroffheit^ we|>che iwischen dem lippenschliessenden 
m nnd den mehr nach innen gelegenen Laoten herrscht, besei- 
tigen. Verbindlingen wie mk^ mt^ mj^ mv^'ms etc. können keiner 
Sprache ansagen: es mnss überall^ auch wo dies nicht graphisch 
ansgedruokt wird , ein dem zweiten Consonanten sich mehr an- 
nehtiessender, geschmeidigerer Lant ^\^ Stelle des sich ab-^ 
schHessenden, mges^ltigen m einnahmen. Folgt hingegen d^m 
ta ein.Vocal, so ist eine Verändei^ung des concreteo Lippenlaut 
ta« nicht nnr unnöthig, sondern das ihn sonst vertretende ng 
winrde die Aussprache gerade erschweren. Es liegt in der Na- 
tur des Vocales, da^ er, selbst körperlos, sich gern an Conso- 
Diäten lehnt, woher denn auch der horror hiatus in allen gebil- 
deten Sprachen. Demnach hat ama^ amo etc. durchaus keine 
phonetischeSchwierigkeit. Das Anns war a dagegen bedarf selbst 
der Sttttse des folgenden Lautes, weil es sich in der Schwebe 
halten mnss: es wüicden also eben seiner Natur zufolge Anus- 
wira oOd darauffolgender Vocal zweien auf einander gelehnten 
schwankenden Mauern gleichen, und keiner von beiden Lanten 
SU einem, klaren Ausdrucke gelangen können. Daher folgt die 
französische Sprache genau den Gesetzen der Euphonie, dasa*^ 
sie in Verbindungen wie im n, <^ ^erit^ un komme u. dgl. die 
achwebende Nasalis wieder mit der conoreten vertauscht; nnd 
es Ist demgemäss- völlig undenkbar; dass der Lateiner in Ver- 
bindungen wie mtäium üle das zweite u, wie Hr. Pott vermo- 
thet, nasalirt und muUu^s iUe gesprochen habe. Vielmehr hat 
er das m^ dessen dunkele Aussprache am Ende der Wörter von 
allen Grammatikern bezeugt wird, entweder^ nach den Aussagen 
derselben Grammatiker, mit dem vorhergehendeit Vocale we- 
gen des folgenden ganz schwinden lassen, oder, nach Qointilian 
(der sich. übrigens an einer andern Stelle, 9, 4, 109 widerspricht, 
vgl. L. Schneid. Gramm. Th. L S. S92) mir einen schwachen 
Hauch vernehmen lassen, um das Znsammenfallen der beiden 
Vocale^ ( n''^ ip^oe vocales coeänt^^) zu verhindern. 

2) fjtn wurde am Ende and selbst vor Conso- 
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jitnteii hiiiflg &iisf elUssen.*^ Atterdingi eraeben wir 
dies aus einii^en ifiscbrifleo auf den Grubmalern der Scipiooea 
(obgleich die Colamoa Rogtrata und das S. G. de Baecb. kein 
Beispiel einer solchen Aoglasanng darbieten) ond, wenn die 
Leaarlen richtig, ans einaelnen Notiaen bei Qnintilian (l^%2!t^ 
0, 4, 30) und Festua (a. r. DICE p. 6i5; a. r. RBCiPE p. 138 u. 
236)* Allein ob hier ^ine Naaalirnng dea-M-Lautea oder eia 
▼öiligea Scb winden desselben oder keines von beiden Statt ge-» 
funden. und ob auf den Inschriften das Auslassen des in viet« 
leicht nur eine, graphische Abkünong ist: wer getränt sich 
dies ans den wenigen nnd sa Tereinselten Beispielen auch nor 
jQit elnigerSieherheit au entscheiden 1 und wer mochte roUeoda 
darauf ein neues Sprachgeaeti gründen? 

Nicht besser steht es um die als dritter Grand fär ein la- 
teinisches Attuswlra geltend gemachte Erscheinung,, ^dass, 
wie Grotefend berichtet, die Prapos. com und m 
vor B und / das n fahren Hessen und^den Yocai 
T erläng erten. ^' ZoTorderst ist wohliiu beachten» dass hier 
der Standpunkt selbst um etwas verändert ist, weil nicht mehr 
von dem ursprünglichen« US lauten den oi, sondern vom lo- 
laute n die Bede ist, das entweder ursprünglich ist (tit vgL 
enque^ endo^ indu) oder das früherem vertritt (co^tauscom, 
vgl. Schneid. Gramm. Th. 1. S. 306 u. 531; Hand. Tnrsell. iL 
p. 13d ; des Bec. Wb. nnt. c«im no. III.), wie denn auch Grote* 
fend in den bald näher an beleuchtenden Stellen nicht voa 
0001 a. tR, sondern von con nnd in spricht. Da indess das san« 
skritische Anuswära in der Mitte der Worter vor Sibilanten die 
Nasalea Oberhaupt vertritt , und au weilen selbst für ein radica* 
les n stehen kann (ha^^ st du todtest, von han tödten, vgl. auch 
den Fall beim eingeschobenen «, wie 0sa"^ atatra, Bopp. Gramm. , 
crit. R» 05): so könnte jene Bescbränkung des lateinischen 
Anoawära auf den Inlaut n sllenfalls diesem letatern Gebrauche 
Im Sanskrit entsprechen. Betrachtenwir nun die Angaben des 
G. F. Grotefendsohen Grammatik genauer. Es heisst daselbsl 
Th. 2. S. 5: i),Die Lateiner stiessen gern, wie die Griechen, daa 
n vor s im Sprechen aus, wenn sie es'gldch in der Schrift dsr- 
stellten, und verlängerten alsdann den vorhergehenden Vocal^ 
B. B. iu8U8 für tunsuSf eösul für eonauL So erklärt sich die 
Verlängung der Präpositionen coit und in vor s und /, und die 
Ahkärsung des Wortes Consul in Cbs , sowie die griechisch'e 
^Schreibart Kmczttvtlvoq für Consiatäinua. So konnten auch 
die Römer imue aus infimua^ die Franzosen isle aus insula, die 
Deutschen iCoblens aus Confluentia bilden. So schrieb man 
zuletzt umgekehrt quatiem für quoties*' u» d. m. Und S. S28i 
„Cois bleibt liur vor Zungen- und Gaunrianten und vor/, suud 
V unverändert u. s. w. Doch wurde der Selblaoit vor / und a 
gedehnt, Cic Or, 4S» und oft auch. das n nicht Ausgesprocheni 
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/simial wenn «uf das / oder s iM>ch ein anderer Ufftlant folgte; 
daher man consul im Grieeliischen mit m, and in alten Insclirif- 
ten coaul geschrieben findet, wie Kmötavtlvög^inr ConstanUnus, 
80 entstand G e b 1 e n z ans Omfluentia^ und C p s t a n z aus cou" 
'9tantia.^ Wir mftssen, um nb^r «nsern Gegenstand ins Klare 
so Icommen , in diesen etwas ausammengedrüngten Abssprüehen 
des scharfsinnigen Sprachforschers die historisch beglaubigten 
Thatsach'en und die blossen Vermothnngen streng von einander 
aondern. Thatsache ist erstens, dass die römischen Schrift- 
denkmiler neben der gewöhnlichen ToUstindigen Schrdbart 
mit na hin ond wieder Beispiele von aosgestossenefm n vor a 
darbieten. So auf den Grabmilera der Scipionen: COSEiN- 
TiONT,C030L, CBSOR; im 8.C. deBacchan.: COSOLERE- 
"TVR (dreimal) ; auf dem Cenotaph. Pisan. (Oreli. Inscr. no. 642) : 
OOSBSVM (a. I. CONSBSVAi) e» eonsensum; auf spatern In- 
«chriften bei Grnter: ANIBSIS, ANTIOCESIS, CASTRESIS, 
BBORESIS, LVGDVNBSIS, NBMORESfS, THERMESIS, VfB- 
NfiSIS etc.; CLBMBS, AIBSBS^ IMPESA, tNPAS, LAGRI- 
MAS, NEGOTIAS etc.; nach Varro, Festus n. Velius Longus: 
•AlUeaes dies^ amneses, Leparesesy Albfsia^ Megaltstüy 'Foresia, 
äariesia; ferner d\e Formen ptso, praegnas^ tu8U84 conspo8U9^ 
ffstra etc. neben pinso^ praegnans^ iunsus^ eonsponstis^fenestra 
etc.; sowie die durchgängige Abbreviatur COS. für cönaul^ und 
die seiteine €BS. für cenaor (Orell. Inscr. no. 589). Thatsache 
Ist iweitens, dass die Vocale von con und in vor 9 und / ge-^ 
dehnt wurden: dies erhellt nicht blos aus der von Hrn. Grote- 
fend citirten Stelle des Cicero » sondern auch aus Gell. 2, 17; 
Prob. I, p. 1427 P. (p. 86 ed. Lindem.); Diomed. p. 428 Putsch.; 
M ax. Victorin. p. 1954 ib. und Sergios p. 1855 sq. ib. Blosse 
Vermuthung aber ist erstlich die Annahme, dass die Römer das 
n^ auch wenn sie es schrieben, in der Aussprache zuweilen über* 
gingen; und zweitens die Behauptung , dass die Dehnung des o 
imd f vom Auslassen des n abgehangen. Und eben diesen Ver- 
nuthnngen, auf wel<^he Hr. Pott die Hypothese vom Vorhan- 
densein des Anoswära im^ Lateinischen gründet, gestehen wir 
nicht beitreten zu können; vielmehr sind wir überzeugt, daaa 
die Römer, so oft sie das n schrieben, es auch — heller oder 
^etriibier, je nach den Lautgesetzen -^ aussprachen, und dass 
die Vocale von coti und in vor s und / 39 derzeit, das n 
mochte liachtönen oder schwinden, gedehnt wurden. Zur Be- 
gr-ündung unserer Ansicht wird es hoffentlich ausreichen, die 
Stimmen der Alten selbst abzuhören. Cicero sägt (Or. 48, 
159): ^^Quid vero hoc elegantiusy quod nonfli natura sed quo^ 
dam- imHtüio 9 indoctua didmua brevi prima Utera , inaU" 
»ua producta^ inkumanua örevt^ infeiis loriga. Et ne 
mülHa ,' quibüa in verbia eae primae literae aunt quae in aa^ 
piente aique-ihfeiice^ produete dicitur^ in ceieria omniöuß 
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irmier. Bemgue eotnpo^uii^ eon^neHt^ eenerep'uiij 

confeeit: c&nnde veritatem^ reprehendet^ refer ad aures^ 

ffohabmA, Quaere eurf Ha se dieent iuvafi. P^oiuptali mi- 

tem aurium morigerari debei oratio.*'^ Derselben ciceroniani- 

gcbeo Stelle ihut Gellius (N. A. 2, 17) Erwlbnonf und fü^t aa< 

sie folgende Bemerkiihgen : ^^Manifeetä quidem ratio suavUaÜg 

98t in iis pocibüa^ de guiöus Cicero locutus est» Sed quid dieo^ 

mu8 de praeposiUone pro^ quae^ tum produei et torripi sohai^ 

^bservationetn haue tarnen* AL TidUi aepemata eetf Non emm 

semper produeitur, eum eeqmtur ea litera^ quae prima ^et ät 

verbofeeit^ quamCicero hane habere vimsignißcat^ uiproptet 

eamrem^ in et con praepoeitionee producantur, Nam pro-* 

fieisei et profundere, ei profug er e, et profanum^ 

et profeetum correpte dieimue ^ pröferre.autepi, et pr^* 

fügaroj et profio-ere produeie. Cur igitur ea literä^ quam 

Cicero produetionie causam faeere observavit , non in omnibue 

tmmmUbus eandemvim aut ratiom» aut suavitatie tenet: eed 

oliem vocem produei fadi^ aliam corripi? Neque vero con 

pariicula tum solum prodücitur ^ cum ea litera^ de qua Cicero 

dicil^ ineequitur, Nam et Cato et SaUustiue: foonoribue 

inquiunt^ coopertua est, Praeterea coli ga tue et eone- 

XUS producte dieuntur, Sed tarnen videri potest in m, quao 

fosui^ ob eam> causam pariicüia haec produei, quoniam eliditür 

ex ea n Utera$ nam^detrimentum literae productione syUabae 

eompensaiur. Quod quidem etiam in eo sefvatur ^' quod est 

cogo. Neque repugnat^ qUod coegi correpte didmus; non 

enim saha id dtHtloyltf dicitur a verbo^ quod est eogo,^^ Bei 

Pfobos I. heiast es (p/l427 P., 86 ed. Lindem.): ,, Con et In 

praepositiones loqueiafes cumfuerint, ita ut per composMofiem 

loquelis inhaereqnt, ambae uniuä naturae sunt. Hoc genere, st 

i>^ f vel s literaa consonanies ceciderint^ naturaiiter produeen* 

tuTjUt: Inferretque deos Latio {Virg.Jen.1^ 6); ett 

Insignem pietate {ib, 1, 10). Item: Considunt tectis 

{ib^lOy 5)>* et: hunc vulnus acerbum Conficit (ib, 11,; 

82S). jit si a eeteris^eonsonüntibus excipiuntur^ positione lot^ 

§oeflent, nee produei in praepositione possunt sine vitio barbae 

rismL^ Diomedes lehrt (p. 428 F>)t ^^Con praepositio com^ 

pkxa 8 velJF subiunctas lüeras producta pronunciantur : F^ ui 

eonferOf eonfido^ eonfestim^ confertus; eodemmodo 

S, ut tonsulo, conscendo^ consono^ consisto^ consuL 

St versa vie&eadem aliis UteHs praeposita corr^ttur^ ut con-- 

0to, eonducoy continuo, convöco^ eonverto, cömpre- 

hendo, eongrego.^^ Max. Victorinus (p. 1954P.): ,,/« ef 

eon praoposUhnes aliquando corripiuntur; sequenttbus S tat 

^ üteris producuntur^ ut instans, infid^si et cetefisoMni- 

buB eerripiuntur , ut inconstans^ impudehs^^ Und 8er- 

&iui (p. 1855 P.): ^^Obn et in quotiescurhqüe habient post s& 
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S igt Flitefam^ tUeoimm ^emmhnodum pranuaeianiur. JKe^ 
rumque enim non ob»erpanfe$ bariarismos incurrimus. ' Nam 
man ipsorum natura brevis aü^ tarnen si aequaniur supradictae 
lüßraOf plerumqfie in longüudinem tramit^ ut cum dicimua: 
Quo fit^onfeasio; item eonailium conaulit: hia enim 
löda pronuneiandae aunt ut longae; aimüiter inaula^ infula* ' 
Quod magia aurium iudicio quam artia ratiwe colligimua»^^^ 
Sowohl die stilistische Unabhängigkeit dieser grainmatiscliea 
Ausspruche von einander, als die Mannigfaltiglceit der Beispiele 
gebe^ uns eine sichere Gewähr, dass hier nicht ?on der Wahr- 
nehmung eines antiquirten Sprachgebrauches die Rede ist, «die 
aich, wie in* so vielen andern Fällen, traditionswels^ von Cicero 
bis au Sergius herab fortgepflanat, sondern dass in allen Ferlo* 
dfin der lebenden Sprache der phonetische Unterschied awi- 
fichen eönfeaaioj cdnaiiium^ infida^ inaula und eonduco^indoctua 
etc. deutlich wahrgenommen und seilte Vernachlässigung ala 
Barbarismus betrachtet wurde. Wie ist es nun denkluir, dasa 
aimmtliche Berichterstatter die mit der Verlängerung detf o 
und i verbundene Unterdrückung des n-Lautes übergangen hät- 
ten, wenn eine «olche wirklidh Statt gefunden? Noch mehr. 
Gellius führt, wie wir gesehen, cöopertua^ cöUgatua^ cönesus 
als Seitenstüdce au cönauevit^ cönfecit, inaanua^ infelis anf^ 
giebt -aber die Möglichkeit eines verschiedenen Principes bei 
Längung der ersteren au, indem er sagt: ^^Sed tarnen wd^ri 
poteat in iia quaepoaui (nämlich iü cöopertua^ cöligatua, cöne- 
sua)y ob eam cauaam particula haec produd^ quoniam eliditur 
es ea n litera»^ Bedarf es nach diesen Worten noch einea 
fernem Beweises, dass in cönauevit, cönfeeit, inaanua, infelix 
das n nicht elidirt wurde? Welchen Laut übrigens dasselbe 
in dieser Verbindung gehabt, und wie damit seine Ausstossung 
in coaulj ceaor^ Megaleaia etc. zusammenhängt^ kann bei deoa 
völligen Stillschweigen der Grammatiker nicht mit Sicherheit 
angegeben werden. Vermnthen lässt sich bloss,. dass seine ar*- , 
■prüngliche Flüssigkeit in der Mitte zwischen einem gedehnten ' 
Vocale und einem Zischbuchstaben noch bedeutend vermehrt 
wurde, und dass es auf diese Weise dem letztern leicht werden 
musste, die Oberhand zu gewinnen und seinen fast verflüchtig- 
ten Vorgänger vellends zu verdrängen. * , 

tn der von Hrn. Pott S. 64 — 69 angestellten Untersuchung 
liber den lateinischen Umlaut zeigt sich recht deutlich,' wie 
sehr der Mangel eines kritischen Lehrgebäudes der lateinischen 
Sprache die linguistische Forschung hemmt und zu Irrungen 
verleitet. Aus mehreren unbegründeten Annahmen heben wir 
nur zwei heraus. S. 68 sagt Hr. Pott: ,,Wörtery, die aus dro 
(die) apocopirt sind, lauten irnj^om^ ar (^/) ; 4aS^^u yvitAladlo 
zu aäl (ich 'Setze hier voraus , dass'^a/ im Nom. als nevtr., wo 
kein a weggefallen sein kanu^ wirklich Jlapg vorkommt). Wie 
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Tereiolgt ikh dail Hier^ilosseii wir wieder tuf elneo PAiAt, 
voons unsere Lateinisolieii Oraminatücen , ob wir glelclfüber. 
die geringe iiniAliI derselben au Iclageu nielil Ursache haben^ 
übel beratlien. ]Man sagt uns: Kurs sind a, b^ c, lang s^ y, %; 
dts genagt 'freilich, um einen sechsbeinigen Vers herausxaklaa«» 
ben; aber gewinnen wir dadurch auch eine Einsicht in die Gc»- 
setse der SpracBe und deren Gründet .Bloss Beispiels halber 
will^ich hier bemerken, dnwkfü, mel^ cor^ 8s , quKd^ fer^ ter 
(aach in andern Sprachen mit kutxem Vooal) cet. apocopirt und 
/ sootch nicht ohne Grund kurslautig sind« Warum aber haben 
sich andere Einsylbler x.B. sdl^ mtfs,-/!^« gelängte Ma» schiebt 
dergleichen in dioProsodik, ohne uns in der Lehre von der 
Flexion dar&ber Aufschluss so geben. *> Die Apocope der Wor- 
ter auf al nnd ar hat Reo. in der 1. Scholle zu seinem Wörterb. 
aasführlicher besproclien , und es ergiebt sich daraus — wenn 
anders seine Ansicht gegründet ist '-^ die VergleiclHiog jener 
Wörter mit dem apocopirten %al von selbst als uttst*.ithaft In 
BeU'eff der übrigen einsilbigen Wörter mit einfachem conno- 
nantischen Auslaute aber fühlen wir uns hier su einer ttefsrn 
Untorsoehong um so mehr angeregt, als es in dem gansen Ge- 
biete der lateinischen Grammatik vielleicht, keinen aweitea 
Punkt giebl, Qber welchen die Regefn der zuverlässigsten neu- 
ern Grammatiken, von der desRuddimann bisswrBillroth'achen 
beraby so willkürlich^ und unsicher wären« 

Es haben sich in der bisherigen Behandlung dieses Gegen- 
standes zwei Methoden geltend gemacht: die der altern Gram- 
matiker, denen sich noch Ruddimann und Sejfert anschliessend 
und die der neuem seit G. F. Grotefend. Die erstere fasst die 
einsilbigen Wörter mit den mehrsilbigen zusammen und be- 
stimmt die Quantität nach dem Auslaute, wonach also für er- 
Btere die Regeln erwachsen: 

B] kurz (a&, od,sii&). / . 

^] ^^n^ {^^9 A^i '<^9 ^^9 c2f«e, Ate als Adverb, hoc^huh') mit 

Ausnahme des kurzen nee und derdoppelzeiti|;en hicn.fac» 
D] kurz (ac2, quidy quod^sed), 
LJ kurz {fel^ mel^ pol^ vel) mit Ausnahme der langen so/, 

äal und nÜ, 
N] lang (en, spfe», quin^ stn^ non^ Pan) mit Ausnahme des 

kurzen an. . * 

R] kurz ipirj cor, /ler) mit Ausnahme der langen /ar, /ar,iVar, 

jMir, ver^ cur und ftur. 
AS] lang (/os, as, ras, vadis^ cras) mit Ausnahme des kurzen 

ras, radi>. Maa nach Ruddim. laug , nach Sejfert kurz. . 
ES] lang {resj bes^ des und, abweichend von dem im Genitiv 

an Silbenzahi wachsenden, }J0s) mit Ausnahme des kurzen 

€8 (du bist). ' 

N. Jahrb. /. PbU, «. Päd, od, KriU BibL Bd, XIII JlfU 1 . 3 
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IS] kn r s (c&, t«, quh) m\t Angnthme de« langen g*!!«, Hb, dis^ 

äia Bsd vir und des doppelseiligen bis, 
OS] 1 aBg (Aotfy eo8,fla9^ «im, nor, ^tidff, vor, or, ort«) mit A«i* 

natime des karx^n or, aasis, - 
US] abweicheBd von den taebrailbigen, lang (grus^ius, mus^ 

T] «knrx {ui, et) mit Aosnahme des langen &=fAI« 

(Vgl. Prob. f. p. 1392 sq. F.; 1406 sq.; 1410^-^1429 fln. 
Ib.; Serv. p. 18CIS— 1815 ib.; Beda p. 2S59 sq. ib.; Rnddinu 
II. p. 84—38; Seyferts Gr. 8. T4i. §§. 3067— 3000.). 

Dieses Gewirre von Bestimmungen, die durcn die grosse 
Zahl der Ansnahmen sich selbst aufheben, sucht die G. F. Gro- 
tef endsehe Grammatik dadurch suorduen, dass sie die einsil- 
bigen Wörter von den mehrsilbigen sondert, und fkber die 
Quantität der erstem (Th. 2. 8. 22). folgende Regeln aufstellt: 

yiAlle einsjlbige Wörter» die auf 'einen Seiblaut oder 
%üf h ausgehen, sind lang; die auf einen Mitlaut ausgehen, 
kora f wenn sie nicht durch einen Doppellaut oder durch Mit- 
lattthlufung lang werden. ^^ ' 

,,A u s na h m e n : 1: Nur die Nachsylben que^ üe^ re, ee^ ii^ 
fü^ ptS sind, wie die Vorsylben re und ne^ kura, und dsgegen 
die Partikeln eär, ex, nön^ qmn^ sin, s^c^ äc, Aic, käc, hüc^ die 
Verba dfa, düc^ vf s, rir, tr, quls^fis^ scir, dd8^ 8t äs lang, z. B. 
Dtc^ cur hic. Fac ist willlcürlich^ wofern man nicht statt des 
kuraen /ac lieber /orce schreiben will; rrvonruinist kurz, es 
Tonedo lang.^^ 

„2. Auch die elnsylbigen Nomina und Pronbmina sind lang, 
mit Ausnähme von /e/, mel; vir^ cor; Ö8 {ossis)^ vas.ivadis); 
tr, id; quis, quid ; -quod und qua statt aliqua im Nominativo 
lind Accusativo. Hie dieser ist, wieAoc, willlciirlich, aber 
hie hier für heic noth wendig lang.. Auch quem und quam sind 
kurz und werden nur durch die Stellung lang. " 

In Uebereinstimmung hiermit — nur in der Feststellung 
der Quantität einzelner Wörter abweichend -7 lehrt Ramshora 
(S. 1041 d. 2. Aufl.) : 

„Die einsjlbigen Wörter, die auf einen Vocal 
ausgehen, sind lang, die auf eineti Consonant, 
kurz.'* • 

„Ausgenommen sind !• die kurzen AnhSngesylben qüe^ 17^, 

ry, Ctf, te^ ps^^ pfe. 

' ),Von Nominibus und Pronom. sind nur kurz ftl^ mH^ vtr^ 
cor, OS (ossis)^ vas (vadis), pöl^ quot, tot; 2«, ^d, quU^ quid^ 
quöd, qua (Nom. und Accus.); die übrigen sind alle lang, auch 
hicuni hoc im Nom. und Acc; nur selten und in derThesis 
werden sie kurz gebraucht. '^ 

„Lang sind ferner die Partikeln quin^ sin^ ?;i, non^ efir, 
ftic, SIC) ac; die lateijection ö ist nur kurz, wenn sie in der 
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Tbods m doem Voeal atehl« Y. Bei. 2, 65. Die Verba äts^ 
ftSf vi»f i8y qui8^ es (von edo)^ die^ düe; H (Tonaiim) unAfae ' 
sind ktt»! nur steht .^ gewöbnlicb vor einetD CaDSOiiant peal- 
tiooalanf. Das hält man wefen V.Aen. 1,79 für lang. Es 
steht aber hier In der Cäanr, daher diese einsige Stelle nach 
nichts beweiben kann, da die Stammsylbe dieses Verbi sonst 
überall Icurs ist^ däbam, däre^ däiur^ ausser in dö and im Im- 
perat. dä.^^ 

Halten wir diese dienere Darstellnngsweise gegen die II« 
tere, so bemerken wir awar anf d^n ersten Blick an Ihr den 
VorsQg eines lum Grom^ gelegten aUgemelneb Princlpes,- wer- 
nach der consonaatlscbe Auslant in einen prosodUiehen* Gegen- 
satz snm ▼ocallscben tritt: allein es erwiohst sagleich der 
Zweifel, ob die hier noch grossere Menge von Aasnahmeb au 
4l6n in der Regel bleibenden einsilbigen Wörtern in einem so!« 
eben Zahlenverhiltnisse stehen, dass die Aafstelinng jenes 
Princlpes wissenschaftliche Wahrheit haben kann. Dieser Zwei- 
fel hat offenbar die Grammatiker Znmpt, Aog. Grotefend und 
Olliroth veranlasst, von jener Regel absngehen. Und swar 
■elgt sich unter Ihnen selbst wieder eine bedentende Abwei- . 
chnng. Zompt schreibt den einsilbigen Wörtern, je^ nachdem 
nie nomine oder keine scfiche sind, Länge oder Kurse zu, Indem ' 
er (§• 24 d. 6. Ausg. —« die angek&ndigte V. Ausg. hat Rec. noch 
nicht erhalten können — ) folgende Regel aufstellt } 

^y on einsylbigen Wortern , welche auf einen Consonan- 
ten ausgehen, sind lang die Nomina substantiva, als söl^ ver^ 
für^ jus; kurz diejenigen^ welche keine Nomina subst. sind, 
z. B. ut, etf ifif an, ady quid^ sed, quis. Jedoch siiid kurz fol- 
gende Substantiva: cor ^ fei ^ mel^ vir und o«, G^n. osais^ vieiL 
auch mos und vas^ der Bürge, weil sie im Genitiv den Vocal ' 
kurz haben: maris^ vädis. Andererseits sind v6n Wörtern, 
welche keine Substantiva sind , läng : en^ nötiy quln^ sin^ crasj 
plüSf cur und pUr mit seinen Zusammensetzungen, ferner alle - 
auf c* die^ duc^ fac^ die Adverbia auf ic und tic, z. B. sic^ hic^ 
AtfC, und die Ablativi höc und hac. Das Pronomen hic^ dieser, 
und Neutrum Aoc, dieses, hat dagegen den Vocal an und für 
sich kurz, dieSylbe wird gewöhnlich aber au6h lang gebraucht, 
deswegen, weil man hicc und hocc (ehemals mit der Endung 
c&, hicce^ hocce) sprach. Die einzige Ausnahme macht n^c und 
donec^ denn ob ac lang oder kurz ist, kann man wenigstens aus 
dem Gebraucli nicht ^^issen, da es nuif eiueu Consonanteli nach 
eich hat, also positionslang wird.'* 

Ang. Grotefend nnd BiUroth dagegen kehren das G. F. 
Grotefendsche Gesetz gerade um. Indem sie die Ausnahmen ' 
sur Regel nnd die Regel zur Ausnahme machen. Erstever 
lehrt (Sehulgramm* §• 147| vgU Ausfuhrl. Gramm. §. ia3)t; 

8* 
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f^Alle eiQsilbigen Wörter hsbeo eine lange SUmmiltbe, 
ftinter folfeoflen: 

a) Sobslaiitiva : CSr^fll, mel, tBür^ o« (oasis). 

b) ProaMiina : QtäSy quld^ ma (Nom. u. Acc Flar.). 

c) Parlikeln : ^1^1, ei, In, an, ad, ab, aed^ nee. 

d) Anhinffenlbent — yii^, — «?, — c?, — «*, — tö (<frfe), — ptt? 
. (ßuapie)* " , 

• Anm. Aach e«, da bist oder sei, igt kora, aumDalcar* 
gishie^e von €8 t=:;ßdis^ da iasest«^^ 

Und etwas Terschieden BUlroth (^^ SS): 

,yVon deli aaf aiaea Coosonantea aosgebendeo W$r« 
tarn sind 

a) dia Nomina aad Pronomina Iiin^; aasgeaommen aiad aar 
fil^ mel, vir, cor, 6s (Gen. o«m>* dagegen ö«, öria), väe 
(vadi8)rfol^ quot, tot; is, id^ qtäs^ quid, quod» Hk^nA 
hoc im Nom. and Acc. sind an sich freilich kurs, vrerdea 
aber meistras lang gebraacht, Jmdem das e die Kraft Toa 

. cc liatte ^vgi. Schneider S. «66 f gg.)- 

b) Die Verbalformen eü,ßs, ri«, is, qtas, es (von edo; dage- 
gen is von sutn), dic^ düc^fäc (ietat^res gleichaara xnr 
Aoagleiclnmg für das weggefallene e yfonföe^), lang. 

. e). Dia Partikeln cräs, cur, en, hie (hier), hüe, nön, quin, sie^ 
&n tind lang« die übrigen kars^ also: ab^ ad^ at, n}fc(nih 
que), s^dy üL Was ac betrifft, so kommt es regelmilssig; 
nur vor Gonsonanten vor, ist also dann schon positione lang/^ 
"Wer von den genannten zehn Grammatikern hat nunRecIitl 
— Nach des Rec. Deberzeugnng lasst sich dies auf keine Weise 
bestimmen, so lange nicht zwei bisher völlig unbeachtet ge- 
bliebene Rindernisse beseitigt sind. Erstlich findet man in 
keinem einzigen gramraatischen Werke die Summe der einsilbi- 
gen Wörter mit einfachem consonantisclven Auslaute voll« 
ständig zusammengetragen: sobald man aber keine vollstän- 
dige Uebersicht über eine Wortklasse erlangt hat, ist das Fest- 
siellen einer ^ie betreifenden Regel etwas rein Precäres. Und 
zweitens geben die grammatischen und prosodischen Lehrbü- 
cher für sehr viele einsilbige Wörter entweder gar keine Belege 
so citirt der Gradus ad Parnass. für Lar^ Läris die Verse : 
ed patrii servaie Lares, aluist is et idem, und: Sub terra 
f ödere larem; fnr rös, roris: Sangutneis stillavit röribus 
ärbos; für rüs, rüris: Hoc petü, esse sui nee magni rüris 
araior; für: seil: Et saU tabentes ort es in litöre ponunt u. 
nur A«) oder dergleichen aus Ausonius, Serenus Samrooiiicu8,Pra- 
dentius u. Aehnl., so dass man bei der bekannten Willkür, mit 
welcher diese* späten Dickter die SilbemnesBung zu handhaben 
pflegen, über die Quantität solcher Wörter stets im Zweifel 
bleibt. Rec. giebl daher im Folgenden eltji Verzeiohniss sämmt- 
licher-ein^iibiger WofsUe mü einfachem Yocale und einfachem 
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Anslente (natSrlich m aiisgeooinineQ), Qod .damit die QnantilZt 
derselben in der mustergiltl^en Latinität sielier erlcaiint werde^ 
Bind die Belege ans den /Iniialen des Ennina^ aus Locretfas, Ci^« 
tuU, TibttilvPropenr, Vir^il^ Horai und Ovid — dieSceniker 
Plautna und Terens mussten aua kritisehen und itetris^cfien 
Gf'ünden ausfegchlosaen werden — Busaromengetra^en. Nor 
tro aotebe feblen, iat auch auf die nachaugust Dichter R&ek- 
Blcht geoflipiiiiea wordea. 

♦ 

ab\ \iVLXt. Eon. Ann. 1, 0: 

Hei mihi! qualiaerdt! quanium nmiattm ab illo! 
So id. ib. 5) 4. 6, 25« 74. 8, 23. Lucn 1,4*1. 482. 460. 
720. 709. 8S0. 2, 50. 88. 51ö. 900. 3,^8.57. 74. 133. 280. 
824. 832. 606. 044. 814. 922. 4, 10. 20. 220. 540. ö». 
50». 1083. 5, 104. 228. 301. 307.859. &49. 003. 077. 084. 
705. 0, 141. 022. 088. 722. 87& 920. 969. 1078^ 
ae'\ 8. unten Bemerkun^ea no. 1« 
ad\ kurz. Enn. Ann. 4, 13: 

InsidiieurrumdictiUoruhif oj^ridum ad usquCi 
So Lncr. 1 , 90. 213. 356. 908. 980. . 2, 281. 1024. 1114. 
1110. 1122. 3, 312. 303. 4, 33. 324. 539. 1068. 6, 212. 035. 
086. 097. 709. 875. 1075. 1152. 1198. 0, 28. 55. 105. 310. 
4^. 015. 095. 097. 784. 1014. 1107* 1238. 1204. 
#ji]>kQrB. Luer. If 86Ss ; .^ > , 

Ignis? an humar? an aurat quid herum? »unguis 

aia? änne oa? ^ 

So id. 1,050. 4,484.487. 488. 0, 412. Prop. 2,8, 15. (a. 
unt. Qetnerk. |io. 2.) . . . 
ara] ohne Beleg. 
0^] kurz, Bno. Ann. 2,19: 

Hie occaau' datuat; at Horatiua incluttC aättu. 
So Locr. 2,73.388. 3, 313<065. 4,474. TibuU. 1, 4, 13. 

I, 6, 27. Prop. }, 0, 22. 1, 20, 45. 2, 20, 49. 2, 29^ 24. 3, 
8, SO. 3, 7, 40. 3, 21, 0. 4, 1,95. 4,4, 15. 4,7, 11.4,7,29. 
4,9,14. 4,10,23. 

dea] lang nach Adamant Martyr. b. Cassiod. p. 2300 P» -^ 

ohne Beleg. 
ija].knr«. Lucr.4,310: 

indeadnosy' eliaa bla^ advolat; auf etiam quöd, 

$0 Prop. 3, 1, 32. Hör. Od. 2, 10, 85. Ov. Biet. 5, 50. 025. 

II, 453. 14, 380. Fast. 1, 28. 564. 098. 2, 600. 5, 595. 0, 
200. 76a Trist. 4, 1, 18. 4, 0, 20. ib. 393 (s. unt Battierk. 
no/3.) ^ 

ioa] lavg. Hör. Od. 4, 5, 17: 

Tuiua böa etenim rura perambulat. 
So id. Ep. 1, 7, 87. Ov.^Ier. 14, 86. A. A. 1, 824. Met 15, 
470. Faat. 4, 414. 031. 6, 020. 
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eis] kntm nach Prob. L p. liiSP. — obne Beleg. 

cit] ohjie Beleg* 

cor] 1) lang. Locr. $9 475: v 

Benique cor hotfniuum quom Hni trf« penetramt^ 
Un4 Ov. Her. 15, 79: 

Molie meum levibus cor est eieUibile felis. 
2) kurz. Cic. Tqrc. S, 20, 08 (Ueber8.T.Hoiii.ll.O,202): 
^Ip8e euutn cor edens^ homittumwsiigiaviians. 
So Ov. Met. 5, 384: 

Inque cor Komata percüesü arundine DÜ&m. 
So noch id. Trist 5, 8, ^: ; 

MoHe ehr ad tinUdas sie habet üle preces. 
Und td. Pont. 1,3; 82: 

Confiieor misere molle cor esse mihi. 
(s. nnt. Bemerk, no. 4.)« 
1. cos] lang nach Pritc p. 709 P. -^ ohne Beleg, 
2- Cfos] ohne Beleg, 
cms] lang. Prop. 4i 4,47: 

CrUs ut rumor ait tota pugnabitur urhe. 
Sa Virg. Ecl. 8, 71. Hör. Od. 1, 7, 82. Or. Met. 15, 210. 
Fast. 0,797. 
Cres] ohne-Beleg. 
crus] lang. Hör. Sat. 1, 2, 02 : 

Quae mala sunt ^speetes ^yOcrüsI obräehia^^'^V^rum. 
So Oir. Met. 0, 255. 11> 74. 
cur] lang. Lucr. 1,359: • 

' Benique cßr alias aliis praesiare videmus. 
So id. 2, 704. 8, 481. 507. 015. 741. 741. 701. 924. 954. 
4,68: 100. 258. 270. 502. 815. 5,221 (aweimal). 129. 1042. 
0, 396. 899. Cat. 00, 93. 70, 10. Prop. 2, 2, 8. 2, 0, 19. 

Z, 29^, M.V* 

das] lang. Virg. Aen. 1, 79: \ 

CondUas; tu dcLs epulis accumbere dieem. 
So Hör. Sat. 2, 2, 94. 2, 8, 288. Ep. 1, 7, 4. 2, 1, 125. Otr. 
Met. 2, 30. Fast. 5, 717. Trist. 4, 10, 120. 
Aat] kurz. Lncr. 2^202: 

Principium dat; et hinc niotus per menArarigantur. 
So Tibull. 2, 4, 28. Virg. Aen. 7, 070. 9, 802. 10, 030. Hör. 
Sat. 1, 0, 10. Ov. Am. 1, 0, 42. 2, 4, 14. 2, 17, 11. Her. 0, 
140. 1^, 200. 10, 110. Rem. Am. 95. 187. 300. Met. 1,040. 
2, 105. 0, 78. 8, 841. 429. 10, 500. 18, 401. 15, 877. Fast. 
«, 500. Trist. 3, 7, 41. 
des] lang. Hör. Sat. 2, 3, 259: 

^ySume^ Catellcy^ negät; sinon d^Sj optätl ümatorm 
So Ov. Met. 0, 454. 14, 590. Fast. 3, 790. 
det] knrz. Lucr. 1, 1094: 

Terra dt t : at supra drcumtegere omnia coebtm. 
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So id. S, 480. Hör. Ep. 1, 18, 112. Ov. An». 1« 8, «& Met. 
1, 67». 9, 157. 50i. Pont. 4, 2» 10. 
die] lang. CatuUL30,6: 

JEbeuI quidfaciant, dic^ homines ^ quoive habeant 

fldem? , 
So id. 67, 7. Prop. 2» 16, 10. Virg. Aen. S, 551. 6, S18. 
848. 7, 546. Hör. Od. 2, 11, 22, 8, 4|, 1. 3, 14, 21. Sat. 2, 
8, 6. 2, 5, 22. 108. 2, 7, 92. 0?. Am. 8, 5, 31. Her. 6, 141. 
18, 170. 21, 55. A. A. 2, 661. Rem. Am. 7, 20. Met. 8, 868. 
10, 305. 12,177. Fast. 1, 140. 4, 850. 5,607. PonU4,8,2l. 
dig^^diü] lang. Lucr. 6, 60: 

Dl 8 indigna puiare alienaque pacta earum. 
So Catnll. 76, 12. Virg. 6. 2, 101. Aon. 2, 428. 4, 45. 
8» 245. 682. 715. 
408] lang. Prop. 4,4,02: 

. Maec virgo^ officik idös erat apla tuis. 
So Hör. Od. 8, 24, 21. Ot. Her. 12, 190. 208. 15, 146. A. 
A. 2, 155. Met. 5, 562. 
duc] lang. Virg« Georg. 4, 858: . 

Düe^ age^ düe adnoBifasttlilhninadwom. 
So id. A^n. 11, 464. Ov. A. A. 2, 408. Met 14, 842 (swel- 
mal). Fast 2, 600, 4, 527. 6, 608. Tcial. 3| 1, 25. 
e n] 1 a n g..Catail. 55, 12 : 

En hie in roaeU lotet papillig» 
So Tiboll. 1, 2, 25. 2^2, IQ. Prop. 1, 1, 21. Virg. Bei ti 
12. 68. 6, 60. 8, 7. 0. 6. 3, 42. 4, 826. 405. Aen^S, 155. 
4, 534. 5, 672. 6, 346. 782. 7, 452. 0, 7. 52. 12, 281. 359. 
l.eaT. eum] l)l:nrz. CatuU.1,5: 

lam tum^ quem ausue ^a unus Italerum. 
So id. 20, 10. 30, 11. 88, fr 44, 17. 112, 2. Tiboll. 1, 4> 60. 
1, 0, 53. 77. Prop. 1, 0, 8Q. Virg. Aen. 1, 887. 2, 148. 
4/577. 6, 388. 8, 122. 10, 730. Hör. Ep. 2,2, 205. Or.Am. 

1, 6, 41. 2, 6, 25. 2, 10, 51. 8, 5, 81. Her. 1, 41. 46. 2, 08. 
7, 7. 0. 9y 63. 12,72. 138. 184. 13,0. 17,-3. 18,171. 21,140. 
A. A. 1, 204. 2, 144. 8, 141. Ben^ Am. 866. Met 1^ 670. 
2, 48. 602. 8,618. 8.50. 866. 0,312. 11^721. 12,80. 14,247. 
878* Fast 1, 482.2, 202, 8, «S3. .602. 6,504; 724. Trist 1, 
5, 4. 2, 184. .868. 8,. 4, 84. 8, 5, 7. 8, 11, 1. 8. 4, 1, 104. 
4, 3, 33. 84. 4, 4, 8. 10. 5, B» 10. 5, 6, 15. fi, 14, 8. Pont 

2, 8, 50. 57. 2, 6, 80. 31. 2>0,12. 57. 2^10^ 12. 40. 3, 1, 10. 
3; 3, 32. 8, 8, 8. 4, 7, 1. 76. 211< . 

2) iang. bei Plaatus , a. nnt Bemerk, no. ft. * . « . 

2, es V. edo] ohn^d Beleg» 

ei] kntjE. £nn. Ann. 8, 16: ... 

Tarquinii corpua bona femina hwit e t uAxit, 

So id. Ib. 5, 0. 6, 30. T, 25. 14, 0. Locr. 1, 48. 168. 416. 

421. 783. 738. 771. 780. 860. 865. 080. 074. 1045. 1000. 
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2, S2. 75. 111. 112. IST l&i. 188. 2M. 262. 271. 27&30«. 

557. an. 601. 102. 769. 770. 771. 788. 794. 836. 860. 882. 

8i{3. 94). 9^6. 1004. 1012. 1058. 1078. 1097. 1101. HOB. 
. 1109. 1113. 1115. 1132. 1135. 1174. 3» 58. 59. 61. 65. 84. 

134. 145. 156. 161. 169. 174. 178. 184. 208. 228. 235. 28S. 

290. 406. 408. 430. 446. 451. 453. 45tf. 47& 490. 495. 49d, 

503. 514. 523. 527. 553. 597. 600. 651. 671. 682. 714. 737.' 
^ 788. 801. 889. 890. 895. 92a 945. 955. 959i 918. 102». 

1056. 1068. 1082. 1106. 4,6. 76. HO. 132. 147. 206. 22r. 

229. 235. 241. 246. 278. 800. 327. 303. 422. 424. 455. 45T. 

534. 554. 573. 636. 653. 668. 6^. 687. 724. 827. 841. Sm. 

893. 901. 929. 930. 946. 971. 1045. 1064. 1093.1105.1101 

1231. 5, 25. 132. 137. 151. 164. 165. 182. 236. 271> 27& 

280. 337. 397. 491. 521. 532. 605. 624. 683. 688. 716. 724 

739. 741. 744. 762. 776. 780.:830. 833. 921. lOtA. lOS»^ 

1041. 1084. 1085. 1105. 1109; 1161. 1186. 1255- 1291. 

1318. 1360. 1394. 1414. 1430. 1432. 1451. 6, 12. 80i 200. 

220. 230. 239. 287. 290. 318. 337. 355. 364. 385. S9&435. 

438. 441. 479. 496. 500. 510. 5ia 530. 558. 598. 637. 661; 

076. 677. 685^ 6^. ^Ol: 708. 718. 750. 851. 873. 876. 879. 
: 1 964. 984. 999. 1031. 1034. 1050. 1102. 1181. 1147^ 1160» 

1155. 1183. 1205. 1206. 1251. 1279. 

fac] 8. Bemerk, no. 6. . *' '* 

/üf ] ianfr Ov. Fast I, 388: 

*" **: ■ Fär Isrät^ et puriluctda mica aalts*^ 

/a«] lang. Lncr.S, 161: ' , 

Nec'fäi esse^ deutn quod sit ratione vetitsta, , 
So CatuU. 51, 2. 111, 3. Tib. 1, 6, 64. 2, 3, 48. Prop. 1, 
12r W. 2, 18, 52. 3, 12, 5. Virg. G. 1, 127. 269. 4^ 358. 
Aen. 1, 77i .2, 158. 7ia 3, 55. 4, HS. 350. b, 8(A). 6, 63. 
2Ö6» 43a 7. 692. 8, 502. 9, 96. 12, 28. , 

fei], knr », YeiMMit Fortun.: 

, Sptäqy flagetta, chlatnys^ f^l^ aeetum^ lancea, -eloüi. 

fer] kurz. Tirg. Aen« 3, 462: 

Vade age^ et ingentem fadü f^r ad aethera-Tlraiam. 
r. . 9o Or. Her; 14,425. Mel. 1, 380, 2^ 700. 3, 719. 3» 618. 

. 9, 569. 18, 669. 880. Font 1, 6, 17. 8» 1, 162. 
fU] 1 a ng^ Hör Od. 4, 13^ 2: 
;; l . ;< JluiiD^i^Jjyce: flsanui^ et tarnen. 
So id. Ep. 2, 2, 211. , 

/•'/]Jturz. LoiH*.c8,.S&:' 

Obvia conjlirerej fit^ vt ditotearepente. 
So id. 2/395. 803. 829. 1118. 3, 109. 120. 237* 4> 155. 
243. 251. 275. 294 855. 874; 402. 434. 449. 486. 553. 660. 
741. 772. 799. 808. 897. 917. 1112. 1275. 5, 101.260. 428. 
684. 6,99. 143. ]«4. 109. 299. 486.431.465rdl7«0ai.686. 
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70T 728. 732. 802. 806. 812. SfiS. SIL 80T. 817. 04S. 

1006. 1016/ 1024. 1027. 1078. 
//«#] Un g. Prop^ 2, 20, 1 : 

Quid fies abducta gr^ius Briseide? quidfles. 

So Hör. Od. 3, 7, 1. Ov. Am. 3, 6^ 57. Her. Sy>%%. 

fiel] kura. Caiull. 39, Ö: ' 

Lugetur ^ orbaquomfl^tunicumfnäter.' 

So Or. JUet. 9, 396, 
flos] lan^f. Lucr. S, 226: 

Quod genus est^ Bracehi quam flös' BöaiiaU^ atti quom. 

So Catail. 61 , 98. 62, 39. 63, 64. Prc^. 4, 2, 4ft. Virg.G. 2, 1 34: 

4| 271. Or.Met. 10, 812. 216. Fast. 5, 365. Trist 5; 8, 19. 
fro«] ohnlB Beleg. t 

frus] ohne Beleg. ' .' . * 

/tir] l^an g. Hon Sat. 1, 3^' 106: 

Ne^qms f^t ess^j twudairo^ neu qui» adutter.'. 

Soid.ib;2> 7,72. r .: 

gii] ohne Beleg. :...'. 

glis] 1 a n4^ nadi Beäa p. 2890 P. -^ ohne^Beleg. 
g-/oa^] ohne Boieg. 
glus] ohtte Beleg. . - : .: : * 

glut] ohne Bfilei;« -r-.' ; ,. 

grus] lang nach Prise p. 716 P. — oii ndiAeleg. 
hae] lang. LuGr.6,204: * ' -^ 

Hse etiumfit tM^'de iauBa moMlis^Ue. 

äo id. 6, 575. 698. Pro|^. 2, &j 83. Hot. X)d. ^ «7, 58. 

Sflt.2,7, 116: . ^ 

io«] lang. Prop. 2, 14, 27: 

äus pono ante tuam tUVdiba^ Properüus aedemu ^) 

So id. 2i 28, 56* 4» 5, 36. Virg. JBcl. 8, 91. 95. Georg. 1, 

237. 8, 396. Aen. Ö, 842. :6, 461. 716. .748. 7, 611.'^ 186. ' 

9, 88. n, 377. 436. 840. 12, 56. 31& 

1. hie nominal 1) lang. Lucr. 1, 693: 

Quodfaeit Jite idem, per delirum esse videiur* 
So id. 2, 131. 8, 812. 927. 1005. 4,{843. 689. 939. 5, 600^ 
6, 446. 566. 687. 1086. 
2) kurs. Lner. 2, 867: 

Nester hie ^ e lignis^ürtus täedaque cteatus. 
So id. 2, 1066. 4, 301 Forb. 922. 6, 9. TibuU. 1^10, 80. 
Virg. Aen. 6^ 702. 

2. hia adver b,] lang. Lucr. 1, 723:' 

Hic est vasta Charybdis, et hlc Aetned mirantur^' 
So id. S, mo. 9> 142. 148. 4, 380. 388. 897. 1240. 6, 140. 
^ 209. 271. 524. 837. 906. 1081. Cat. 6, 9. 

Air] ohne Beleg. *'• - 

*) IHese Stelle nod 4ie Stell« nutfir hia sind woM üurish ein Versehen 
hierhergekommen, da sie nichts für die Lange beweisen. [Die Red.] 
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hhH I«D|;. Lacr.Si Zfx 

Hl 8 tibi me rebus quaedam divina volupioM. 

60 id. S, 735. 4, 866. 6, 548. 768. Pr^p. 1, 6, 11. 2, 

6, 1& 8, 8^ 17. 3, 28, 1». 4, 8» 83. . 
1. hoc nomin.] lang, Ean. Ann« 5i 5: 

• Divi böc audiie parumher. 

80 Lncr. 1, 440. 2, 124. 246. 3, 869. 925. 945. 997. 
' 1013. 1021. 4, 147. 210. 861. 387. 555. 624. 660. 764. 

773^ 802. 880. 970. 5, 447. 729. 805. 6, 879. 412. 865. 

906. 980. 1004. 1056. 1228. 
% hoc ablatJ] lang. Lniar. 8, 417. 

MSe anma aique animua iuttcM mmtfoedere aemper. 

So id. 4, 833. 5, 627. 907. 6, 121. 173. 697. 
ho8\ lan^. Eon. Ana. 6, 25: 

HÖ8 ego inpugnavidvittttsqlie gumeb^iiadem^ . . 

80 Labr. 6, 817. Catnll. 64, 288. Prop. 1, 15. 85. 87. 

2, 34, 94. 
huc] lan^. Lncr. 1, 193: 

Hü^ aecediff Uli sine eertie inAribux tmnL .. 

So id. l, 216. 566. 754. 2, 896. 1077. 3, 460. O, 

060. 1021. 1203. Catuli. 10, 5. Prop. 8^ M» 28. '3, 18, 

21. 82. Virg. Aen. 7, 685 (iwdoidi). 8, 229. 12, 558. 

748. 764. 772^ « . 

id] kurs. Lncr. 1, 388: 

' Officere aique obsiare^ Xd in omni tempere adesfet, 

80 Jd. 1, 484. 440. 750. 2, 886. 8, 181. 676. Uttl. 4, 

474. 782. 797. 1084. 1078. 5, 276. 577. 1251. 6, 3C9. 

741. 1117. 
in\ knrs. Enn. Ahn. 1, 97: . 

Solus avem servtxt. üf. BomuhC pulcer in dto. 

So id. ib. 1, t06. 117. 6, 1. 12, 8. 18, 7. Lncr. 1, 99. 

235. 315. 838. 371. 443. 461. 491. ^46.' 808. 851. 965. 

994. 1051. 1077. 2, 116. 187. 298. 305. 808. 899. 43S. 

534; 586. 544. 582. 688. €86. 711. 749. 781. 799. 882. 

891. 1155. 8, 12» 134. 228. 289. 296. 820. 858. 871. 

401. 487. 457. 466. 482. 492. 505. 538. 569. 569. 590. 

608. 640. 664. 707. 785. 786. 794 (zweimal). 87p. 875. 

013. 1005. 1012. 4, 32. 90 (sweimai). 99. 188^ 136. 137. 

214. 228. 238. 257. 269. 808. 886. 877. 424. 482. 433. 

525. 584. 608. 619. 631. 638. 658. 695. 708. 728. 738. 

777. 779.796. 824. 871. 899. 912. 919. 1034. 1082; 1097. 

1103. 1130. 1183. 1137. 1138. 1142. 1152. 1183. 1256. 

5, 58. 75. 85. 86. 87. 129.180. 188(tw^iaial). 148.144. 173. 
213. 248. 275. 279. 367. 396. 466. 470. 478. 497. 527. 
684. 664. 665. 685. 804. 876. 907. 928. 972. 1010. 105S. 
1070. 1090. 1296. 1805. 1308. 1316. 1343. 1854. 1483. 

6, 45. 60. 61. 62. 81^ 148. 158. 211. 224 284. 2&7. 
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277. 291. 308. 344. 845. 375. 38k. 899. 402. 480. 487. 
441. 407. 495. 552. 808. 594. OSO. 050. 009. 718. 750. 
704. 780. 807. 820. 848. 872. 887. 900. 929. 942. 900. 
90a 1020. 1055. 1071. 1115. 1125 (sweimal). 1150. 1170. 
1172. 1222. 1227. 1229. 12S6. 1277. 

1. ^ pronom.] kurz. Lucret. O, 1258: 

Nee minufnam partem es agrü moeror i9 in uriem. 
So CatoU. 06, 85. Tiball. 2, 8» 55. Hör. Sat 2, 3, 181. 

2. i»verh.'] ohne Beleg« . 

1. ii praes^ karz. Liict^ 2, 088: ^ 

Nidor efdm peneirat^ qua succna fum tt^ arUis. 
So id. 4, 584. Ov. Met. 4| 842. 0, 147. 10, 498. Fast. 
4. 864. 

2. U=^iii] lang. Ov. Met. 8, 849: 

Longius ti: mctor teli Pagaaäeus lawn, 

1. ins das Recht] Ung. Prop. 2, 20, 85: 

Höc mihi perpetuo ius eat^ quod aolus^ amtäer* 
So Hot. Sat. 1, 6^67. 2,1, 82. 2, 5. 29. 84. Ep. 1, 
12, 27. A.P. 72. Of.Her. 4, 12. 16, 24. Met. 2, 48. 
8, 732. 13, 919. 15, 874. Fast. 1, 58. 5, 203. trist. 
4, 2, 56. Pont. 1, 7> 60. 3, 4, 16. 4, 8, 9. 4, 9. 80. 

2. tue die Brühe] lang. Hör. Sat. 2, 4, 38: 

Ignarum quibua est iüa aptiui et quibus aasis. 
Bold. ib. 2,8, 45. 69. 
lad} lang. Seren. Sammon.: 

Lac annae placidaeque boüiB pradesse löquuntur. . 
Zar] lang. Ov. Fast. 5, 141: 

Exagitant et Lar et turba Diania fures^ 
lis] lang. Hör. AP. 78: 

Grammatici certant et adhuc aub iudice li8 est. 
So Ov. Her. 16 , 288. 
ma«] ohne Beleg. 
mel] kurz. Ov. Pont. 4, 2, 9:^ 

Quis mH AriataeOy quia 'Baccho tina Falerno^ 
YRfs] ohne Beleg. 

mo8\ lang. Lncr. 6, 1277: ' 

Nee mos üle sepulturae remanelaf in urbe. 
So Catnll. 9, 8. Virg. Aen. 1, 336. 7, 601. 781. Hör. 
Od. 4, 4, 19. Sat. 1, 2, 80. Ov. Am. 2, 14, 9. 3, 12. 
19. Rem. Am. 438. Met. 15, 41. Fast. 2,288. 4^783. 
0, 806. 
mus] lang nach Prise, p. 716 P. — ohne Beleg. 
niT/s] ohne Beleg. 
Nar2 lang. Virg. Aen. 7,517: 

Sulfiarea Nur albus aqtiäfortesque Velini. 
nai\ ohne Beleg. 
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ii9c] k QTS. Eon. Ann. 0, 61 : 

Quem fwmo ferro potuit 9uperare nee aupo. 
So Lttcr. ), 264. 2, 109. S, 530. 560. 972. 5^ 435: 837. 1319. 
«, 1010. €ataU. 10, 4. 57, 5. Prop. 2, 4, 9. 2, 26, 53. 

nt/] lan^. Enn. Ann. 2, 40: 

Necquicquam; reliquae earrd nil est animau 
8o Lo€F. 1, 206. 521. 621. Q63. 772. 854. 992. 2, 17. 90. 
224. 594. 1028. 1037. 1057. 3, 183. 214. 225. 240. 842. 
864. 985. 4, 435. 835. 5, 40. 172. 264. 574. 860. 6^227. 
942.1169. 

fioft] laue. £an. Ann. 1, 152 : . . 

Aat ie nön iU aum^ eummam servare deegt rem^ 
' So id. ib. 6, 27. 8, 28. 34. 16, 1. 27. Lucr. 1, 9T 168. 336. 
460. 509. 665. 747. 774 (zweimal). 893. 934. 1082. % 24. 
66. 230. 340. 425. 463. 481. 496. 499. 528. 552. 580. 683. 
790. 834. 836. 837. 881. 892. 986. 988. 1017. 1086. 1126. 
8, 5. 99. 104. 149. 340.342. 356. 407. 604. 676. 785 (zwei* 
mal). 850. 852. 889. 913. 990. 4, 19. 415. 490. 570. 
S97. 710. 770. 859. 921. 924. 951. 987. 1077. 1143. 1186. 
. 1195. 5, 51. 127. 129 (zweimal). 147. 177. 187. 233. 308. 
462. 540. 547. 592. 619. 977. 1015. 1029. .1045. 1072. 
1167. 1217. 6, 333. 616. 754. 960. , 

fio«] lan^. Enn. Ann. 1, 180: 
^ Tu produsisti nös indu luminiä oräs, 

SoLncr. 1, 80. 2,55. 746. 3, 12. 88. 140. 865.019.935.939. 
4, 40. 242. 370. 375. 818. 970. 6, af6. 187. 976. 1132. 1136. 
o(] kurz. Lucr. 1,640: 

Clarus ob obecuram linguam magia inier tnaneie. 
So id. 2, 929. 4, 858. 5, 1223. Virg. Aep. 1, 4. 251. 
11, 347. 539. Hör. Sat 1, 8/91. l, 4, 23. Ep. 1, i04. 
A.P. 393. 

1. 08^ erü] lang. Lacr.89l28: 

Diffugereforaequeper ös est edUus aer. 
So id. 4, 865. Catuil. 9, 9. 9X 2. Virg. Georg. 8, 454. 
Aen. 1, 315. 589. 4, 659. 8, 152. Ov^Met. 1, 85. 2, 303. 
6y 466. 6, 354. 10, 282. 1% 295. Trist 5, 4, 5. Pont 1, 
lO; 7. Ib. 159. 

2. 0€j088i8] kurz nach Prise, p. 710 P. Beda 2360 ib. — 

ohne Beleg. , 

Pan] lang. Tibull. 2, 5, 27: 

Lacte n^adens illic eüberat Pan üicis umbrae. 
So Virg. Ecl. 4, 58. 59. Georg. 1. 17. Ov. Met 11» 158. 
Fast 2, 277. 

pur] lang. Enn. Ann. 1,25: 

Quoi pär imber et ignis^ spiritus ei gratf terra. 
So Lacr. 1, 190. 862. 4ia 450. 2, 849. 4^ 1186. 6, 1081. 
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Catalh 51, 1. 62, 9. Prop. %%».% 20, 4«. Vlrf . Aen. 
10,114. Hör. Sat. 2, 8, 246. S20. Ep. 1,16,25. 
per] kurz.* fino. Ann. 2, 31 : 

tractatu* pifr aeguara campi» 

So id. ib. 5, 19. 8, 59. Lacr. 1, 224. 564. 1028. 102& 
1030. 1096. 1101. 2, 64. 82. 95. 104. 108. 114. 115. 150. 
202. 203. 2f3. 217. 222. 226. 230. 238. 267. 282. 548. 
625. 898. 949. 964. 1049. 3, IT 27. 123. 246. 284. 361. 877. 
394. 399. 491. 528. 532. 543. 585. 588. 604. 710; 751. 7S& 
768. 812. 936. 1043. 4,' 36. 91, 198. 222. 531. 571. 
680. 705. 848. 917. 947. 1211. 5, 10. 62. 9e 357. 399. 405. 
428. 528. 531. 655 710. 759. 769. 782. 784. 849. 896. 971. 
llOSr. 1129. 1365. 6, 169. 190. 229. 308. 596. 648. 662. 
778 (zweimal). 798. 839. 882. 890. 896. 928. 946 (zweimal). 
940. 950. 951. 990. 1054. 

pes] lan^. Lacr. 6, 659: 

Obiurgeacit enim subito pe«, arripit aeeh 
So Prop. 2, 6. 38. Yirg. Georg. 3, 65. Or. Am. 8, 1, & 
3, 8, 7. Met 1. 649. 4, 692. 6, 309. 11, 79. 

pol] kurz. Enn. Ann. 1, 122: ' 

Nee pol homo quisquam faciet impune ammaius» 
So Catull. 20, 19 (zweimal). 
jpZtf«] lang. Lu€r. 2,200: 

Plus ut parte foras emergant exsüiani^ue. 
So id. 2, 1118. 3, 295. 4, 618. 6, 574. Catutl. 1, 10. 3, 6. 
Prop. 1, 9, 11. 2, ^, 48. Hör. Sat. 1, 1, 46. 1, 2, 79. 1, 8, 
62. 2, 8, 270. Ep. 1, 2, 29. 1, 18, 10. 2, 1, 170. 2, 
2,93.100. 

]!»«] lang. Hör. Satfl,71: ^ 

Froscripti Regia Rupili püs atque venenum, 
quas] l^ng. Lucr. 4, 346: 

Atque patefedt y quae ante oheederat ater. 
So Id. 4, 469. 6, 586. Catull. 66, 17. Prop. % 23, 21. Virg. 
Aen. 6, 692. 11, 657. 
gues] ohne Beleg. 

quid] korz. Bon. Ann. 9, 8: 

Sed quid ego kaec memoro? dictum factumque 

fäcit frux. 
So id. ib. 10, 6. Locr. 1, 620. 851. 853. 2, 886. 925. 8, 
6. 808. 989. 4, 30. 118. 5, 166. 181. 527. 1055. 6, 188. 
404.1019. 
^tfffs] lang. Locr. 1,812: 

Quin etiam^ muliis eolia redeuntibue annie. 
So id. 1, 589. 732. 823. 2, 52. 378. 688. 2, 826. 1013. 1079. 
8, 26. 254. 329. 331. 464. 539. 580. 581. 801. 602. 657. 
1092. 4, 312. 712. 921. 5, 295. 6, 694. 1013. 
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48 'AU^meiiH) Spiifm.t^i^t§chnng. 

1. quis nomtnJ] iLnrt» Xncr. 2, S50.: 

Dßclmare quia eUf, quiposfU eernere^ swef 
So Id. 2, 1005. 3, 355. 6, 656 (zweimal). 18a 110B. TibalL 
1, 2j 39. Prop. 1, 8, 30. 3, 1, 25. 

2. qui8s=qmbu8] Ung. GaloU. 6i, 80: 

Qui8 angusta nuÜis quom tnoenia vesarentur. 
So id. 66. 37. 68, 13. TibalL 1, 2, 55. Prop. 1, 15, 41. 

Z. quia v. qued\ ohne Beleg, 
^fii^] ohne.Bel>eg. 
quod] kort. Lucr. 1,440: 

SciKcet hoe id erit vacuum^ quod inane eocamua. 
So id. 1, 524. 751. 058. 951. 968. 1009. 1055. lOia 2, 889. 
, 1036.. 1089. 3, '236. 517. 754. 805. 970. 1011. 4, 91. 500. 
639. 703. 764. 1057. 1117. 1118. 1130* 1133. U79. 1195. 
5, 319. 666. 822. 863. 975. 1283. 14il. 6» 335. 585. 973. 
1055. 1280. 
quo8]ltLB,g, EnmADn, 7, 2: 

Versföu* quo 8 olim Fauni Vateaquaeanehani, 
So id. ib. 16, 20. Lucr. 3, 569« 4^ 466. 1208. 6, 351. 807. 
1333.6,424. 
jrtio^j kurz. Catull 21, 2: 

Non harum modo j aed quot autfuerunt. 
So id. 24, 2. 42, 1. 61, 114. Prop. 2, 28, 53 (f ^' I^achm. 
p. 202). Virg. Ecl. 5, 67. 79. 7, 33. Georg. 2, 108. 3, 48. 
Aen. 11, 665. Hör. 6p. 1 , 6, 42. 
Ten] lang nach Prise. p.'691 P. -^ ohne Beleg. 
rea] lang. Lucr. ], 249: 

Haud igitur redit ad nihilum fea ulla^ aed omnea. 
So id. 1, 462. 514. 537. 713. 850. 987. 2, 435. 1002. 1026. 
1050. 1133. 3, 47. 147. 207. 209. 225. 425. 4, 206. 239. 
245. 397. 663. 1085. 1119. 5, 436. 828. 1112. 1413. 6, 154. 
313. 317. 469. 1008. 1077. Prop. 4. 6, 12. Virg. Eei. 
3, 54. Aen. 11, 14. 
rhua] ohile Beleg. 
raa] lang. Yirg. Ed. 8, 15: 

Quum röa in teuer a peeoH graUaaimua herba. 
So id. Georg. 3, 326. 
rua] lang. Hör. Sat 2, 7, 28: 

Romae rüa optaa; ahaetäemruaticua urhem* i 

So Ov. Rem. Am. 242. Met. 1, 694. 14| 627. Fast. 5,96. 
Trist. 4, 15, 17. 
a a/] 1 a n |. ' Stat. Siiv. 4, 9, 86: 

^ iifon aul osygarumee caaeuave. Und 80 Aason. 
JSr^gr. 86: 
Sal oleum ^ pania^ mel^ pip^^ herba^ novem, 
aaa] ehne Beleg. « . .^ 



satyiLii T s. Prop. 1, 2, M : 

Uni »i qua plaeet^ cuUa pueUa «S t e«l» 
So id. 2, 6, 40. % 10, 6. 2, 18, 30. 2, 29, 83. 8, 4, 22.^, T, 
64. 3, 0, 43. 4, 1, 146. 4, 0, 86. Virgp. EcL 4, 54. 7, 34. 10, 
70. Geor^r. 1 . 68. Aen. 2^ 103. 3^ G02. 9, 195. 
Bcis] lang. Pl'op. % 22, 1: 

Sc i B here mi müUas pariter ptaeuisse pueüas. > 
So Virg. Georg;. 4, 447. Aeh. 12, 149. 794. Hör. Ep. 1, 
14, 16. 33.- A. F. 462. Ov. A^. 1, o, 23. Met 13, 203. 
Pont 3, 3, 72. 4, 3, 8. 4, 9. 127. 
uU] kurz. Catull. 29, 19 : 

Hiberaquam seit amnis aufifer Tagus, 
So Hör. Od. 4, 7, 17. Ep. 1, 14, 44. Ov. Her. 10, 86. 
Met. 6, 474. 
aed] karz. Enn. Ann. 11, 14: 

Unde häb^aa qüäetit nemo ^ 9Pd oportet habere. 
So Lucr. 1, 149. 876. 921. 2, 463. 3, 616. 4, 709. Prop. 

1, 20, 49. 3, 6, 25. 

sie] lanf. Bnn. Ann. 1, 104: 

Sto esspectaiat populus atque ora teftebat. 

So Lucr; 1, 291. 376. 408. 836. 942. 1010. 1038. 2, 187. 

203. 574. 695, 837. 923. 1002. 1019. 1082. 1145. 3, 105. 

150. 308. 330. 342. 449. 462. 553- 564. 630. 789. 850. 917. 

934. 945. 983. 4, 1& 164. 280. 207. 521. 686.. 876. 877. 

945. 1048. 4097. 5, 133. 303. 468. 471. 496. 547. 598. 700. 

832. 879. 1076. 1304. 1387. 1415 (iweimal). 1453. 6, 262. 

317.416.666.819.896. 
Sil] ohne Beleg. 
sin] lang. Lucr. 1, 438: 

Sin hitraciile erit^ nulla de parte quodullam. 

So id. 1, 770. 2, 776. 3, 717. 760. 953. Prop. 2, 22, 43. 

Yirg. Georg. 2, 195. 483. 3, 179. 504. 4, 67. Aen. 2, 676. 
1. sie V. 8um] lang. Catull. 93, 2: 

Nee scirCf utrum ais albus an ater hämo. 

So id. 100, 8. Prop. 1, 5, 18. 1, 10, 27. 2, 9a 44. 2, 11, 1. 

2, 32, 61. Hör. Sat. 2, 6, 97. Ep. 1, 1, 104. Ov. Her. 
13, 44 91. 19, 93. 20> 73. A. A. 1, 463. 2, 34. Met. 5, 573. 
15, 678. 815. Fast. 3, 169. 5, 191. Trist. 1, 1, l04. 5> 4, 
42. Pont. 3, 1, 84. 4, 3, 2. 4, 15, 26. Ib. 479. 

% si8 =^ si vis] i a n g. Plaut. Aul. 4, 4, 11 : 

Pone hoc eis; auf er cavillam: non ego nunc nugas 

ago, 
%. sisssz suis] lang. Enn. b. Lucr. 3, 1038 Forbiger. 
Lumina sie oculis etiam bohus Awsii reliquU* 
Sit] kur». Lucr. 1, 114: 

JYata Sil ^ an contra nascentibus iniUnuetur, 
So id. 1, 139. 461. 953. 2, 52. 63. 121. 338. 544. 785. 104^ 
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1W1. S, 355. 9Q2. 922. 029. 4, 115. 256/402. 114». '6, 6T 
527. 532. 633. 7M^ 1052. 1^1. #.336^ BS2. 
grol] Ihng. Ebo^. Ann. 1,106: 

IfUerea söl albu' recsssü in infera nocii$. 
So Lucr. 2» 210. i, 163. 326. 5, 384. 600. 6ia 650/657. 
681. 601. 035. 074. HOL 1436. 6; 738. 063. Cfttiti. 62. 
41. Frop. 2, 15, 92. Virg. Georg. 1; 232. 4, 51. 401. 426. 
7, 100. 218. 
spes] 1 a n f . Catull. 64, 186 : 

Nullae fiigae ratio f twila spes: omnidmtUtu 
So Tiball. 2, 6, 2t. 25. Prop. 2, 1, 73. 8, 22, 42. Virg. 
Aen. 2, 187. 281. 803, % 5A3. 5, 183. 8^ 514. 580. 0, 1$!. 
10.121.263.12,1684 
9plen[ lang nach Prise. p.60lP. — ohne Beleg. 
8i;as\ lang. Hör. Sat. 2, 3; 213: ^ 

Sias atrimö et purum est vitia tibi, cum tumidum 

e8t^ cor? 
stai] knr%. Virg. Georg. 3, 348: 

jinte esapectatum posUis etat in agmine eaetris. 
So Of. Rem. Am. 88. Met. 12, 420. Faat. 5,3. 6/ia 
Poot. 4, 0, 100. Ib. 104. 
ete8\ ohne Beleg. 

etet^VvLT^, Ilor. A.P.60: 

^ Nedum sermonum stH honos et graiia vivax. 

6uft] kurz. Catuti. 51,0: 

Lingua sed torpet : tenuis 8 üb arius. 

So Tibuli. 1, 1, 27. 2, 4, 54. 2, 5, 80. Prop. 1, 18, 21. 1, 

20. 29. 36. 2, 9, 40. 2, 27, 13. 2, 32, 30. 3, 2, 5. 4, 4. 55. 
atis] lang. Lucr. 6, 974: 

Denique amaracinum fugitat aus et timet omne. , 

So Virg. Geqrg. 4, 407. Ov. Med. Fac. 85. Met. 8, 272. 

Fast. 6, 170. 

^er] kurz. Virg. Aeh. 0, 587: 

Ipse ter adducta circum captU egit habena. 
So Hör. Od. 1, 13, 17. 1, 31, 13. 2, 9, 13. 2, 14, 7. 8, 3, 67, 
Sat. 2, 1^ 7. Ov, Am. 3, 6, 69. Her. 4, 7. 8. 14, 45. 
Met. 3, 351. 

i^of] kurz. Prop. 2,13, 1: \ 

Non tot Achaemeniie armanfur Su8a sagittis. 
So id. 4, 2, 1. Viirg. Georg. 2, 155. Aen. 1, 10. 47. 3; 282. 
5, 627. 7, 421. 447. 10, 482. il2, 272. 500. Hör. Epod. 4, 
17. Bp. 1,6,42. 

tres] lang. Prop. 3,11, 85: 

Tres ubi Pompeio detraxit arena triumphos. 
SoTirg. Aen. 1, HO. 3,^203; 5, 560. 6, 484. 8. 420. 564. 
Of. Met. 2, 738. 7, 170. Fast. 4; 054. 
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Tros] Ihng. Virg. Aen. 6, 52: . 

TröSj mt^ Amtea^ eessas? neque enim ante dehiscetd. 

So id. ib. 9, 126. 10, 250. 11, 502. 12, «28. 0t. FmI. 4, 8S. 
iu8]Ung. Hör. Ep. 1, 14, 23: 

Angulus iste feret piper et tu 9 ocius twa. 

So id. ib. 2, 1, 260. 
ut] kurs. Enn. Ann. 2, 22: 

Qui ferro mimtafia^ ut in te nhigulu* modo. 

So id. ib. 8, 26. Lucr. 1, 71. 420. 401. lU. 854. 875. 

806. 075. 2, 184. 475. 552. 641. 61)8. 832. 082. 084. 

1037. 1154. 3, 11. 118. 125. lOa 340. 878. 460. 402. 

500« 621. 618. 626. 675. 676. 608. 750. 822. 884. 880. 

076. 1021. 4, 55. 115. 148. 152. 155. 182. 220. 301. 

362. 400. 514. 505. 720. 772. 810. 835. 842. 870. 874. 

011. 1134. 1108. 1214. 5, 6. 7.40. 127. 227. 381. 535. 

563. 583. 636. 90^ UU. 1340. 1372. 1424. 6, 72. S». 

80. 05. 187. 177. 234. 261. 300. 385. 408. 448. 488. 

406. 536. 503. 634. 640. 702. 706. 707. 708^ 831. 026. 

043. 1041.^ 1051. 1058. 1122. 1166. 1106. 1218, 1216. 

1231. 

1. ra«, vadis] ohne Beleg. 

2. tas^ vasi8\\hng. Laer. 8i 554: 

S^se homine^ illtu8 quasi quod vas esse videtur^ 
So id. 6, 17. 555. Hör. Sat. 1, 8, 56. 
vel] kurz. Lucr. 6, 1237: 

Idgue v9l inprimis eumulabat funere fimus. 
So Vii:;. Geor«. 2, 321. 
vsr] lang. Lucr. 5, 736: 

It Ver et Venus et Veris praenuneius ante. 
So Catolk 46, 1. 68, 16. Virg. Georg. 2, 140. 2, 328 
(xweimal). 338. Hoif. Od. 2, 6, 17. Ov. Met. 1, 107. 
5, 801. 10, 85. 165; 15, 206. Fast. 1, ISO. 4, 87. 125. 
5, 201. Ib. 87. t 

vir] kurz. Enn. Ann. 10, 4: 

nie vir^ baud magna cum re ^ sed plemi fldei. 
So Lucr. 4, 821. Catull. 61, 102. Prop. 2, 0, 48. 
Virg. Aen. 6, 702/ Ov. Am. 1, 4, 61. 2, 2; 48. 8, 4, 
1. 3, 5, 38. 8, 7, 60. 8, 11, 18. Her. 5, 08. 0, 24. 
86. 106. 13, 40. 15, 86. 17, 165. 170. A. A. 2, 360. 
8, 656. 782. Rem. Am. C>08. 650. Met. 0, 863. .12, 
300. 478. 500. Fast. 2, 688. 6, f>04. . Trist. 2, 376. 4, 
8, 60. Pont. 2, 8, 23. 8, 2, 100. ib. 457. 
1. vis^ die Kraft] lang. Lucr. 1, 73: 

ISrgovivida vis animi pervicit^ et extra. 
So id. 1,^23. 248. 1050. 2, 277. 306. 541. 8, 171. 
272. 278. 207. 808. 3, M8. 687. 638. 747. 765. 772. 827. 
4, 424. 667. 880. 018. 1168. 5, 208. 414. 558. 561. 654. 

If.Jabrb^.JF^,u.Fäd, od. KHt.BW. Bd,XLLhHJt, 1. 4 \ 
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773. 8m 962. 1151. 1232. 1285. «; IfiB. 13X IftSf. 2S8. 
2&&. SOU. 328. 354. 431. 431. 6M^ m^ &». 825. 831. 
1001.1001.112X1151. 

2. rt« üu willst] lang. Liicr. 3, 26t Forbig. 

Quod geimSf in ^uo vis animantum viaere volgo. 

So id. 8, 555. Catail. 15, 12. 88, l. 98, ö. Prop. 1^ 

5, 3. Yirg. Ecl. 3, 28. Aen. 6, 818. 12, 833. Hör. 

Epod. 17, 30. Sat. 1, 9,6. 2, 6, 29. 2, % 39. £p. 

1*T, 32. 
ti09] lang. Catnll. 14, 21: 

Vös hinc interea vahief ahile. 

So id. 16« 1. 14. 36, 18. 61, 36. 186. 64, 24. «, 99. Tib. 

1, 1, 33. 1, 10, 17. 2, 4, 16. 3, 1, 15. 3, 6, 43. 45. Prop. 

1, 17, 25. r, 18, 19. 2, 27, 1. *, 19, 8. 25.*) 
ilierbei bäsaen folgende Bemerkungen gemacht werden. 

1) ZQ fzc. Der herrschenden Ansteht gemäss, die erst vor 
karsem in diesen Biättern (1834, ^X, 4. S. 421) von einem der 
Herren Herausgeber wiederholt worden, kanA von ae vor Vocalen 
gar nicht die. Rede aein. Bei DorcUeiong der heuern Ausgaben 
der zu vorstehendem Verzeichhisse benutzten Dichter hat Rec. 
nur noch im Forbigerschen Li^crez. zwei Ausnahmen hiervon 
Wahrgenommen. Lucr. 1,^889 liest Hr. Forbiger mitWakefteld 
und Eichstädt: 

Dispertita Uc in terram latitare tninute 
und eben so 5^ 343 mit denselben: 

Per terrass ammh ac oppida coöperuisae^ 

In der Anmerkung zur erstem Stelle sqcht Hr. F. die ab- 
weichende Lesart theiis durch die bekanntlich auch von Rains- 
hörn (Gramm. S. 805 d. 2. Aiiil.) empfohlene Berücksichtigung 
der Hand- u. Inschriften, theiis dureli den Umsthnd zu recht* 
fer^gen, dass bei Lucrez^ sich noch manche andere Abweiohun. 
gen vom gewöhnlichen Sprachgebrauche finden. Dass die Hand- 
und Inschriflen in Jiesem Ponkte k^ine entscheidende Kraft 
besitzen , hat Frotscher im 5. Excors zu seiner Ausgabe dea 
10. Boches von Quintilians InstitotioBeR (p. 257—262) nach des 
Rec. Meinung völlig erschöpfend dargethau. In Betreff der 
dichterischen Freiheit aber, die Lucrez sich erlaubt haben soll, 
ist wdhl zu beachten/ dass dieselbe eine doppelte gewesea 
iväre. . Er wurde uämUch nicht blos ao vor Vocalen , aondera 



*) In obigem VerzeiclinisBe fehlen die Worter for^na^y nea 
und net (die beiden letzteren von nare und nere) w^gen ihres unge- 
wöhnlichen Gebrauches ; so wie die bekannten Clmberschen Apocopeo 
al und tntfi (Virg.- Gatal. 2, 4) wegen schwankender Lesart« yetfgU 
Spalding zu Quiiitil. Inst. 8, 3, 28 und Wagner zu Virg. 1. 1. 
p. 377— 382« Fr. . 



. Pott: Eiymologh^h» FoneliiiDgeii« 51 

er wird e es anch als Linge gebraucht hatfen^ 
während seine gewöhnliche Quantität die Kürae 
igt. Letzteres, das freilich Manchem neu und unglaublich 
Bcheioen wird, ist durch die kritisch zuverlässige Lindemannsche 
Ausgabe des Probus I. völlig entschieden ^ wo es p. 28 (In der 
Lehre von der Quantität der Conjunktionen), der Handschrifi 
xafoige, heisst: y.Copulaiivae eoniuncliones : ET^ QUAE^AG 
brevibus syllabis constani^^ Die Glaubwürdigkeit dieser 
Angabe selbst aber kann, von dem, der mit der Schrift des 
Probus vertraut ist, keinen Augenblick bezweifelt werden; auch 
hat acz= atque in n^e z= neque sein vollkommen ent- 
sprechendes Analogon, da atque selbst =r= a<{-^tie ist, und 
der Ausfall desT nach lateinischen Lautgesetzen auf die Quan- 
tität des Vocais keinen Einüuss übt (vgl. anas aas anäi-Ss 
hebes ans hebPt-s^ tniles aus tnilU'89 oomp09 aus 
eouifot-^s u.dgl.), 

2) zu an. Lucr. 3, 879—882 liest For biger mit Codd. 
Lngd. 1,2: 

' Scire licet nohis nihil esse in morte timendum^ 

Nee miserum ßeriy qui non est^ posse, neque bilUm 
Differre^ an ullo fuerit iam tempore naius; 
Mortalem vkam mors quom immer talis ademit. 
Demnach wäre an auch lang gemessen worden. Eine genauere 
Betrachtung der Stelle aber lässt es nicht zweifelhaft, dsss 
nur die lect, vulg. an nullo fuerit iam tempore natus dem 
Gedanken des Lucrez völlig entspricht; 

3) zu bis, Seyfert giebt als Belege für die Längiä dieses 
Wortes Manil. 4 (v.4äl): 

Bis vndena noeena et bis duodena nocentea 
und Claudian. Gigant. (61): 

Bis aeihier^ bis terra dedü eonfusaque rursus, . 
Allein an ersterer Stelle ist die Lestart der besten Aesgg.: 
Bisque undena nocens etc.^ und an letzterer: His aetker, 
Äw terra dedit. , 

4) zu cor. Dass dieses Wort auch lang gemessen werden 
Icönne, ist oft geleugnet worden, und man hat deswegen die 
beiden eben citirten ^teilen im Widerspruche mit den besten 
Hand^^chrifteb an eraendiren gesucht^ um cor entweder ganz 
zu beseitigen, oder es als Kürze zu gestalten. • So las man bei 
Lucrez statt cor hominum: cur hominis oder cur ho- 
ininfitn^ und bei Ovid: MoUe meum levibusque cor est 
vioiabile telis. Rec. hält es aber für unkritisch , eine Textes« 
anderong gegen die Autorität der besten Codices lediglich 
ans dem Grunde vorzunehmen, um einem selbst noch unber 
gründeten grammatischen Gesetze zu genlVj;;en. 

5} zu es. Die Quantität des es bei Plautus wird, weil 
bis jetzt eine diplomatisch zuverlässige Ausgabe dieses Autors 

4* 
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noeh nicht vorhanden ist, von den Grammatikern Terachieden 
angegeben. Aus einer vorläufigeH Untersucliuiig dieses Gegen* 
atandes, welche Herr Professor^Ritschl, in dessen Händen sich 
hekaunüich der vollständigste kritische Apparat anm Plautua 
befindet, auf mein Nachfragen anzustellen die Güte gehabt hat, 
ergiebt sich, dass es bei Plautus durch gängiglüng ist. 
Sichere Belege dafür innerhalb der 11 Stacke von den Bacchidea 
bia xnmTrinnmus sind Men» 5; 5« 40: Et postquam es emissusj 
eaesum virgis 9ub furea acio. Pseud. 2, 4, 61: Sed quid ?a 
aclurus? Ps. Dicam^ ubi hominem exornaveron Ib. 5> 2, 30: 
Numquid iratu8 e£ aut mihi^' aut filio^ propter kas rea^ Simo? 
Si. Nihä profecto, Rud. 1,2, 54: Fortasse tu huc vocatui ?« ad 
pranditfm. ib. 1,4,20: Sedvidere expetote, V^,Mihi es aemnla. 
Ib.4,4,55: Uttute es, item ommscenses esse per iuriicaput.Trinm 
4} 2» 37: Quid eos quaeris? aut quis es? aut unde es? atU unde 
advenis? ib. 4, 3, 56: Bene mones: ita facere certum estm 
St. Nisi quidem es obnoxius*). Ein unverdächtiges Beispiel 
nothwendiger Verkürzung findet sich nicht. In Pers. 4, 3, lä 
ist für aüctus es: dnicas zu schreiben auctu*s^ ein Fall, der 
in der pUutiuisclien Kritik unzählige Male wiederkehrt. Kurz 
entweder ist die Lesart nicht sicher, z. B. Men. 5, 7, 18, wo 
es im Palatinus I. fehlt, oder man hat falsch gemessen, z. B. 
Most. 3, 1, I4I9 wo siquidem die erste Sylbe kurz hat. 

6) zu fac>, Es ist die fast allgemein herrschende Ansicht 
der neueren Grammatiker, dass fae lang gemessen werdea 
müsse, nud dass, wo das Metrum eine Kürze verlangt, durch- 
gängig /ace zu schreiben und ndthigenfalla zn eraendiren aei* 
Wenn dieses Gesetz nicht etwa durch die Annahme der älterea 
Grammatiker, dasa c lang ist, vernnlasst worden, so weiss Reo* 
dafür keinen auch nur 8ch.einbaren Grund. In der ganzen Reihe 
der zu gegenwärtiger Untersuchung durcligelesenen Dichter von 
Ennioa bis Ovid h^t Rec. kein einziges Beispiel von fäc gefun- 
den. Ueberail zeigt sich fäc oder fäee^ nur dass letzterea, 
wie erwähnt, in der neuesten Zeit die erstere Form, selbst 
wo sie durch Jie Autorität der bessern Handschriften gescliützt 
ist, verdrängt hat. Die hieher gehörigen Steilen sind Lucr. 2, 
485. 3, 422. 6, 536. CatuU. 63, 78. 79. Ov. Am. 2, 2, 40. 
Her. 2, 98. A. A. % 210 (vgl. m. 208). Rem. Am. 337. 682. 
Fast. 1, 287. 5, 690. Pout. 2, 2, 64. Uebereinstimmend mit 
des Rec. Wahrnehmung finjdet Herr Prof. Ritschi bei Plautus 
nur fäc oder fßce. Die entscheidende Stelle für ersteres ist 
Pers^ 1, 1, 44. vgl. Most. 5, 2, 46. Ben. 4, 2, 71. Endlicli 
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*) Der künftigen Teztesgestaltnng in obigen Versen soll natur* 
lieh liier nicht vorgegriffen werden ^ daher die UqU vulg, bei- 
behalten ist. Fr. 
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verdient nodi die Aiipbe des Metrikers Probas L (p. 1406 P., 
&L Lioden».) Berücktlcbtigang: yfilUera ierminata saepe pro- 

Düc age^ düe ad nos'^lWrg. Georg. 4» 358.] 
Die age namque mihi f alias pVIrg. Aen. % 343}; 
interdum corripOur^ ut: 

Fae ergo 
. UtfueriV'^ , ^ ' . 

Ordnen wir nnn die in Rede siebenden Worter ntcb Ibrea 
Qoantititeni so erhalten wir folgende llel>ersicbt: 

I. Dach^sieber^en Belegen. sind 

A) lang: Ao«, cm«, crus^ cur^ dan^ de$y dic^ di$y dag^ 

due^en^ far^ foB,^ fisy fies^ flos^ fur^ hoc, haa^ hie 

Sadv.), his^ hoc (nominOi hoc f »blat), Atie, ii (= iitj^ im 
das Recht), tW(dleBrttheX lac^ Lar, Usj^ mo«, Nor, »i'l, 
noH^ no^ ot {oria)^ Pan^ par^ pes^ phi9, pua^ quaä, j^^^ 
fuis {=ssquibu8)^ quos^ res^ r09^ ru9^ ial^cia^ oicj Mtn^iiä 
(r. $um\ sis (= si ris), «tir (= «tit «), «o/, «pe«, ctas^ su^t 
ir€8^ Trp«, tus^ vaa (va<i>), ver^ vio (die Kroft), m (da 
willst), ro« (ift Summa '==67). 

B) kara: a&, ad^ an^ at^ his^ dai^ det^ et^ ß^c^^eU fer^fli^ 
flet^ id^ in, is (pronom.), it (praes.), mcl, keCf ob^ per', 
pol, quid, qui^ (nomiB.) , jfuod, quot^ aat^'acU^ Med^ sit^ 
statt ^ety sub, ter, toU ut^ vely vir (iaSttoiina =:38). 

C) doppelsseitig, und atwar 

1) mit vorherrschender Länge: Ate (notnito.)^ , 

2) mit vorherrschender Kürze: cor/ e9 (v. mm). 

II. nacli blosser Angabe der Gramtnatikersind' ' 
A) iaBg: be&, coc, glitt, mua, ren, spien. 

V) kurz: ac^ ds^ os (oasisy 

III. Gans ohne Angabe sind: a«, Co«, CVm, es^f.edo), 
. fros, gUy glo8^ ghis, gluty hifr, ia (da gehst), ano«, mis, mya^ 

quesy qtida (v. qtied)^ quiU rhua, «iw> ail, atest vaa^{vadia) 

(in Summa === 22). T 

Ans dieser Uebersicht erkepnt man aof den ersten Blkk, 

wie on«areichend und willkürlich die bisherigen Quänt|(äits-. 

bestimmnngen sind. Man kann weder mit den altere» Gram» 

laatikern sagen :. dieser oder jener Auskiit ist kurz oder lang 

— denn'^ und d ausgenommen sind sammtliche Auslaete beides 

— noch mit den neueren: die cöasonantisch auslautenden Mono- 
syllaba sind kurz 4»der lang^ weil selbst reih ^uantitaliv be« 
trachtet, die ungeheuere Zahl der Ausnahmen ein solches 6«« 
sets ToUig psratysirt. Wir müssen also versoehea^ d«n.Gegen<«> 
Btaad auf andere Weise su: erledigen. 

Bs liest sich bsi einiger Anfmerksamkeit nicht veiiennen^ 
äass eine Anzahl von ' einsilbigen Wörtern die Anah>giLe der 
inehrsilbigen feslgebalten hat. Die Längen von da$^ iaSy fia^ 



64 Allgenefne SpratIrfDrfcIlii'iig. 

fl^s^ adsj 9X9^ 9tbts Beben den K4lrieir>on dat^ det^ flt^ flfit, 
scü^ Sit, siat sprechen deivüieli fikr einen Zasanitnenhan^ dieser 
Verbalformen mit den raehrsilbJjgen gleicher Person. Vielleicht 
bringt nna diese Wahmdimnng nnserm Ziete. etwas näher. 
Wenn nämlich dte ein»i)Mgen Verbalfernfeti der Analogie 
der mehrsilbigen trea geblieben sind , so selUen es wohl aach 
die einsilbigen Casusformen. Dies ist nun wirklich der Fall: 
denn Bämmtliche. Formen des nomin, und accut,' plar.^ des 
tdM, Btnguh nnd|>/«r. , so wie die LooaU und Instrnmental- 
formen haben die regclmissige Lenge bewahrt: irlso nos, vos^ 
tres; has^ hoSy qua$y guos: haci k^e, hiSj sia 
(tsz^is); &IC {adv,), hue^ sie» 

Ferner seUen wir die Analogie der mehrsUbigea Wörter in 
derUngnpg desdnr^hContraction entstand enenVocals befolgt, 
als: dis, wilj qui8(=ssqaibfi8\ sis {^sseinis), 4t{i^iit)^ bea 
md P'lu» <naefa pleores im Liede der Arvalbrider); und hie- 
mit verwandt fit das Festhalten der ursprünglichen Quantität 
tu den ens mehrsilbigen Wörtern verkürzten Monosyllabis , wie 
dieLingen: die, ducj cur (ans quare), non (aus rienu, vgl. 
wegen des Vocal wechseis fcomo und hemOj bonus und benus, 
^pmllo ntkd ^pello) j quin, sin, und die Kürzen «e (wegen 
ülf-qtte), fac, fer, nee^ foi^ sat, 

aonit wäre die Qaaniität eiferbedeotenden Zahl von ein- 
silbigen Wörtern geordnet und erklärt. Wie steht es nun um 
die Quantität der übrigen? Es sind dies noch, mit Ausschluss 
der dop^elzeftige^i und ungewissen: 

I. die Längen: bo8^ eraSy cruSf dos, en^ far, fas^ flos^ 
fur^ Aoc (nomin.), iua^ lae, Lär^ ii9, mos^ Nar^ ^9, Pan, par^ 
pes^ pu8y re8y ro9, rua^sal^ 9ol, «pes, 9U9j TroSj tu9^ vas, 
ver, vis; und nach Angabe der Grammatiker : g/t«, mtis, ren, 
9plen (in Sanima i±s Slf). 

II. Die Kurven: ab, ad^ an, aty bis, et, fei, 4d, in, is 
(nomln.), i?iol, nee, ob, per, quid, ftitV (nomin.), quod, quoty 
sed, sub, ter, tot^ ut, vel, vir, und nach Angabe der Gramma- 
tiker: eis und 00 (in Summa t=i7). Dass selbst noch für die- 
sen ITeberrest die bisherigen Glassiivationen — sowohl die 
nach dem Auslaute als die aligemeitien nach Lange oder Kurse 

— nicht ausreichen , sieht jeder leicht. Wenn demnach in der 
Fornl dieser Wortklasse das P#incip der Länge oder Kürze 
nicht zu finden ist: sollte es vielleicht in der Bedeutu ng der- 
selben lie;gen? Die überwiegende Mehrzahl der einsilbigen 
Längen umfasst Nomina , während das Uel>ergewfcht der Kür- 
zen sich auf Seiten der Partilreln befindet. Diese Erscheinung, 
auf welche zuerst die Zumpt'sche Grammatik hinweist, dü«ikt 
uns nicht 'blosser Zofall. Es ist in der Natur der Rede voll- 
kommen begründet, dass sie bei der Messung einsilbiger Wörter 

— denn mehrsilbige erlangen eben durch ihreSiibeniafal schon 
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fineqkäräiiniiwe Be4eiiiMiiik«il i» Sals« -^ aöf d ie Bescidmnni^eii 
selbstständi^er Begriffe «in gpösseret Gewicht legt, als «af die 
Ausdrücke für blosse Verhältnisse Qnd;Beziehuug;eii dieser Be- 
griffe atfi tiüd ^attf einandisr. , ftieses prosodische Uebergewicht 
nun kana in Sprachen, welche keine Silbenlangang durch Ver- 
dopp^lnog des cdnsonatatischen Auslautes (wie: Ball, Lamm, 
Mann u. dgL) duldenf, mi^ durch Yocallange geschehen, und 
es ist in ier Thal höchst merkwürdig, wie constant hierin 
der Grieche 'Ve)tfühi'. ^8 giebt in der griechischen 
Sprache.kein einsiges einsilbiges Nomen mit ein- 
fachem condonantischenAuslaöte, das einen kur- 
sen Yocäl hUtte. Zar bessern Uehersicht stehe hier das 
Verseichnisa sämmtiicher consonantisch auslautender Moao- 
sjllal^a der grjecht^Qhen Sprache mif Aiiaschliiss der Verbal- u. 
CasusfornieQ, so H^ie der Contraeta , der Apocopen und der nur 
dialektisch gedehotem Formen (wie ijv^ tQslgt S&g^ fidv^ tlv u. dgL: 
I. Längen: ßov^, &QViVi Sul^t öi^Vf df^cis^ SqvSp Zevg, Znv^ 

Kgi^g, xtBlgfXägy Atg, Ug^ pslg u« (iijv, iß,ttv u. iii^v, {ivg, vavg^ 
yvVf 0VV9 ovg, xalg^ Ildv, nag u. %&v^ jcki^v, «Aco^, arovp, 
XQ&Vf itvQ, näg^ q^v^ gig^ £w^ ^9?» ökcSq, önXtfv^ etalg od. 
CtaXg^ iSvgt G^j^v, Tgdgi x(6g^^ vg, qi9alQf fQ'iv, ^dgif q>i»g, 

IL Kürzen: av^ydg^dlgtix^ßVfn&if^iiiVf^tZiffmOQgi^vVi 

t/s o. %lg, tglg, x&h- 

Hat nun auch das LateioischQ diQ einsilbigen Nomina Tor 
kurzer Quantität nicht so streng als das Griechische bewahrt, 
80 zeigt aich doch bei genauerer Betrachtung, däss die Ab- 
weichung Ton jener Norm nur in dem eiaaigen Falle Statt fand, 
wo die oben erwähnte Apocope (in ac^ nec^ $.al) mit der sub- 
stantivischen Bedeolitng in Conillct trat. Offeahar haben in der 
Berücksichtigong der erstem die Kürzen von vir (Stamm vivo)) 
m^/ (Stamm ml^lli, vgl. mit ^iki\ pi (Stamm flfUi vgl. mit 
^oJlog), Ö9 {o89t8y Stamm össi vgl. mit dötiov u. esas^ Lucr. 
S, 121), dagegen in der Beachtung der snbstajitivischen Bedeu- 
tung die Längen von p^a (Stamm pedi)^ pUr (Stamm pttrij^ 
lUc (Stamm /«c^% vgl. m. d. grlech. ydkuy yakanv) u. säl 
(Stamm 8ali) ihreii Grand, so wie in dem Worte cor selbst 
(Stamm cordiy vgl. m. xgjiSlci), bald die Bedeutung, bald 
die Apoeope die (Verband behauptet hat« 

An das Substantiv sehllesst sich seiner Bedeutung und mit-, 
hin seinem Gewichte in der Rede ^üiolgedMpronem. deinansir^ 
Ato und hee an; deswegen, nnd nicht, weil matf^eme^ iir- 
^pruagiiche Form hie^y hoce voraosfretate, sind Vteh diese 
beiden Worter in der Regel lang gemessen worden, lvthrei|c| 
die pronomina ind^nila^ relativa und interragatiea a«, id^ 
quis^ quid^ quod^ so wie die Zahladverbien qu&t^ tfit^ ki&^ 



ter^ nuA Atm onplriofl&th laB0 «g (ntem) setn^s eifvlitivttR 
Siuoes wegen , 4ie Kurse sn ihrer Quantiial erhielteni 

, Auf diese Welse hatten wir 4lie Qinuijtitäi sämmüich^r oben 
angegebenen Wörter, bis auf d\e Länge von erat :un4 ,en ia 
ihren Granden erkannt. Bei der Unsicherheit der BtjQiiilogie 
des erstem Wortes lässt sich blos ve^muthenv das *die Eiidung 
as diesefbe als in alias ^ fofan^ aUeräs ,(=7^/(a«, Feßt. p« 22« 
Lindem.), d. i. orspriingliche A^ucnsativendung ist, mithiB 
cras zn den in der Analogie verbleibenden Monosjlli^bis ge- 
hört. Die Lange von en aber ha( wahrscbeinli^ in (|er c;^ipha* 
tische Bedeutung des Wortes seineq Grund, vgl. dftagriedi» 

Nach dem Bisherigen Hesse sich' ail<$h dte' QnantftSt der 
ohne aile Angabe gebliebenen einsilbigen Worter weni^gstens 
ihrem grössten Theiie nach bestimmen. Wahrseh einlich 
lang sind die Verbalformen es ( da issest) , ts ( du gehst, Tgl. 
abia^ Virg. Aen.ll, 85S), quh (du kannst) und stes; die Casns. 
formen ques, mts, sas und sos; die Nomina Cos, Cres^fios^glosy 
ghtSf kir^ mgs und ftos. Wahrscheinlich knfs ist die 
Verbalforni quü nnd der Natorlant glut. Nur ob as, mos und 
'vSa {^vädisy als Nomina die LInge, oder wegen ihres kurzen 
Stammes die Kurze znr Quantität gehabt, lässt sich b^i dem. 
oben erwähnten Schwanken der lateinischen Sprache in diesrem 
Falle nicht bestimmen, so wie endlich auch die Quantität von 
8Ü und von dem räthselhaften git nicht mit Sicherheit bestimmt 
werden kann. 

Soviel znr Berichtigung der Einen Stdle bei Hrn. Pott. 
Die zweite (S. 69) lautet: ^Jttdex^ eguA u. m. a. haben den nr* 
sprünglichen Vocalim'Nom* aufgegeben; die Spcache Hess sich 
hier durch die scheinbare Analogie s. B. mit artifes täuschen; 
richtig wäre nur üfiifjx, indis (^dic)f eguia^ pedis^ aUa (/"t) 
u. s. w/^ Auch diese Behauptung würde Hr. Pott schwerlich 
aufgestellt haben«^ wenn ihm die lateinische Grammatik nur elni- 
^ermassen mit einem Verzeichnisse der betreffenden Wortklasse 
zu Hilfe gekommen ^äre. . Wir betrachten zunächst wegen 
iudex und indes die Wörter auf eSf deren Genitiv inicis endet. 
Es. sind folgende: ii6£^i/ex, alles ^ altispex, apes^ argefUifes^ 
artifex, alriplex, aurifex^ auspexy biplex^ biverteXy curex^ carni^ 
/eor, caudex, centuplex, cimex^ coelispex, compleXf corteSf cu^ 
lex^ decemplex^ dentex^ duplex^ exti8pex,famex(?)ffarfex^for^ 
pex, fruiQ^, haruspeXy üex^ illex {yAUiceo)^ imbrex^ index^ 
irpes{?)f4udex^ latex^ laurex^ mordex^, multiples^ mumfex^ mii« 
fex^ obex\ opifex^peUex\ podex, poUex, porUtfex^ proapex, pnUex 
pufneXf quadruplex^ quincupleXy rameXy rernexy rumexy rupex^ 
eeptempiex^ eignifexy silex^ simplex^ sorex, subeXj aupplex^ tri-- 



f^t wrUjt^ terves, ^vUex^mniäSf tHMetF."*^ Wif sehen hier 

• < '• 

*) £0 iit vielleicht imanclieni-Spracbfortcher willkomioeiiy timnifr-^ 
liehe anf x aasta^tende lateinische^orter beisammea su haben« Wir 
gebea daher in Nachfolgendem das Verzeicbniss derselben ; 

1) aaf ax: abatinax, Ajax, antrax, arctopbylax, aspalax, Aalyanax^ 
Atax, Atrax, audax, anlax, aureax, bellax, bibax, Bibrax, bifax, bombax, 
botrft]^ capax^ catax, elimax, enodax, Colax, contomax, corax, cordax^ 
crepax, cnrra?;, di^a:^, donax, dropax^ edax, efficax, emax, .evax^ expu- 
^Rx, fallaxy faXf^ferax, ferritribax, fornax, fortax, fugax, furax, balmy- 
rbax, . harpsT» Pif ponai^ hy^repbjrlax, inaudax, incapax^ incuriax, in- 
efficax, inferkx, leptorax, limax, lo^nax, lucifugax« meadax, minax, 'mor- 
dsx, nagfix, olax, pax, perpngnax, perspicax, perCinax, p^rricai^, petax, 
pinnophylaj;, procai^. pvgnai^, rapax« Mga^ • salax, sefafa, sonax, ster- 
P8X, fiiupicax, ^jf tagax, ten«x, tlMax^ trahax, Irebax, iiifax, vendasi 
Teiaz, vigilax^ vivax, vomax, Tiwnx. . ■ . . , 

. 2)- auf, e%t aedifex, al^pex, apex, aqnilex, argontifex,' arüfex, 
BKiBpei^ atripley, anrifex, anspex, biplex, bivertex^ earex, caraifex, cau- 
d<)Ji (codex),, centuplex, cimex, eoettspex, coroplexi congrex^ cortex, ctt« 
lex,, decennplexi dentex, duplex^ < exlex, «xtispax, faex, läiiiex«(?), feni- 
eex, forfex, forptx, frntex, grex, ibex (?), ilex, 1. iUex (legi«)» 2. illei^ 
(Iicie)^ imbrex. Indes, intorrex, iodex, latex, lawrex, lex, nlordex^ mnK 
tiplex, miniifex, murex, oarthax, box, obiex, opifox, pellox, peMoaex» 
persimplex, podex,,pollex, pontifex, prax,(?), proepex, 'pslex, pvmeXy 
qQ&druplex, qaincnplox, ramex, remex, retek, rox, nunex, mpex, acmi-^ 
sex, eenex, eeptenoipiex, sigaifex, tilet, aivplex, söreoc, tnbox, supeUex, 
SDpplex, triplex, Vertex, Torrex, vibex, vindez, Tortex. 

S) anf ix: adulatrix und die übrigen feminina von notniniboa 
Teritalibne auf or nebst^den 8 mit eingeschobenem t:_ asSestrix, defen- 
strix, eetrix, irapulstrix, persaaetrix, planetrit, poeeestrix und tonstrix; 
ferner t appendix, arvix (?), bilix, Biturix, ealabrix, callx, callitbrix, 
cenix, choenixy cieatrix, Cilix, claxendix, colx, cornix, coturnix, coxen« 
dix, elix, felix, lilix, fornii, fulix, helix, histrix, Impetix, infelix, iunix, 
larix, lix, lodix, raeretrix, natrix, nix, nutrix, offendix, perdix, pernix^ 
phoeoix, pix, radix, ealix, sanrix, scaturix^ flpadix^ spintirnix, strix, 
stroix, tamnrix, trilix, tnrdelix(?), varix. 

4) auf ox: Allobrox, atrox, box, Carpadox, celdx, eeox, ferox, 
mex, f ox, perferox, pernox, phlox, praecox, eolox, ternox, Telox, yol« 

5) anf n±: ballnx, coniux, erux, dednx, dux, faux, frux^ glanx, 
inednx, lux, nux, Pollnx, rednx, tradux, trifaux, trnx. 

6) anf Sfrx: Bebryx, bombjx, caljx,. ceryx, Ceyx, eoccyx,Eryx, 
lapyx, hwponyx, laayx, onyx, PhryX; Styx, tomyx. 

7) anf ix: calx, folx. 

8) auf nx: bibinx, denox, Jynx, lanx^ lyax, ^balanz, qaiocunx, 
wptanx,' Sphinx, Syrinx« . 

9) a«f rx: an^ merx. 
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neben den Berivatis avfe« folgende Comporil»: T)wiltfacio 
( — ftc)z aedifeSf argentifes, artifex^ aurifes^ carnifeSf muni" 
fes^ epifeXy poniifesiy); 8igmfex,'^2) mit ago (-^2^): remex. 
i— 3) mit jacio ( — jtc)i obiex* — 4) mit Itteio ( — lie^i 
aUeXy illex ond Tielieicht euch pelhx. — 5) mit spicio 
( — «/>«c): aüispex, e^elispex^ extispex^ harugpeXy prospex. — 
6) mit'pli'co ( — plic): ainpleXj eentuplex, c&mpleXy decem- 
.plexy multiplex^ fuadruplex^ quincaplex, septempleXy simpleXy 
supplex, triples. — 7) mit äieo { — die)» index, iadex und 
vindex. 

Diese' eiofaohe Deberaicht ^gt nach d^ea ilec. Meinong 
, snrGemige, d«M bei der BUdfiog von iudex und'^indiiip keine 
^ scheinbare Analogie n|it afitfex. stattgefunden hat; vieliMbr ist 
die • VecaW«riMiidernng in diesen Wörtern ; ganx nach dem be- 
kannteq4aiei«is^en,Laiitg^et«e, erfolgt, dasadiÄVocate aund 
t in der Composition vor zwei OonsoHantou gewöhnlich in e 
iibergehen (cof^i^y biclipe^ eapio^ aeclpio, acetpium-^ ^mo^ 
adlnWy adifmptumeit,). -^ Nicht mloder re^elntfis^ig' sind 
»ber aneh equee^ pedes, ales ehe, gebildet. Wörter «uf'^a^nit 
Ui» im Genitiv gieb't es folgend^: aiee^ amee, antisiesa, caespes, 
Coelee^ comes^ dites, eques^ /emes, ^urges, hospee^ linvßSymer^ 
ges, milesy palmes^ pedea^ poples (praesies), atUeäes^ Mapes^ 
etipesy 9uperst98*t termes^ irame*^ iudea und veles. Auf es mit 
iiftr im Genitiv: desee^ obses ^aA praeees. Auf es mit dem Ge- 
nitiv etis: hebee, interpresy praepesy segeSy teges ond teree» 
Wir sehen bei allen diesen Wörtern im Nominativ das t od. d 
des Stammes wegen des folgeadiBH s abgeworfen und den voran- 
stehenden Vocal e unverändert erhalten, sowie das knrae i gans 
wie bei der vorigen Wortklasse • in' kuraes e umgewandelt. 
Warum sollte also eques^ pedeSj alee ina Nominativ richtiger 
equisj petits, tz/ts lauten ? Die wenigen Ausnahmen cassfs , ra^ 
epis , lapis und promttlsis — die griechischen Lehnwörter auf 
IS, Hdis kommen natürlich nicht in Betracht — .können die Re- 
gel nicht aufheben, zumal da lapis bekanntlich in der älter« 
Sprachperiode anch wie amnie^ canis^ «sumetc. declinirtwurde. 
S. 61 befindet sich unter den Beispielen fdr qu statt c auch 
liquiriAa {yXvKv^QL%a) mit der beiläufigen Frage: ^, Bewiese 
das entlehnte Lat. Wort vielleicht schon eias zischende Aas- 
sprache des i?^^ Allerdings beweist es dies: aber wie alt ist 
denn diese Form? Bei Veget. 6, 9, 6 hat die kritische Schnei- 
dersche Ausgabe statt des frühern liquiritiae unciaa dua 
nach den Handschriften :^/^c^rrAiisae 2£. <l. Ebenso ist Isid. 
17,9,34: glyayriza die diplomat&ch gesicherte Lesart Nur 
bei Theod. Prise, de Diaeta 9 geben die Ausgabeni Liquiri^ 
iia frigida est etc. und es ist noch sehr die Frage, ob sich bei 
genauerer Kritik diese Form als richtig bewähren würde. Al- 
lein seihst dies angenommen, so wäre dadurch nnrdiezischende 
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Aussprudle de« ^1 fn der Iet2t.«ii Halfle d^8 rinrten 
tehr ist liehen J.&lirhuirdertg erwlös^ii. Für diese fipite 
Zeit atier bedarf es beketmtlich keines Beweises mehr. 

'Eitte Anzahl Von unricbtiffen Behanptiingen in der Poti^ 
sehen Schrift hst in deni^ttbedfn^en Vertraueii ihres VerfM^s- 
flers s«f die Angabedder bekannten grmiQistis^hei» Wefke Toti 
Leopold' Schneider, Strnve n. And. ihren; Grund^ * Nil&ftiiffdf 
and Ree. am silerweHlgsten, *^rd das;'^hohe'<yeHlien8t> dieser 
Letzteren uni die histörischeBe^ündnn^der lateinischetfSpt^cifr- 
koode zn schmälern wagen. Allein wei^ mit den Fertschritten, 
weichte die klassisehe Kritilc seit der 2feU der Abfsssnng jener 
Sicfariften gemaeht hat, nieht'onbelcannt ist, wird die Nothwei^--- 
digkeit sngestehen, bei Benatziitig des ven Schneider ^ Strafe 
a. And. znsainmengetrtfgeaen grammatisehto M aterMs das kri^ 
tiseh Znverlflssige von dem Hess Vermutheten eder durdi fal-^ 
sehe Lesart Eraengtenmit möglichster Strenge sa sondern, in-^ 
mal im Bereiche der e^mologischen Forsehnngy womit^iaer 
eiosigeif falschen Voranäsetaung oft ganze Reihen von ^hlasson 
and Behauptungen xasammenstürzen. Freilieh • erwicbst äoa 
dieaerNethwendigkeit' eine höchst beschwerliche und hemmende 
Arbeit; dem Sprachforscher fallt hieran fast das Loos jener 
Sklaven sn, die beim Aufbau von St&dien'sfeh selbst erst die 
Stoppeln zu den'Ziegeln ansammensncnen mnssten. Allein so 
wie die Sache einmal steht , bleibt kein anderer Ausweg übrige 
tis unverdrossen das mühselige Gesehftft des eigenen Pr&fena 
so übernehmen und langsam, aber am se fester und dauernder^ 
das wiagenschaftliche Gebäude «u begründen. Einige Beispiele 
werden genügen, um das Gesagte zu rechtfertigen» S. IIA 
hei86t es : ^^ossa^ mag^es einer Grundform nach dritter oder nach 
aweiter Beclinälien angehören, hat hi beiden Fällen ein t auf- 
gegeben, vgl. S. asthij n., hnt osse^ Stru*^e Lat. Decl. n, Gönjug. 
p. 20.^^ Wie hier Hr. Pott auf Striive, so bezieht sich Härtung 
(Ueb^r Casus u. s. w. S, 151) wegen ^^os aus osse** auf ,^Schneld« 
Formenl. S. 176/^ Befragen wir nun die citirten Grammatiker, 
80 lernen wir aus Struve (s.. a. 0.): „Statt os (Genit. ossia) fin- 
det man Im Nominat. auch osse^ Charis. p. 40^ und aus Sehnei- 
der: ,,Die von Charis. p. W aufgestellte Nebenform des Nomina- 
tiv 085e, aus welcher os ähnlich entstanden sein würde, als as 
aus assis^ lac aus lacte^ ist nicht nachzuweisen/^ Letztere An- 
gabe erregt schon einiges Bedenken. Gehen wir nun vollende 
den Charisius selbst' an, so vernehmen wir (In der Lehre vpn 
der Formation des genit. singul.) Folgendes: y,Si {ablativus) 
correpta finiatnr e, in imutati^ et adiuncta 8 facti genüwum^ 
ut: ab hoc rege; kuias regis; ab hoc O880^ huius 
088i8: 8ic enim debet declmari^ non ab hoc osso, sicut Fair. 
dixUj O880 8cribebant; et THinmu8j Velim ego 088e 
arare caMfum cereum. Huiu8 nominatwu8e8t hoc o88e^ 
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fmtmvis GelU Üb. SU düerU^ Cßloariaeyue eiu$ ipsum 
998um espurgarunt inaurmruniq»^'^^ Wer ibU den 
latelnitcheo Grammatikern' sich genauer bekannt gemacht hat, 
der v^issy daaa eiae ao aligemeine und ohne Bdeg hingestellte 
Natä wie hier: ^Bidua nomnatitm^ est hoc 4)98^^* . aq^ald 
nach tonat keiQcZevgniaae für diieaelb^ aprecheni aohdn^iii sich 
kein groaaeaQ.ewicbt, hat. In vorliegendem Falle kommen abi^r 
Boohtm^rere Umstände hinan , die Form OMe Tollends sq ver- 
dächUgeii. Bei ,dem9f^lben Chärißius lesen wir p^Jlg; v%0«> 
Blonosyllaba estra ßnalogiam esseit Plimu^ eodem librojtexto 
acribus et aMü eo ma'gia^ cqnauetudinprß in ea ßSß^ retin&ßdairu 
yiiinnius: f^ßlim, ego osse arare ^ampum .cßreum^ 
Varro quoque Osß % tnqtsft^ acribebantf non 08uo, 0$9um 
dfci uo» p^qsi ^ ^quoißiam neutrale nomen quodcumque nomina-' 
iivo nngulari ,^ lüera terminatur^ in bue ayUabam datipo.et, 
a/^latipo plurtdidari nonpotest^ ut aptum, bonum, cmmm^ da-i 
tum. GelL Urnen lib. 38 Calvariaeque eiue^ inquit^ 
ipsum osMum espurgarunt inauraruntque. Quau qui^ 
dam ut igenu^ veru^putarmU^ inquit Piimue eodem Ubro sesto 
poeae eenaeri. Nam ut veriAue^ genibm, ossibus quoque, 
posue dki manifestum est. ^^ Halten wir die obige Steile mil 
der gegenwärtigen snsammen , eo bemerken wir in beiden völ- 
lige Gleichheit der Beispiele und Abweisung der Form ossum^ 
und es wird bei der Beschaffenheit der Charisius'schen Sclirlft 
die Abhängigkeit der einen von der andern oder beider von 
einer dritten Stelle höchst wahrscheinlich. Da nun in d.er awei- 
ten Stelle. die Nominative os iinA.ossu ( ersterer durch das hei-; 
gefügte „monosifUaba/^ letzterer durch die Zusammenstellung 
mit genu^ veru) kritisch feststehen , so scheint die Vermuthnng 
nicht an gewagt, dass an der ersten Stelle der Nominativ Aoc 
asse (vielleicht durch das zweimal vorhergehejnde osse) hand- 
schriftlich cqrrompirt sein könnte« Zur Gewissheit wird diese 
Vermuthnng durch folgende Stelle^ desselben Charisiua. ^. 23 
heisst es : ^^Sunt quaedam nomna singularia tantum monoptota^ 
quae pluralibus casibus naturalem declinationem adnüttunt et 
appellantur heterecUta^ ut gelu^genu^ testu SiXtgaTCOV (sed 
Virgilius haec testa m Georg) et veru oßBklüxog, seru oq- 
Qoq^ tanitrUf cornu, ossu oötaov et o s, os« js, ut infra ap^ 
parebit inter monosyllaba, Pecu et pecoris,sicut apud Sat-- 
lustium etc.**. und p. 27 unter den Monosyllabis: ^^j^eutrige^ 
nerishoc aes^cor^ crus^far^ fel^ ir &svaQ iVis, ius, iuris^ 
lac, mely os öaiiUf TCQoOmnov, os o^teovossis^ parf^söyog 
etc/^ Da Charlsius in diesen diplomatisch zuverlässigen Stei- 
len ebenfalls nur die Formen os und ossu als Nominative aner- 
kennt, so wie auch Priscian (p. 710 P.) nur vom Gebrauch dec 
Formen oSy ossi^ nnA ossum spricht; so dürfte die Form assei ' 
sich )$c]iwerlicb länger vcrtheiJigeo. lassen. — Gelegentlich fü- 
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gen Mrlr hier die f&r die Kritik d«r luteininchen Onmioaliker 
nicht nnwlcliti^e Bemerkung bei, dass im 1. Buclie des Chtif iftifA 
p. S5 P. mit dem Absdiinitte: ße estremUatibuM nwninum et 
dicersis quaestionibus eine gan» neue grammatiBche Selirift bo^ 
ginnt, die dareli efne volistandige Einieitnng eingefutirt wird, 
und 8tatt jener gewiaa nniciiten Ueberschrift den Titel De ser-^ 
tnone Latino geliabt zu haben acheint. ' Ob dieselbe übrigen« 
Ton Cliarisitts selbst oder Ton Comminiann«, Palfimon, Juiiiia 
Romanos oder sonst einem Grammatiker herrührt , hat'Rec. 
noch nicht ansmitteln können. 

S. 75 macht Hr. Pott sich über die neuem Grammatiker 
lostig, welche im Latein eine Einschiebnng des r anneh- 
men, und sagt zum'Schlitsse Folgendes: „Die Sache ist diese: 
im Latein steht hier r für einen Zischbuchstaben, den dasGrie« 
ciiigche ansgestosaen hat, z. B. fti/s$. Haben wir DeutscheOf 
der Siave, das Sanskrit auch etwa den Zischlaut eingeschoben^ 
Das wäre fürwahr spasshaf't, dass der Grieche hier "der einzige 
Gehende im Lande der Hiifkenden wire, noch spatshafter, daaa 
ans Yarro muses aufbewahrt hat, das nun wohl aua murea ent» 
sprangen sein mlisste!*^ Obgleich wir in der Hauptsache Hrn. 
Pott gern betpflichten, solifttten wir schon des Tones wegen^ 
in welchem die Vertheidiger des eingeachobenen r abgefertigt 
werden, gewünscht, dass der Verf. seiner Behauptung einea 
festern Schlussstein als das^arronische muses gegeben '^ denn 
mit' diesem steht es gar aehr ndsslich; Schon Schneiders Worte 
' (Th. I. S. 342 ff): ,;Die bei Varr. L. L.6, S zumThjell aus dem 
Saliarischen Gesänge angeführten Beispiele (mit s für r). lassen 
sich wegen der Verdorbenheit jener Stelle nicht alle mit Ge* 
wisgheit angeben; nach der gangbaren Lesart: cosauli atatt 
ehcraulif dolosinMt dolori, eso. statt ero^ muses Bintt.^mureSf 
ruse statt rure etc/* s6 wie Hartungs fiemerkung (S. 109) : „Auf 
muses f. muresnni ruse Vrure in dem Bruchstücke des Salia- 
rischtn Liedes h% nicht zu bauen,'^ mussten Hrn. Pott zur Vor* 
sieht mahnen. Rec. hält jede weitere Besprechung für über- 
flussig«, sobald man die betreffende Varronische Stelle in den 
beiden neuesten und kritisch zuverilasigsten Ausgaben betrach- 
tet. Sie lautet bei Spengel p. 312: „in muliis verhis [in'\ quod 
antiqui dicebant S^ postea dieunt X ut in carmine Saliorum 
süiUhaee: Cosauli, Dolosij Eso; omnia vero adpa- 
tula coemisse. lamcusianes duonus eeruses dum 
lanus venet. pos Melios cum recum . • • • und bei O. 
Möller (7^ S §. 26, p. 129): „/ra muUis verbis^ in quo antiqui 
dkebänt S^ postea dictum R; ut in. carmine Saliorum sui^ 
Aaec .'COZE2ULOD01Zfi80; OMNIA VERO ADPATULA COE- 
MISSE lAMCDSIANES DUO M1SCERU8ES DUN lANUSVB 
VET POS MELIOS EUMRECUM ...««" Ja man würde 
nach dieaer Gestaltung des Textes nicht einmal ahnen konneu, 
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wo il«8 beilferkBüdeilde muses eigentlich sufiBd^if sei; wena 
■ieht ^penfeU kriUsche BemerkiiDg Iehrte> dsts stiitt des ]^I- 
SCfiRDSBS and I^OONOS CERUSEg der besten Handsehrn 
«n schieobter Codex (Cod. B. ^»liber vulde interpoktus et eeiv 
i^ius'' Speng. praef. p. XVIII vgl. AfikUer praef. p. XXVIU) 
und die Vnlgata nmses^ ru$e geben. Dass übrigens wie musßa 
aach die beiden andern von Hrn. Pott aus dieser Stelle ent- 
lebnten Formen rus0 (S. 1S6 ) and eosatdi (wofür. eo9Uli Torge* 
tebhigea wird, S. 132) in Nichts ^ergeben^ ist von selbst klar. 

S.18 spricht *Hr. Pott vom Eintritt eines Dipbtbonges nacli 
Abwerfnng von 'CofisoQlinten nnd behauptet unter Anderen: 
„Da asm» an elpiL wiirde, stammt vermntblich auch ^otvtj von 
yf ghas (edere) wie coena — alt cesna** und ebenso S. 2T8 unt 
yfghaa: „Gr. ^fd-^vti (d istgA); Lat. e^s-na^ toena.^^ Wahr- 
scheinlich, btt ibn hier Schneider verföbi;t, bei welchem es 
(Tfa.l. 8. MS in der Lehre von 9= r) beisst: „nach Einigen 
stammt säicermum aus siUcesmum (vom alten ceana^ d.h. cena^ 
eoena).^^ Eine Berücksichtigung der Quellen selbst wurde Hrn. 
Pott gelehrt haben, 1) dass die klassische Stelle für dieses 
Wort (Fest. a. V. PfiSNIS p. 196 ) lautet; y.Casmenaa dice^ 
bofä pro Cama^nia: et Caesnas pro caenis^^^ also glei- 
chen Vo(Dal vor und nach < Ab werf ung des s zeigt; 2) dass der 
Anjifall des s keine VocaUängung erzeuge, %vie aus Camena^=s 
Casmena ersichtlich' ist; und endlich 3) dass die besten Hand-* 
nad laschriften di« Schreibarten eoena^ caena und eena ohne 
Unterschied darbieten^ 

S. 162hei88t es: jy&märe bcsass nachweislich früher s für 
r/* unstreitig mit Bezug auf das S.211 angeführte ^yOs-namenta 
bei Varro/^ Allein in der betreifenden Stelle (Varr. L. L. 6, 
1, 71) ist osnamenttim eine blosse Conjector von Scioppius^ die 
überdies jene dunkle Stelle am nichts aufhellt^ und von dem 
neuesten Heraasgebardes Varro nach siimmtlichen Handschrift^ 
ten^ welche ornameidum bieten , wieder beseitigt word|e% 

Sine andere Art von frrthümern ist Hrn. Pott aus der G. F. 
Grotefend'schen Grammatik ^^ freilich ohne ihre Schuld — ^^ 
erwachsen. Bekanntlich hat der scharfsinnige Verf. der letz- 
tern in einem Anhange die iitesten lateiaiacben Sprachdenk- 
mäler zusammengetragen und dieselben theils durch die mnth* 
masslich älteste Schreibart, theils durch eigene Ergänzungen 
in ihrer Urspning^iichkelt> wieder herzustellen gesncfat« Zur 
Vermeidung möglichen Irrthums ist über die angewandte Or- 
thographie den Fragmenten eine besondere Bemerkung voran-* 
geschickt, und für die Ergänzungen verschiedener Druck ge- 
wählt. Gleichwohl scheiht Hr. F^tt dies mit mehreren seiner 
Vorgänger übersehen zu haben : denn wir finden bei ihm , wie 
.bei jenen^ die vonGrotefend neugestalteten Formen mit solcher 
Sicherheit als Belege aufgeführt, als ob dieselben uns in Erz 
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BUd Sie(9 ««I jkH Mlie8t«n Keilen des <r5mi9C^^ Allerihnm» 
erkab^ iräreto. Scboii bei Bopp iMÜini Ree. nii^ern dergUioken 
Vefseb^ai w«hr. So beruft sich dieser hocheobibere Sprach* 
forscher (AMiandl. d. phUos. Kliiss« d. Bprl. Aead. d. Wise» 
1826 &, 89 und Gramni. Crit. p» 86) wegen des bekanuteit Abls- 
ti?-D im Laieifliscbeo aef die Worle der Coliimna poslrata qo4 
des S. G. de BaechaiHbUbfis& praesenied 9umod diclaiored^ tu 
allod inarid^ napfiled proßdad^ pro nmgitfratud. Slil den bei- 
den iDittlern Beispielen hat es. jBef»e. Richtigkeit. A!^r statt 
des ersten enUiUlt dleGoluna» rostrata nur noch: PRABSENTB 

II DICTATORBD; und stati des letatern Meat mao in 

dem belcannlKch am Wien befindlichen Original gans deutlich: 
TAOHAGl&TRATVO ; mul, wenn anch eine aeffgiTaltige Durch- 
BJchtjene« berühmten Denkmals lehrt, dass der Arbeiter man- 
che ortbagraphische Fehler begangen (so steht in. def dritten 
Zeile SACANAL* für BAC ANAL, in der fonften-VTR A' für 
Y£RBA, in der sechsten SfiNATORBVS- für SBNAXORIBVS, 
Inder awölften.*NEO VE- für NBQVE) und namentUch statt O 
mehrmals D gesetzt hat (w^e Z. .4su Anfange: *ND8TER' nnd 
am Ende: -COSDLERETVR- ; Z. 15: DQVOLTOD), so daaa 
man in obigem Falle umgekehrt eine Verwechselung des D nitt 
annehmen konnte: so hält es Rec. doch^für geraäiener, Bfi^ 
spiele der Art lieher gan« hei Seite au lassen , sumal da daa er- 
wähnte Denkmal eine Menge anderer und sieberiBr Belege für 
das Ablatiir-D darbietet. Ein gleichea Versehen bemerken wir 
S. 94 der Bopp'schen Abhandlungen, wo gesagt wird: ,yA«8 
dem Adferbiumyacf'/fintec^ f ür /aei7/»ite im S. {j. {nbei facilumed 
gnoscier potisit) mochte ich nicht den Schluss wagen, dasa dcn^ 
ähnlich gebildeten Adverbien in der aKen Sprache ein d an- 
komme , da man auf der C. R. ieme und nichibened liest, .so 
dass die beiden einaigen Formen dieser Art, welche die alten 
laschriften aufweisen, in ihrer Form sich widersprechen/* Al- 
lein dfs besprochene bene befindet sich gar nicht auf der CR«; 
es ist eine neuere Erfindung, um die kleine Lücke am Ende der 
sechsten Zeile der Inschrift anszufüUen. Und ebenso konnte 
Hr. Bopp statt S« 96 au sagen: >,die SchTef hart preivilegiad füf 
privilegia in der siebenten [neunten] Gesetztafei ist höchst ver-> 
dächiig,<< diese Form ganz unbeachtet lassen, da statt der 
Schreibart bei Grotefend: Preivüedad nei endorocantod bei 
Cic. Leg. 3, 4, 11 auf ganz gewöhnliche Art geschrieben ist; 
PrwUegiu ne irroganto^). 



*) Anffallend ist es, dass. auch der gelehrte Herausgeber d«s Fo- 
stas sich hier hat täuschen lassen« In einer Untersuchung über die 
Formen mea, tua, aua etc. bei refert und interesi sagt derselbe (Fest« 
p. fö2): „MS* C De Bacchan* qui arvor^um ead'feei8$ent 2e« 
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Aelinliche Irrtli&iner finüef man bei. Hrn. Haftung, So 
n. B. S. 169: y^Maioaed nnd mmased liest mtn in ^en- XII Tafeln 
ges. in Grotefends Gramm. II. S.293/^ Was können diese Bei- 
apiele aber nützen, da bei Geil. 20, 1>45, ans ifelclier Stelle 
jenes Gesets entnommen ist, simmtliche Handschriften nnr 
nuriore und- minore haben? Und nieht besaer steht ea um den 
S.226 für ein parabolisches d gegebenen Beleg: ,,Brttchstuck 
der XII Taf. Ges. sedfrude^'' da bei Cic Leg. 2, HA, dO ein- 
stimmig Befraude gelesen wird. 

Anf gleiche Weise nnn hat auch Hr. Pott sich irre fuhren 
lassen. S. ISS^h^sst es bd demselben: ^^au8om\ qubo hat G. 
t. Grotefend Lat. Grämte. II. p. 295 anf Tab. X der Zwölf- • 
tafelgesetae, mid dessen Dasein wird auch dnrch den Namen 
Au9eliij Aur^lii, wenn dieser nicht vom Ohre hergenommen 
ist, bestitigt.'* Es könnte freilich auf den ersten Anblick schei'« 
Ben, als ob mit den angegebenen Worten nicht dss Zwölftafel- 
gesets, sondern Grotefend als Gewährleister beaelchuet werde. 
Allein es lässt sich bei reiflicher Ueberlegnng doch anch gar 
nicht denken, dassHr. Pott anf die Art, wie ein neuerer Sprach- 
forscher irgend ein Wort schreibt, eine etymologische Analo- 
gie sollte bauen wollen. Nehmen wir also jene Worte, wie^sie 
offenbar gemeint sind , so liegt ihnen die irrige Annahme zu 
Grunde, dass das Zwölftafelgesetz, etwa wie eine suverlässlge 
Inschrift die Lesart ausotH und auso liefere, während dasselb« , 
bei Cic. Leg. 2, 24« 00 lautet: (Mortuo) nete aurum additOj 
quoi auro dentea vincti eseunt etc. Debrigens wird unsere Aus- 
legung der Pott'schen Worte durch S. 251 gerechtfertigt, wo 
gesagt wird: „Im Lati kommt ^i/»oin=?/f/t»m vor (s. XII- täbb. 
bei Grotefend d. Aelt. Lat. Gramm, li. p. 249 [294]).'' Aller-^ 
dings helsst es dort: Sei paier fidiom ier venom duit, fidioa 
afpatre leiber estod; *< allein wie zn erwarten war, giebt UI- 
plan (Frgm. tit. 10 §. ijf das Gesetz in der gewöhnlichen Form: 
Sipaterfilium ter venum duit^flliue a patre Über eato, ^^ End- 
lich heisst es 8.230: ^in XII tabb. steht bei' Gell. XX, 1 nea- 
0O({, d. i. nervo.^^ So viel Rec. weiss, hat'keine einzige Ana- 
gabe des Geliius an letzterer Stelle neavod^ sondern alle lesen, 
obgleich ihi übrigen Theile des Gesetzes von einander, mehr 
oder weniger abweichend, doch gerade hier einstimmig nervo ^ 



gitUTf quo eodem referendum^ quod adverbium faeillnmed in eodem 
S, C* et preivileciä'd in legg, XIL tabb, invenitur, jidverbium fa^ 
cillutned ostendit, d iÜud nihil interdum fuisse ^ niai ngnum productio^ 
nis ; neutrum preivileeiad satis demonairat , etiam neutru in a desl- 
nenfia d paragogieum si non semper, atnonnunquam traxisae, idemque 
ipaia aceidiaa^ quod neutria singularibua ^ iatud^ aliud , illudy id 
evenit etc. ** 
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Übet Vwn kam g^aweifeU werden^ daiB Hr. Patt . die Letiirl 

iw«t;od ebeafaUji aus GroUf eod (S. 283) entlehnt Jiat. 

Breala«. Freund.^ 



Etymologische Forschungen auf äemtrehieie der 
Indo-Germnnischen Sprachen, mit betoaderem Be- 
eng auf die Lantamwandlnng im Sanskrit etc. * ' 

Diese mit groaaem Aufwand Yon Zeit und Gelehrsamkeit 
aogeatellten Forschungen sind , wie wir hoffen, nicht urosoust 
da, indem sie auch mit beitragen, dem fies Sanskrit Unkundi- 
gen «u zeigen, wie es sich mit der hochgepriesenen, und von 
vielen ohne Untersuchung blind angenommenen Verwandtschaft 
dieseir Sprache mit dem Griechischen, Lateinischen und Deut-« 
scheu Teriiält. 

Ehe wir indesa über diese Schrift urtbeilen, wollen wir' 
den luhslt derselben darlegen, so dags der Leser In den Stand 
gesetzt werden soll, selbst ein Drtheil zu fällen. In einer lan- 
gen Einleitung spricht sich der Verfasser aus über die Fort- 
ficbritteder Sprachwissenschaft in neuerer Zeit und besonders, 
über die Verdienste d^r dem Studium dea Sanscrit ergehen.en 
Philologen, über die falsche Ansicht derer , welche ^as Latein 
vom Griechischen herleiten etc., und geht dann über au dem 
Sanscrit, dem GernMinisqhen , Griechischen etc. , welches Allels 
er den Sanscritsprachstamm nennt, und zertheilt dann diesen 
Sanscriisp^acbstamtn in 5 Familien, den Indischeui Medopersi- 
achen oder Arischen, den Griechischlateinü(cben, Germani- 
schen und Liithauisch-Slavischen. Vor ihnen soll das Haupt 
aller, das Sanscrit,' durch grössere Formenvollkpmmenheit und 
antiken Bau hervorragen, aus ihm soll Alles erklä^rt werden, 
können; daher wird denn ei^e grosse Menge Persischer und 
anderer Namen angeführt, die bloi^s dor^h das Sanscrit Bedeu- 
tung erhalten sollen. Dergleichen Künste sind der Weit schon 
bekannt; wir wissen ja, wie einer aus dem Hebräischen, der 
andere aus dem Keltischen, der dritte aus dem Baskischen etc. 
Alles zu erklären vermochte, und wir zweifeln gar nicht, dass 
binnen Kurzelta irgend ein eben so scharfsinniger Etymologe, 
wie Hr. Pott, aus der Huronen-, Karaiben- oder Hottentotted- 
spräche diese Namen an erklären unternehmen wird, 

Im ersten Abschiritte hondelt Hr. Pott von dem etymologi- 
achen Lautwechsel, wo er die Sprache^ wie auch andere Philor 
logen thaten , auf die drei einfachen Grundlaute äi u zurück- 
führt, aus welchen primären die übrigen durch Mehrung (Dehr 
nung und Verstärkung), Färbung und Mischung entsprungen 
wären. Das Sanscrit habe, wie in den meisten Fällen, auch 
hier den ursprünglichen? Sprachstand be^ifihrt, un^ nian 
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AUgeoiel«^ SpracfcffOKfclhttiig. 

mlifte daher antertnchen, weloheo Unpronf^ #te aoMer jenen 
in verwandten Sprachen varkommenden korsen Vocale hahen^ 
und wie sehr die jiirngern Schwentern der altem ibnlich f^ehiie- 
ben oder entartet sind? Welche Ansprüche das Saiincrit ina^ 
äen könne, die ältere Schwester zu sein, wird freilich nicht 
geieigl; denn daa findet Hr. Pott eben ao \Feuig nötluf, als 
aeine andern Genovaen. Statt einfach die Gesetze der Sprach- 
entwickelung zu verfolgepi das Wachsen ans der einfachen Wur- 
zel zn mancherlei Stimmen und Sprossen zn verfolgen, und so 
auf daa Alter der Sprache zu schlieasen, nehmen die Sanscrita- 
Der gleich vornweg an, diese Sprache ist die älteste, 
von ihr muss man die Regeln nnd Gesetze der Sprachgestaltung 
herleiten, nnd waa nicht niU übereinstimmt, ist Abweichung. 
Daher kommen denn diese trefflichen Ableiinngen, wo aus dem 
Zhsammengesetften das Eiinfaishe, ans dem Geistigen daa Kör- 
perliche hervorgehen soll. 

Der Verf. behauptet, es sei klar, dasa die kurzen Vokale 
des Sanscrit a iu im Lateinischen äi ü und im Griech« a T v 
aich abspiegeln, dasa die Sanscritvocale jedoch keineswegs ihra 
entsprechenden Vokale in diesen Spraetien wiederfinden, weil 
8 und o so wie « und o aus jenen entstanden wären. Was hat 
man nun, wenn iu den einzelfien Wörtern die Vocale sich nicht 
entsprechen, f&r Beweise, dass die der einen Sprache von de- 
nen der andern abstammen 1 Ja denkt man, dasa der Grieehe 
das.u gar nicht als kurzen Vocal kennt, welche sichere Resnl--' 
täte kann man bei der groasen Verschiedenheit der Vocalnmge- 
staltong in den einzelnen Sprachen ziehen ? Man kann diess 
gleich ans den von Hrn« Pott gegebenen treffiicfaen Beispielen 
sehen p. 3. I. ; 

„Dem Sanscr. ä entspricht nicht bloss das Lat. a, Grieeb. 
CK, C, o, sondern auch die grundverschiedenen t und uJ^ Daa 
hefsst also, aus dem Sanscr« a können alle mögliche Vocale 
werden. Es wird also die Etymologie den Saascritanem did 
schöne Wissenschaft, wo die Vocale nichts, und die Consonan- 
ten wenig sagen. Den^ so lose, weite Gesetze aufstellen, heiast 
alleGesetze vernichten, und der tollen Willkur alle Thore öffnen. 

l}nd diese schönen Gesetze, durch welche berrliche, schla- 
gende Beispiele werden sie bewiesen ! ! Aus der Sanscrit-Wur- 
zel dah brennen, entspringt dss Lat. lig-no^ — was verbrannt 
wird^ wo tilso a in i überging. Das Holz hat freilich noch 
manche andere Eigenschaften, es schwimmt, es fanlt, es liegt 
fest, wo es hinfiel, man kann damit bauen, und wenn min auch 
nicht weiss, wie froh das Feuer erfunden ist, ob die von Asien 
stammenden Völker es achon mitbrachten, ^der erst in Europa 
erfanden; so ist die Ableitung aus dem Sanscr. doch gar zu 
achön, der Uebergjing von d zu /, von hz\ig und der Zusatz 
des »eine Kleinigkeit fiir einen Sanscritaner , daher diese 
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Mbooe Btymologie auch ▼od Hrn. P. Bopp In den Berl. Jabrbb. 
bewandert worden ist, noch mehr aber die gleich dairaaf toU 
^eirde, wo das bat. si-gno vom Sanacr. ^o, erkennen, kommt,, 
indem die Praepoa. $a vortritt. «— O gdttreiche, Sanacritani« 
Bche Weisheit ! T 

Wir haben bei allen un8ern;Spraehen so hiufig d.en^Zutriil 
n, 80 wird ans luge: läogne, ans leihe: lehne, ziehe: saun, 
lione, sehersinue, lehre: lemei aus ilo.* dono^ ans regoi* 
regfio^ aua dämmen : damno, abs rim : tbIvgIi delwo : Ssixvva^ 
ioMSf: daHvtOy etc., ea wird also eben so ans seige — Zeichen 
— seichene — > {in)di€0 — sig-no /*— wie indicium AnzeicheOi 
pro'digium Vorseichen, ja im Gothischen heiast taiknjan zei-^. 
gep. Denndass in signo das n nicht zum Stamme gehört, so 
wenig wie in Zeich «en, beweist das Lat. diminut« aigtlhim und 
dag Oberdeutsche dimin. Zeichel; ^-— wie Qart-en macht Gärtr 
eben — oder Gärtel, aber nicht Gartenchen oder Zeichenchen, 
weil das en nicht zum Stamme gebort und blosse Anhängesjlbe- 
ist. Aber freilich so uahliegende nnd ans der eigenen oder den 
nebverwandten Sprachen hervorgehende Erklärungen sind nicht 
Seietreicfa geniig, daher mnssen denn dergleichen Sanscri- 
Unlsche Etymologieti als scharfsinnig von den Mitgliedern die-. 
8er Kaste gehörig belobhodelt werden, es muss das wesentliche 
<St eine Praeposition sein, und dss hinzugetretene, formale n ein 
Radi^lbuchstabe. • Gleich vortrefflich sind auch die andern 
Worter in den mit dem Sans, verwandt sein sollenden Sprachen, 
yfieXhara (Esel) .RCtAAo etc. 

Wir wollen jedoch den Leser mit Auffuhmng solcher Wor-» 
ter, worin er, wenn er kein Sanscritaiiisches Sonntagskind ist, 
wahrtcheinlich nicht die entfernteste Aehnlichkelt finden würde, 
nkht ermüden 4 sondern nur erwähnen, dass der Verf. die San« 
acrit. Vocale ri im Lat. und Griech. in dem Consonanten r er« 
scbeinen sieht, aber mit den von Hrn. F. Bopp aufgefundenen. 
Veraetsungen , so dass riksha zu apxro, uraOj yfkrit zu culiro 
ward. Wahrscheinlich möchte es jedem unserer Leser gelin- 
gen, wenn er auf ähnliche Weise verfährt, gehörig die Buch* 
ataben versetzt und verwandelt, alle mögliche gegebene Wörter 
neben eluander zu stellen.- 

Der Verf. geht nun zu den Gesetzen des Ablantes nnd Um- 
lautes über, wo er ganz mit Recht behauptet, dass diese Gese- 
tze von grosser Wichtigkeit sind« Er betrachtet besonders die 
Ablaute der Griechischen Sprache und sagt dabei raanchea 
Gute, wie er überhaupt^ sobald er eine» einzelne Sprache für 
aleh behandelt und nicht Alles unter einander mischt, oft gute 
und wahre Wjorte ausspricht, so dass es nur zu bedauern ist^ 
daaaervon vorn herein durch das unglückselige Streben, Alles 
nach dem Sanscrit zu modeln, sich seinen Standpunkt verrückt 
bat. Kommt er bei ruhiger Besinnupg, nicht mehr verlockt 
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68 Allgemeine Spiacbrovichniig« 

dorch phriologfsche' Irrlicli^er, auf dfe rechte Bahn, so dfirfen 
wir gar nicht zweifeln, dass ihm das Sprachstadhim einmal 
manches Gute yerdanlcen wird. * 

Er theilt die Griechischen Verba In 4 Claosen, und tt^ilt 
die 2te Griechische, welche im Praes. $, im Aor.ll. a, iraPerf. li. 
o haben, mit der Xf. ntid XII. Germanischen, nach der Grimm- 
schen Grammatik snsaramen^ wie es auch schon andetedenlcende 
Grammatiker gethan haben und selbst in Schulen lägtiehthun. 

Allein wenn Hr. Pott das et des'Aor.,' welches dem a un- 
sers Imperfecta entspricht, för das ursprüngliche halben will, 
weit das Saiiscrit ein a habe, so sehen wir, wie er sich wieder 
durch das ungliickselige Behandeln unsererSprachen nach jener- 
irre leiten iässt. Unsere grössten Deutschen Grammatiker Grimm 
und Becker haben gezeigt, dass f der eigentliche Wurzellaut, 
und dass e der meisten, vielleicht aller Verba im Prdes. nur 
aas { entstanden ist, wie breche sonst hiess brikan^ und in den 
Imperat. brich, sprich, sieh etc. heute noch das i sich zeigt,' 
4as8 man in dem i, a, u, binde, band, -gebunden etc. das Aufstel- 
gen vom Ganmen« zum Zungen- und Lippenlaut sieht. Ja Grimm' 
hat gezeigt'*'), dass von 462 Wurzelverben 282 im Praesens das 
i haben, und dass, da ausserdem noch in vielen neudeutschen 
Wörtern das i sich findet, nur ^ übrig bleibt, wo ein anderer 
Vocal erscheint, ja dass bei diesen der Ablaut sehr unregelmäa- 
Big ist, daher sich bei ihnen auf manche Umgestaltung schlies- 
aen lasst. 

Bedenkt man nun, dass in den meisten Sprächen die Form 
des Praeteriti durch eine RedupMcation, oder durch Anhan^un- 
gen hinten gebildet werden , also nicht in ihm die einfache' 
Wurzel sich zeigt, dass die auffordernde, befehlende Rede-' 
weise gewiss die frühere war, im Deutschen aber und den ver- 
wandten Sprachen gerade hier das i erscheint, dass auch im La- 
teinischeil im Präsens in auhigo, incido etc. dasselbe wieder 
hervortritt, und dAs a der einfachen Form vielleicht eine Trü- 
bung, war, so darf man nicht mehr zweffeln , dass t der wahre 
Wurzeltaut des Verbi ist, und rouss der geistreichen Ansicht 
Grimms beitreten, der meint, dass Verba mit andern Vocalen 
im Praes. ihr eigentliches Praesens verloren und aus dem Prae- 
terit. ein Praesens sich gebildet haben, so dass ich kann 
eigentlich heisst: ich habe erfahren, ich verstehe, ikman — 
ith habe in Gedanken gehalten, ich gedenke. Und Aehnlichea 
sehen wir ja auch im Griech.: ol8a ich habe gesehen, ich 
weiss , nifLVfjficiL ich bin eingedenk , xSKtrjfiaL etc.* ich habe er- 
worben, besitze. Und so mag wahrscheinlich kommen — wa- 
schen von wischen — weissigen, wei^s machen , tragen von tre- 
cken oder trikkan, fahren von beren — blren etc. 

*} D'eot6€he Gramm. IJU. 1. 1022. « 
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WaniBi trollen wir als^, mmal 4a fast «Ue Giennantsdi« 
Dialecte von VolkssiämmeQ , die vielleicht Jahrhunderte von 
eiaauder getrennt waren, im Ablaute mit einander übereinaÜm- 
meo, wie das Angelsaclisiitche und Scandinavisehe, nicht daa 
»einer Personalendungen entkleidete Praesens, oder vielmehr 
den Imperativ lieber für die Wurael halten, als daa Sanacritanl- 
Bche und AprUtiache A^ 

DieZusammenstellung des VocaUvechaels der Grl/echisdien 
Sprache ist, wenn auch nicht neu, doch nicht ohne Werth. 

Der Verf. wendet .sich hierauf zum Lateinischen Perfect, 
wo er 8 wesentlich verschiedene Perfeolbildungen annimmt: . 

1) eine einfache mit. oder ohne RedopHcalion odor VocaU 
verliofemng; 

2) eine xnaammenfesetzte, nachdem sie sich mit einem 
teiop. aus yfe% oder fu verbindet. 

Wenn der Verf. meint, dass sich einige Abweichungen in 
Bildung des Lat. Perf. von der Bildung des Grieeh» und Sans^r« 
finden, so darf man wohl kühn bebnupten, dass sich nicht 
einige, sondern eine starke Ab wj^ichung, ja Verschieden- 
heit aeigt; und wenn er fortfährt: allen diesen Erscheinungen 
Hegt ein Vorbild im Sanscrit zum Grunde, nur dass die Lat/^in. 
Sprache ihm mit grosser Freiheit nachgeahmt bat; ap mag m4n 
wohl fragen, wie die Latein. Sprache es iing^fangen bat, nm 
Sanscr. tempore nachzuahmen? Da die Formation dea Imperf^ 
Perfecta, Plusquamperf. im Sanscrit, Gothischen, Griechischen 
nnd Lateinischen wirklich verschiedf^ ist , und nur durch Ver- 
drehungen i^nd Wendungen eine Aehnlichkeit «rkSnstelt wer- 
den kann, dsigegen in diesen Spraohen mehr ^der wen^er Wur- 
seln und die Personalendungen der gegenwärtigen Zeit uberein« 
stimmen, aoachliesst ro^n gewiss. mit K<icht, dass die dieaeSpr»- 
chen redenden Volksstämme nach jenem Verhältniss meiir oder 
wenige mit einander verwandt sind, dass aber,, als sie sich 
trennten, die Sprache noch ijiicht so äusgebüdejt war, dass die 
verschiedenen Zeiten ihren festen Character hatten, daher denn 
die von einander getrennten Völker in den verscjiiedeaen Läur 
dern auch die Spracbformen auf eigenthumlich^ Weise sicii 
bildeten, und die Uebereinstimmung fehlt bei solchen Sprach- 
formen, die damals noch nicht »ifih gebildet hatten. .Wenn ni^n 
das Latein, wie wir es. kennen, erst im 4tf;n ni|d Sien vorchrist» 
liehen Jahrhunderte iieine festeren Formm erhielt , wie konnte 
es denn Formen einer Sprache nachahmen, 4it). einige. taqaend 
Meilen da^on von einem Volke gesproi^hen^w^urde, dessen Qar 
Bein die Römer nicht ahndeten, und von dem pie» wenn ja ein^ 
theUweis« Verwaiidtj^clifift Statt gefunden hatte, ß»i% viell^iclii 
langer als tausend J^^hren durch Berge und. Meere «geschieden 
waren |! Dergleichen AiissprücJü^e widersprechen daher eb^n S4i 
der Erdkunde und Ges^i^eji wie der gpanodien Vern^pift* 
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Bte 'wenigen retlaptüftitien Perfecfe d68 Lat. begehen wenig, 
da die«e Formation sich anch unabhinp^ von einander bilden 
koiitffe, nnd welche die einzige ist, die das SanDcrit' aur Be- 
iKeicbnnng der Praeterita mit dem Griecfa., Lat. nnd Gothiacheln 
jg[em'eia hat. 

Wenn' der Verf. aagt, dast seabi ohne Rednplicatlon mit 
der Regel atimn^e, weil es mit swei Con^uanteu anfange ,• aO 
-arfieint der Verf. nicht an wissen, Was Consonant ist! Es 
giebt weder im Deutschen noch Lateinischen ein einziges Wort, 
welches mit zwei Consonanten beginnt. Denn 5^ ist kein Con- 
sonant, sondern lein Zisohlant, und er aHein ist es, der in un- 
sern Sprachen Tor einen Consonant' treten Icann« Nur' vor die 
liqaidae icönnen Consonanten treten. Die Härüe, m^hr Con- 
^onanten iAi Anfange der' Wörter zosammenzttdräugen, zeigt 
sich nur im Sanscrit^ nnd einigemal im Griechischen, wo aber 
üiich stets Nebenformen auf die ursprüngliche Gestalt 4ie8er 
Worter deuten.' 

FSr die Doppelform des Lat. Perf. in si nnd avi braucht 
der Verf. und seine €^eff08sen auch nicht erst die alten Rönter 
{'nach Indien zu senden. Die Lat. Sprache hat ja ihr sum^ sim, 
wii3 dIeDeütsche sein, sei, welches sie ja unmittelbar anhängen 
könnt«, so dass das alte fasim-is eigentlich wSre/a^mm-at«. 
*:/ivii mistig amt Iconnte sehr ieicbt ans häbeo^ haben, entatanden 
•sein , wie Ja b bft In v Srbergeht und der Hauch weggeworfen 
'wird, welches das Ital. Ao, hai^ ha^ abbiamoj avete^ das Franz» 
-iiOUs Qvane^i das Bngl. i have beweisen. Wenn nun die Al- 
ten diess have hintenao^etzten , so Iconnte es durch schnel- 
lem Sprechen leicht mit dem i^orhergehenden Worte zu einem 
▼ertchmelzen^'und es M dattn laüd-avi, atnnti gleich Itmd-hani 
tit. Bs w&re also die doppelte Lat. Perfectbilddng wite äie im 
DetiticheA und Pranzotlschen mit sein und haben, und diese 
Formation aus dem Latein selbst erklirt, ohne dass man nöthig 
hat j den Gdst des Sanscrit zu beschwören. Diess wird auch 
^arum uili«so wahrachelnücher, weil die vom Latein abstammen- 
-den Sprachen, ao bald sie die alte Tempus- Bildung aufgeben, 
^rade diese Vcrba wählten, ihre Tempora zu bezeichnen. Oder 
haben diese Sprachen auch erst wieder das Sanscrit befragte 

' Wenn der Verf. p.41 aagC: wir haben die Narrenjacke des 
l^atein.* Perf. tot den Augen dea Lesers ausgebreitet , alle Fe- 
tzen, Wot^aus sie bosfeht, alte uird neue, aufgezeigt etc. , so 
iiiöcht^n \Vir'ihnt sagen, dass nur er eine solche Narrenjacke 
daratis getnacht ' hat. Denn es ist hier nicht viel anders , als in 
^ei* st9rker^ und schwachen Ganjog. unserer Sprache, felnige 
Wörter hab^ d^n AMaut ago (oder besser igo — subigo) ^gi 
y^ßeio — fett efc., elhlge die Redüpfkation, der grösste Tlieil 
«1>er bildet wie unsere schwache Coiij. durch Agglutination der 
/ilitfs^erba'AMeirolid'aiija seine Zeiten. 
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. TUoß' VBk der Grie^h. GranuMtik 4^1 Nw|e P«vf. II. oiid 
Aor. II. falsch ist, indem grade d}eaa die ältesten Spraeliformen 
siodi erk^nfien alle ▼ernüafllge Grammatiker an« Dasa es aber 
.g[ar kein Perf. I. gebe, ond die Zahl der aspirirtctn Perf. ner 
in den Köpfen der Gelehrten spncke, ist nicht gan& richtig, iifiß 
iD8QcbePeri\ wie jsiaspajsf, Skqfpa^ äko%a doch h&efig genug 
vorkommen. Auch acheint die Bnttmann'sche Erklärung) dasa 
es' ans dem apiritns äsper entstanden ist, da sich daraus beide 
Arten des Perf« in 9 und % leicht ergelien, nicht so unfruchtbar. 
Dasi aber der spiritna ^9jper ^ oder Kebihaueh^ sich au k oder g 
verdichte, kann der Veri. in vielen Sprachen sehen, in traho — 
tractum, vnho — r^ v^cium^ Höhe — - l>och, «iebe *— aog, sucke, 
ia ^iofi«£ und Y'^ino •— gandeo. Diese Buttm.- Erklärung ist 
iiatörliclijer, als die vom Verf. ao bochgepriesene dea Hrn. P« 
fiopp, der daa k nur für einen des Wohllauts wegen eingeschal- 
teten and ^ur Bildung des Perf, nicht wesentlichen Buchstaben 
halt, der nur die Endung mit den vocaliach endenden Wnirselo 
verbinden wollte» Aber haben dena nicht, viele mit liquidia 
endoide Wuraein das k, $6%ahuij iq)&«Q9iaj xiqmpi^^ woea 
doch wahrhaftig nicht der Vermeidung des biatus wegen eii|- 
geschoben ist? Ja wird nicht, bei den mit einem Znngenbuch- 
ataben schlieasenden Verben dieser Zange^bwqhstabe durch 
daa k verdrängt, scsi&m — nimuucf fda> {xa, ^mni^a^^ üb- 
ipQowiHß? Also der wesentliche Radi^^iconsonant soll durch 
einen unwesentlichen, bloss des Wohllaut wegw eingeschobe- 
nen Buchstaben, Jierauagedrängt aein^ und hd andem rauaate 
man erst ein ij einschieben, wie in ftefiit^xa, traf jfi^iV) obner- 
achtet man noch einanderea Perf. hattet Solche Inconseqoen- / 
sen macht die Sprache nicht, besonders nicht bei einer grössei^i 
Zahl von Verben. Das h» oder i{ mnss also nothwendig seine 
Bedeutung gehabt haben« ond wahrsdi^nlich hat Landvoigt 
Recht, der das angehängte ^xa als Gründerin des Perf« hält. 
Aef dieselbe Weise brauchte auch die alte Deutsche Sprache 
daa dem ixm entsprechende eigan sum Hilfsverbum, wie wir 
haben; so imLudwigsliede, heigun gi0 Nordmmu Haria bi- 
dvuungan^ Es jiaben sie^orraaDoen aehr bezwungen. Auch 
seigt sich dieser Gebrauch des Sxaw In der beksnnten Verbin-^ 
duiig dieses Wortes mit dem partie. aor. (dtfleiömg Hx9 ete.) wie 
beim Lat. in dem cognüum bibeo* Alles» theils Wahres, theila 
Falschea , was der Verf. über die eios;elnen Tempora geengt 
hat, durebaunc^men, würde ermüdend sein. 

Der Verf. geht p. 69 aum Lantwechsel der Coiisoiianten . 
aber, und ergiesst augleith seinen Grimm gegen den Hrn. v.Hahi- 
ner, weil dieser in den Wiener Jahrbüchern so viel Tankend 
Vörter der Persischen Sprache mit dem DentachcUi ausammea« 
fieatellt habe, ond mau nicht wisse, ob das Deutsche im Persi- 
ichen, oder daa Persische im Deutschen stecke. Sr — Hr. 
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Pott"*^ w6IIe,* wenireipverAilire, ^ie'Hr. v. H^niAier, ebenso 

Sit beweisen ^ dass ein HottbntoUe Dail^eh and der Dentsciie 
ottentotthiGh redeM Aber, Walfirhaftt^, das ist man vehnmal 
filier im Stande , vrenn man verfährt, wie die Herren Sanacrlta-^ 
ner. Denn dergleichen unnatSrlfche Bachstabenversetzun^en, 
«Verwandlungen etc. , wie sich die Sanseritaner ertauben, hat 
sieh Hr. ▼. Hammer nicht an Schulden Itommen lassen. Die 
lifdrter ent8|iirechen sich bei ihm meist buchstäblich und ohne 

* alle Künstelei, so dass Ja, wie Hr. Pott sj^lbst angeben mnss, 
anch dem Ungev^etheten die Aehnlichkelt anfföllt. Aber freir 
lieh, der Hr. v. Hammer hat nicht vom Sanscrit hergeleitet, 
dämm mnss er angefallen werden, so wie andere, die diess ver- 
na^hüssigen; es roQssen ihre Etymologien getadelt werden, 
wenn sie auch nicht ao licherlich sind, wie diederSanscritaneT. 
So kann die mir TorgeworfeneEtymologie von ursUB falsch sein, 
allein es ktinn doch Biniges su Ihrer Entschuldigung gesagt 
wiirden, da aie durch. Wächter nnd das Lexicon von Frisch ver- 
anlasst worde, wo es lantet: „Es helssen einige ein grosses, 
wildes Sehwein — ^ ein Drswyn, welches auch aus dem Glossem 
des du Cange wahr ao sein scheint , bei i^elehem sus urus ge- 
funden wird.^* Denkt man nnn, dass In ur-us das na nur diege- 
wohnliche Latein, den Artikel vertretende 'Anhingnng ist, so' 
wiirde, wenn man das ur voranschickt und sua nachstellt, ur^aus 
entstehen. Wenn nnn in vielen Deutschen Provinaen das minn- 
HcheSchwein heute noch Bär genannt wird, so wäre eine solch« 
Verwechslung beider wilden Thiere wohl m5glich gewesen. 
Dennoch will ich diese Etymologie nicht welter vertreten \ wie 
ich jetat jede gewaltsame Versetzung nnd Künstelei in BtymiH 
logien verschmähe. 

Wen'h die vom Verf. angeführten einaelnen Abweichungen 
Bwischen dem Persischen ond Germanischen ein Beweis für die 
ganzliche Verschiedenheit dieser Sprachen sein sollen, so leiste 
er nur auch Verzicht auf die Verwandtschaft zwischen Aem 
Sanscrit und Germanischen, da hier die AbweichnOgen noch 
unendlich grösser sind. 

Die hierauf folgenden Grundsätze fdr die Verwandeinng 

' der Cousonanten sind so willkürlich ersonnen, dass jeder be- 
sopnene Sprachforscher sie missbilligen mnss. Sie fliessen 
nicht ans der Natur, nicht aus der Geschichte der Sprache, son- 
dern ans der vom Verf. nnd der ganzeo Sanscritanerkaste oft 
swar Busgeoproclienen, aber nirgends bewiesenen Behauptung: 

'— bie Sanscrttsprache ist anerkannt die älteste Tochter der 
Blatter,' die am getrenesten die Ziige der Ahnio aufbewahrt 
bat. — Aber von wem, ausser der kleinen, beschränkten, ver-. 
blendeten Kaste ist es denn anerkannt, dass das Sanscrit die 
älteste Tochter ist^ ^Wdss der Verf. nicht, dass sehr bedca* 
lende nnd wohl an t errichtete Philologen diess nicht zugebeo. 
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wie Frank, d6i«en Kenntnlss AMtSansetit^^r'Varf« dddi nidtt 
betweifeln mifdl dMB Klifutith, Bentiey u. a. di« Spruche und 
Literatar des Sanfcrft fihr sienlich jan^ halten'! dMs %i^ Ben(^ 
ley in den Asiat« Research, lom. VIU, 243 nach dem Jahr 1000 
nach Chrisli Oerlrart.versetst und behauptet, d'ass keine Sansoi*. 
Scbrilt'älier 084 Jahr all «ei, indem König Vioramaditya, unier 
dem Calidas lebte, NachMger des 1188 p^Xst. n. gestorbenen 
Bayah Bojab sei? Freiiieb,'die Herren Sanscritaner Tergessen 
Bild verwechaeln so etwas leicht. So Iftsst der Referent über 
Indien im ConTersationsiexicon die Blüthenaeit des Sanscrit 
eioroal, wie gewöhnlich angenommen wird« 00 J. vor Christo 
aein, ein andermal lOOO J. vor Christo. Wahasoheinlich hat er 
die Bentleyischen 1060 J. noch Xsto mit 1000 Jahven vor lf:sta 
▼erwechselt. RergieiGlien kleine ebronologischelrrthnmer kann. 
man einem Sanscritaner schon verseihen. Da die I^indua- Lite- 
rator keine Geschichte und Chronologie hat, so muss ein treuer 
Verehrer derselben auch keine haben ; auf diese Weise kann 
man leicht Alles so alt machen, wie man will. Doch gesetat, 
die Blnthenzeit des Sanscrit fiele auch, wie die Besonnenera 
mgeben, 60 vor Xsto, so wäre die Literatur desselben doch im- 
mer viel jünger, als die der Griechen; und da an den Quellen 
des Indus nacli Alexander das Griechisch-Bactrische Reich uq* 
ter Theodotusl. II. von Olym. ISl oder 25ö vor Christo an 
bestand, wo Hellenische Kultur brühete, Griechische Schau- 
tpieie aufgefiihrt. Griechische Mnnaen gesclilaged wurden, so 
loiiute wohl Hellenische Kultur Eiufluss auf die Hindus aus- 
üben, aber nicht Indische auf das früher blOhende und sich in 
iich selbst entwickelnde Griechenland, wo niemals ein Sanscrl- 
taniaches Theater war, und von Keinem diese Sprache verstan- 
den wurde, auch keine Sanscritanischen Münzen gefunden wur- 
den^ wie doch nach öfTon^ljchen Berichten man heut noch häufig 
Münzen mit. GrIechiHcher Schrift in Indien findet. 

Da nun das hohe Alter des Sanscrit auf geschichtlichem 
Wege nicht nachgewiesen Verden kaun, so hätte der Verf. ^ 
sog der Einfachheit der Sprache, der Wurzeln, der Wortbil- 
dung beweisen sollen. Aber was hat er hier geleistet? Schwer- 
lich ist je Verkehrteres aufgestellt worden. Hier nur wenige 
Belege. Ans dem Sanscrit: tnh soll das Gotb./, das Griecb. «, 
daa Lst, qu werden. So wäre also aus dem Ganser, tshaiumri 
daa Goth. fldwo^^ daa'Gr. artovpa, das Lat» quatuor entstan- 
den Ij Nun hat aber einen Ton tschi woderdas Griechische, 
I<aleinische, Gothische, Nordische noch Angelsächsische« Man 
tollte meinen , dass doch eine dieser Sprachen von so sehr von 
einander getrennten Volksstämroen ea bewahrt hätte, wäre es 
is dar alien Ursprache gewesen nnd stammten aie vom Sanscrit 
tb. Aber überall ist der reine Lippenlaut. Bekanntlich sind 
^e Töne dachi nnd UM im Italien, und BngUsdien ecat Jätern 
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UrfTpitHi^, nnd aM «ton reinen GaamenUaten e, iirtfpv&oglioh 

k und g^ durch Verderlittira berrorgegaiifen« Ancbtedet diese 

Verwandelung iinr vor e und t, aber nielit yer «t, e^^Stejtt^ «o 

dasB sich wohl deutlich selgt^ ea'aei diese erst eine apätena 

VeransUllun; der dannienlanle^ wie disftn aech dae Latein, c 

im Grpech. stets durch 9i ausgedcnckt wird. Keiaem ternänf- 

ti^en Menschen wird es wohl einfaUen» yBGfy^dtp4fq vom Italien. 

tischenden g^ögrqfo oder dem^rans. ^^^ro;»Ae ahsnleiten, od. 

t0oUa^ und eoelum von cielo nnd cnt/, ^^ jeder leicht /sieht, 

dass diese Töne eine spätere Verderbniss der Sprache sind. 

Aber hier-scMI, tim mir das Sanscrit recht alt an milehen, sogar 

ein Lippeafanit ans dem «ischenden /«At entstanden aein 1 ! lat 

«also dae solche Beliauptnng nicht etwa« Uunatürijobes und der 

«ganzen Entwiokelang der Sprache Widersprechendes ¥ 

Es haben Grimm u. A.' nachgewiesen, dass das alte hw im Lat. 
durch qu ausgedruckt, ein durch den Kehlhauch verstärkter 
Lippenlaut war, daher sich diese Schreibart zum Theil hoch 
im Nordischen erhalten hat. Daher entspricht, wenn der FIsuch 
Weggelassen >i^ird, das Lat qu dem Griech. ^, dem Goth. /, 
quatiipr dem fedwor und niöVQa. Die Verdrängung des Lip- 
pencoasonanten durch den zum Gaumenconsonanten steh ver- 
härtenden Hauch ist schon als Verderbniss zu betrachten, find 
'es entstand daher aus dem Lat. qui das Franz, und Ital. qui — 
Ici^ aus arcog, noloq etc. das Ionische xcJg, koIoq etc. Wenn wir 
nun hier in so vielen Europäischen Sprachen historisch den 
Uebergang aus dem Lippenlaut zum Gaumenlaut^ oder vom 
Gaumenlaut zum Zischer verfolgen und nachweisen können, 
die alten Sprachen aber durchaus alle dieses Zischers entbeh- 
ren , kann man es dann wohl als ein verniinftlf es Gesetz aof- 
atellen', aus dergleichen verdorbenen Sanscritanischen Tonen 
die reinern der westlichen Sprachen herzuleiten, und hiüssen 
wir nicht vielmehr schliessen, dass eine Sprache, tvo di^se Um- 
gestaltung schon vorgegangen ist, kein so hohes Alter habe, 
sondern schon der Beschaffenheit der neuern Sprachen näher 
stehe? Oder haben vielleicht die neuern Italiener, Engländer 
diese Töne aus dem Sanscrit erhaltend 

« 

Auch das. Alphabet des Sanscrit soll ein Beweis für den 
-noch wenig gestörten Organismoa sein/ Fnr das hohe Alter 

möchte ein ao künstliches und reidiliches Alphabet achwerlich 
.viel beweisen, da gerade eine ao genaue Beseichnang der klein- 

aisn Abweichungen Zeichen einer schon verfeinerten Beobach- 
itnngsgabe und eines apätern Drspronga an sein, scheint. Dan 

Griechische nnd Römische Alphabet war anfangs klein und wurde 
/erst alifflälig erweitert. Oder ist das Rnssisebe Alpliafoet, weil 

es daa reichste ist. nnter den Buropäischen, etwa darnra daa &i- 
•te«te,9 .FreUieh fnraolche,.welcfaejneittenj| daaKuoatUche, Zu- 
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fiammen^esetiite «ei frfiber als 'dlm Natatliche aiid' Sfnfache, 
mögen dies giftige Beweise «du ! 

An einer Menge von W^fternf im Grteefa. , ]^tt. ^ Lettiecben 
etß. wird nun die Consonaiitenverwechselilng nachgewiesen, wo 
freilich die meisten Leser keine Aehnliehiceit beiiieri[en Wf&r^en. 
Desti^ meto werden dergleichen Spielereien von den Gliahlgen 
verehrt, und der Scharfsinn, der eine AehnKehkeil finden, wo 
keine ist, wird angestannt oAd in olTentlichen Blättern von den 
Genossen als ein bewnndernswerther gepriesen. So sind dergl. 
Fchöne Zosammenstellüngen Sanscr. pahskin und Ootli. fugls 
fiksha ntkd'dQxiOj urmts^ krhni und vermiSi Vom Sans, pah^ 
»chan kommt nivTS nnA' quinque. Denn freilich -jiavf^^rA^ii 
ist einfacher sfls Tckvttü und »ugleieh scheint es dem VerlT« 
unbekannt, dass das alte Wort ^^Et^s h-iess , wie die ^rdlil*^ 
sah! icifintas, fünfter, und srsfiaca^, Funfheit, xeigen. Aus 
dachiwa soll dingua ^nd lihgua geworden sein. Von den Al- 
pen bis-mm Nordoap hiess es bei allen nicht mit einander In 
Verkehr stehen^n Völkern tonge, Soll der reine Laut d oder 
i aus dem Bischenden dschi entstanden aeint Aus Ashtau soll 
jxTGi, octo geworden sein. Bei Griechen, Römern imd alleh 
Germanen sind die reinen Ganhien- und Zungentötie od — acht, 
und nur bei den die Zischer liebenden Slaven wird es au oim 
▼ernnstaltet. Oder soll diess auch ursprünglicher sein, als 
Griech., Lat. und Deutsch? Mit ähnlicher, unverdaulicher Kost 
vird der Leser fortwährend bewirthet. Eben so schön werdeti 
die Götternamen gedeutet So^ soll du — DU eigentlich hels^ 
sen divi — im Himmel wandelnd. Aber />t (^) (s) war ja der 
Gott des Todes, der im Engl, dead^ im Schwed. doed heisst, 
Ton der' alten Wurzel douwen, dojan^ to die — sterben. Ist 
es nicht nat^licber, ihn mit diesen Sprachen snsammeuzustel- 
len, wo.Wurael, Spross, Form und Bedeutung sich entsprechen, 
als Ton dem Sanscr.,' wo nichts von alle dem ubei'einstimmtl 
Wenn p. HO debilia vom Sanscr. balarabur kommen soll, so 
nassen wir den armen Verfasser bedauern, der nicht weiss, 
dass es ursprünglich dehibitis — einer, der sibh nicht halten 
kann — heisst. ^ 

Es wird nun noch bis p.ll9 vonderConsonantenversetsuiig 
gesprochen, und nach höchst laxen Grundsätzen werden Tau- 
sende von Wörtern, die^ nichts mit einander gemein haben, sn- 
sammengestellt. Wenn die Philologen sich heransnehmen dlir«- 
fen, für jed.e Sprache, die sie vergleichen wolleu^ andere Ge- 
setse aufzust^len, so können, wir gewiss binnen Kurzem eine 
Ableitung unserer Sprachen aus dem Chinesischen oder Neu- 
hoUlttdlsehen erwarten. 

Der Verf. geht nun snr Lehre von den Wurzeln ^ber, von 
denen er 5^5 anfuhrt, die mit nnsern Sprachen Aehirlicjikeft 
haben sollen, wo aber kaum bei der lOten efne Spur von Aehn- 
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lickkeit so finden ist Man. wird wirklich b^*«rlf lo «iMem 
wie wohl die nnähnlichen Wur^«ln bescliaffen sein mögf^n» weaa 
die äbnlicli s^in sollenden so w:enig< Aei|n^c^hkei^ mit den nn- 
»erni liaben ? Da die Wurzeln etwa|i höclif^t Wichti§?ci fli^d , so 
halte der Verf.^ wollte er die Urfifprachlichkeit des Sanaiuiit 
beweisen, aeigen müssen , dass die Wurseln desselbte^.dio* ein- 
fachsten sind, epp musste die Art find Weise, wiesiesic|i ver- 
stärken, so Stämmen und Sprossen {anwachsen, nact)weis(|n , wio 
ilinen die sinnlic|ie Bedeutung vqrwahet und daraus die geist^pe 
sich. entwickelt, wie sie durch Uire Einfachheit sich aiiszeich- 
'nen und ohne alle Künstelei . den Wurzeln onserer Sprachen 
entsprechen. Von diesem ist nichts geschehen , sondern blind 
gind sie bingeworfea und die wuudeiCMmsten Sachen sind mit 
ihnen inisammengeateilt worden. 

Merkwürdig ist es, daas sogar der Verf. zugiebt, dass bis- 
her viele Sanscr. Wurzeln aufgestellt sind, die diesefi Namen 
nicht verdienen, da sie entweder mit Unrecht aus gewissen For- 
men gefolgert werden , und Fremdartiges an ihnen haftet , und 
dass viej^e, derselben mehrmals ai|fgestellt sind, mit Verschie- 
dei|heite^', die entweder bloss locai oder chronologisch oder 
Irrthura sind und die daher nnr einmal zählen. — Man sieht 
aus diesem Bekeuntniss, wie.es mit der ganzen Lehre der Sanscr. 
Wurzeln beschaffen ist. Die Indischen Wurzeln sind nämlich 
als Wurzelverba in der Sprache selten da, sondern werden bloss 
durch Grammatiker gemacht, geschaffen, es wird auf ihr Da- 
sein geschlossen nach einzelnen Formen der Sprache. Ganz 
mit Recht schliesst Klaproth eben daraus, dass die Wurzel 
nicht in ihrer Ueinheit , wie in unsern Sprachen , sich darstellt, 
sondern immer nur bekleidet und geschmückt, in seiner Asia 
polyglotte, das^ das Sanscrit ein ziemlich junges Gewächs von 
Sprache seip .möge. Und daher bringen auch die verschied^ 
. nen Lexicographen eben so and.ere Wurzeln heraus, wie die 
Declinationen der Grammatiken eines Yate, Wilson, P. ]^aulino, 
,Frank von den ^Declinationen der Bopp'schen Grammatik ab- 
weichen, wie jeder sehen kann, der sich die Mühe nehmen will, 
diese Grammatiken zu vergleichen. Man moss eine solche an- 
massende Ignoranz und Befangenheit haben, wie Qenari i^inor, 
der die Abweichungen der Casus in m. Recension des Weirkes 
von Kennedy (Jahrbb. Sptbn 1833) von der Bppp'schen Gramm, 
mir zur Lfist legen will. Wenn man ein Werk beortheilt, nimmt 
.man die Decl. u« Conj., wie der Verfasser — hier Kennedy — 
sie aufstellt, und kümmert sich nicht um die Declin. des Hrn. 
Bopp. Schlimm genug steht es daher ebensowohl mit der 
SiMiscr. Grammatik , deren Casus so von einander abweichen, 
^Isauch mit der dünkelvollen, Sanscritanischen Gelehrsamkeit 
dfis Hrn. Benari , der wahrscli^nUcji nie eine andere Sanscrit. 
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Gramm., alt die von (f^n fibH^en »bwekfaende Bopp*BcKe geve- . 
hen bat^ und der nur anf diese Fahne aciiwdYt. 

Wir wollen die lange Elnleitutig des Vrf. über dleWurselii, 
seine willkilhrliche Zerretasun; der Wörter übergehen, nnd 
Heber einige Grnndaätse über dieWurielbildangvorausachiciceh^ 
wie sie in der Natnr der Sprache liegen, auch von den beaten 
Grammatilcern anfgeatellt worden sind. 

Ke Worselwörler unserer Sprache, desDeutacfaen, Engli-^ ' 
acben, Nordischen,* Griechiachen und Lateiniaehen beginnen 
selten' mit einem Vocale, sondern hiofiger mit dem Kehl*, 
Zangen •> oder Lippenhanehe, doch grifft ea sich oft, daaa die* 
eine Sprache den Hauch hat, während die andere' ihn enibehrt, 
80 Sa wehe, Bixnv welchen, S^ystv wiricen, Nord, yrkia. 
ISHVvidere^ vitan^ e^o{fiai) sitae, sedeo^ äleltpo) salbe, £l$ 
Sals, sal alt, oro oso^ kose, Ofl», katen^ xottlv. Aus den 
Hanehern werden oft Conaon an ten, ilalle — Ztlie, ^aiiiVy Ktdaj 
Schwed. wege — fege — weich — feij — dxsiv, g>zvy8iVf sehe 
tffffoi dor. ^ccroffa, etc. 

Tor keinen Conaonant kann ein andrer treten, sondero 
nnr vor eine liquida^ nnd zyar auch nur besonders vor /, u. r, 
seltener vor n u. gar nicht vor iti, das vortretende g und b 
scheint meist Znaammenziehung von ge nnd be zu 8«n, wie 
glauben, statt gelauben, bleiben statt beleiben; so wird raffen 
zu greifen, lohe zu glühe, lütte zu glätten und plätten, recke 
SU trecken, rado — razen zu krazen; Oft kann es auch der 
Hauch h gewesen sefn, der sieh zu k verhärtete, wie lehne^^ 
Uinamtk e/fTiound aUvoo etc. ward. 

Vor einen Conaonant kann weder ein Conaonant nocb^ 
eine liquida treten, sondern nur der Zischer s, der im Neu- 
deutschen oft zu Selir verunstaltet ist. Bisweilen ist di^ alte 
Form verloren , oft aber auch sehen wir das Verstärken durch' ' 
den Ziacher deutlich: halle, schallen; gelten, schelten; wanken, ' 
schwanken; ver- wenden -^-^ schwenden; wirren, schwirren; 
veben, schweben; welchen, schwächen; derbe, sterben; 
miltan^ schmelzen; tonen, stören; tov-Bi^^ tfrai/agfi»; decken, 
tegOy ettyBiv. Oft kann dieaes 9 entstanden sein aus der schnell 
aosgesprochenen, vorgesetzten Präposition aus , wie z;B. auch 
SS oft sich unmittelbar an das folgende Wort schliesst, und 
es blendet klingt wie a blendet — splendet. Dahin scheinen 
anch die Wörter und die alte Schreibart verwandter Sprachen 
an deuten; so wird — ans reiben s- reiben, schreiben, 
9cribOy aus graben, schraben, aus maulen, schmollen, kärhen, 
ans krähen , schreien , altfranz. dscrier^ dcrier, s- lanciare aus 
Bchlenkern^— aus langen — längern, a^trucciare aus drücken, 
f-neosan ntH9 niesen, schneutzen, a^poliare aus pellen, das 
Thier des Felles berauben, s-chälen, aus holen, schmelzen, 
»US melzen. Oft fehh daher der Zischer in der einen Sprache, 
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o«A »lehl in der mdern, iodx bt die letzt^ro Form die spilere; 
precarif fl-precHeii| (tvQUVf schmieren, iaU, schlüffieii^ 

Diesem Ge«etse finden wir im Anfange der Verbelwura^a 
im Germ., Lat. und Griechischen und nur in ieliEterm einige 
Abweicbnngen. Allein [bei ^thniöTcm, tkamf (ivam lassen dov—^ 
tttXim^ metnini auf das Urgprüngiiclie schliessen. Dass das 
Gr. ^, ts^tf srs im Anfange hat, welches nie im Lat u. Germ, 
sich findet y beweist freilich auch sehen eine gewisse HIrte, 
und das Herausfailen eiiMs ehemaligen Yocalsy wie neben 
sttiöQ'a^ anch nixofiai, sich seigt, und auch %t^ sc« sich kaum 
ohne ein Sehwa aussprechen lassen, gewöhnlich aber dem 
deutschen Münde sehr sauer werden« Sehen wir anf den Schluss 
der Wurael, so iconnen wir annehmen, dass sie urspriingtich 
mit Mnem Veeai schloss, der dann einen Hauch annahm, 
welcher endlich sum Gonsonanten sich Terhärtete, so ward ans 
t, hf j oft g> hy eh; aus n und w ward. 6 und p. Eben so trat 
der Znngen8j;>!rant ein oder verhärtete sich sum Consonanten; 
^10 wird auS'A u. soft: g, A, oA, so -aus reihen: reigen, regen, 
recken^ reichen; «ehe: sog, sucke; io}ie, luge, luceo; spähe 
(sehe): spuQke (erscheine), spiew, spectrum; ^peie: spucke; 
kri]he$ krache; haue: hacke; bhe: backe (lag); lege; mähe: 
muhe, madie; Din.yeg Afaer, schlage; jeg veier, wäge; iraho 
-^trac-ium; 8tfuo--^9true''tHm; vehe, vect,; uoTcXaUo, klage; 
9takttltOf balge. Der Lippenhauch wird byp^f; hauen, hieb; 
kaue^ keife, ywm^ ciho, ha— habe; baue, Holl. bowen; freuen, 
vröwen; thauen, Holl. donwen^ devio, teneo; schauen, UolL 
scouwen^ 6x6»tvv\ so oxsvo^^ und üadqiog und 4iie neugrie- 
chische Aussprache des v ah Consonant. 

ESintritl des Zischers und Verhärtung zum Consonanten: 
blähe, bUse, flao^^ flator; fliehe, fliesse, Flutb, fluthe, nkim^ 
%k^q\ brühe, brüte, brate, ßgiiö^m'j brauen (rom Nebel ) , 
Broden, bread; sprühe, sprodeln; gr^w^ Diu. jeg groer^ Ich 
wachse, daher gro^^ gross, wie im Lat. cre-scü, cre-ius; lahn, 
Volkssprache: lassen; wehe, Wetter, wettern, wittern, am, 
al^Q. Daher zeigt sich die Aehnlichkeit vieler unserer schon 
durch dalli Zischer verstärkten Wörter nur im Griech. Aoristus; 
aktio^ Sxkvöa; h/i/san^ lauschen;' Losung; xXslm ^ xkBÜSavtBs ^ ^ 
schllessende, claudenies; Xve), kvöavtsg^t lösende. — Nene, 
verstärkte Formen bilden sich in unsern Sprachen durch 
den Zutritt des t zum Gonsonanten t^ der im Deutschen ge* 
wohnlich aspirirt wird: trage, trachte, traho, iracto; fege, 
fechte, Vinco ^ victor; sehe, sichte; schlage, schlachte; bere, 
(anf) bürden, /<?ro, /lor^o; lugen, leuchten, luceo; vergeben, 
-giften; haben, Haft, haften, hubeo^ habito^ apto^ aitte9\ 
hebeii, heften; kühlen, kälten; gelu, geüdus; so XQvß, uqvictc^ 
etc, IlQaxtfOj v€ivz& sind wahrscheiniieh durch Assimilation 
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8U8 jTf ^f», Tffxrb entttandeiiy wie aina dictum ^ factum^ ledum 
im \t%UdiUo^^faUo, letto wird^ Oder es treten andere Biieh- 
Btabeo, besonders liquidae hinzog so n: siehe (tiefte), dehnen, 
fffo), xibvfa\ sann, zäone,^ £6ci-*, (dwfi^; sebaue, sobeine; 
lehe, ftinne; leihe, lehene; refe, regene, re^o^ regno; swaf 
in anderer Bedentno^ als im Deutschen; 'isL gta^ gähne, hü^ 
Xuivw^ hone, wohne; thne, do. Engl., diene; do^ doro; Inge, 
läagne; seige, seiehene ($n)dico^ si§no. Oft tritt das n da** 
iwigchen; so scheide, schneide, schinde, seindo, seidi; 6xltß9i 
Scheit, Schnitt, Schindel, ^wdal(i6s\ tauchen , tunicen, wie 
tango^ tetigi^ xvy% und %v%> , 

Im Latein werden durch Anhingvng dqa n oft Substant. 
rapio^ das Rauben, r opino; kitten, ketten, die Kette, ea^^eno^ 
beugen, Bogen: pagina etc. 

Eintritt' des m: mahle, malme — molere; glnbe, glimme — 
hi{c)o^ btmen; kauen, Gaumen ^- fsvca, guma; schwirren^ 
schwärmen; wie ziehen, zäumen, zähmen — - domore; ram, 
ifffiao; quellen, qualmen; blühe, Blume; y^ie fluo,flumen; 
thoea, thun, doy domus; wirren, wnrm, verrOy vermia. 

Zatritt des/, besonders bei Diminutiven: "bitte, betteln *— 
peto, postulo; fechte, fuchtele — pugnoy ptigttfo/^ keifen,. 
keifein — dbo, cavülari; wanken^ wackeln, — vacälo; graben, 
grnbehi, aeribo^ aeriötUo; scribein — beäugen, äugeln — oculare; 
stehen, stehelen (von seinem Orte wegnehmien, stellen --^ Ctimf 
tfTfUiD; imi-'taH, oemu-lari — ahmen, nachahmein; mitan — 
metzen — ' meto^ mutUe, iii0tviJim; spähen, spiegeln — spicio^ 
spectdori. 

Auch das r ist ein häufiger Zutritt zur Bildung von In- 
choativen, Freqoentativen und Desiderativen; altern, sickern^ 
sogern, schläfern, spähen, spüren -— apicio, apero, ea-urio, 
parturio etc. So sehen wir ans der einfachen, einsylbigen 
Worzei die Terstärkten Formen erwachsen, und bemerken, 
dass alle durch Anhiute und Aaslaute verstärkte Verbalstämme 
schon erweiterte Gestaltungen , schon Erzeugungen des 2teii 
Grades sind. Wir werden also zageben müssen, dass, je stär- 
ker die Wurzeln bekleidet sind , ja mehr Consonanten, Zischer 
etc. im Anlaut oder Auslaut hinzugetreten sind, je weni^for sich 
die wirklichen reinen Wurzelformen in der Sprache nachweisen 
lassen , um so weniger auch eine Sprache ihr Anrecht , eine 
oder gar die Ursprache zu sein, geltend machen kann. Betrach- 
l^B wir nun das, was die Sansoritaner als Wurzeln angeben, 
in und für sich blos als Laute, sehen wir seihst einmai davon 
sb^ dass sie unter einander in Angabe der Wurzeln abweichen, 
dass wenig Wurzeln rein gefunden, sondern, zum Theil nur 
eesehtossen und fingirt werden, dass man ihnen wiUkührlich 
me Bedeutung unterschiebt, wie man sich dies bei einer 
lebendigen und bekannten Sprache nie erlauben darf, ohne 
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karte Ziiehiifmg^ data aie afebr viddeott^^ sind , sondern Ire- 
tmchten wir die Wnrsel bloa als Wort, als Tonlaut, wie er- 
scheinen sie in ihrem Anfange^ wie in ihrem Schlüsse? Diese 
sogenannten Worseln enthalten in ihrem Anfange solche Härten, 
solche starlie Anhanfungen melirerer Consonanten oder Liquiden, 
wie l^eine unserer Sprachen sie aeigen, daher sie dem europäi* 
sehen Ohre widerlich Hingen und der europaisdiei^ Zunge aus* 
Busprechen fast unmöglich sind, so dass es wahrhaft lächerlich 
wird, wenn man den schönen Wol^ilclang der Sanscritsprache 
and die' richtige Vertheiiung Ton Consonanten und Vocalen 
rühmt, zumal da Niemand heut mehr genau sagen kann, wie 
diese jetzt todte Sprache ausgesprochen worden ist. Hier treten 
susammen : ksh^ smri^ mri, , hhj, dwhm. Wir wollen nur aus 
dem WurzeWerzeichniss des I|rn. Pott anfuhren: kshi, tahi^ 
kahu^ Uf^u, dahuy mri, amri, swri^ dschri^ wje^ dschjtU^ kakud^ 
mrid^ ksudh (esurire^ mrid (ßonterere) ^ kmbh^ kshar^ hshur^ 
Uhar^ kshah tsharw^ dshiw^ dshaksh etc. Sind dies nicht Alles 
Anfänge,, wie keine einzige Sprache unsers Systems sie hati 
Denn wie kann vor sh noch ein k oder d^ Tor ein r ein m oder 
gar noch sm treten ? 

Eben so wunderbar sieht es mit den Endungen aus, wobei 
wir bemerken, dass Enduiigen auf liquidae^ auf kt^ pt etc. wenig 
Torkommen, die bei uns so häufig sind, dagegen folgende» für 
ein europäisches Ohr monströse Töne: 137. madahdsh, 143. 
sphardah. 1^. aadshdsk, 22i^,pu8hp. 331. fti(:«cÄ. 12&. taantshk* 
126. gardsh. 128. nadsh. 129. pindsh. 137. madßkdah, 

Soll nun das Griechische, Lateinische, Deutsche,- yfo solche 
Cons4^nBntenhäufungen , solche unnatürliche, nnsern Organeir, 
unsern Siprachen widerstrebiende Töne sich nicht finden, wohl 
Ton einer Sprache- abstammen, die auf ü beiklingende Weise so 
Vieles zusammendrängte, wahrscheinlich die Vocale heraus- 
warf, mit Zischern die Wörter überlud, und die Spüren der 
C^rössten Verderbniss trägt? Oder deutet nicht dies Allee 
auf ein späteres Zeitalter der Sprache, auf ein Gemisch 
mehrerer Volksstän^me, durch welche viele ao rauhe Töne bineia- 
gebracht wurden? 

Reicht nun schon der San der Wörtei^ an und für sich 
gegen die Abstammung und die enge Verwandtschaft unserer 
Sprachen mit dem Sanscrit, so wollen wir nun 2tens auf die 
Aehnllchkeit der Töne, und die Bedeutung der Worte sehen, 
ob etwa hier etwas mehr von Verwandtschaft sich offenbare. 
575 Wurzeln hat ja der Vrf. aufgestellt, also mehr als den 4ten 
Theil der Sanscritsprache, die 2000 enthalten soll. Dieser 
4teTheil soll nun die ähnlichen enthalten. Ich will Dir, lieber 
Leser, mehrere der Wurzeln, die sich ähnlich sein sollen, geben; 
Tielleicht findest Du die Aehnlicbkeit leichter als ich, oder 
auch Du wirst begierig werden, zu wissen, wie denn die übrigen 



Pott: E^oldfl^che FondmnseB. ' ^ '81 

1400 m^übiiiichen ansseben, wenn Da bd d^h gegebenoii eifle 
Aeholichkeit zq erblicken vielleicbt versweifeUt. 

yf'Khja narrare ist das lat. inquam^ tagt Hr. Pott. S/ 
^hra^ i^iechen, \^i, fragra^ Denn das iat. /ra ist Red afjlication 
der Wurzel! — Wariim die Redöplic. von gra fra beisat, wird 
weiter nicbt erklärt, pa-tueri; davon 8i6a6trj^VL. noifuqv^ 
pastor etc.; ha — hi^ deaerere; davon hered.y herea; kshi — 
habitare; davon cmia; ishi — coUigere. fiopp — fährt Hr. 
Pott fort — vergieiclit auch wegen tshaja sehr gut cumulo* 
Das erste u erklärt sich sowohl durch das fn ond is, dem der 
Vocal sich assimiliren konnte. Daa Suffix mo ist häufig und 
ulo ebenfalls , jedoch meist im Dim. Du , Heber Leser^ hast 
wie ich, zwischen tshi (colligere) und cumulua keinen- ähn<« 
liehen Ton gefunden , aber ischi kann k werden, tno und uh 
sind im Latein häufig, und — fügt der Autor hinzu: Bopp hat 
es gesagt. Wer denkt nicht an die Schüler des Pythagoras? 

Doch nein, wir thcn dem Vrf. unrecht, er hat wirklich die 
Keckheit, etwas, was Hr, P. Bopp gesagt hat, zu bezweifeln, nlm- 
lieh bei no. 27. ßshi — vincer^ lieisst es: der Zusammenhang 
zwischen vffioo u.vIki] ist klar, aber ob beide zu dshi gehören,. 
wie fiopp verrouthet, unterliegt doch noch einigen Zweifeln. 
Denn vinco kann entstanden sein aus vi-^ni-^dscki! Staunst^ 
Du nicht auch, lieber Leser, über die geistreiche Sanscritanische 
Weisheit, die Berge und Thäler versetzen kann? Wir hatten 
alle geglaubt, das n sei in rt;ico so 'eingeschoben, wid in pango 
— pepigi^ iangOf tactum^ scindo^ scidinnd victor^ victua^ Victo- 
ria ^ und unser altes ivigen sei der deutlichste Beweis. Aber 
hier hast du gleich ein vi -i-ni-^ dacht. Du begreifst auch viel- 
leicht nicht, was tacki^ ^uud ^ ipit einander gemein haben, 
aber siehst eben dadurch, dass einem Sanscritaner Alles mög« 
lieh ist, und dass er bei keinem Worte in Verlegenheit ktimmt, * 
ein neues Gesetz, welches die Aehnlichkeit und Abstammung 
vom Sanscrit beweist, zu erfinden. — 29. fri, ire^ JB^on lat. 
curro^ mit verdoppeltem r, auch crua; 31. ami (videre)^ da viami 
admirari bedeutet, wird lat. iniVo nicht getrennt werden dür^ 
fen. Treiflich ! ami und miro. — Ich zähle — sagt Hr. P. — 
ansserdem y/^fisiiq). Was kann man so nicht noch hinzählenf — 
33. kri emere? wozu? di volare^ davon öUlv fugerei — 88. 
pW, eshilarare^ diligere^ davon iq)iXci^i]V 11 — 41. f» --^jacere^ 
dormire, quieaco^ du.^ angi^ davon oövvrj,-^ 56. aru^fluere^ 
davon pico u. rivo, — 61. äru, dicere. Bopp vergleicht ^iy-— 
ro./ — ($2. bhu (eaae). Von bauen soll das Wort Baum, wie 
Grimm II., 145 zeigt, nicht kommen. 

Möchten die Beweise unsersVrfs. nur so gründlich und 
überzeugend sein, wie die Grimms an jener 'Stelle. Wenn der 
V. 218 sagt, es sei gut, dass Voss seine etymologischen Unter- 
suchungen mit ins Grab gnnommen habe, denn welcher Unsinik * 

i^. Jahrb. f.JPhil. II. Fäd, od. Krit^Bibl. Bd, XUI Hft, 1. 6 
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wire aM TagetUcU gekomineo , ao f liobe ich , data Toaa in 

allen seinen Weilten nicht so viel Unsinn getchriebyen bat und 
geschrifiben haben. würde, hüte er langer gelebt ^ wie unser 
Vrf« in seinem Werke niedergelegt hat. 

Aber mit dieser Anmassnng sprechen leider die meisten 
dieser Sanscritler, aufgebliht von ihrem unverdauten und ua- 
Terdaulichen SprschgebacICy über hochverdiente Manner. — - 

OS. lu^ sondere^ vellere; davon lapid. — lutnUy Dorn. — 
lo-rOf Riemen. Warum von Us — reissen •— luma und lorum 
• kommen, hat der Vrf. nicht angegeben; ich will Dir eaaagen, 
lieber Leser. Am Dorn kann man sich reissen, und den Riemen 
kann man aerreissen. Welche geistige Ideenassociation! O ihr 
Alles serreisseuden Sanscritaner ! — Q&. ri^ ire^ adipUci; davon 
ud-aroy lat. ut-ero^ eigenth'ch in die Höhe gehend. Goth. 
airua, der Bothe. Polt fahrt fort: Bopp vergleicht sehr passend 
ritu — - der hergebrachte Gang!! — 62. dschagri^ vigilari. 
^hytff» — ?&. aiftri, meminisse^ memor. Freilich die achöne, uns 
unaussprechliche Form amri kann schon Wuriel des einfachen 
latein. ndn aeln, n. dea Griech. fLogtvQ; denn das susammen- 
geaetste smr war doch nach Sanscr. Weisheit früher als daa 
Einfache. -* 108. foi^^ posse. P. sagt: Bopp stellt sehr scharf- 
ainnig'das lat. eonor niit gaknomi aosammen, Indem er Aphtirese 
dea fa und Umstellung des k-no in con annimmt. Welches 
Wort, fragen wir, wird ein solcher Scharfsinn nicht durcli 
Aphärese und Versetzung mit dem andern susammenstellen 
können 1— 105. likh, scribere; davon literaeH! Also aua In- 
dien holten die Römer ihre literae? ^ 100 iug^ moveri — Isr- 
Blysiv. ^ 107. iingy rtmplecti; lat. lusu^ Verrenkung. — 111. 
patsch ^iDoquere. — 132. bhandsh^ s. das hUfrangere. Goth. 
gabrikan. 130. bradah (ßplendere), Daa lat fulgere^ flamma.'^ 
140. radah, splendere^ davon argento. — 174- prath^ laudari; 
^Xutv etc. — 205. Vigil zieht Bopp, ich weiss nicht ob mit 
Recht , so ^ dshd ^ri\ sagt Hr. Pott. 

So könnte ich Dir, lieber Leser, von den 574 ähnlich sein 
aolienden Wurzeln noch Hunderte bringen, wo Du so wenig, 
wie ich, eine Spur von Aehulichkeit in Ton und Bedeutung 
finden würdest, Du müsstest denn ein Sanscritanischer Clalr- 
voyant sein, wenn nicht meine Hand vom Schreiben dieses 
Unsinns ermüdete,^ wie Dein Auge wahrscheinlich beim Lesen 
desselben. Nur die albernsten Taschenspielerkünste können 
eine Aehulichkeit bei so grundverschiedenen Tönen und abwei- 
chender Bedeutung der Wörter hervorbringeo« Denkt man, 
dass die Sprach wurzeln einfach sein müssen, dass^man sie also 
hier, ohne irgend Verdrehung und Versetzung nöthig zn haben, 
musa gegenüberstellen können, und bemerkt dies ängstliche 
Drehen und Renken der Sanscritaner, eine Aehnjichkeit zu 
erzwingen, so erheilt wohl deutlich ^ wie wenig an der geprie- 
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leoen Verwaiitedurfkikttelliten mit «ateni Sprachen hl/ Hat 
min der^leicheo KQoaleleieii • kei oatern Sprachen nathi^, wo 
esae essen, tpiQHv^ ferrß^ bcren, -ja/KCMi, domo^ sähmenv 
%%lvm dehnen 9 9ugo singen, velle^ ßovkoiiat^ wollen, habeo 
habe, seco sage, txsiVi eigan^ ohne dass man irgend eine 
Veriodernng noüiig hat, die VerwaadUehaft adgeO' und sich 
die eioseinen Wörter def verschiedenen Sprachen kavni mehr 
von einander unterscheid fsn , ais die der einaeinen Dialekte in 
derS^racIie selbst. Ist ea aber, wenn die Wnrieln'der Sprache 
Bo wenig Uebereinstiromendes haben ^ nicht Thorheit und Be- 
fiogeoheit, alle mögliche Namen. ans dlsm Sanscrit erklaren an 
wollen, wie es Fott mit persischen, ägyptischen etc. Namen 
gethan bati Da man die alteBedeotnng der Wörter nicht vfeissy 
kioa man mit jedem Worte machen, was man will. Denn, 
wenn roin die Wörter aerreiast, so wird man doch in jeder 
Sprache ahnliche Syli^en finden, die irgend eine Bedentnng 
haben, und so leicht ein&Brklirung mscheii können. Daher 
sind auch viele Sprachen schau an dergleichen Taschenkfknste- 
lelen gebraucht worden. Doch wie ?iel Thorheit auch auf 
dieie Weia« xur Weit gefördert worden ist, die der Sanseritaner 
f^i aber alle hervor. Wahrhaftig, junge Leute sind au be- 
dauern, die durch die Neuheit der Sache geblendet und durch 
die Lobhudeleien, welche in einigen periodischen Blättern, die 
diese Kaste in Besitx genoromeu haben, der eine stets dem 
andern, der Meister dem Janger, und die Junger dem Mebter 
spenden, an dem Wahne verleitet werden, es sei hier wirklich 
viel SU gewinnen. Zwar wollen wir es gern leben, 'dass manche 
Sanscrit lernen, dass Geistesfrnchte jener Zonen au una ver« 
pflanst werden; aber tadeln muss msn diese thörichlen Deber^ 
trelbungeu^ welche die Köpfe, wie die Sprachen verwirren, 
jene Wuth y mit der die Kaste über jede philologische Richtung 
berfillt, welche ihr nicht ansagt So wird Hr. v. Hammer 
getadelt, weil er die Verwandtschaft des Persischen und Ger- 
manischen aeigt, als ab dadurch gleich das Sanscrit verlöre, 
wenn die enge Verwahdtscbaft anderer Sprachen geneigt wird. 
So ist es Hrn. F. Bopp unbegreiflich, dass qttarius von vier 
kommen könne« Aber ist denn nicht qu das germ. ikPy qm 
etwas anderea alsAt^o, qualis nicht hweUch, «ifAtxo^, {reyiqtU 
nieht Im%% upd Uban» Bntspricbt nicht ttu dem Nordischen ter^ 
wie das Gbth. ßaku und dag% im Nord, wird Müfißkr und dagr^ 
und wird nicht Von drei und tguig dritter, tgitos^ von fdqfe, 
aifi«s, fünfter, sssfASCTO^, von sechs — ses -— sechster, sesiua? 
Mösste nicht von quatüor quatuorius^ vom Sanscr. daekatur 
daehaiurtui werden, abei^ nicht quarius^ welehea nur von 
einer einfachen Form vier-- ^or — entstehen konnte, wie da- 
von Tierter — Angelsäcfas.' /eortöo wird. Wer wird if ohl einen 
grossen Unterschied finden awischen vierte und quarta? So 
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^ bdII es kdn Beweis fftr den germ« Vtffffrang^'WQv^:dUm bmgia «ein,, 
dflfli sowokl da« Subst. ^ip inbDentieheii Berg bedeuiel, ntd 
da» Adjttct. ian^ ia allen ^emiaiiigciien Watekten .sich zeigt;, 
diese Wörter aber wed<$^ im Griediiachea, Aach im : Sanacrit 
fefooden werdend Und : doob . wistien wir hier ausdracklichy 

.. warum der Ort «o hiesa. und dass seine, fiedeutuiig mit unaerm 
Bevtschen ebereinsUmrot, denn.Liv^ 1,S sa^t: novam urhem 
aub Aibanö monte c&ndidii, quae ab sku pwrreetas iii dorso- 
utUm^ -Longa ,alba appellata bmU Detaeft migeachtet seil; vetn. 
äeok gel'manisolleB Umprung aititalieniacher .V«rili er nicht ^e* 
äprochea werden, sOndem von dem Sanscritaoischen. Und 
doch sind die Hindne der grossen Masse nadi^ nindiBsteiia^^ 
ein dnnkier,^ fast schwarser Volksatamm, der mit uns gar nicht 
▼erwandt ist« Denn nicht daa Klima begrmidet diese körper- 
liche Abweichung, sondern die -fitammverschiedenhett» Viel 
Perser nnd Araber sind seit laB|[en Jahrhmiderten In Indien^ 
nnd doch kann man sie auf den ersten Blick, nadi der Angehe 
aller.' Reisenden, von den dunklen Hindns unterscheid en. Ist 
aber die physische Natur so abweichend*, so- sind es auch die 
Sprachen. Auch nnterscheiden sieh die Hindus selbst von ein- 
ander. Nor die geographische Unkonde und Unwissenheit 
Benari minoris konnte ' in der Recension des Bohlenschen 
Werkes ober Indien in den Berl. Jahrbüchern behaupten, dass 
alle Hindos Glieder eines Stammes wären. Wer nur einige 
Reisebeschreibungen nnd die Asiat. Research. V» etc: gelesen 
hat, weiss, dass es in Indien sehr viele von einander in Gestalt, 
SiUen nnd Sprache so abweichende Volksslärame giebt, daaa 
auch die gewöhnlichsten Wörter 'für Zahlen, Elemente, Ver- 
wandtschaften etc. nicht die geringste Aehnlichkeit haben. 

Von den 575 von Pott angegebenen Wurseln sind kaum 30 
denen europäischer Sprachen ähnlich^ wie da dare^ja end i 
tre, iro, wehen, sta, stehen, plufluere^nataretiri^ streuen, 
sterno^ bondh^ bind<>n, dam^ damitum es^e^ uahurere^ ef eMse 
dak daltLVr lih lecken, Ungere^ wak vehere. — ntrt, Mrt, 
mag dem mort , fence eiitsprechen , aber die harte Zusammen- 
stellung des mr zeigt schon, dass der in andern Sprachen be- 
^ndiiche^Wuraelvoeiil herausgefallen, also die Form dort ^er- 
afämmelt ist. Wenn also nicht der lOte Theil der mUhsem 
ausgesuchten* Ssnscr. Wurzeln mit den europäischen Sprachen 
Verwandtschaft hat, wenn selbst von diesen manche sichliicht 
eigentlich finden, sondern nur von den Grammatikern dorcb 
Schlüsse geschaffen werden, wenn von den Wurzein unserer 
Sprachen nicht ^ im Sanscrit gefunden wird, ist es denn nicht 
hlos Vorurthdl und kleinliche Befangenheit und ^ystemsucfat, 
unsere Sprachen Sansoritt^ilische zu nennend 

- MaaiEsnn zageben, dass im Sanscdt ein kleines Element 
von dem europäischen Hauptsprachsysteme sich findet, aber 
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dem Svie» eingedrungfenea nnd erobernden Stamm, von dem 
Diodon» SiGiiloi undlndiedie Sagen aprecben, hMgebracht 
8cb, 80 deas man eo keineawegea erat dntofa daa am Indna naeh 
Aiexandera Tede.dert Wniieade bactriaehe Reich braucht eal-^ 
•lelen so. lassen. Aber die Haoptmaase der Bevöljcerung war 
nnd int in Indien ein achwener^ dem Kaakaaiachen fremder nnd 
dem Europäer weniger verwandter Stamm, aIs aelbat dbr semi- 
ikA% es int, "des^ unerachtet .er Jahrhunderte lang in Boropa 
Jebt, dock aoeh aeiae Eigeathomliehkeit bewnhrt hat, abW 
immer noch uns naher stellt, «la die Hindoe. Ana dieser Ver- 
schicdettbeit der Volknalftmme in Indien ging aach die Känten- 
eintheilnng hervor, welche die Vermischeng mit andern Stäm- 
inen streng onter^agte^ Hm^fiaatärdbraeogBngen zft vermeiden. 
Dennoch konnte die^praahe dea welnsen Stammea dein Einflösse 
der groiseii Bf ehraalM der andern Stimin« nicht entgehen , so 
dann eine* IHiachspf ache entstand , wie in Bngiand , Frankreich 
nnd andern Ländern, wo nehrer» Natio«en a^ossmmenkamen, 
and diea -war'* auch der Osand^ wamm dnaSanacrit gäns- 
lich aofbörte, lebende SpMohe so sein, nnd sor todtea 
Sprache wdrde. 

£ine ^wahfre Uraprache Eines grossen, nicht nna 
verschiedenen Theilen s'naaramengesetsten Yol- 
kes kann nie untergehen^ kann nke todte Sprache wer- 
den. Ich moclitewobl wissen^ wie^ea möglich aein aollte, .dösa 
je daa fientscbe oder: Slawisohe vmi der Erde verschwinde nnd 
todte Sprache wilcde^. Schon, also das Verach winden dea Sa»- 
aerits ala lchcnde%rache tat ein Beweis,' daas sie nicht Sprache 
derHehrsahl der Natioawuv: Wenn die Lobpreiaer derselben 
behaupte, dasa sie eine eigenthömiiche, nor aof ihren Wor«- 
leln benohende sei und:kdn fremdea Wort aufgenommen haboi 
io ht diesaiioli Incherlich, da sich viel Ausdrneke der Kunst 
darin finden, die sie von. fremden Nationen, besonders von den 
Griechen' entlehnte. So sind, wie >Stuhr in seinem Alter der 
Sternknnddetc. p. IM geneigt iiat, die dort nblicbenStemnamea 
Teratummclile Griechische* Heil fnr ^og, Herne tnr Hermes"^ 
Arah for Ares^ Kouah for JCpot^o^, j^ephqfit for Aphrodite. 
JeaeNamen Jiatten im Griechiadien noch ihre besondere Beden« 
tnng, bei den Indern sind sie bloss fiir die Sterne da, aberi 
veratummelt, wie diess gewöhnlich mit Wörtern fremder Völker 
in gehen pflegt. Man sieht sugleieh* hieraus, doss allerdinga 
derBittflass deif ludlenischen Geisteo'sich bei den Indern gel-<i 
tend gemacht hat^ und dasa er sich auch in ihrer Literatur 6nd 
Sprache geneigt haben kann. Kalidasa konnte wohl einen So- 
phokles und Bnripides, die mindestens 400 Jahre vor ilim lebten 
nnd deren Stucke, sm Baktrischen.Hofo aufgeführt wurden, 
wie wir dies von den Baccba^ dea ISüripidea w iaaen, nachgeahmt 
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haben , Aber der «m^ekdiiie Fall mm aifcht ^ inftglüjli. FeeaeD 
vir AUea, Gesagte noeh aittmal.saaaaHBeB» ao «rkliven wir aoa 
gegen die. in jeaen Fattaicbeil Werke behauptete AbataiBmong 
uodT enge Verwand tfichalt derenrapaiaaben Hauptapraaherfamiiie 
^ ana und nnil dem Sattacrit ana folg eo4^n Gr&ndee* • 

1) Weil achon iler körp^riiehe Ben und die Farbe derHin- 
^oa seigt, daaa adn ttauptttamm ein dem fiUiropier nicbl; ver- 
wandter int. 

2) Weil der Sptaohbaa und die WortbildMg , die Htafosg 
V4NI Contpnanten am Anfange oder Rnde einea Wortea ein« von 
nnaern Sprachen gann «bweieliende iat. 

5) Weil daa Sanaerit «hie Menge Tone bei, die n&aern 
Sprachen gftnsUch feilten. 

4) Weil die Hanfung der CSenaonanten anf ein Henmaworfen 
der Voeale, eben ao arie die UnvegUcbiteU, die Wnrael anibat 
nufaafiaden, aefaon aitC*rine spätero Zelt der Spraebe-denlea. 

' ft) Weil man grad^ an den mit «naern ^pvaefaen revwandlen 
.Wartern neigen kenn, daea-ate reranalaltete Formen aind, wo 
die reinen GanmeH- nnd Lippenlanie aehon 'wie In den nenern 
ciirop. Spracbon m|t Ziachern rertanacbt aind* 

6) Weil von der grosaen Zahl der SanacritanlBeben iForaeln 
jrfeht der lOta Theil mit nnaern Spraehen verwandt iai, «nd 
«ie -^ fiir una fremd« Wörter haben. . . 

i) Weil von den Wörtern unserer Sprachen verbUtniaa* 
maasig nar wenige dort gefnnden werden, und df« cnropihchen 
fipjracheo eine groaae Anxahl eigenthömlieber Wnrseln. haben, 
von denen keine Spur im Snnscrit aich findet*). 

6) Weil Im grnmmätiaehen Baue, mit AnanafasM^ der Per- 
aonaleadnogen dea Vecbit nur eine geringe Aehnllehk^ Statt 
findet. Denn versebieden ^ind die Bildungen der iemporm and 
mpdi, nnd eben ao die Casus der Deoiinationen mit«den Gram- 
matiken Wilsons, Frankes, Yatea etc.;. und nur 4|iach desHsOb 
H» Bopp witlkührKche Verwandelung der Visurga dos A in « ist 
eine Aebiilichkeit erliünstelt worden. Bei ao gednger Ver- 
ivandtsobaft kann anoh daa Streben, die grammatiacben Formen 
AbendHiiidiscber Sprachen durch Anhingung einaefaier Saoscri- 
tani^cheji^Bachstsb^n nur als ein scharfsinniges l^iel «rscbeinen. 
Denn bei Anwendung desselben Scharfainnea »nid FMaaea, bei 



*) Die Bebauptuflig, auf "die Wursahi der Spniclie bsmmew nidht 
sa «ehr an, ab auf den Bau und dieFomeo, iat.falacii^ Die Italieaisclie 
fische liat einea andern Bau, sie die Lateiaiaclio Matts» « aber die 
Aebniiobl(eitder ItalieBiaciMnWttnieln mit den Lateinbusheu verritb die 
Abttemmung. JJier eaUprechea denn elwn der Bau «nd die gramma- 
tieften Formen det Sanscrit denen der abendUndiaehen SpraditAi ? -« 
Kein» .|i ine Aebnlicbkeit istF4elion» wie di^ andere« 



llmlkhar WHlMKr, Hofier to «etrefaMn, wIMe mtn a«if Jedl«r 
8pradie AehnücheB sa Miten im blande sein. W«i würde aber 
ao8 dar ifeaaen Spra^wiMeaacfaaft werde» ^ wenn sie durch 
•öicke WMikUir verwirrt wird, wie iiafe die Saiiscritaner ev- 
ImImd. Man musa es* datier fiür Pfliebl hatten, gegen soielie 
Vetiminfen nnaerer ZeÜ «n kfimpfen, nicht f^en Peraonen, 
Bondaro ilire Uehertrcihnngen. 8rccheine»fi(eiiiiefa nach mehr 
Boldie Schriften, wie die des Hrn. Pott, r^Kenaedy't etc., wio 
Bit onaern Lettern die Sanccrit fetchrieben ist, aa ist wehi an 
erwarten, data man binneh Icaraem van dergieichen Krankheiten 
fekeiit werden wird, nnd man kann dämm seichen Schriften 
Diüiit allea Verdienst absprechen. Aller bedanem musa man 
doch die Zeil und den Fieisa sofieler Jahre, 4er, ohne dem 
Verf., ohne dem Poblicnm einen gehHgen Vertheil gehradit 
la htben, Verseil wendet ist. Dass diese Beorthettung die ganse 
SisscriUnerhaste in Fener nnd Fismme setaen wird, liest alch 
erwsrten, aoah dass sie mir Wieder gnte Lehren gehen wird, 
»ich in meinen Etymologien an bessern« Daher mnss Ich es 
iiiVaraua ^eriLlifen,- dasa n^ dergleicheo Lehm von Leoten, 
die Ugnum von dA^^ aigntnn.'Toa gmoi vlutj nnd vineo Ton ifak^ 
eumulua too toAi abieiteit, wunderlich erscheinen,' da ich 
mieh wohl höten werde, mir so ncherliche Etymologien — ron 
kldaen Verirrangen ist Nienmiid frei -^'m SehuMed kommen 
SB lasaen. 

Begreiflich ist es, wenn die Berliner Sanserttaner ergrim- 
men, dasa die JahrblMier ftr Phil. n. Pid. Mitarbeiter haben« 
welche die Sfiracben aloht dnrch da mit indischen Farben- be- 
Bialtes Glaa, sondern mit gesundem Avge betrachten, daher 
freilieh «Idit geschidtt nnd geistig genug sind, Aehnlichkeiteft 
n sahen, wo keine siahünden, die aber auch die Berliner 
JahrbHeher firKritik um eiwa Menge Bf Üarbdter nicht benei- 
den, die, anter einander verschworen, sich gegenseitig lob"- 
kadeln nnd der Genosse etymologische Tborheiten ala h^ 
vnndernajirerthen Scharfsinn anpreisen, das nieht Stnscritsnfeefae 
Pakticam aber, ^eo indit anm ök^omiachen Vortheile dea 
BUltas, dnrch ihre Indomanie langweilen. Sie mögen doch 
bedenken, dasa ihre Art dea grammalischen und etymologischen 
Verfahrene selbst wen hes^MRienern Gelehrten, die dem Sanscrit- 
Stadium aich ergeben, wie von Lassen und v« Schlegel, gieich- 
fails gemisabiillgi wird, daher wir nacht gegen das Studium dea 
Sanaerit, wo es auf besonnene Weise getrieben wird, wie auch 
von FraiA, kimpfen, u. nna gern freuen, wenn die Biüthen des 
Orients aaf deutschen Boden verpAanat werden, wie ron Rifli* 
ger, soBdern gegen Verirmiigen «und Uebertreibungen« 

Denn wahrUdi nicht (Persönlichkeit leitet unsere Feder, nnd 
ffem wird man anerkennen, dass die Sprach wissenadiaft Hrn. 
P. Bof^ maacheB achitaberen Beitrag verdankt. Aber wenn eiv 
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▼M dar Litke ira ^r Spraeira, Aer.«r «ein Leben j^eweibt htt, 
geblendet, bwWeilen dM M«t88 übereebmtet^ eo genrthen seine. 
Schlier, die seii|e>Cle(ebrfmnkeit Dicht besttien, bei ihrer An- 
lDäi§ong anf viel e^hiiniinere Icrwege, Und diese fdsche Rich^ 
tnnf der Uerllner Saascritenfsohen iSehele noss aua Liebe snr 
Wahrheit nod einer. verirätffU^en und besennenen Behaodloiig 
der Speaeh.wiasehsehaft, die, nicht eom Gespött werden eoll, 
belLämpf t werden , wie leid ea mir euch -tfaut , wenn ich dabei 
geswungen bin^ Manchem wehe in ^nn^ Aach halte man mich 
nicht för dnen schwarmerkchcm Dc«tacbthiimier\, der ^alle 
Sprachen der Welt zn gemanisehen machen will nnd die Dent- 
sehen für das einsige verdienst- nnd geistvolie Volle • erklärt. 
Ich weiaa, dasa Israeliten und liraber nicht an naaerra^Spifaeii^ 
atamme gehdren, und doch ihreVerdienate haben; flänbe aber^ 
dass die meiaiBn enropaiaehen Sprachen --» fireilich nicht die 
baskische -^germanische und, nicht etwa nnr dasSchwiedisehe, 
B&niüclM nnd^Bngliache^ sondern auch das Lateinische end 
fSriechlsehe. Denn die Verwandtschaft anch derietaten beidea 
alten Sprachen mit' den andern germai^ehea iat dach wahrlich 
nicht abanletagaen. Und welchen .Namen «oll man nnn dem 

^gänaen Stamme geben, da ea klar 4st) dass dieae Sprachen, 
.und natürlich anch die Völker, die «te sprachen, nur als Aeste 
eines grossen Bliames ersdieiiieirl Iksnn da die Geschichte sich 
dafür entschieden hat, den grossen von den Alpen bis som 

^ Nerdcap wofinendeiti , mehr als 58 MIIL sihlenden Menschen- 
stamm dengermanischen sn nennen-, sollen wir nicht auch dea 
Sprachen diesen Namen geben, aollen wir nnn nicht jene and- 
lidien Völkier, GHechen nnd.Römec, die sich allerdings viel 
früher entwickelten, deren Sprachen aber in Wurseln und Bil- 
dttttg^JO genau mifc den nöriUichen germanischen «bereinstim^ 
men^ auch lieber germanische nennen^ als Sanscritanische, da 
weder die physische Beschaffen lieit jener Völker, noch. ihre 
Sprache in Wnrseln und Formen mit den Hindus viel gemein 
battel: Denn so thöricht wird wohl Niemand sein, sn glauben. 
Romer oder Griechen hatten von spitern, nördlichen Deutschen 
ihre Sprache erlernt, bekommen ; sondern ea wird nur behaup- 
tet, dssa diese Völker Glieder desselben Stammea sind , weil 
eine so vollkommene Gleichheit der Wurseln der Sprache, eine 

, solche Uebereiostimmung in Benennung der ersten Bedürfnisse, 
Verwandlschaften und den Formen nicht möglich wäre^ wenn 

* nicht die innigste Stammverwandtschaft «tatt geCunden hatte. 
Hätten die Sanscritaner bewleaen» dass die Sprache der Hindoa 
uns eben so nahe stehe, dasa ohne Künateleien ihre •Spracli- 
Wnrseln^ ihre Sprossformen den unsern entsprachen^ es könnte 
man den Namen Indogec'raanisch ge^n gelten laasen. Aber je 
mehr Werke über den Gegenstand esachetnen., um* desto mehr 
sieht man,. das«. 1 die gepriesene Abstammung und Verwandt- 
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schtfl 'der gcfknanifdieaF Sprfl(cli«nvfid SAAfiicrit eine hoYile, 
leerCf »nwwiesene fiehanffUmg isl, mrotoa« seine ZitflueTit zti 
4en wmideriiohsteik BaeivsUbeiii^rUtischangen , Tefsletzungeii 
nod VerdrehoRgto nitiiiiit, o« efneti Schein ton Aehnlichkelt 
heratwioküiMteloH, 'Deotimfeii «nterseliiebt, dl« nkht da sind, 
"Wörter. nitd Bitdwtaöeii aas^NAander reiasf und wieder an efn- 
änder Leimt, wie es beliebt, und so anf wlttUhrllcKe Weise 
Formen entstellen lasst^ ^ie nmiH^lieh auf diese Weise entstan- 
den sei» Iconnten. Wenn niiii«eln Werk, wie das ron Hrn. Pott, 
wo der Verf., bei nlkn eeiiien WiUkiiliriielikdfen und Ver- 
setzungen, mir gezeigt bat, wie sehiecht e» mit der g^rnhmten 
Verwaddtsebaft gte^«, >i» ^^^ ▼^n eineift noch nicht deä 
Sinscrit gam Kundigen verfasstes bezeichnet worden, so 
könnte man noch in Ziricunft etwas erwarten; so aber hat es Ja 
Hr. P. Bopp, des Hanpt der Berliner Sanscritarfer, als ein ausl 
Seieiebnetes in den BefHner Jahrbüehern gepriesen. Man sieht 
aiso^ dass a4le Versnche, die europäischen Sprachen Tom 
Indischen abzuleiten, sie taugen ron Bngllndern oder Deutschen 
aosgeiien, Jimmerllch TemnglUcken, und Terunglftcken müssen^ 
weil eine nähere Verwandtschaft wirklich fehlt. 

Berlin. Prof. JächeU 
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Vebersicht der Literatur der griech, Elegiier. 

JleTov wir zn einer asthetiick-ciivonölogidchen Mustermig der ein- 
seinen grieeblsclien Elegiker kommen, vollen wir znerdt über den i^or- 
liegenden Gregenstand im Allgemeinen einen literarischen Bericht ab- 
itatten. Und da stosst uns ttrrörderst der THaeonrs sut ViUgie et rar 
268 po^tes &6giaque9. Put M, VAfrbi Süfuchity,' abgedruckt in den M^ 
moires de rAcademie des inscript. et betteB lettres, T. VII p; S35--397, 
gelesen in den Jaliren 1726.28. 2d. , al« elnigermftasöeVi ffir die Llterär- 
Bistorie in«rkwardig> anf, wennanch nicht der gründlichen Forschung 
and geistreichen Behandlung halber^ so doch wegen deines Erfolges 
für die Th««rle der griech. Elegie, indem man sich' langer .al» billig 
mit den Resultaten dieser Abimndlang begnügte und Ihr sklavisch nacln 
betete. Diie wetentÜcbe Ergebniss datdn ' haben ''vHr schon früher ein- 
mal bei «»er andern Gelegenheit mitg^hellt , üild wollen es daher 
diesmal wiederholen. • Unter» den verschiedenen Abteittfngen des Wor- 
tes Ilef09 entsclieidet sieh Sencha^fürdie von 1 £ ^h^tv^ irell dl^ 
Siegle erfilllt gewesen von dem Klagerof £• 1 , der vOn' deA tragischen 
Bichtem so oft gebrniicht werde und so natH^lieh ans der Bi'ust eines- 
betnibleii Gem&tiies lierVersteige, ' Abgesehea ttm der Wahrheit oder 
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M BiMfoi^BipWiciM BuUkU «M MiMallM. 

FakcUheit Umn E^y»«l«0fo, gdbl 6. giriA rium iwNm t»B «iii 
i»iiis«klf«a Bagrtf 4«r Eto^i« Mt» 40m sohoB dlio waalg«« au 4en 
•UgsnuHiiM Schiffbrafth gtaettatMi TriiMMr eiejitiihar CMtdiie g». 
laJesii wMfifpfaelMa* Aw i&m Uaiteiidle, te» die £lflgt# unter B»- 
gleitoBg der Flöte fesMfea wordee «ei« eeU, folgert der AbM, dees 
Hur llnpraeg «o« den Klege» wh CJetterkeae herealeileB eei, nad un 
des Bfeasf ,der Venritriaig erst veUende b« Mllee , hdagt er die «nler 
den Kedera oimI «pAler eecli nelerdee BfiMete aefl|gekeamMBeM Kiage- 
weiker (freeAeee), welche M Meettciiee Leidieabc^pAngBiMen um 
Lehn geduegee werden, aiit der geieehitehen Blegie in VerMedeng. 
.Zn dietem Beiiefe weadee eoger Steiien «m den eltee Tertanente dlirt! 
Weder KallUiei «oeli MiaiDenBOi konneo ali Er in de r der Ktegie gelten, 
weil naeb Seacliay't Beweitfalming -die Blegie sich «rtpraagficli asT 
Klagelieder «m VerfterlMae iietrhränifie. -* An Seacbay ecUiesel 
üek C. A« B duftiger Bat «W Oie ^ißmiung der FUU «nd die Bentm^ 
pmg dcf AfonyM, in Wielaade Att. MaMn« Bd« 1 B. 208. IM« aOt 
seiner, wenn aiicli niclit baltlinrenf se 4eeli sinnreioheD Hypelhesn, 
dass die DeppeUlote der Lyder Imi den loniern Veninlassaag ant B»- 
findaag des dem Hesaneter sngesellten BentaaMleM gegeben iMibe, 
indem er beide Verse mit dem smAo^ «rd^^mg und ^miefjftefi bei Hn- 
rodet 1, 17 in Terbiiidung bringt. Unter Begleitung dieser Doppelflöte, 
meint er, seien die Elegien des Kallinos, Tyrt&os, Minraermos n. A« 
gesungen worden. HIegegen bat »nn mit Redit bemeriLt, daso bei 
den Grieclien die Mnsilc stets der Poesie untergeordnet gewesen, nie 
aber im Gegebtheil die Bf usilc die ^oesie beherrscht habe. Ausserdem 
wird in den auf uns gelcommenen Nacbricbten nirgends der Doppelflote, 
wohl aber der einfachen tibia oblifna als Begleiterin tf er Elegie gedacht. 
Am &rg8ten aber Temtosst sich B., wenn er die MarschKeder (l^ovif- 
Q^tt) und Elegien des Tyrtäos in Einen Topf insammen sohmeisst* -<-> 
Der Zeit aaeh folgt H. Waardeabar^ bmA einem HM gesdiriebe- 
jien Pregramm de e w ymi fl w t o st nntnf« epUmmque forma elsgtae, wieder 
aligedrnolct in dessen Opusoiilfs, B[pirlemi 1812 p. 1—26. .Dem Inhniie 
«ach änssersi obesflächlich a. dürftig, daher hier nnr in nennen, nidit 
welter in wnvdignn , da für die Wlnenschaft nach ntehi das mindeste 
INsuilat daraas gewonnen wird. 

IMe ernte bedentonde Bpoehe in ilcfallgered Ansiditen «her dne 
Wensn der griech. Elegie »ndien. die Bender Sehlef^el im Athe- 
iwnm. und sehr wilaig bsmnriit A. W. Seblegel In den vesmischien 
Stibriften I S> S3, die Elegie tidttesn der That Stoff an khigen, wenn 
man sie auf jenen klagUohea Toa bnsdiriaken wellte; die Benemumg 
M$gi9 iwbe bei den Alten an der «netrisehen Fem gehangen, die fsai- 
lieh kein'Untemciieideqdes Merknsal des iaaem Weseas Befera IcSaala, 
aber doch eiaen hsdeuAeadea Eii^Mss aaf Ctang mid Weadang der <t^ 
4aiiken und anf die Farbe des Ansdniäks habe. IHese Aaeieht fahrt 
F..JSd»legel sammtl. Werke IV 6. 49 weiter aus, mid weist bestfnn»- 
ler Jiln aaf 4ie hietethuhe Gestaltong der fragUehen Diehtangsart* «- 
iL Schneid af .nhBriias .dsgMN Oedtsbt der Bettsnen^ in Daabe imA 
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^cvMrvStnAiöii WL IV 8. t »«M, tt9A«t il«n tfftUtt VtfrMdi, dte l:f^ 
MheFoenK-T«ii deriipiMlieii «btoswei^«», in de» -ftomeriftiiien ByttiMVi, 
.jedodi VW dtem Stoffe, nkhft MgM^h 4«r Fünn nach, w^lehe «Ht 
^iireh JBinf&limiig-der'eUgitdMii DkMia «u 8te«de g«1[onini«ir mI «imI 
iw ioMiQlieltfjrtik b^pröndet halw. DI« iMiiieritelien Hynlnim-iiild' g^ 
«IM m TonSUlg iieraiig>eso9«ir Verden; deM allein die Elegie fair die 
enle Blutlie "der lyrwdien Peede iieter den leniem anaraselien lel , bann ' 
hevtiBtage 9iM eine nnegeioaciii« ThalMMhe hingestellt werden. Aueh 
htt Sdineider die lyriidie Perm «der Siegle ffems riehtig In der Verbkn 
diwg dee Hezanieten nnd Pentaaielerfl (gl«i«slifieai elt^ar^idi^) snm 
Dttticben nie einer Strophe erkminl. Den Efihesier Kalllnoe hilter fir 
iw Erfinder der Elegie^ der «her n<Hsh andre 'Unt "nnhelmnnte IFergftn« 
ger gehabt inhen Mnnle. Mit der gewdhnlielien Ableitung iren 1 i und 
'iifH9 begnogt ao^ er deh, to doM llryeg anflingfl ein Klagelied nher- 
bivpt beselcbnet habe , bald aber Torengefrdf e von Klagen um ¥er- 
ttoibend, nilbln besendera Ten OrablmehrlHen -gebrancht worden sei; 
aoeh «fiter habe »an ga»a und gar den Inhalt ant dem Spiel gelassen, 
and den Siantaa der etegfoeben Perm auf sammtticbe Prodnete der lit- 
Bhcb-lyilsdiea Peeaie Ahertragen« 

Unter den neueren Forschungen ragt ihrem Umfon^ge nnd ihrer 
grnndlichen Bewelsführnnjg nach Joh. Val.. Francis e' 8 CaJUnyiä 
ftve quaeationia de origine carmini» elegtact tra^aUo ,erU* Altpnae et 
Lipsiae 1816^ 8. bei weitem hervor, und hat für die. ganae Zulcunft 
eine festere Basis gelegt, wenn gleich im Einzelnen», ja selbst in miia-' 
cheo Hauptpunkten erhebliche M^issgriffe gethan worden sind. Dap 
Resultat dieser Schrift läuft im Wesentlichen auf folgende Sätze hinr 
aas: Kaliinos ibt Erfinder der Elegie; die Namen ilByos^ ilByalov and 
iliyiia sind, erst seit der Zeit des Simonides bei .den Attikem ^ofgekom- 
nieo, früher dagegen ist das Wort im2 (wie vorher schon K.Schneider 
vermothet) gemeinschaftlich mit der heroischen Poesie auch für die ele^- 
gische gebraucht worden; iXsyos bede^itet einen Trauergesang, iXs^ 
yihif aber, ^XfyBlcL u. iXsysia haben ohne Bücksicht auf den Inhalt nur 
die metrische Form bezeichnet. 

Auf dieser €knndlage hat der Untemeichnete weiter fortgef^at In 
•einer Abbandinng ubw den Ursprung und die Bedeutung der elegischen 
Fotsie bei den GnecAen, In Zimmermanns allg. Schnlceit: Jahrg. 1629. 
Abth. 11 'Nr. 183—186. Wir kdnnen uns hier nur auf 9ßttheilung der 
Hanptpnnote des ans dieser Uatersnohung gewonnenen Ergebnisses he* 
•cbrinben, wollen jedoeh hier und da neue Stützpmvcte für unsre An- 
rieht beibiln^enj Das Wert iXsytl^ in seiner einifachsten metrischen 
Bedstttaag idient nur Beselchming des daktylischen Pentameters, so* 
«ie Ai^Flew dem SpmdigfAiranehe der besten ISewahrsmamier Eufolg« 
(Lyetng. eiiat. In Lyeni^. p.'188: 888. Beide. Piaton. Eathydem. p. 
M D.) den eintelaen hHnbischen Veifs bezelchiMit. Vgl. Critiae f ragm. 
P>44sq. AUmälig wurde ilsystop aoch für DSstIchea gebrancht und 
der näflalia ilBytSu für aiefarmpe DIstidia , der Singalant ilerii» 4age* 
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gm ffir eia aoi DbÜcben bcftaiieadiM Cfediclit. Bilt§e WJhrfBr naMmr 
Bon uabfdenUiish woniltyog abgelellet * werden » velchei^lflMsbbefleit^ 
toad. aut ^99ffD« itt, abet niclit ab ein Compesitum , - ibodeni als ein 
Simipilev, ▼enrandtfliU dem Sebmenet- und Krtegsmf IXalev, rang»- 
«diaa iit«rdeB dacf* • Die Aaaaline,. das. Wort Hsy^s hab^ «ver Simoa^ 
de« niabl; exiHirtv aaiBf al« aioktfest {^^nngp l>egcuad!et:.siir«elcgewiesen 
werden, und wir freoea ans, dase Fr, TiiÄewch in den jlelii iphilelog. 
Menac. 111 p. dS^-gaas nnaMtaafpg Toanns fast diaselben Bew^sg^ande 
für die Efihüieit dtor Inichrift de« Edieaibrotos (Fautani X, 7, i.) gel- 
.lead gemadit bat: woraus sich deaa ergibt» dass liUyoff al^Kfagielied 
scfaaa laage fjev Simonideii mn die 48ite (Nyotpiade ia.Gebraofdi gewe- 
sen wad FleteaipiBiik vn Begleltnag hatte* * 0a die er«te ^wendang 
des EUyog mit der alteslea Geschichte «ad SpraefaanftvHljekelmig aat^ 
den HeUeaen sasanuneninfallen scheint,. feO stnrat aacfa 4ie ganze 
Frage uberdea Urheber des klsyog öbern.^anfenV und es bleibt dem- 
nach bei dem altea Aussprach des HoMtias : adbuc mi6 imdice . Im est. 
Beim Blangel aller, aathentischen Qaeliea ülier die metrische Besefai^en- 
heit der lUyoi in 41tester SUnt lässIsifCh ans den inorhandenen Andeutan- 
gen so viel mit Wahrscheinlichlreit folgern , dass. matt "bei dietejni We«te 
bloss an den Inhalt dachte ohne Rücksicht auf das Metrum , während 
die eigentficlten Dfsticha in spaterer Zeit wieder an den Inlialt gar nicht 
gebunden waren. Vorder Zeit des'EnripIdes und Flatpn koramt der 
Ansdriick iliygtat^r Bisticha noch nicht vor , sondern ^nr}, Fasst nun 
iXiyog seiner Crrundbedeutung nacli den Begriff der Trauer io sich , so 
wird ilByetov ursprünglich den in einem Distichon ausgedrückten Inhalt 
der Trauer bezeichnet haben , /desgleichen sich auf Grabsteinen häufig 
üinden. 'Nun durfte man nur einen Schritt weiter gehen und das ur- 
eprÜDgltch Tom Inhalte gebrauchte Wort Toirzugsweise auf die metri- 
eche Form^ beziehen , so war der Kunstausdruck iXfyBiov für jedes Di- 
stichon ohne Unterschied geschaffen. - Diese Vermuthung findet einiger- 
roaassen eine historische Begründung in dem Excerpt des Proklos Chre^ 
stomath. p. 819 ed. Gaisford.: Trjv dl iksytionr (hier ist wohl unstrei- 
tig zu emendiren ro dl ileysZov) evyxBteQ'ai (ilv !£ i^qojov xal navxa- 
fiitifov arlxov i^fioinp dh roTs Koctotxoftivois ' oi^Bv nal rot; dvo^cczo^ 
hvxe, to yetff ^g^,vog iXsyov IzcUov? ol «alatol nttlzovg rSTsZcvn;. 
KOTug dl avzov kvjioyovv, ol p^ivtot, fiBvaysv^nraQOi toZg ilsy^Uig (diase 
dem Zusammenhange nach allein richtige Lesart findet sich am Bande 
des Cod. H. statt der Tulg. TJf iltyeio^} kqos diatpoQovg vnod'iaBtg dus- 
XQfjüoivzam Dasi dieses Ibccerpt aus dem Werke eines bedeutenden äl- 
teren Grammatikers oder Rhetora entlehnt ist, scheint uns mehr aU 
wahrscheinlich. Unter den auf uns gekommenen Ueberrest^n steht der 
Name KalUnos als der älteste Dichter in elegischem Versraaasse da , der 
deswegen auch, mit Mimnermos aU dem Culminatioaspuncte der Blütbe 
Oir 4ie elegische Gattung in den alexandrinischen Kanon aufgenommen 
wurde. Wir wollen hier noch ein verd4^rbenes Scholioo'aBS dem Co«d- 
mentator ad Ciceran« or. pro Archia ed. A. Mains p. fil aachtral^n s 
IViflHw oatem elegiaoaia dbrmen ieri|Mis«e AlÜMa woraas unbedeakltcli 
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CoKbros SU Mflllteirm , irogegon .Wilcfcor» EiaifiU ^Miot ia dei allg« 
Sehtilseit 188a Nr. 4 not 76 •ekvMÜch Stich halteB 4«rfte. - <« 

Aa einem TolUtindigai JBorpns poetarom «legia^raoi .Graeeoran 
feUtes bitijattt: ilie^BraclMtack* eiaaalner baaaadaM ^mlmitor Ueb'^* 
ter finden fich schon in Henrici SUf^umi poetae prmtipm keroici cmrml* 
mei tOniMtmulU. Parw. 1586. .Fol., noch YolltiaiNlifforAlMir in: Po»' 
de fiijfioref. Ed* iL WinUrtonui. Cantalnrigiaa 1885. 8. , tpater BMhv« 
maUgcflraclit, nit weteatlidiein VerboisamogaB aber dlurch 3%. Gdia* 
/bf^ wiederhoU Okobü 1814— SSL 4.V.all. 8., anletetln Leipalgr nach* 
gDchmck« aad mil Zutfttaan beraiciiatl in 6 Bftadan 1823. 8., wovon der 
dritte Band mit folgender besonderer Udiersehrift tiiaikpiise In nasena. 
B«reieh gehört! T^eognidU, Arehiloekij SolmuB, Sinumidk^ üytafft» 
EmpedoeU»^ ParmenidU^ Sapphotüi^ Memei^ Stenefcori'et oltonoa /rag«> 
umkh Femer sind aa benBerhea: 1) Jnaketa eefem» postoram Or0e* 
conim. Graeee cum aoii» ed. JL F, P. Bnmck. Argeat 1772—78. ft Voll. 8. 
2) Anihologia Graeea $ive poeUtrum Oraeeontm UmUm QroetM er reeene. 
BnmtkU. fndicßi et •ommeniarium adienP F. Jaee&t. Idpdaa 1794-^1814. 
U Voll. 8. 3) *R»i%ii 9oiti0$£ uveGmümim peefae Graaci. uddoptf- 
aorum ex«. >Sdem emeadowt R, F» P. Brtmck* Argeat. 1784. 8. EdUio 
nwa correeCa nottsgue et indioJ6vs oueia [a 6. H. Scka^ero], Lipa. 1817« 8. 

So sehr nan nach der Mangel efaier mogtachst ToUst&ndigen Saaini^- 
Inng aller elegischen Bruchetncke im griechischen Urtexte an bedaaeni 
ist, IG gewährt doch eine masterhafte Uebersetaoag pl^' Originale, 
vorin die einzelnen Dichter mdgUehst chronologisch geordnet sind and 
die Fragmente in sweckmassiger Reihenfolge stehen , eine klare Uebev- 
»cbt des weiten y aber heutzutage nur noch sehr dona besaeten Feldaa: 
Vie elegischen Dichter der BeUenen naeh ihren IMerreeien Mbergetst und 
erläutert von Dr. W. Ev Weber. Frankfurt a. M«, HermannseheBadu 
liandlang. 1826. 8« In der Behandlang des Syibanmaasses hat sich der 
Uebersetzer die^ gewissenhafteste Strenge zum Gesetze gemacht nad ist 
seinem Ideal an gar vielen Stellen ziemlieh nahe gekommen. Als eiae 
wohl gelungene Flohe möge das erste Stuck des üimnermos hier eiae 
Stelle finden: 

Doch was ist Leben, was Lust, wenn die goldene Kyprfa fern ist? 

Todt sein will ich, sobald fürder nicht diess mich erfreut. 
Heimlicher Liebesg^nass, sfifsskosende Wenn und Umarmung. 

Blji(hen der Jugend, ja, sie gehen im Sturme dahin 
Männern sowohl als Frauen: doch ist das Tersehrende Alter 

Da, das zum hässlichen Mann selber den schönen entstellt,. 
Raütlos nagen sodann an der Brust die betrübenden Sorgen, 

Und nicht freut es ihn mehr Helios Strahlen zu schaun; 
Denn er erscheinet den Knaben verhasst, unachtbar den Frauen: 
^ Also zu herber Beschwer machte das Alter ein Gott. 

ABck die AaaMrkuagen sa den «inaelaen Dichtern und ihren Fraigmea- 
teo lind sehr fnichtbar, wiewohl hier der Verf. nicht überall das ge- 
^rige Maaas getroffen an haben scheint. Dap Gänse aber wird gewisf 
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jod«r gthiyMe Leier dVit dem grSiMtea Dkiiter ie» neaefea Zeil als 
s^eioe beide geblieiidie *Gabe dtengeoi^en, ' der iinni^rferl mit jenem, 
eiaiigeii Vdllu aod in detten Mhercn eod epfttereo Un^elMiiigeii leben 
mftebte/^ eatfo^eiuiehmeii. S-Ooethei Wei^ke 45r.Bd. S. 410» VergL 
SeebedM Icril. BiUiothek 1880 Nr. 84. 

,Wir IcoeHnen nanmebr sur Betrlicbtaiig der elnsebien Diebter, die, 
ibres Hanptrlchtiifigett niieb der pölitlichen, gnömiscbeiif ihrenediscbeii 
lifld. erotitcben Biegte enbeimfalleii. .Zar polltiieben Elegie rechnen 
vir den KaliiniMy Tyrtaet» fielen, Tbeiigids, Krltiog, nelldcbtaaeh 
den Ardiilocbos ; inr gnomisehen oder 'diddcdscben nbermnl» den So* 
len, snftefdem den Xenopiwttec, Pboicylidet^ Tbeognlt, Ion ton Cbioe, 
Eaenef , Kritlae «. A. ; nur tbrenodifobenl einige Brnclif tueice des Arcfal« 
leeiies and der Sapphe. (falls sie ecbt sind), Tondglicb die Tranerele- 
gien des Simenides,' Enripides nnd Pnrdienios; nur evoUscben endlich 
den Mlmnermes, Antimaebes, Fbiletas, Hermesianaz , Pbanokles nnd 
Eallimaebns. 

Wir begianen mSiKallinos nnd Tyrtaes,- deren Brnebstucke efC 
ansamamn beeaosgegeben worden sind. Im Torigen Jahrhundert bat 
tt&cbet *den Ausgaben in Sammelwerken die tou Kioli am meisten Auf« 
feben gemaobt,. weiche soerst an Bremen 1764 , sodnnn in AUenbnrg 
1M7- erschienen und mit einem mehr wort- uad dtaten- als inhaltrel- 
eben Gommentar ausgestattet ist. In neuerer Zeit bat ausser den Her- 
ausgebern der betreffenden SchriftsteUer , worin die Fragmente jener 
IHehter erhnlten sind, Job. Val. Francke in seinem Gallinos sich grosses 
Verdienst am ein tieferes Eindringen 'in die Beschaffenheit der TOfiittn- 
deneB Ueberreste erworben ^ wiewohl er im Anhange dazu : T^rlilei re- 
UfmuB smn prooemto et eritica mmotattone, das philologische Foblikum 
wenig befriedigt hat. Darum hat er denn auch bald an Aug. Matthiae 
In einem Programm de Tyr^ei carminibns, Altenburgi 182A, wieder- 
holt in «aisfordii poetis min. ed. Lips. Vol. III p. 228 —237 nnd in sei- 
nen Opusculis einen entschiedenen Widersacher geliinden. N&chst dem, 
WM wir obea über den Inhalt des Callintts mitgeiheÜt haben, gebort 
noch hierher 9 dass F. durch eine seltsame Beweisführung und durch 
noch seltsameres Zustutzen der beweisenden Stellen das Zeitalter den 
Kallinos biü nahe an das homerische hinaufschraubt, so zwar, dasa 
Kallinos zwischen Homeros nnd Hesiodos, nnd dieser hinwieder zwi* 
schen Kallinos und Tyrtäos zu stehen kommt. Auf der andern Seite 
setzt F. Thiersch in den Actis Monac. III p. 569 sqq. das Zeitalter den 
Dichters zu tief hinunter, indem er ihn noch hinter Archilochos unter 
dem Lyderkonig Ardys leben lässt. Die g^wichtvollsten Stellen des Al- 
terthnms erklären den Kallinos für den ältesten Elegiker, wohin man 
auch das Fragment eines unbekannten lat. Anctors bei Censorin. p. 140 
ed. Havercamp. zu rechnen hat: cum sint enim antiquiasimi poetarutn 
Homerusy Heaiodus^ PisandeTf ei hoa seeuti degiaci Cattinus, Aftmner* 
mu», EuMua^ nnd man schlägt wohl auch hier nach Anleitung den 
Strabon XIII, 4, 8 am Besten den goldnen Mittelweg ein, so dass man 
mit einer runden Zahl den Anfang der Olympiaden für die Blüthe dea 
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I 
KaliinM lieztifiliii'et. . Et ibiim Bofliwendig avffolleii, im P« iImi 

Braebttocken de« Kalllno» In seiiMf Schrift keine besondre BelMMdUng 
hat angedeihen IiiMen, da er dech io dem AaluiDge daaa donTyftAoA 
nicht Bor In seiner Art aagettatst, soaderD aveb eemmentirt hat. Hiev 
•tehen sich nan wieder Francke und Tbiench tcfareff gegenüber: Jener ^ 
fchmiJ^t die swei ersten Elegien des T» in £iaa nMaminen , und idamit 
der Dens Gum wegen seiner heterogenen fieslaadtheile vMkt gar a« 
biutsebeekig ausfalle 9 erklärt, er die sieh stfftabiiidan Verse ffir elenden 
Rhapssdenuiacliwerk; Thiersch dagegen lerspÜttert die drd erhaiteneB 
Elegien in sehn abgesonderte Stnekishen« die lim eint reeht Cur den 
Geist der S|»artaner gesebaffen an s^ln scheinan. An hlst^iscben Ba» 
webien gebricht es beiden , weshalb man denn n|t Hermann 9 Mntthiaa 
D« aod. das Ansehen .der Traditlän in Ehren an halten bat, wia es in- nach- 
stehendem Büchlein geschehen ist« CaUM EpKeüi^ lifrtme^ ApbidimH^ 
Jiü Samü earmümm quae Buper&miU IKsposinl, em^ndaviti tUnsfraesI 
2V, Bachim, Lipsiae 1831. 8. nebst einem Nachtrug daaa imd ssaem 
Briefe von G, Hermann oti den Hemuagther, Ebead. 18SX. , waria ef die 
Art, mit welcher der Unterseichnete diese ron andern sa gmnsam be- 
handeUen Fragmente bearbeitet habe, Torsicbtig und »berlegt nannte 
natärlieh deswegen besonders, weil alles, sa weit als möglich, auf 
historische Fandamfnta gebaut ist Wii^ wollea hier ein paar S^usäiae 
einstreuen, die sich im Verlaufe der Zeit gefunden haben. — 8. 4 
lionnes wir für unsere Erklärung und Ableitung des Namens KtdXtpog 
aas Xeooph. Hell. IIII, 8, 10 den 'Ayei»l909 anfahren, den doch gewiss 
Niemand ron iytti^og u. voog ableiten wird. Dnteu kömm^ Etym« p. 798: 
Tu dm X9V Z90£ ifoftetgtt ij nv^iu$i0tp ij i^sa«, oio9 SttotuUwo^f 
^^t^y^t9Tl909i 6 «o^Uti^^, ^ iui^Btstf mg ao ^tytrog^ i itwig^ ^ sspogiy- 
yo^ixoi, mg igfpog^ yvXtttfZvog y -;- ^ vnonoQiat$nij olo# (ptXXvo$f cr^ «• 
^ivH d% tw qfiXoih^ naXUtHlvoif i dno stmXXanijg, vavra d^, $1 fthf 
ftno ovoftatog fteiffax^mcip ^ j} «sro vi^Blng jj ««o ywiMfig nagaymnai^ 
fpäog^ ^iXivog^ aya^og^ 'Ayu^tv^g^ ti ^\ ano ^/nstwog^ Ij am^ ht^lSr 
Tse ^ «so fiiXlopT^gj ^|icD, ijfivog^ icp«|>tt, s^arfiWes. — S, 25 kaan 
ttu die awel ersten Disticha treuer also ubersetasen t 

Bis wann rastet ihr noch? wann werdet ihr kraftiges Muths sein, 
JängUnge? Schämt ihr euch nicht vor den Benachbarten ring^ 

Also lassig SU ruhen, und wähnt im Frieden zu walten. 
Während doch ringsum Krieg dränget das beimische Londf 

in der kriegerisch -politischen Elegie schliesst sich zunächst Tyrtaos aa, 
dessen Zeitalter unbedenklich in den cweiten Messenischen Krieg fällt« 
Hierher gehurt nun auch noch das Programm: üeber Tyriä^a nnd seine \ 
Geiiekte. Breslau 1880. 32 S. 4., dessen wesentlicher Inhalt aber in 
der Gegammtauagabe sich wieder findet iün Rec. in diesen Jahrbb. 
II) 135 glaubt einen grossen Fund gethan au haben, mich darauf auf*- 
nierksam zu machen, dass mir die Stelle des Soholiasten« zu Arbtot. 
£th. Mc, III, 8, S entgangen sei , die , wie er mit aufgeblassenen Ba- 
cken hinaufiägt, „bei Gaisford den^Chor fuhrt'' Er hat aber wahr^ 
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Sa Hftndan gehabt, «ondern blon d«B Leipiigev Nachdruck, und im 
Schwindel fewer grosMUi -EnAdeckung GteUford u, Diadorf vervecbselt. 
Jana StjsUa haaDto ich abar Mbon, aU-der Rac^ aiAsh nicht daran den- 
kan machte , vnsata aber nicht ^iel damit ananlaagta » so daM ich in 
dar That nepgierrg bin aaf die Faigafuagen j welche In der engliechan 
Anfgaiia dev Malier'echen Darier 1. p, 171 daranageaagen Worden sein 
sollen. Auch ist ea gnudfalsob, dass jenes Scboiion einef Sielle des 
IHcJUer» selbst biete, wie der Rec. gleichfalls gegen die Wahrheit be- 
richtet, sondern es gibt nur die eiofache Natia» das4;Tyttaoa die 
* Schlacht am grossen Grabea erw&hnt habe. — Pausanias IUI, Id 
nennt den Tyrtaos einen lahmen yQU(kfkaxmv Mi^nolog^ was wir na- 
türlich cnm^ graoo salis an verstehen habeo. Nitasch aber de historia 
Homeri ffasc. I p. 11 ma^ht hieau eine sinnreiche Bemerkung, der wir 
nnsem Beifal} nicht entzidhen können : «t primis audorämi non ipsum^ 
sed oerstts etns eiandos diclo« esse creduntis, fto ^ioimfue se non Wolßo 
wed kittoriae addint^ non invttus neciim ludi auigMtrttm in doctorem (^«r- 
miniim) scrifitorttm refimgeU — TyrUMti QvJtem aetaie^ qmun nondtim jper- 
vulgaiö UtUraturae tun «criptbres praeter poeta» nulU essenf, earmiaa 
y^eiHfiarap nomine diUa esse non nutgia eumimuequam ilh ipto teUi- 
menio Sttne memarabUi eonvincimuB^ — ^.67 lasst sich Cur Matthiaas 
Ansicht, dass es nieht nöthig sei, ▼ar den. Worten all' *HQecnl^$ yaif 
einige Verse als ausgefallen vorausausetxen , eine mit' fast ähnlichem 
Feuer anhebende Rede bei Xenophon Anab, 111, 2, 4 anführen: 'AiX* 
6(fätE filv X. T. X. — S, 8$ Vs. 5 erklärt R. Krebs Lectt« Diodor. 
p« 145 sehr g^t tcffnovovg /ikp ywtifirijv ««egyjjvMO^ai, worauf ganz pas- 
send folgen kann inuztt dh dti/t6eag «vd^aff, ohne ein hinzugefügtes 
. Verbam, da man yvdßijp axogfetivBaO^ai zu snppliren hat. Andre In- 
terpretationen desselben gründlich scharfsinnigen Philologen haben vir 
in den Jahrbb. für wiss. Kritik 1833 Nr. 31. 32 besprochen. — tVir 
lassea AsioB Ton Saroos folgen, wiewohl sich weder die Zeit, worin 
er geldrt , noch die Gattung elegischer Poesien genau bestimmen läset, 
worin er gedichtet hat. Indessen da ihn Athenios als top saXacov ixsi- 
vov vorzugsweise bezeichnet, so dürfte er schwerlich später als Tyrtäos 
gebluhet haben. Das einzige ausser den epischen Trümmern auf uns 
gekommene elegische Fragment trägt unverkennbar ein mehr scherz- 
haftes als ernstes Gepräge an der Stim'e, so dass man nicht weiss, wel- 1 
eher andern als der parndischen Species man es beilegen soll. Die er- j 
haltenen Bmehftncke bat' der Unterzeichnete snerst vollständig hemas- 
gegeben in Seebodes Archiv 1830 Nr. 23. 

' Weil Archilochos selbst als Krieger aufgetreten und eins der Bruch- 
stücke politisch -kriegerische Farbe hat, so wollen wir seiner hier schon 
gedenken, obgleich die meisten eleg. Fragmente in das threnodische 
Gebiet fallen, in welcher Hinsicht er als Vorgänger des Simonides za 
betrachtea ist. Die erste vollstandiga Sammlung seiner Fragmente hat 
Liebel geliefert: ArckUoehi reliquiae, iU, Ign. Liebel. Lips. 1812. 8., 
wovon eine vermehrte Ausgabe Vindob. 1819« 8« Auch diese letate 
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Aa^gal|B )ifft IMliob nodi,.iBaBiihffrleI sa iHiiifdb«B;n|if%,.i0| aber 
iminerhiii alS'ein wCaDiiUA^jr Beitrag for di« älteito griech« LUenUar- 
Oetcfaicl^te fnr jeden, der- if e|ter fpndit, iliieiitbelirllcb» 

Der nächtte .Meif ter in der politischen £Jlegie bt iet berabinte 
athenäiflche Gesetsgeber Seien , dessen Gedichte suerst besonders her- 
anigegeben find ¥00 Fortlaget iSoZon jt canntmH» /rogmenla. Liptiae 
1776. 8., dn'rch den geift^eioben Altertbnmsforscher Heyne angeregt und 
eugeföhit. Zn gleicher Zeit, aber gans .pnabh&ngig Ten einander er« 
Bebiesens Speeimm Uierqtivm de folom Uaidibm poeticw. Ed, C, A. Ab- 
hkg, TraiecH ad Bkenum» 1825. 8. und SoUmig Atheumsiß earmmum 
quae mfptrmmL JVoemtMa fommeiifatiefie de Colone potUt ditpoiuH^ emen- 
daoit alqu9 annofattonifri^ imtr, JV. Badiiua, Bonnae et Lugd* B. 1825. 8u 
Hiermit an vergleichen Geel in der Bibliotheca.critica uov^ VoL L 
p. 274, W. ^. Weber in. dem pädagog. philolog. LitcratQrblatt ai^r 
allgem. Sidial;ieit* 1825 Nr. 4t, Jahrbb. ff. Philologie Jahrg. II Hft. 4 
S. 67 ff. Da« der Unteryeicbnete sein erstes Specimen ernditionis hen^ 
sotage nicht mehr durchgängig billigen wird , liegt wohl in. der Katar 
der Sache y weshalb es ihm denn nach nicht Wander nimmt, einzelne 
WidersprniAe an erfahren. • Wenn aber der Verfasser des ziemlich Ter- 
vngläckten Versuches einer Bearbeitung des Stesichoros über andere, 
▼eoigitens von bewährten Schiedsrichtern (w}e Q. Hermann, F. Jacobs^ 
W. E. Weber a. a.) nicht nngunstig beortheUte , Arbeiten den Staab aii 
brocbea y^rgeblich sich abmüht, so wird man sich dadurqh in seinem 
redlichen Streben nicht irre machen oder gar hemmen lassen. Jener 
nag nach Herfsenslust immerhin, fortfahren , ellenlange Stellen abza- 
ichreibett unjd damit se^ne sonst allaumagern Programme und Recen- 
tionea anszoepicken t was sich etwa .wie Goldkoraer im Meere hier und 
da Wahres und Begründetes darin findet, soll nicht unbenutzt bleiben; 
die zahlreiche Spreu aber wird in den .Wind geblasen werden. Hier- 
ber gehören 3 QuaeeUones fptaedam de ^lifnie vita- et, ftagmentie^ tnstt- 
iite 06 0. F. Kleine. Crefeld 1832. 4. Der Verf. macht viele Worte 
über Solena Zeitalter, ohne uns fiuch nur Einen, sichern Schritt weiter 
n führen *) , macht einige schwane Bemerkungen über die Atlantis 
nad geht S. 8 in seiner modernen Befangenheit sogar so weit,, dass er 
das bekannte Distichon über Kritias aus einem Briefe entlehnt glaubt, 
den Selon ans dem Aaslande in die Heimath geschrieben habe. ^ Was 
erlebt man picht alles, w^n die jPhilologie nach der Idenj^tatstbeorie 
cositmirt-wird? Und so wird, es denn auch..ej[fklärlich, wenn man 
gleichen Unsinn über Selens. Verhältniss zu^ Insel SalaniiaTorgebracht 
lieht. Hau mass wahrlich zu den Gottern flehen , dass einem nicht 
iboltche Hirngespinste den Geist verwirren, wie das S. 12 heromspuktt 
»weil Lykurgos befohlen habe, nach seinem Todc^ seine Asche ins Meer 
an ecbiitten , so kennte wohl'aqch Solen auff e)neo. ähnlichen Qedanken 

I - 

*) Von widirhaft wissenschaftllefaev Fors^beteg iBgegm Mligtt I. Th. 
foemd exereUatie cbronelegfiMi de Helftle Soitmi» et Cretü. .FratteoforlA ad 
Moeo. 18S2. 4- 

iV./a*rft./.JPMf.«.mi.oA£iit. 1}^/. lld.XinH/K.1. t 
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l^erafiiea Mln»^ Der ^ewtst nfeKt; idMr inohl wer Ihm Ho UhgVelle 
Ifaclitreteref anffcdrden will. Mit welclier Windbeottol^i jtp^r Cetfsor 
überhaupt tela Amt verwaltet, geht hesoiiderg' aai seiner Rec.^ in den 
Jahrbb. für wis«. Kritik hervor^ wo er S. 216 zwei Fragmente in fler 
Sammlung Terinf sst und dann weitläufige CTtate .beitchreibt , die^ suletxft 
beweisea , data Hr. K. Poeife und Prosa nicht mehr lu naterscheiden 
▼ernsag. Ehe er daher weiterhin mit seinen unreiton Biltdeebange'ki 
das philologische PnbÜcam belostigt, behersige er vorerst G.'Her-^ 
naans jüngstes Programm de officio tnterpreÜ», Hatte ich prosaiache 
Fragmente aufnehAien wollen , so lagen sie ko Dntzeaden yor. Aber 
die Ünbftrtigen wisseh immer am besten, Wai sie nicht wissen 'sollen* — 
Zu FragUn. 1 schreibt er mich wieder vorn nhd hinten ans,' bis er zu- 
letzt eini6 unstatthafte Conjectnr waidotpii^don ausgehen lasst. Noch 
kläglioher sieht es mit der Note zu Fragm. H, 2 aus , wo qyoaag i)ißal>- 
le» so viel als tpvn bederfteh soll. ' Der Sion'ist aber so klar und deft 
Naturgesetzen so gemäss, dass man statinen muss über die stppeate 
Schulweisheit: n'ftcfadem'das Kind die Zähne hervSrgebracht, tritt eine 
neue Epoche für den Menschen ein, die sich durchs Ausfallen der Zähne 
im siebenten Jahre äussert (ebenso Lncret. T, 671 sq. : nee mmtis lacerto 
deafts eoäere imperat äeta» tempore cett.) , sowie In der folgenden Epoche 
durch die Pubertät. "Dort will nun Rec. die ältere Lesart enigfiata, 
die wir aas HIppoci'atei 'und den Interpreten des Selon Ambrosins und 
Makrobius vertheidigt haben , nicht gelten lassen , und zwar ans dem 
pedantischen Grunde : „ Quae autem Bachins criticarum rationüm no- 
mine ex Hippocratis aliisque — affert , paene obscoena sunt ' et a car- 
■minis nostri dignttate abhorrent.** Also Was Gott und die Natar Ker- 
▼orbringen, das ist obscSn ! Ganz erbärmliche Pedanterei. Mächten 
doch diese jammerlichen Puritaner bei den Alten Und den KirchenTätera 
in die Schule gehen , um erst zu lernen was denn ^bscän sei : ihre Su- 
delei allein ist es; die Natur aber in ihrer Reinhdt ist frei davon» Was 
ferner zu Vs. 5 sq. beigebracht wird , beweist tfonhenklar, däss Hr. K. 
noch nicht conju'glren gelernt »hat, indem er das MeSitim' dftEtßS9d'tu 
mit dem ActiTum ufi^fßnv gleichbedeutend mutare Hbersetzt; Kv9og soll 
species heissenlf! Wir hätten nun des lästigen' Gesehmeisses Tollkom* 
men satt und wurden ancli glauben , uns unsrer Haut zur Genfige g^ 
wehrt zu haben , wenn Hr. K. in seiner eingebildeten Afterklugheit zu 
Fragm. IV, 21 nicht gar zu schnurrig ^ch herausstellte: %alu ^^«r, 
was in allen Hand»chrr. steht. Was Brunck, Schäfer, Gaisford n« A. 
unverkürzt beibehaltea haben, soll nothgedrungen In x^X'lpyie nm-> 
gewandelt werden; und es sei zu verwundern, dass der Heransgeber 
den Hiatus gar nicht beachtet liabe, wie auch die Quantität von xalöff, 
dessen Sylbe bei Selon immer lang uei. Das erstere wusste f ch gar 
wohl, wusste aber a^ich nodi etwas mehr, was der Censor nicht^ weiss, 
dass nämlich die elegische Poesie aus der epischen manche Eigentlmai- 
Itehkeiteo liieibehalteA habo, die auf dem DigamnM ba«irt sind. Hätte 
ipan nur die wenigen angeführten Beispiele ins Auge gefasst, wie nicwu 
l^ytt, qiuAiTO l^yaMTi., so wurde' man doch etwas vorsichtiger zu 
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Waifta gvgSQgea toia. Die eitte Sylbe tqb Kflfl«g aber ist gw9r bei 
Homer imfier lang, bei Hesiodet jedoch •eben theilwelse l[an and bei 
des Elegikern je nach dem metrischen Bedarfniüe ancept. 

Dnreh A* Mais Entdecklingen ist auch Soloa un ein Diadelion be- 
reichert vord^en , daf, weil ec uns erat 1828 in Gesichte gekommen, 
ii aurer Aäsgabe von ljB25 nicht atehen kann. Es liefindct sich alier 
luerst ia Scriptomm veternm^nova .coliectio e Vatt. Codd. edita ab A. 
Maio. Tom. II. Romae 1827. 4. p.21, and awar ia Verbindung mit 
Kwei andern Distichen , ^welche Fragm. i{^ ▼oricommen, ia folgender 
coRopter Gestalt; 

Ib Verbindnag mit den von Plotarch. Solen. 3 n. Diogenes Laert. |, 50 
erhalkeiien Distichen stellt sich nunmehr nach sorgfälüg vorgenommer 
Ber Eniendation folgendes ansammenhängende Octostichion heraus t 

'Et vtfpiXijg wiXnai x^ovog fUpos ^d\ X^lcctfjSf 

Pqovz^ d' hi Xafinif^s yiyvttai atfrf^oxj^s. 
i^ ivififov dl 9iXtn0att raQaaaszm * ^9 di uq avt^9 ^ 

MiJ wvjp nuvrmv iotl 9ixaiotdt7i* 
ivdQov d* in (isydXav noXig oXlvtai, e/g dl (iopi(fX99 

d^ftO£ didgelfj dovXowvrjv inscsWm 
h% d' Iga^avt* &Qet ^idiop lau uaTttixBtf 

varc^oy all* ^dij X9^ ^^^Q^ navxa vou9* 

• r 

il. b. (^dioy JewiP &Qa v^ts^w ««vttef »ie l$ifig fUpa^x^ i|ff^snif«e 
«vri^, i. e, iam fecile est monardHim praeda snblata poste» eam mn- 
nibas tenere, siyo: ubi tjrannns semel imperio petita« fuerit, haud 
tenere qals ^ eiipiet snmmani potestateoi; sed iam nunc -andi^ue cbn- 
■idsranda aaat oastiia m^ qal» tjianmui exsistat, Dass lidgavta f or 
Hu^ißwwß #teht, darf nicht anffaUen, da auch Sophokles Tiach, 80 
«m statt i^of^HCS gesagt hat. •— Auch Fragm. i9'' $ welches aqp 
tthieUiclisteB gleich auf das eben Mitgetheilte folgt, gewinnt dwrc)i 
^ aeaan Entdeckungen p. 24 eine etwas Teränderte Gestalt: 

El dl nBnovd'ats XvyQci di* lü/Uti^viv wxuotTjTSa 

|i)f tt Q-Bols tovzmv fiolQCtv inafttpigstB, 
ttvrol yäg tovtovg ij^Üaax* iqv^ta dovreff, 

%a\ Sia TOVTO aaic^ iox^ta dovXoavpriv» 
ilkiop d* itg /Eilir ^xotfros iX(&ne%og tx^BCi pahfii, 

üviinacip d* ififp xovtpog fyfdvi poog^ 
^h yu(f yXtoöaap oQ&ta. ual itg faros afoXop dpBQOff 

slg iqyop d' ovdlf^ yiypofapöp ßXhcsti. 

Wir sehen hieraus , dasa Dioder in iw Beihenfolge der Disticha und fai 
aebrerea Lesarten mit Diogenes Laert. I,.52 übereinstimmt, während 
Platarch, wie auch sonst oft, modern angestutxte und vielleicht aus 
dem Ged&chtBlss juederges chriebene Redensarten bietet. Cf* Schaefer. 

1^ 
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• » ■ ^ 

add. ad Platarch. vIt. Vol. VI p, 502. Nach jeaenl Distichen wurde non- 
inehrFragiii.li;. 

die politische Elegie an die Athenäer sehr passend Deschliessen. — 
Eine ans sehr ansagende Coigectur'zu Fragm. xiv; 8 hat Th. Bergk in 
der Zeitschr. f. Alt^rthumsw. S. 42t mitgethellt: 

mit Beang auf die Stelle des Snidas, Wo JUimnemios Aiyvetatddfig von 
seinem Vater Aifvaar/js gekannt werde « wiewohl dieser ^Umstand frei- 
lich noch einer genaueren Auseinandersetzung bedurfte, die ans hier 
Bu weit fuhren würde. — Aus Plutarch. Solon. p. 139,' 9 edi Schaef. 
hat Haitinger in den Actis Monac. Ill p. IS^ ein iambisdies Fragment 

eruirti 

.— • » f " 

o drjfkog ^ wtoxffBtos tAp nlJO/^lmv. 

Endlich dürfen wir auch nicht verhehlen , dass der Scholiast su Piaton. 
dialog. de insto p. 465 ed. Bekker. auf eine untergegangene Elegie des 
Solon hindeutet, ila^oi/Eiia, oti woXXa ^evSovrat aocdöl, hcl wir 
nB(f9ov6 ipsna aal i^vpt^toyiag ipBvd^ Isycvtfov, qpaal yo;^ tov^ «oii|- 
rag ndlai Hyoptag reiXijd'fj^ ald^Xav votSQOP avTpZg iv rolg dymüi vir- 
^sptivap ^evd^ aal nsnXaOfiBpa XiyHP ulfffto^M^ &a diu tovvop ^pv^ 
fuymybvvttg tovg in^mfihavg rmp a^Xmp wyfcS^mtfcv. ^viya^ vov- 
t!9/ff wtV^iXoj^Qg h 'Ar^liog a aal JSolnp 'El«y«/«»a Mtl DXor 
rwp ipToS^» 

VHr schreiten weiter zum Th^ognis, dessen Eief^ea eine oligar- 
chisch - politische Tendenz an der Stime tragen* Ni«hst den Iraharen 
von Camerarius and Seher besorgten Aasgaben > des IKehters haben in 
neuerer Zeit hatkptsächlich zwei das grosste Aufsehen erregt und einea 
'bedeutenden Schritt weiter vorwärts gethan: l)'Tlkeogiiidts tUigi es 
fide Ubrarum manuseriptorum reecH^H et aueti cum notU F. 9gfburgii ef 
B* Brtmckii ed. Im, Bekkerus, Lipsiae 161S. 8. Davon eine nece Aus- 
gabe : 7!%eognidis eZeg». Sectmdia eurU recensmt Im» Bekkenu, Berolini 
1827. 8. 2) Theognidis reUquiae, Novo otdine dUposuUy eommentaUo- 
nem criticam et notas adiecit F. Th, fVelcker, Francofurti a. M. 1826. 8« 
Gegen Welrker ist folgendes Programm gerichtet r T^eogms Theogni'' 
deU8 sive 7%eognis, quali» adkuc editua aitf in recentissimoa etas tnter- 
jiretes «indiciae. Jmtore G. Graefenhan^ Molhusae 1827. 4. Unter 
den deutschen Uebersetzungen zeichnet sich neben der Weberschen be- 
sonders aus: Die LohsprOche des Theögnis in einer metrischen I/efter- 
eetzung mit kurzen Erläuterungen, Von G.lfmdiehnm, Bfidingen ^88. 8. 

' Es ist auffallend , dass Bekicer auch in der neuesten Aasgabe die 
Fomi Elegi beibehalten hat, die doch für den Theognis ganz unstatt- 
haft ist, wie er denn auch ganz richtig im Griechischen ilsyela sdireibt. 
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Bekkerf Hfl^opftrerilieaiit 1»Mt«ht In äet Beantmvg neuer Haadfidirfften, 
dieisich von dreien, in der ersten ^nsgabe in der zweiten onf siebzehn 
gesloigert haben. Das merkwürdigste dabei aber ist , das« er ans dem 
Codex Mutinensis 159 bisher nnbelcanttte Verse j^äderastiscben Inhalte! 
herausgab , die aber niemand dem Theognis mit Bestimmtheit snschrel- 
^eo wird. Ausser den Anmerkungen der auf dem Titel genannten In- 
terpreten enthält die erste Ausgabe auch Ürklärnogen von G. Hermann, 
Fusow und findern, die aber, wie ^lle andern exegetischen Noten, in 
der zweiten Ausgabe weggeblieben sind , da diese unter dem Text nur 
die Varianten mittheilt. Dsis grosste, Verdienst um eine geistreichere 
Aoffassnng und ▼ernnnftigere Anordnung der theognideischen Veber- 
reste bat sich unstreitig Welcker erworben , ober dessen Ansicht Goethe 
ein trefifendes Wort ausgesprochen hat: «»Wir sind gewohnt, die Aens- 
MruDgen eines Dichters, yon welcher Art sie auch seifi mögen , ins 
Allgemeiao zu deuten und sie unsern Umständen, wie es sich schicken 
vill, anzupassen. Dadurch erhalten freilich viele Steifen einen ganz 
andern Sinn als in dem SSusanuuenhang, uroraus wir sie geriMen: ein 
Spraehlein des Terenz nimmt sich im Mund« des' Alten oder des Knech- 
tes ganz anders aus als auf dem Qlatt eines Stammbuches. Und so er- 
innere' ich midi ganz wohl, dass wir uns in jüngerer Zeit mit dem 
Theognis zu widerholten Malen abgequält und ihm als eli^em pädago* 
gbch-jBigorosen Moralisten einigen Vortheil abzugewinnen gesucht, je« 
doch immer Torgebens , desshalb wir ihn denn aber- und abermals bei 
Seite legten. Erschien er uns doch als ein trauriger ungdechischer 
Hypochondrist. Denn wie konnte wohl eine Stadt, ein Staat so ver- 
derbt sdn, dass es dem fiuteu durchaus schlecht, dem Schlechten ge- 
viis gnt ginge» In dem Grade, dass ein rechtlicher, wohldenkender 
Uann den Göttern alle Rucksichten auf redliches ulid tüchtiges Wollen 
and Handeln abzusprechen verharrte? Wir schrieben diese wi^orwär- 
tigen Ansichten der Welt einer eigensinnigen Individualität zu und wen- 
deten unwillig unsere Bemühungop an die heitern und frohsinnigen 
Glieder seiner Landesgenossen. Nun aber, durch treffliche AlteHhums- 
keniier und durch die neueste Weltgeschichte belehrt, begreifen wir 
seinen Zustand und wissen den vojrzüglichen Mann näher zu kennen und 
in iMinrtheilen« Megara, seine Vaterstadt, durch Altreiche, herkömm- 
lich Adelige regiert, wird im Laufe der Zeit durch Einherrschaft ge- 
demntliigt, dann durch Volksuberge^icht, zerrüttet« Die Besitzenden, 
Gesitteten, häuslich und renilich Gewohnten werden anf dos scltmäh- 
Uchste Öffentlich bedrängt und bis in ihr innerstes Familienbehagen 
verfolgt, gestört, verwirrt, erniedrigt, beraubt, vernichtet oder ver- 
trieben; und mit dieser Classe, zu der er sich zählt ,,.lcidet Theognis 
alle möglichen Unbilden. Nun gelangen dessen räthselhafteste Worte 
snm klarsten Verstand niss, da. uns bekannt wird, dass «in Emigrirter 
diese Elegien gedichtet und geschrieben. ** — Dass bei einer so äns- 
wrst schwierigen und verwickelten Aufgabe im Einzelnen mancher An- 
ises sn Widerspruch vorkoranion und anderes überhaupt för Immer pro^- 
Uematisch bleiben , noch anderes auch zu berichtigen scio wird , liegt 
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in der Natur der Sache. Im wesentlichen aber hat der Terf. mit dem 
7i7ag;el auf den Kopf getroffen und dem Verständniss der theognidefschen , 
Elegien eine gans neue Bahn Eröffnet, die man seither kaum geahnet. 
Wir können uns hier freilich auf specielle Erörterungen nicht~einlas8en, 
wollen aber doch der Goetheschen Bemerkung noch so viel hlncuffi- 
gen , dass die Theognidea in acht Abtheilungen geordnet erscheinen; 
1) rvmfAtu nffos Kv(f90P^ 2) ngog Tlolvnaidfiv^ Z) Hvftnortntt , 4)'Bjrc- 
fQU/inatttj 5) ilor^^d/fti, H) Stücke des Tyrtäos, MImnermos, Selon, 
7) Tvw(uu, ädsenoTOtj 8) ÜaidinTj Movaa» Wir wanderh uns nur dar- 
über, dass Hr. W. nicht auch die fünf Disticha (Vs. 4Gt — 4T6) von den 
theognideischen ausgeschieden und dem Euenos zugeschrieben , sowie 
er dem Tyrtäos , MImnermos und Selon ihr Efgenthum curuckgpegeben 
hat; denn Aristoteles Eth. Euth. 11,7. Met. IT, 5. Plutarchos mm po'sse 
tuaviter vivi seo. Epie. c. 21 legen den Vers 472 dem Euenoi bei , wo- 
durch man doch wohf gedrungen ist, da dem Namen des llieognis so 
manche andre Disticha untergeschoben sind, auch jenes Stfick eeltfem 
rechtmässigen Eigenthümer aurfickzugeben , und nicht erst unter die 
ft(6fiai ddeönotovs zu. ▼erweisen. ^ Der Gegner des * vortrefflichen 
Herausgebers beginnt sein Programm mit elper schwerfalligen , lang- 
weiligen Einleitung, worauf die Beurthellung einzelner Punkte fol^t, 
die nicht selten von pedantischer Auffassungsweise zeugt , z. B. S. 11 
„ versus amatorii, locosl, levissiml et nullius quasi argumenfi cett.^, 
woraus man deutlich sieht, dass Weicker gar nicht verstanden worden 
ist« Noch seltsamer ist die Aeusserung S. 15 „ nemo , credo , lllornm 
iiac in^re elegiarum reliquiis sed tantum elegoa cogitavit, ilsyeta (also 
ilEysZa entspricht in allem Ernste dem latrdegi»!)^ -^ non iXsyslag teit** 
Ebenso confus ist, was S» 16 über inrj und elegt gesagt Wird, wo 
Francke und Weber rein missverstanden sind. Doch dessen genug. In 
der Hauptsache merkt man nur zu bald, dass Gräfenhan, voh einge- 
rosteten, aber unhaltbaren Ansichten verlettet, Weickers geisttöll^ An- 
ordnung der Fragmente gar nicht eingesehen und daher auch wider Ge- 
bühr schief beurtheilt hat Am abgeschmacktesteii klingt, was er S. 16 
über Wirrwarr und dergL vorbringt, als ob die herkommUche Reihen- 
folge der einzelnen Bruchstücke uuch nur einen Schatten von inherm 
Zusammenhange an sich trüge. Und wie bis zum Ekel weitschweiÜg 
und mit abgeschmackten Redensarten wird das alles abgethan. Salo- 
mon, David, Freidank und wie die Propheten und Weltkinder alle 
heissen mögen , spazieren zwischen den plastischen Figuren des ckissi- 
•chen AUerthums wie Marionetten einher. Und wie soll endlich S. 
87 — 42 die lange Stelle Engels dazu dienen, Welckers Ansichten za 
widerlegen ? Eine einzige Hinweisung auf F. Thiecjsch Abhandlungen 
über die gnomische Poesie hätte dem Verf. viele tausend Worte erspart. 
Summa summarum, die Wissenschaft hat durch Welckers Ausgabe des 
Theognis ausserordentlich viel, durch das gegen ihn gerichtete Pro- 
gramm aber ^ ti ^ ovdsv gewonnen. ' 

Wir eilen zum letzte« uns bekannten politischen Elegiker Kritias, 
TOB dessen Fragmenten früher keine besondre Sammlung existlrte. Die 
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elegiidb^eil «(fclueneipi w^nt ip «in^ni Programm dfs Gymsasiami su 
Oppelo : De Critiae iyranni p^Utiis elegiacis* Ser. N. Bachius. Vratislfi- 
viae 1826, 4. Die yollständige Fragmentensfunmlang fuhrt den Titeln 
Critiae iyranni earmiiMiim aliorum^e ingeuii monumentorum qitae mtper- 
twt. IHap, iU. emencf. .iV. Ba^u$, Praeminw eil. firitiae vita a Flavio 
PlUlostrßto fiescrtpto« Lfpsiae 1827. 8. 

piese. beiden Av^gaben bat.G. F. Weiber im ersten Bande teln^ 
•oast sehr braucl|baren Ilepertori«n|B der eljMS* AJtertharoswiMenscbaft 
auf eioa anfCaliende Weise confuodicU . DiQ Poesien des Kritias bj9stai|- 
dea aus. Pistichen» h^xametern und lamben; ausserdem sind auoh pro- 
saische Bflpcbstücke von ihm Torhanden« Die Elegien führten wahr- 
scheialich die Ueberscbrift JJoAcTcigi, weil darin, wie A^henäos andeja- 
tety täji hKaaxi^g noitms /•ftco/Marix geschildert wurden. 4et3;t noeh 
ein paar Nachtrage. S. 22 mnss die handschrifU. |jesart vbqI KqlhIov 
beibehalten werden, wie Chr. Walz novae rhet. Gr. spec. p. 42 hewie- 
seo hat. S. 32 ist die Tvptf^v^ -^ tptahi auf die etrarische Torentik 
u beaiehen. cf. C. O. Mülle^ Etrnr. U p. 252 sqq. HiM>db. d. Archäo- 
logie S. 157. — S. 34 Vs. 10. vergl. Soph. Ant. 149 : ra noXvfitQ^^ 
mß«m 845: B^ßag svaQfiutov alaog, Booelcb* «d Pii^ar. Ol. VI, £5 
1. 161. , — S. 45 wird aus der Redeformel %al pwf gewiss mit Wahr- 
tcheialichbeit gefolgert» dass der Dichter vor dem Alkibiades auch noch 
andre ausgezeichi\ete Männer verherrlicht habj^ — l^ine Bemerkuii|f 
Schleiermachers zum Staate 9. 537 führt uns nunmehr einen Schritt 
veiter, indem er den dort genanpten £legiendichter für den Kriti^ 
halt« Flato civ. II p. 367 £• xfA ly^ anovöas ül fitiw ä^ t^ tpv^tv 
tm tiriavnmvoi imA tqv'^mi.iv't.o^ ''9yif^7J^% if^(f 9Vf xal toxb naw 
yi^Q^i^v xal shtov ov naums ^^9 v^ccsj m tt^Zd^g inaiwov fov avdffog^ 

9t(il t^ M%yaqol (icizV^ iintip • 

Demnach hätte dieser Ters den Anfang einer Reihe von Charakteristi- 
keo in Distichen gemacht, cf. Groen van Prinsterer Prosopograph« 
Fiat p. 139. 

r Znr gnomiscAcn oder di^akiUthen tUegte übergehend wollen wir 
die Namen derjenigen nicht erst wiederholen , welche schon in der po- 
litischen Gattung Torgekommftn sind , und daher gleich mit Xenoplfonea 
anheben* Als Einleitung jedoch in die gnomische Poesie der Griechen 
überhaupt sind von höchster Wichtigkeit Zwei Abhandlungen in den 
Actis philologoruni Monac De, gnomicis earminÜtua Graßcorum, Scripta 
F. ThierseJuv^* Die erj^te vollständige Sammlung der Fragmente des 
Xenophan^s schreibt sich aus der jüngsten Zdt: Xwophama ColophonU 
tarminum reU^iae. De vHa eiv» et «(udtis dUsfsnut^ fragmenia ejapUcuii^ 
placUa iÜustravii S. Karsten. Brux«lUs 1830. -8.; auch als erster Band: 
fläloif^orum Graecorum veterum prqesertim. qui ante Ptatonem jüomerfcnt 
opentm reliquiae. Wir wiederholen hier den in den Jahrbb. lur wiss. 
Krkük 1831 Kr. 60 ausgesprochenen Wunsch, dass Hr. Karsten uns recht 
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bald 'mit der Forttfetsimg ietner ge'die^eBeaUnteridcluiBgeii'tefktoeii 
möge. Von den drei Zweigen der Poesie, welche l^enophanes anfge- 
bildet haben soll, der epischen, elegTschto Und iatubiscfaen, haben wir 
es hier lediglich mit der mittleren zu thnn, die auch dem äusseren 
Vrofange nach untei^ den Bruchstüclcen am mebten hervorragt. Ausser 
einigen kleineren Fragmenten haben sich zwei grössere Stucke , das 
eine 28, Üas andere 21 Verse darbietend, erhalten, worin die didak- 
lisch - paranetische Tendenz unverkennbar Ist. In der ▼orllegerndeä 
Sammlung gehören hierher Fragm. XVIII — ^[^IV. — Toü Phokyli^ 
des giebt es nur noch zwei elegische Fragmente, In der'Anth^'Palat. 
% 117 und bei Strabon !&I p. 747. Ansier, der Fragmentebsammlong 
in den Poetls min. and Brandts Gnomicis' ist noch zu nennen : PhficjU" 
dU carndntu Ree: L J, Schier. Lipsiae 1781^.. 8. — ^ Die elegiedien 
Bruchstücke des lob Ton Chios und des Buenos von Faros erinangda 
einer besondern Bearbeitung, so dass matt die genannten Samoielwerlce 
oder die Stellen deijenigen Auetoren nachzusdilagen hat, ibei welchen 
ihre Fragmente erhalten shid. Vergl. Zettsehr. fdr die Alterthumältrigi. 
1834 Nr. 58,- \ ^ 

Simonide» von Keos ist hiebt nur wegen feiner besonderen Klage- 
elegien, ▼oii( denen sich einige Disticha erhalten haben j sondern auch 
Wegen seiner elegischen Gfrabesinschriflen in das Gebiet der tftrenodi- 
9chett OaUung aufzunehmen. Eine besondere Ausgabe seinei^ sämmt- 
lichen Ueberreste beabsichtigte der von Bockh im Covpus inscnptlonun 
ToL 1. praef. p. XVI ruhmvoll genannte Fried. Sander, di^ aber lei- 
der durch seinen frdbzeitigen Tod unterbrochen ist. Von Buripide» 
gehört ausser dem DIstieii.on auf die in SldUen geCallenen Athenier die 
Elegie in der Tragödie Andromache Vs. 193 ff. hierher. Der Veit epä- 
tere Elegiker Parthenios dichtete httn/iidsiu auf seine Gattin Arete, auf 
Archelais und Anzijthemit. 

.Pen höchsten Grad der VoUendaag und anmutiiigen Aiirinldnng 
hat die griephische Elegie in der erotischen GaUuug erreicht, und zwar 
gleich da schon, wo sie in der Geschichte hervortritt, mit dem Kolo- 
phonier Mimnermos, dber dessen Leben und Gedidbte €. Ph. Chr, 
Schoenemann (Göttingen 1823. 4.) in neuerer Zeit zueret * beson« 
ders gehandelt hat. Daran schliesst sich: Afi^nnermt ColopJkeniJi car- 
tninum quae supernmi^ CommettUKtione praeminsa disposuft emend. N. 
Bachius. Lipsiae 1826. 8. , womit noch zu vergleichen Ist meine Ab- 
handlung über die erotische Bflegie der Hellenen in der Allg. Schulzeit. 
Abthl. IL 1838 Nr. 71—73. Schon in einem Anhänge zuni Philetas 
S, 264 habe Ich die Vermulhung ausgesprochen, däss in der bunt- 
scheckigen Sammlung des Theognis das Distichon Vs. 1068 f. dem Bfi- 
nknermos zugeschrieben werden durfte, und meine Grunde dafnr an- 
gegeben. Auf dieselbe Conjectur Ist nun auch Th. Bergk, ohne, 
wie es scheint, die meinige gekannt zu haben. In Zimmermanns Zeit- 
echr, f. d. Alterthumswiss. 1884. Nr. 53 gekommen, der ausserdem nodi 
Vs. U27f. herauzieht: 



'« 
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vekhes Distiolion allerdings miniDeriiiiflche .Farbe an ticb tragt , man 
niDsste ei denn für eine Umschreibang des von Mimnermos fr8giD..lII, S 
RDSgedruckten Gedankens angeben, dergleicben Wiederbolnngen in .der 
Elegie gerade keine Seltenbeit sind. — Anf Minuiermos folgt der 
Zeit nach sein Landsmann Antimacbos ^ dessen Fragmente luerst in 
folgender Schrift sasammengestolU.sind;. AaHmaM CoU^honii rdiqmae^ 
Nvnc frimum eonquirere «t exj^Ucare ituUtuit C A* 0. ^&elien(erg. ^cc. 
epitiola F. A, WolftL Halae Sax. 1186. 8., womit au Tergleichen ist 
BUmfleldii diatribe de Antimaoko poeta et grammatieo Colophonio im Clas- 
tical Journal VII. j^ wiederbolt in der Leipziger Ausg. der poett. min. 
Vol. 111 p. 348 S9^^. Die Nachricb^ea und Fragmente , welcbe sieb auf 
seine drei elegiscben Bücher mit der Ueberscbrift Lyde entrecken»- habe 
ich von neuem sorgfältig geprüft und zusammengestellt in dem Epime- 
tromlll. ad Fhiletae carm. p. 240^255. Nur wünschten wir unmit- 
telbar nach Nr. 9 folgende Umstellung der Zahlen : 17. 15. 16. 10. 11« 
12. 13, 14. 18L Zu den S. 2&5 — 57 nachgetragenen Ungewissen Frag- 
menten, womit jetzt zu ▼ergleichea ist Welckei^in der AUg. Schulzeit. 
1832 p, 159 9 fügen wir noch eins hinzu aus dem Scliol. ad Piaton. 
Phaedr. p. 315 ed. Bekker. aro^f^ir «o 6f>6d((a ^s^fiov aaro r^g ip %f 
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Ak die' griechlsdie LiteiHfuv /tmd Kunst deo CtakDiüatidtaflpaiiet 
ibier Blüthe erreicht und in gewissen Zweigen bereits bedeutende 
Enckschritte gethan hatte , entfaltete sliii unter dem Einflüsse der 
alezandrinischeli Schule manche «chone Knospe der Poesie noch ein- 
mal und trug in dem bukolischen Idyll wie in der erotischen Elegie die 
umitthigsteki Frfichte, an denen die rdmlsefaen Elegiker sidi mit gans 
bMonderer Wollust weideten. FfUhtas rufa der Insel Kos eröffnet dcjn 
Beihn. Seine' ziemlich durftigeh Ueberresle bat zuerst Kayser'besotf-^ 
den bearbeitet: PhUeiae Cai ftagmenta qwte reperinktur* ColUgH dt 
*oH0 Ühttlrävü C. Ph. Kayser. Praeflxa est epistela Ch» Q. HeynU. 
Gotdngae 1998. 8. Eioe f&r ihre Zeit recht gute Atbeit, von wel* 
eherKaysers Nachfolger gewissenhaften Gebrauch gedacht hat, ohne 
ihn gerade bei Jeder eitizelnen Stelle (wie eS nur Pedanten Torschrei- 
ken, um dankbar zu sein) wieder und wieder nilmhaft zu machen ka, 
folgender fiNimmlung: PJb'Ietoe €ot, HermesJanacfM Celopkontt' ot^ruc 
PftoRöelis tdifviae. IHsp. N, BaeMm. Acc. Letmepn et Huftnkenit* ohser- 
eofc'ones tntegroe. Halae Sax-. 1889. 8. Um den Hermesianax und Pha- 
noUes aber hatte sich früher schon das entschiedenste Verdienst D. 
Rtthakenius erworben in der fl^itsfoto aiHea IL Po$t9er, od Bemenri 
hymn. In Cererem,, aii den sich für den Hermesianax zunächst wieder 
anschllesst: Hermesianax nve eonieeturae in-Athenaeum ot^tie tdtqwi pee- 
Umm Gfoeeortt» locd. Avetore St; ff^eston. Iiendini 1184. B, Ferner 
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C. D. II gen in den opmaiUs ffMologi^ VoL L p. Waqq, Sodann 
Bocb fär den , Hemieiianax aad Phaookret : LeoutU comiini«. Hermesia- 
nocfei fragmeatum tmendalum el Laiimia venibu» espresMm a F. A, Rig- 
lero et C. ^* Af. ^xfio. Colouiae ad Rhemrni 1828. 16. Sonderbar, 
daM des S. 27 — 31 anfgenomnienen Phanokies auf dem Titel kein« 
Erwahnong gefchieht. ÜndKch Ut ron gröister Wichtfgkeit 6. Her- 
mannt Programm von 1828 zur GedichtniMfeler von £rne«ti i Herme- 
cionaefu elegi, 4. , wieder abgedruckt and mit Zutätien bereiclhert in 
demen OpntcuNs Vol. IV p. 2S9 — 25t. 

Mit den drei anfgefuhrten Diclitem de« atexandriniichen ZeStaltera 
ffl^ Kallimachos Ton Kyrene an verbinden, degten etegi«che Bruchstücke 
nuerit mit einiger Vollständigkeit in der Gesammtantgabe seiner Werke 
Graece et Laune ewta noth variorum et Spanhemii commentario auisque no- 
U» ed. J. J. frfoettl. Lngd. Bat. 1701. 2 Voll. 8. ge«änlmelt sind; dann 
aber bei weitem am Tollständigsten und gründlichsten behandelt in der 
besondem Schrift: CaUimaehi elegiartan fragmenta euni elegla CaiuÜi 
Caiftmodlea, eoüecta atque iUustrata a L, C. FaUkenaer,- Edidtty prac 
faüone atque indicibus inttruxit Je. huzac, Lugd. B. 1799. 8. Ueber 
die von Catüllfis Läteinisdi bearbeitete Coma Öerenices ist unlängst eine 
besondre Dissertation erschienen: De C. ValerU CatutU degta CalUma" 
ehea. Scr, F, Uruggemann. Snsati 18301 8., womit zu vergleichen Jul. 
Sillig in diesen Jahrbb. 1831 Bd. IH S. 94 ff. 

Den letzten Sdiwnng in der erotischen Elegie ▼ersuchte Im Zeit- 
alier des Angustus Virgils Lehrer Parth^nM ven Nikäa, unter dessen 
Bruchstücken sich jedoch leider nichts Zusammenhangendes findet. 
Vine Tolistand^e Anordnung derse^l^en fcWt gAnaUdiy und in Webers 
Uehemstaung Uessen sich noch mehrere nachtragen. 

Weber . Sp 4^ f. iM^emdieidet nech. eine harmmh/e JSHegie^ welcher 
er ein^e DIstiqha den ArchUochos, Mimnemos n^d Simopides antheilt^ 
4ie aber iLoittiasweg« geeignet sind» darum eine besondre Gattung sa 
begründen , da ja auch di» Jlyrisciie Poiiisie epis<^«^ S^ff z» ihji^em 
Träger «nCnimm^ Dass aber in der alexfradriaisclien Z^t AlesMulros 
4er Aetolier nofsiigsweise b«roisobeijlegepistande elegisch behandelt hat, 
Binss als eii| Abweg betrachtet werden. Die Fragniente dieses Dfchters 
■M suerst gesasunelt im J. 183Q. AUsandH Aekdi fragfßmmUt ßßUecia 
st 4llu9trata. Ed. AI. CapeUmamm. j^onnae 8. Seine Epigramme und 
d«e Brncbstucke ans den Elegien , welche 'AnolXw und Movapii über- 
schrieben wasen, stehen S.^ d9 — 82. Der gelehrte Vecfasser thnt 
awar webli da« er ungebührliche Verunglimpfungen . j^geitdlidier 
JS^aseweisheit in der Zeitschr, f. Alteathnmswifs. 1834 S[r*.75 mit Grüji- 
.4en nnrückweist, darf aber wohl versichert jiein« daps jenes Kräh«n- 
gescbmi sein redliches Stceben nicht übertönen wird« ' 

Ein nnermessliches Feld bat das in .elegischem Verimiaass sich lie« 
wegende Epigramm eipigenommen, so dass es als eine gann abgeson- 
det^le NebenCorm /ron den übrigen Zweigen der elegischen Poesie aus* 
>snschlie8sen ist. /Eür die Geschichte und. das Verständniss der griechi- 
Mk^tf EglgraoMm^kisr bftt filoh F. J^cajM.einen tuuu^ergrAncin Ifurliecr- 
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kreni errangen , iler die SUrfae des UebenewiMigeii-Grfliief neeb reelrt 
lange schmfieken in$ge. 

Db et unmöglich itt, aHe Ueberreste der grlediiediett Elegie tith 
ner besondern GaUang anteniiordDen , so haben wir hier noch ehrfgn 
Kamen nachzutragen, die in einer Uebersicht der LiteraCnr nleU .feh- 
len dorfea. Erstens ist mit Tyrtäos zu rerbinden das bei Pansaniaa 
nil, 16, 4 ans einem alten messenischen Volkslied erhaltene Distichon« 
cf. F. Thiersch. in actis Honac. 111 p. Wt, Den Korinfliier ^ri&Hdroi 
nennt Athenios XIIII p. 662 D. einen IX«y«i0)toi5ff, und Snidas fdhrC 
sogar einen halben Hexameter von ihm an. Femer dli Distichon dea 
Stesidiorot bei Plntareh« d« sera nnm. Tind. p. SS5 A. , das jedoch kei- 
nen recbten Anfsehhiss Aber der Dichters^ elegische Richtung j^eirfihit; 
Sodann Anakreons Tetrastichion bei Athen. U, 8 p. 468A. , wozu noeh 
ebige' Epigramme in der Anthologie kommen, die als echte Erzeag- 
nifise des in seinen' lyrischen Gedichten dnreh kraftlose Nacliahmeml 
Yerfakcbten tSangers von ansnehmender Wichtigkeit dnd. Anch Ton 
Aesopös fahrt die Anth. PaU X, 128 drei Dlsticha unter dem Titel 
s^ot^MTcxa auf, die aber Wohl schwerlich dem berühmten FabeMleh- 
ter oder auch nur seinem Zeitalter angeboren. Plotarch. Symp. 1, 10, S 
berichtet, -dass Aescbylos Disticha auf die Kämpfer bei Marathon ge« 
dichtet habe, die ▼iellelcht in der Anth. Pal. VII, 2&5 unter der Ueber- 
scbrift htitviißia erhalten sind. Auch Suidas legt ihm Elegien bei, 
ans denen ein Pentameter Theophrast. H. Pt. IX, 15y 1 p. 818 ed. Sehn. . 
entlehnt ist: nal yup Jiaxilog h toTg iUyBlotg dg noXvtpiifftaxov Uyti 
triv T«^^ijr/«r* 

ef. Flin. N. H. XXT, ^ 4. Ein zwdter Pentattieter bdPlntardi. mornt 
p. S34 D. -— Dem Tragiker Sophokles legt Bnidtfi ebenfalls eine 
Elegie bei, auf die sich Erotlan. glossar. in Hlppoerat. p. 896 bezieht: 
Xa^tTSff, al x^Q^K ^9 *^^ ^oiponl^g §9 dleysftf. Von diesem &lte-^ 
ren Sophokles mnss ^sein Enkel gleiches Namens , Arlstons Sohn , un« 
terscbteden werden, ron dem Snidas meldet: ffygwpt nal Htyslatj a«a 
denen Hephaestion Enchir. p,*8 einen Pentameter anffihrt: ro rev 
'<^QZ^^^ ovofia £o(poiiX^g h tatg iXsyslaig ov% ^sro iyx^9^^^96t$ tig 
Inog ovri itg iXtyeiov, tpfjBl yoih* ' ' • . 

'^jKslfios' ^ yiif o«l»/e»tT^or ods XiyaiVm 

cf. Harpocrat. Im, 50. ▼. *Agx^, Anch ein Epigramm unter Sophokles 
Kamen ist noch vorhanden. — Meiantbios, Kimons Zeitgenosse , war 
nicht bloss tragischer, sondern anch elegischer Dichter, wie Alben. 
VIU, 130 p. 848 c. berichtet: ein .Distichon auf den Polygnotos hat Plnt 
Cim. c. 4 erhalten , wo noch ausserdem erz&hlt wird , Kimon sei sehr 
verliebter Complexion gewesen und habe unter andern eine gewisse 
Asteria und Mnestra zu Concnbinen gehabt, wie der Diditer Melantfaloa 
berichte, nQ6^ «or KifiiMn» nttC^mv 9i* tXiytiagl -^ Von Dlonyeioe 
Aem Ehernen aus' Athen hat Athanäos einige nicht mibedentende «legi- 
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«lh0 JM«i|iiiicM A^lbewakrt» diBiicbAi|f«Tri]|keo.besi0limi«---r Aoch 
der webe Sokraies soll die elegische Poesie liereiclieH bab^n, wie dwn 
Piogenes Laevt. II, 41t den Aatog eiiiex Ton ilva beiirlicii(etep tfesoiii- 
•dmJmbelQiUheiU: 

fti} xfftvBiv 'a^n'^ 'XaoSUtp aotpitj* 

Qnmffti de ^ftopo.efc^Cabvlk Aefopiis>p..54 sweifell swar.an der Echt-; 
luMl.def.Oiilicibops, weiss. aller keinea li^sseni Grand dafür .an^ageheiif 
alf dfMS Sokra|e& s^i^ leves versus, die er knra vor seiaem. Tode j^o^ 
na#li|{, weder seihst des Aaffschreibens werth gehaltea» noch eineni 
imdevB sunpi Aufieichiien laitgetlieiit haben warde* Wena er es. aber 
IMia.4<^/g?t|ii|B haUf,. Bo.wiirde. da» eiaen Dritten nichts «ngeheni 
der 4eni SekiBaMy^;kei|ie Vorschriften angehen lurt$ nad da er bei Pia* 
ton im Pha^den p. jßl es der Muhe wort|i hielt, seiner poetischen Um- 
arbeituhg der.fiesopischen /»«^e« an.g2edenken,.8o wird er sie wohl auch 
seinen Vcfftrautea sofarlftlich oder nnndUch mitgetlieik haben können. 
9in «ndres ßruchstuck bei Ath. XIIIl' p. €28 F. lässt es zweifelhaft, ob 
wir den aweiten nnvollstandigen Vers all Pentameter za neiunfm haben: 

gC! flftiUer Di^nlli p. 829. -— Seihst der strenge Aristoteles scheint der 
elegisdien ninse gjshnldigt zu haben: wenigstens nennt Diogenes Laert<i 
V, 27 unter seinen übrigen Schriften atocb ilsysta iv i^ZH' 

währscheinUeh def Anfipu^ der an seinen' Freund Endemoe gerichteten 
Disticha, wofroa sieben Verpe erhalten .^siad. -— J&wfes., dey Theba^ 
]|er, hat aiisser ein^r Parodie auf Soioas Elegie an die Musen, noch 
andre elegische Scherze ans Licht gefordert,- woTon nodp eiBige,Frag«> 
n^to eihalten sind. -— Pankrates schfieh aach Athenäos XI p/ 478 A* 
ala elegisches Gedicht Koy%o^i% , ans dessen .erstem Bnch(\ er ein Dir 
stieben mittheilt. . Von der, Dichterin lledyle fuhif Athen. VII p. 297 B. 
tsin ejlegisches Gedicht mit der Uebersciirift ZuLvXhfi an , woraus drei 
nicht ganz ▼ollständige Disticha erhalten sind. Des .Kyrenäers Era- 
tosthenes elegische Brochstnoke ans der Erigone sind znsammeDgestellt 
ia folgender Monographie: ÜVotostibsntea. ComposiMt G. Bernhardy, Be* 
w^Mal 1822. S. p. 150 — 158. Und somit wollen wir.abbreqlieD, weil 
in .spaterer Zeit zu ▼erschiedenartige Stoffe in elegischem Versmaasse 
belNUldelt wurden, als dass ein fluchtiger Ueberbltck genügen durfte« 

. Dr. N. Bach. 

\ ^ , • - l 

Cosi. GtUn^ SaÜvOii It^Xhtm CatUimrivm of^ns /»gnrflwaafl» V9i6tis 

Jne. odcozMi. Aug.. Papp aar. II Voll. Wien, Beck. 1835. XXX1I,1(^ 

und 256 S. gr. 8., und dazu no^h zwei Seiten Errata. . Eine nene Ans- 

gäbe des SaUast:(/uhne dleFraginent^) nach dem Texte von llnruouf, 
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nnd in ietWeUe erlSoteit,' wie ^rSvfi w!^adl im Hmn'gHlw« M. 
¥oran istehl eine literatnrhisCdtfs^she Kinteitang^, die iifM'.ftlfdiiia» jeilcAr 
Litentturgescbidhfe b^ifer ünadheii knata^ und Ml» weidie 'der ¥«A 
keine dernenern Fonciitiiigvn kenntet ha£' 'Unter ^tfen» Teste taäm 
man Tdchhaltige Anmerknngetf, 'WtfldietMiit'linr den'Sinw-dev-Mt^ 
paraplntetiscli erUiren ; ab<^r andi eincelne lexicalisclte'iind gnMuuh 
üsche Bemerkungen' entlralten. ' (Sier einJl tiieib 00 irlTfeli, tlielU fo 
nefit okbe allen wimentdiafllichM Otfitf^ daee wedeir «der iMhtw nodb 
der Schfiler daradi etwas iemeii kann. Von* allen ntntnt -l i eaa k e i tqii- 
gen des Sallnft liat der/Herantg, nur die rvk 't^ltet^ ^ntm^ut^ 
VardinI und Utttbji {BtUhm ikM.) benttlM; tW^ein'paavandefti 
f fihrt er anvlir din Titel an , Irennf iie aber ntckt ' Pie Aa%ab<Mi ▼oki 
KritSf'Jaumann, Fabrlti.'«. w.iriml'lkm gann nalMkaiml. Vau 
Gerlaxhe Qnartansgabe bat tor Maas erftAren, dM 4w erete und 
mrelte Band encbfonen iiad* ' [labn»] 

eamBaaatoHM 

' ' ' • . ■ . , . 

Von den in. Calcntta erscbeinenden A$iaUc Researche» verdient der 

17te Band [1832. 635 $. 4.] die Beacbtnng der Philologen, weil er 

Bemerkungen au .dem Theile der Dionysiaca des iVonnus , wejidbe sich 

anf Indien ,beaieben , Ton H* H. Wilson enth&lt» Auch wird TJel- 

leicht dessell»en Gelebrten Bescbreibnng der indisdien Münsen in der 

. Sammlung der asiatiscbea GeseUscbaft in Calcntta dcim £inen und Aa- 

dern interes8ant sein« [ J*] 

Der Terstarbene CfaampollidB fimd unt adiner Reise- in Aegypten 
fm Tempel an-Kamak merkwärdige Gemilde, über weleb^ er folgende 
Bemerknng '^macht bat; „In ttumak erbllekt* Ich die- Bildnisse der 
'meisten Pbaniönen, die Darstellnng Ibfe» Kriege and Tatumpbe^ bi 
den colossalen Reliefs von Ramesses'-8esostris, TOn Sesencbis (Sisafc), 
'der an -den Füssen des Ammon die Hemcber fvtt dräissig besiegten 
Ifationen siditeppt, mit ibren BÜdiAssen und Insishrlflent unter ibnen 
den Kdnlg der Juden Mt ridiber gans Jtditclien Pbysiognomie und dar 
lascbrift: JtfJtoda Mäkk (Kdtofg der Juden)/* -Ueliar diesen Fund vw- 
brehet 4cb ein Aufkwtv In'^toai Vnhen reUgiei^; der auch in besonde- 
rem Abdruck unter dem Tltlll s ShtdeB tw (jitMohgU et sur tm Jfmiis* 
'fttenl mUliTtte fr^s tmporfont, refroäetf au fwbts de*JSraHliie, d Übeftss an 
Egypte^ par Bf. de Pttra^ey, Membre de la socidtd' asiatiqtfe. {Pails 
1884. n S. 8.] erscftlanen ist. Dar Verf. macht darin eine- Abbüdntig 
des* Denkmals sammt dessen Hferoglyptienlascbrifton »bekannt und er- 
blirt dasselbe, 'traf Cbampolllons Devtong bauend, «na' 2 Chronik IS, 0, 
wo ertjlhlt ist, dass Sisbk • unter Bebabeam Jerusalem einnahm, die 
Stadt und den Tempel pllkaderte , und aus dem letateni die goMenen 
Sdrilde wegfiMhm', weldie fialomo hatte madüen lassen. Daraus fol- 
gert ParaTey, dass aaf dem 8gyptlsehen Manument die' Bildnisse der 
KSnige-^samitat ibren Schilden "und Inschtillen getrau abgebildet seieii, 
«nd.dasa das Büd des Judenkdnigs ein trenes Paatrait' des BeiMdbeam 
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tefltllt. lmi4«MuilMa m1I«ii iH» B1U sfgldidi iKe Faniifit^ 
aie den Hfin0.M.DiivH hftbea, und dumm halie daiTBlid eine anlfiUieode 
MmlklikMl mÜ dm «It^rn Abbildaa^a ▼•n CbristM* "-* In Fsrii 
Im Jn den eitteB T«g«n dea Juni vor. J. eine SiimiDluiig ägirptbcher 
Altertümer Tevloiiift werdee, welche der Tormalige Direktor |lar Kalr 
tettfobrikeB des Vlcekonig» yfou Ägypten dabiii gebracht hat Da« 
^Widktigsta aas- derielben Ict fär da» Parier Moeeafn angekauft- wpjNle^« 
Bemerkeaewerlb iit besoaders «da Cii)biii|8maa«ii von BlereehoU, gaaa 
' dem ähnlich, we^cl^ sich bereits ioi ^yptiscbea Mnseiioi in Pajeis be- 
ftadet« Seine dwchschaittUdie Länge ist &28> AlilUinetreSy die in 28 
jleile getheiU-sittds es ha^ daher die na^riicfae l^arderarmflaage init 
Bittiaffigaag ¥«n einer Palme oder Tan Tier KoUea, Per Cnbitas lauft 
wir dem eisen £nde% weUbes abgerundet: is^y mcht gana aus, so dam 
er ▼«ne 52a imd hinten 625 AlÜUmetres hat Die fiintheilimgsstrlcl^ 
aind sehr nndeutUch nnd umregelrnftssig; Jedodi ist das :Zeiqlien dai 
kleinen Gnbitns (ein Sperling^) genan aof dem Felde des 24. Zolles 
angegebiBn« Bierin ist dieses Mnass genaaer , als die bisher bekannten. 
Auch ist aof demselben die Palme angebracht« welche Champöllfon far 
einen Ibisfuss ansah,' die aber offenbar eine flach anfliegende offeae 
Haod ist , deren V<|rderarm senkrecht in die Höhe steht Ansserdem 
befanden sich in der Sammlung mehrere kleine Maasse TOn Bremse, 
die nnstreitig Gewichte sind. £ins derselben ist viereckig, mit den 
tinohstaben H nnd S nnd efn0m Kreua beaeichnet, und wiegt 27,9 Un« 
Ben, so dass man die attische Unse kaum ▼erkennen kann. Ein ando- 
res, cylinderförmiges, wiegt 55,73 Gramme oder 2 attische Unaen. 
Sin drittee toiI 7,5 Gran istwahrsoheinlich die attis<4ie Drachme, und 
«in viertes von 43,05 Gran ein Gewicht von 10 attischen oder siciÜschen 
BirachnMO, da diese auf 4,3 Gran Mdocirt wurden; «*- Der Dr. &tt p- 
p el In Fflwfcfurt hat von seiaar letatcn aCricaaischen B#ise awel sehv 
kastbare a^Msmisehe IWaanseripte mitgebracht Das «rste ist eine Bi« 
belV welche ein neues Bneh Salomo's, ein nenfa<Badi £8i»'s und eine 
bedeutende Zugabe, uam Bnche Esther en/bhalt Sbep so stehen iu desH 
aelban 15 uene Fsalmea und das bereits b^anute Buidi Henoch. 4lai 
•weile Maauseript Ist ein Codex des canonischeu ' Rechts, dessen Uc* 
^^ung die Abjissinier von dem ComBlliiiinf von Nieäalier datiren, «pi 
weftdier Zi^ w von einem ihrer Könige bekannt gemacht worden ii4« 
Beide Manasesipte shid auf die Bibliothek in Fmnkfnrt gekomaBB. *««- 
An der Strame von Fmscatl nmdi Rom auf dem^Gnuidstnck des Friu- 
Ben Boffghese, Torrenuova genaant, hat maa im Aagust 1834 ein Gla- 
dintorenmosaSk aufgefunden , weldies mit dem der Familie BlasMnIbei 
Winckdmnan (lllou.,A»t. |i. 258 der ital. Affsg.) viele AehiOiidik^it hafc 
aur nocb grösser und reichhaltiger, ist Es enÄält 20 Gladkitovau, die 
ia den Tersciiiedenartigsten.Gn9pen theila paarwebe in4t«eiaaader, theila 
gegen wilde Thiere kämpfen, und mit Schwertern, Lanzen, Wurf- 
splessen, Schleudern, Preiaacken, Fangnetaen, sowie mit versdue- 
denartigen Schildern bewi^net sind und bidd,ipiit nnbededitem Haupte 
d as t afie n, bald.eiaau Helm und sel^t ein Visir vor dem Gesicht haben. 



Avch fi^ Lage nai ^ Mooifiiit 4inr eiaielMi Kinrptbr 61 temdUeMn 
avfg^fasü. Neben den einnelneii'GtadHatereiilIgnren flehen Irnne Inle^ 
nische Inschriften, welche die Namen denelhen angeben. Einigen Na* 
nen ist auch ein Ficit oder ein ^ [dl i. ^avatog, vgl. Murini Frat. ^ 
Avv. p« 1Ü5. ] lieigeschriebea. .Der Form der Bucheta^en nach muM 
dai Mosailc ane lienilieb ^iter- Zeil herrufaMn« Indass hat maa an 
danelben Stelle folgende Zi^elinschrift 

PJETJN. ET ; . 
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gafandea, inr der tman den Namaa.Piietiaai ylellelcht ayif den Coneoi 
Qw'^friaaFaetiaiif423 a. Chr. denten ictaite, Mehr über den ganaen 
Fand hat Kellemaaa ia der Hall; LZ. 1834 Iat.,Bl. 69. berichtet. ~ 
Die Ansgrabnngaa an Caai|ratcala, auf dem Beden der alten etrutIcH 
•chea Stadt Vald, haben der Familie üamlelari aeaerdings wieder 
■maeherlei AvtbbBte geliefert. Ciarihmt wird beeonder» eine toI^ 
hamraea erhaltene Vase, welche Ia Hinsicht der Schoaheit der Ge^ 
naide und ihrer Insohriften einaig ip ihrer Art sein taU» Die Gande- 
Im! haben sie dem Pabste sam Gescheak gemacht *— . Ia der Nähe 
▼oa Moltalette nawek ^miefis sintd im JIbH vor* J. ia einem Torflagar \ 
900 bis 800 sehr g^ erhaltene römische Mönsen ▼an Bronne ansgegra- 
hea worden, denen die Nässe eiaen schonen Goldglaaa mitgetheiit hatte. 
8ie sind von den Kaisern Domitian , Nenra , Trsjan , Hadriaa and Sa« 
bina, Antoninus Pins, der äUern Dsttstlna, Marie Anrel, dw jungem 
Fanstina, Lucios Veras and Lncilla, Commodns, Crispinns^ Septimias 
Sereras, Heliogabalns, Alexander SoTerns, Maximal 1. vnd Postho- 
mus dem Vater, mit einer GaleSsre.tfaf der Rachseite. Aach einige 
Stlbermnnzen von Gallienns, Posthomus n. A. sind daselbst gefunden 
worden, «-*- Im Walde ron Manlevrine bei Caudeles in der Normandie 
bat man anf einer SteHe , < wo TdoHSche •Üonstnictionen liegen , einen 
römischen Maassslab aus Era gefhnden. Nadi tiem Beriehte , den der 
Director des AntÜrenmoseame In B^oM, DeTille, an die franzds. 
Akademie gesaadt hat [▼£(!. lonra. desDabals 19. Sept. 1884.], ist er 
ia 10 Theile getheilt, iron denen 6 grösser and 4 kleiner sind. Die 
^deinen mögen den römischen iKgttas aadentea, welcher nach Frentin 
4en l€ten Thell eines Fasses aasmacbte. Die ganxe Länge des Fasses 
Imlrägt 292 Mlllimetres, wfthread die datehsdinitMiehe Lftnge der hie» 
'lier bekannten römischen Fasse 198 MfHlimetres ist. -~* Vnwelt Dien- 
fa^ni , swischen - Maine and Weram, Ist ein merkwürdiger römischer 
Denkstein aa Ehren eines BeÜets der Pksenlinisehen Aia., im ersten 
lahrhnndert nach- Chriftas Ten dessen Erben gesetat, ausgegraben wor- 
dea. Er ist 9'Fass 8 ^oll lang and 8 Foss breit, und seigt ausser der 
gana eHi*ltenen Insclirift das farbige Wid eiaes Maanes , der auf eiaer 
Buhebank 'liegt, ndbct eiaefti tteiffissigen Tische ubd einem aafwa|^-- . 
teadea Knabea. [Jaha.] 



Die an Modena erscheiaende Zeltschrift Voce ddla verita verlangt 
ia der Naauaer Yom 4* Septbr. yor, J., die Jogead soUe ketaea Vater- 



lU Schal- «bA Uiii.v«ir»jtäUBftchrl]Q]»^en, 

ikM k 4«r QDMMciite etlialUB, dunk »le Bichft te| 'gf GU^liche Vor 
Mld.dw Sfaitaer und Römer tor Aiigen habe» . [ J* J 



T od e 8 .f a 1 1 e. 



Den 8. Januar starb in BerUa einer der Veteraaea der dealachea Ute- 
rator, der Didifer Aug* fWedr. Langhem. Er war lt67 in-Badelieig 
liei Dresden geboren, auf dar FAfstenseinile aa Meissen nad der IJnt- 
▼ersität tu Leipzig gebildet, liess sisli 1785 ia Dresden al« Adrecal nie- 
der nnd wurde dann Ganalist bei dem geheimen Archive , legte aber 
diese Stelle nieder und lebte seit 18§D- in Berlin , einnig mit der schönen 
Literatur besbhäf^gt. Seit ISS&O 'war ihm das Amt eines Gensers s ch ö n 
wissenschaftlicher Schriften und Journale fibertragen , welches er ak 

*'ebensoT{el Grcwiisenliattigkdit als Sdbonnng ausübte* 

Den 6. Januar staib in Altenborg der -Henogl. -Sachsen* Altenbar- 

• gisdie lUrehen ^ u. ScfaulraA und Director des dasigen Friedrich - Gym- 
nanums \<!fttgtttl itfaftbid, geboren in Göttingen am 28i. December lYttl 
and seit 180S als Director des Gymnasiums angestdlt? 



ff * _, 

£chiil- nndtUniversitatsnachrichten, Befördenuigen . npd 

E&r enbezeigimgeii . 

AjmABBas* Die neusten MittilieUungen über den Znstand des dasigen 
^Lycenms geben die iVadkricfttea ti^sr dos Lyneum au Äanahetg während 
JÜa Samm«rhmüjfAt$ 18S4. WinnU aam flsrfrst -jBsramea crgs^eiul sm- 
lädst Giist. Ed. J^SAfer, Conrector. [ Annab., .gedr. b^Basper. 15 S. 6.] 
Man fifißhH daraus, das« .die. Schule immer noch des Rectors entbehrt 
[▼gl..NJbb. VIII, 286 u, XI, 109.] und. am 17« Aug. vor. J. auch ihren 
geiptiichen Eplioms, den Superintendent Dr« Lo9inuit2scl^,.diirch den 
Tod .verloren hat« . Die Torhandenen Lehrer, von dem Bei^rediger 
and EphedeTerweser M. Sckumamk bereihHUig und thitig .li| der Aus- 
führung den Lehrplans nnterstätit, beroähen sich mit redlichem and 
unverdrossenem £ifer,. alle Fächer des Unterrichts vollständig fiusaa- 
föilen nnd die Sohnle aaf des Stufe.eiaes guten Gymnasiums au erhalr- 
lea. Die drei Lycealdassen warea au Michaelis vor. JU von 41 Scha- 
lem [IS weniger als au Ostern] besnnht, und nur Universitit gingen 7, 
von^eaea 3 das sweite^und 4 das dritte Zeugniss der wissenschaftlichen 
' Beife erhielten. Das erwähnte Progjnaiam enthält fibrigeas ausser den 
Schulnachrichten noch einige sehr l^eherzigenswerth«? Bemerlcnngen 
über Schnldisciplin y und besonders fiber den Pnnict , warum dieselbe 
in der .neueren Zeit mit der häuslichen Erslebung mehrfach in Zwie- 
ingaik geralhen ist» Defglelchea sind mehrere Wunsche für die aeitge^ 
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inäit« Tf rlie<s«rttiig dei Lyeenmf mttgeUieiU, welche bei der deir eftdi- 
viMlieo GelehrieiwrJiiilen bevoratehenden fteform uod besondere bei der 
bealwichllgteii aUgewetoea Scbuitifdnaiig der Beralliuog der Bebordeu 
werth Biod* 

AecHAFVBHVVR«. *)• Währeod des Terfloiseoen Studienjahres, boffto 
der im vorigen Herbste plotslich in Rohe vernetzte , 80 Jahre höchst 
tiiätig gewesene Professor der Philosophie , jiMcheubrfitmer^ wieder in 
sei9 Amt gesetat au werden; allein er ^urde in diesem Herbste wegen 
des Gehaltes von UO0 Fl. an einem Beneficiaten im südlichen Baiern 
aniannt. Obschon er sich immer aagleich auch als eifriger Icatitoli- 
aeher Priester bewlesea hatte , so waren d«eh einige Verblebdete In 
dem Wahae , seia Vortrag der Philosophie sei an der fortdauernden 
Vernriaderaag der dasigen Gaadidaten der Theologie Schuld , und hat- 
ten diese» Irrtfaum auch dem allgemein geachteten, und* für seine Va- 
terstadt' hoehst vaterlich sorgenden Bürgermeister beigebracht, der die 
Aafidsuag der theologischen Lehranstalt aas Maagel an Candidaten no- 
tiirlich für die Stadt sehr nachthmlig finden massta. Jener Irrthum 
aber hat sich im Verlaufe des Studienjahres sehr auffallend bewährt: 
denn der Grund des Mangeb lag in der Organisatioa der Uaiver^itatea, 
«B welchea die theolog. Candidaten ihren Lebensunterhalt aiich noch 
viel wohlfeiler bestreiten kennen« [A.] 

BAiaair. Dem Vernelimen nach steht den im Jahr 1833 errichte- 
tea peljrtechaischen und Gewerbschulen eine wesentliche Veränderung 
be%^r. Sie haben im Publikum nicht die gewünschte Theilnahme ga* 
f nndeii , und von der grossen Anzahl von Sdiülem, mit denen die Claa- 
sen eröffnet wurden, waren am Schlosse des Jahres nicht miAir eia^ 
Drittel vorhanden« Man beabsichtigt auch, mit dea polytechnischen 
Sehnlea Handelsschulen au verbinden , in denen die Schuler das Nö* 
thige aus. der Chemie, Naturgeschichte n. s. w. in gemeinnutaige Er- 
fahrung bringen , aber auch über den eigentlichen Betrieb des llandels 
bolelirt , und cur höhern Erkenntniss des Land - n. Seehandels geführt, 
insbesondere aber auch mit den Handels- und Wechselrechten und Ge- 
aetaen des in - und Auslandes bdcaaat gemacht und in der icaufmanoi- 
achen. Rechnung und Correspondena unterwiesen werden sollen. — - Die 
Poliaeiin Mänofaen hat vor kurzem den Gebrauch yon Goldsmith's Vicar 
of Wakefield beim Unterricht der Kinder verboten, .weil er Unsitüichkeit 
befordere und die Aohtupg vor öffentlioher^nd Privattugend vermindere. 

Bavkbijth. Die königl. Sti|dienanstalt hat im verflosseaen Sehnl- 
jahvo einige Veraaderungen in ihren Einrichtungen erfahrea , weil die 
am 1. November 1833 eröffnete; Kreis -«.Gewerb.- und landwirthsdiall^ 
Hebe Schule nicht nur nuter die Inspectiendes Gymnasialrectors gestellt 
ist» sondern auch dl«! Schüler dar Kreis - Gewerlisiilinle a» dam Realr 



*) An rfemSctilnssedes Icjtzten Berichtes nbei^ das cfaflifl^eLyceiim'UNJbb. 
XII, 237. ] wurden die Namen- der beiden Professoren Kitißt tMA S^kfl^dd- 
wimd verwechselt^ was an bericlMSgen ist. • Ersterem wifcde datf Recftorat.der 
Gewerbschttle anvertraut, was au grossea Hoffnungen JMr^tigt« [ A4 

N. Jabrh, /. Pbil. v. Päd. od. Kri^. BW, Bd, XIII H/t, U g 
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oniefVlehte de« Gymmiriaiiis Antiieil ntffaaieti. Daram ImlieB aiclit aar 
mehrere ClaMeazIiaaier erweitert werden mftsiton, Boadem es ittaa^, 
wdl mehrere Gewerbtchaler des aatoiMen Carsas far dea Ualenrieht 
der antersten Gymnasialclasse adch nidit reif warea , eia» so^aaaQtc 
f raadtorisehe Classe lar Vorhereitang eingerichtet aad als Lelirer der- 
selbea der bisherige Assisteat J&aiffs angestellt worden. la daa vier 
GymaailalclasseB sassea na Aaüsage des Sehnitjahrs Idff^ 80, am Ead« 
95 Sehaler; ton Ihnen warea Sl Protestanten, 11 Kathoiikea and 8 Is- 
raeliten, ftS aas dea hohem Staadea, 24 aas dem Bftrger*'^ aad 1 aas 
dem Banerastande, t7 Inlaader aad S AnsUnder. Die Absolatorial'- 
prflfaag bestandea am •27 — 29. Angast 19 Abltarieatea. Lehrer des 
Gyndttasiams sind: der Stndienreotor a. Professor Dr. Ga5Ier,' welchem, 
weil er durch Kreis -Scholarchatsgesdiäfte aad StAalvisitalionea h&afig 
abgehaltea wird, der Sehuhuatscaadidat fleefwagea als stabiler As^taat 
beigegebea Ist; die Professoren Dr. ffeld, KiMer^ Dr. SMbner aad 
Dr. Neubig (MathematIcaB); der Protestant. Rellgioaslehrer Br, FäM, 
and der kathol. Religionslehrer' Stadtkaplaa HehUein : letzterer smt dem 
Anfang des Schuljahres 18|| statt des abgerafeaea Stadtkaplaas Big- 
kam angestellt, [vgl. NJbb. V, 23^^ VII, 288. ] ' Aasserdem hat aoch 
der Mathematiklehrer der Kreis -Gowerbsehole filirodt elatgea Üater- 
richt ia den beiden obersten Gymnadialclassen etflheilt, aad der Rabbi- 
aer Dr. Juh die Schaler israelitischer Confessioa ia der Religion and 
hebräischen Sprache nach MItiisterial-Entschliessang vom 7. Jani 1888 
regelmässig nnCerrichtet« Den fraazosischea , Zeichea- aad Schreib- 
anterrioht besorgen besondere Lefalrer ( MescA, RSus aad Stadteaator 
Biuik) and die gymaastischea Vebnngen leitet der Professor KIdtet, An 
der lateinischen Schale , welche im Torfiossenen Schaljafaf an Aafaage 
▼on 186, am Eiide roa 155 Schalem besacht war, anterrichtea s der 
Professor and Sabrector Lot%beek, die Stndiealehrer Holk, Sehmidi, 
lAenhardtj der Assistent Heehtßeeherj and die Aashnlfilehrer HeAileiR, 
y#«5, Mötch, Rän% and Bwik in den oben angegebeaea Lehrfächern. 
Das %nm Sehluss des SdialtJ^li'^ heraasgegebeae Programm ist Tom 
Professor Dr. J. C. Held geschrtebea,* and enth&lt: Frolegonienofi in 
Flutareht vitam Iffmoleonfis coptfis secilndl pars prior, [Bayreath. 1881. 
16 S. 4.} DieieProlegoroena, der^a erstes Capitel schon ia nasera 
VJbb.TII, 237 angezeigt Worden ist, bilden ehie sehr schdtabare Bei- 
lago za Hrn; H.'s Ansgabe der Ftloe Aem. IMK. et IVmoteoatis. Wah- 
rend nämlich die Anmerkungen der Ansgabe sieh meist anf Kritik and 
Worterklarnng besehränken and die Sacherklärang tlemKeh itfrnok- 
vMien [vgl. Hermann ia Hall. LZ. 1884 Wr. 68 a. 78, GGtting« Aaza. 
1884 St. 88 and H^Üdelb. JahiM. 1864, 6 S. 1^—568.], «o scheint in 
"dieMi'Pmlegofflento die hbtorisehefiipklä^ang nadigeliefefPt werden «a 
sollen. Das erste Capitel verbreitete sich aber die Darstellaagswebe 
§os Piqtarch aberhaupt, In specieUer3eziehangaaf dte.belfeasbeschrei- 
•]iäag%A«s fFwaleon;' daa.rorliegende.aweila Capitel ab^r Tergleicht die 
>Ani Phitarch gegebenen Nachrichten alkitidem', wasi)iodar Toa Sicilien 
im 4Cl. Bncih voa lüimareon erzählt Imt. "**• * 



I-» 
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BluiTiifBraa. Das Prognunm su dor dffeatli^hM Prafan^ der 
Sebüto d08 daiigen (kafthtilitefaeii) O^aatisiiif «m 13. Aogosi 1834 
eoAAlt vor des Schnlimchrichteii eine Al^ipidiniig s Beitng sw Oe- 
tehiekt^ der Erde, ▼om Ofcerlebreip Dr. Efuge [BmttMibärg, gedr. In d. 
MuttfiiyMchen Bvehdmckerei. 23 «(13) S. gr. 4.], werin deNctbe die 
vichCigsten Antiehte« Ten Newton, CarlL, Bailly n, A. fiber die Bil- 
dung und Verfinderneg dei Erdballs siManimenateilt nnd dnreh neuei^ 
Erfabrnngen ebenso, «b doreb- cbfneeische, bidiMsbe nnd grieebisehe 
Mytben und MHtbeilttngen erfautert Das Gyinnaeinni hafto am End>e 
des Skbnljnbrg 1833 288 nod am Ende des eben Tergaageoen Seboytthrs 
826Scbdler in 3€la8Sen, Cetebe tön 12 Lebrern , dem Direeter Ger- 
iaeh, den Gberlebrerii Biester, 4Knige, Dr. Bmmke nnd lÄngenaa, den 
Lehrern Dir, Mienift«!, Sauge nnd Brmm, de» Reiigionsiebrem JH^i 
Bnd Pfarrer jBm^, dem StehvUmtseandidaten Otto Kother g md dem 
Schreiblebrer Fri^d iinterriditet Worden. Zo^ UniTersü&t worden 18^ 
Einer mit dem ersted , die äbrigea mit deqi zweiten Zeognisi der Rieife 
entbissen. 

CABSBii. Tht Dr. SeJMartyVetf» der Q«aest/oRet geaeab>gnoe in 
tmtiq.'^heroie, GrtBee. , weteber bisber In WiBir lebte, ist Seeretair ao der 
terförstficben BIbliotbek geworden. 

CiiA«i.oTTB!»«vlie. Vebiir die Canersebe Eraiebun geb- 
anst all} Betör yfh die neuesten Scbleksale der Cauersefaen Anstalt 
anzeigen , ecbeint es der Mfthe weräi in sein , aber ibre Entstehung 
und ihre '16}ährlge Wirksamkeit einige Worte zu sagen , indem wir 
hofVftn litid wünschen , dass ein Andrer, dem die nöthigen Materialien 
SU GebiDte stehen , ibre gewiss aueb einem grosseren Publiktim interes^ 
eante tnid lebrrmhe Geschichte vellstandiger mittheilen möge. Sie ist 
aus einer Zeit herrergegaugen , in M^lcher für jand durch die Frelbeits- 
lirlege angeregt, auch in slltllcber und wiseensehaftllcher Rncksleht 
eine tnehtige Gesinnung und IJeberzeugung, auf da» Edle und Kraftige 
gerlebtet , sich bervortbat , jund Im Äussern wie im Innern Leben die 
erhabensten Erscheinungen hervc^rlef. Wenn mati aiit Recht diese und 
die in beiden Beaiehungen ausgezei^neteli Mfinner au parallellsiren 
pflegt, wenn man Kant mit Friedrich II., Hegel -mit Tiopoleon ver- 
gleicht, so mochten Wir den in der Wissenschaft wie im Leben grossen 
Flehte mit Blücher oder besser mit Seharnhorst zusammenstellen. Er 
wbr es, der^ abgesehen ton seinem auch für diis äussere Leben be- 
deutenden EinfltfSs auf das Wehersciirfeiten dfer Philosophie, In der Er- 
ziehung das kräftigste Mittel zur Bewahriing der ehrenvollen Selbst- 
tttftndlgkeit eines Volkes erkaiinte , der diese Üeberzeirgttng mit Degel^ 
eterung aussprach, und Andere durch sein mäditiges Wort dafür be- 
geisterte. So kam es, dass unter seinen ihn so innig verehrenden SchA^ 
lern sich sehen im J.' 1812 ällmftllg ein Kreis von soleben zuswmmen 
fand, die, ei^f&llt von den Ideen ihres Lehrers, die Ausfährung seiner 
|i3dagoglschen PlSne zu dto Aufgabe ihres Lebens zu machen enticblos^ 
9011 waren , wobei -Jener selbst tb&tig mitzuwirken bereit wur; Doch 
der Krieg trennte den Kreis, Indem die dängeren, eingedenk der Lefa^- 

- 8* 
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ren Ihres MeUteM, grot^eotheil« dem Rufe det Vaterlandes folglea «ad 
an dem Kamiife rahinliclien Aotheil nahmea, Fichte seihst aher eia 
Opfer seines Patriotismus wurde» Als der Friede errung^en war, fan- 
dea sich die Freunde wieder sasflmmen, und Terabredeten , Jeder hi 
besonderer Weise« sich vorzubereitea , so dass für alle Bedärfnisse el* 
aer grossartigen ^niehungsanslalt möglichst gesorgt seiiä möchte ; un* 
ter aadera irelstea mehrere au diesem Zwecke nach der JSehwetn au 
Pestaloatsi , der. sie als für VoUcsersiehang gleichbegeisterte Freund«« 
mit herslicher Freude empfing, und, als sie spater wieder nach Berlin 
aurdckicehrten , mit den innigsten Wünschen für das Gelingen ihres Un> 
terftehmens und mit den naelid rucklichsten Empfehlungen ^n das pren^i- 
■sische Ministerium entliess, in der Hoffnung, dass das^ was an errei- 
eben der fast lebensmüde Greis , in vergeblichem Kampfe mit der Un- 
gunst äusserer Verbältnisse, bemüht gewesen war, von einem Verein 
Junger, tüchtig gebildeter qnd uneigenniitsiger Männer erreicht wer* 
den wprde. Jedoch trota aller Bereitwilligkeit ztf jedem Opfer war die 
Ausführung des ursprünglichen Plans unmöglich , nämlieh eine Eraie- - 
hungsanstalt au errichten , welche bei einer in sich selbst gesicherten 
Existenz den grössten Theil ihrer Zöglinge unentgeltlich erhaltea und 
sich dadurch eine von allerhand störenden Rucksichten freie Wirksam^ 
keit bewahren könnte. So wurde denn im J. 1818 eine Erziehungsan- 
stalt für Knaben errichtet , auf gemeinschaftliche Kosten und mit glei- 
chem Ancheil aller Lehrer an der Leitung und Verwaltung, unter dem 
Namen L. Catier's, der jedoch später, Ostern 18S7, das Lokal und die 
Apparate der Anstalt als Eigen thnm, nebst der Direction derselben über- 
nahm , ohne dass dadurch die Tendenz der Anstalt im Wesentlichen ge- 
ändert wurde. Schon yorher, im Juni 1826, wurde sie nach Cbar- 
lottenburg verlegt in ein zn dieseiy Zweck angekauftes und ausgebautes, 
äusserst zweckmäitslges und ansehnliches Gebäude. Hier, wie in Ber^ 
lih, ging die Richtung der Anstalt besonders darauf, die Zöglinge, da- 
reuvZahl nicht über (iO hinansgehen sollte, jeden nach seiner Eigenr 
thnmlichkeit lu dem ansaobilden , wozu er sich seinen Anlagen nach 
am meisten eignete, und worin er etwas Tüchtiges zu leisten im Stande 
wäre. Ein solches Bestreben konnte nur Statt finden bei einem so viel- 
seitigen Verein schöne^ Kräfte, wie er sich hier ausammengefnnden 
hatte; wie man aber selbst unter ausser lieh ungnnsHgen Umständen, 
aUein voa der Liebe für eine grosse Idee getrieben, mit dem frische- 
sten Eifer und rastloser Anstrengung die gestellte Aufgabe an lösen 
suchte, wie in lebendigem Austausch der Ansichten und 'Erfahrnngen 
die Thätigkeit eines Jeden immer neu gehoben und zn neuen glück li- 
ehen , zuweilen unglücklichen , Immer lehrreichen Versuchen gespornt 
wurde, wie sich dieses lebendige, anfangs freilich etwas schwaabendo. 
Jedoch liebevolle und ernste Bestreben allmälig, dem fortschreitenden 
Alter CMgeraessen , zu einem festen und ruhigen , auf vielfältige Erfah- 
'U'*K gestützten Gange erhob , das vermag nur ein Augenzeuge genauer 
.darzilfetellen. Der Erfolg war äusserst erfreulich, und liesse sich durch 
niclit .i!tei|ige Beispiele in den V6rschle4en8ten Richtungen bestätigen. ' 
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IMer' die'lMMBdensB EinricbiiiDgeB , welehe man ff&r xwedciaMsig «r- 
adit«t liatte, verweisen viritiif Aeu Bericht über die Cauersche Brzie- 
imn^geomkiU ssu CfcaWott^urg M BcKlnu Von Ludw, Couer. Berlin 1828« 
(nit beigefögter Zeichnong der Amlalt), «nd: Zfu>eitet Berieht über «. e. w^ 
Praemitt^ur dieeertatio Cktreli S^lmidi de praepodU^ graecia,. Berl. 1829. 
In ruhigeiB Gedeihen , nie durcb besondere Unfälle und nach nor selten' 
durch deni<8trcit' widerspri^chender Individuiilitäten , das sonst so ge- 
wöhnliche Uebel soldier Vereine, gestört^ blühte die Anstalt, ans eig^ 
Den Mitteln, his sie bei dem Ausbrach der Cholera de» grössten TlieiU 
ihrer Zöglinge beraubt wurde , welche ihre Angehörigen su sich nah- 
men. Obgleich nun diese Krisis insofern glackJ ich vorubeiging, aU 
¥iMi den «««»oVgebliebenen S^öglingen nnd von den Lehrern Kiemand 
orkranhte, so wurden dodi bei der nan Teruiinderten Frequena zwei 
Bed^fffiusee imoMr lebhafter gefiUilt, nämlich theils rücfcsiehClidi der 
Zön^iDge des manmchfach störenden schnellen Weohsels äberhoben aü' 
sein, Ük^U amdi Cur die Lehrer eine sichere Garantie ihiser üxistenz an 
cpriaogen« In dor ersteren Be^iehong wurde der Anstalt eine erfreu- 
Ijdie Anerfcenming an Theil} Indem So. ^jestat der König, auf daa 
Anerbi^tea des Hrn. Cauerf genehmigten, dass zwei dnrch die Cholera 
itflffwatste Knaben in der Anstalt vollständig 1ms au ihrem Abgang aaf 
4ic Uaivewiti^ aasgebildet werden aaUten, far eine ans der fcönigl» 
SchatvCile gezahlte Fennon» welche .dt« eigenen Auslagen det Anstall 
nicht ^äbersteigen sollte« Daa zweite Bedurfnisa trat besonders hervor, 
als Ostern 18S4 he^rannahte, m\t welchem Termine die zwisdien dem 
Director Cauer und den älteren Lehrern geschlossenen Kontracte abiie- 
fipn/ Im Interesse der Anstalt und ihrer Lehrer glaubte mjan, nur an- 
ter öffentlicher Crarantie die bisherige Thätigkeit fortsetzen zu können, 
nnd ein dahin gerichteter Antrag wurde im October 1833 bei d^^m Mini- 
sterium eingerojcht, zugleich auch eine Petition gleichen Inhalts an den 
König gerichtet» Wegen mancherlei Hindernisse und Verzögerungen 
erfolgte arsjt kurz vor Ostern 1834 , als schdn die meisten Zöglinge ah- 
derweitig untergebracht, und die Lehrer zum Theil in andere Stellen 
berufen waren , die allerdings sehr erfrenlicfae Entscheidung , dass der 
Anstalt nach Maassgabe ihres jedesmaligen Bedürfnisses ein Jährlicher 
Znechnss vom Ministerium ertheilt werden solle. Jedoch das pecuniäre 
Uednrfniss war nicht das dringendste für eine Anstalt, welche sich schoa 
16 Jahre selbst erhalten hatte; sie konnte eine feste Garantie nicht so- 
wohl für ihr äusseres Bestehen als für ihre durch äussere Rücksichten 
und Zumuthungen unbeschränkte Wirksamkeit nur darin finden , wenn 
sie als öffentliche Anstalt anerkannt wurde. Ba diese Anerkeiinung, 
wie es scheint, durch ein Missverständniss , nicht erfolgte, so zog es 
die Anstalt vor, sich z^ Ostern 1834 aufzulösen. Nor einige Lehrer 
und Zöglinge blieben zurück; und als nun die Verhandlungen von Neuem 
aufgenommen wurden, war das Resultat, dass die Anstalt als Progyiu- 
naeinm wieder eingerichtet werden sollte; nw ei Lehrer sollten von der 
Regierung besoldet, das Lokal angekauft und der Anstalt zu freiem 
Gebrauch überlassen werden.. Doch noch^ ehe dieije Anordnungen b^ 
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«milgk mtd i^e notliigpen Kontracto getcbloftea wann, voTde die anC 
MicIiaeL 1884 ffettgetetote Eröffnung de« Progjrmnasinin» ▼erdteU dardh 
flea plotaticbea Tod des Dir« Cauw* Am 98. Septbr. f Urb er pl5talidi 
an ScbbigfloM, nacbdom er eben aocb Uatercicbt erCbeUt batte, m ei- 
ner SoMloa der «tadtieehen Scbulbebövde au Charlottenbnrg» ui fcrnfti- 
geai Altea, aabe vor der Erreicbang den Zieli, nacb dem er so iobnlkb« 
geelrebt baftte, iamitten einee tfaätigen, oneigennataigeA Lebene, in dem • 
er redliofa and offen immer das Beste gewollt hatte, na feäb fnr seine 
Familie and Frennde, an fsub fu« die Anstatt, derisB Ezistena Onn wie- 
der awo^elluift gewordea ist *), obgleich sie ein ängeascbeinlicbeaBe-. 
divfniss der Besideaa befnedigte **). •— Jiei der Anflosuag der Au^ 
■talt, Ostern 183d, bestand das Lelufereollegiam mit.Avsscblass des- 
Directors, ans folgeaden. Mitgliedem : Heinendofffj anfeerridhtete In- 
der MatboBMUiic und un Lateinischen; KalMk (seitdem Obeslcibfer aa* 
der nut dem Friedeich- Wilhelms -Gymnasiem ▼erbnodenen -Keaisciiale, 
VerC> einiger anonymen phllosoph. Schriften), im Deutschen, in. der 
Geseiiiehte und Geographie; G. IfslCner, im Latein, and GtiecliiscIieB)' 
W. eea der LagB (Bitter des eisernen tCreases), in der MätimmBtiiry 
Fl^ik, Gescliicllte, im Deatseben, Lateia. n. Franadeiscben^ JMogaas 
(Verf. mehreiar Abliandlongea in dem Crelleschea Journal und djss'vor- 
tiefflicheu Werkes: Sammbiag ooa Axfgokt» nmd Foigetäüm aas der 
mmlsrlMdken Geoaielrt'e, ooa Ludo* Immtmtad Mmgmm, SoffUn 1888.,). 
Diese warea eeit Gründung der Anstalt aa derselben tb&fig gewesen ; 
später liiaaugetreten warea t Jos. Csaer, Bruder des Direetois, seit 1821^ 



*) VIelmeinr wird sie ethaltea werdea , da tou der 'Staatsregiemng nicht 
nur die Gebäude un4 das faiTentaridm für 86,000 Thlnjangekanft, sondern 
auchsiir Besoldung iweier Lehrer 1000 Thlr. jahxUcb i|ns StfiAtffouds be- 
willigt worden sind. - fjaho.]^ 

**) Dem goldnen snum cnique za Ehren mdge hier noch Fo%endes be- 
neil[t werden : Die Canersche Anstalt leistete , obae Im Sprachunterricht 
nngprnndlich lu sein, auch ia den Künsten, namentlich fn der Musik und 
im Zeichnen Aufgezeichnetes ; im letzteren unterrichtete der Direot. Caaer 
selbst, und er befolgte dabei eine Ton ihm selbstständig und äusserst zweck- 
mässig ausgebildete Methode, die eine Vergleichnng mit manchen neuer- 
dings anf|g;e8tellten , namentlidi auch mit der P. Schmidtschen keineswegos 
zu scheuen bat. Bei einem gelegentlichen Besuche war hierauf der Beg.- 
TOid Sehulrath Jaeo6 aus Posen anfmericsam 'geworden, and auf seine Bitte 
theilte ihm der sei. Cauer eine ausfdhriiche Darstellung seines Unterrichte' 
ganges schriftlich mit Jener fiEud.sie so zweckmässig, dass er sie, wahr- 
scheinlich unverändert, wir wissen nicht ob unter namentlicher Aneabe ih- 
res Urhebers, dem filinbterium vorlegte, mit dem Antrage, zu genehmi- 
gen, dass dieselbe in der Prorinz Posen als Norm für den 2eiehennnterriclit 
zum Grunde gelegt wurde. Dies geschidi, und balddarapf , am 23. April 
1831, wurde dieselbe Darstellung nut wenigen, zum Theil auf Missver- 
stäodnissen beruhenden Aenderungen , die Ton einem Mitgliede der Bau- 
Akademie herrühren sollen, pnblicirt als Instruction für den Zeichenunter- 
richt auf sämmtllcben preusrischen Gjmnarien , natüriieh ohne den eigent- 
lichen Urheber zu nennen. Wir können nicht umbin , deiti wackern Oiuer 
dieses Verdienst wenigstens nach s daem Tode zu rindiclren , da er selbst zu 
anspruchslos war, am sich nicht zu begnügen mit dem stillen Bewusstsein, 
gemitzt zu haben. [ H. ] 
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itoterricilteki im Dentsdion, JFronaÖBbcliea u. Schreiben; FUcker^.neli^ 
Mich. 1833, in der JUasilc.und ipn DeutBohen (nachher angcftellt an der 
Realschule zn Bbr^^in); Fr» flaaw^ seit Mich. 1831, im Lateio« nnd 
Griechischen (seitdem Adjunct an der Kqu. Landesschule PjroKTBt V^rf. 
einer ansfnhrl. Bearbeitung von Xenopft« de Rep,, Lacedd, Berlin 1883.) ; 
n^Köster^^Dt, phil., se|t Ostern 1833, im Latein., Englischen, Deut-, 
sehen (für Engländer) und Geschichte (jetzt Oberlehrer am Gymnaa. 
SU Stralsukp;. Vierf. der dissertat, de Graecorun caftttZoitf ^opuUnibvs, 
Berlin 1830,); IL Lhardy, seit Ostern 1830^ im Pranzös.^ Latein* jnnd, 
Griechischen (jetzt Dr. phil. Mitglied des Kon* pädagog. Seminars zu 
Bbsum $ Terf« der disserta^, de Demade ortOore JthgaiewL Berlin 1834.). 
Ausserdem ertheilte Unterricht in der Musik Hr. Grelle j Musikdlrector 
va Berlin. .. ..Froherhin waren an der Anstalt unter, andern thätig ge- 
wesen:. GonsR. JSicolaif weloh^r den Confirmatiensnnterricht ertheilte.;, 
Salemonf jetzt Prof. am Joachlpisthalsch^n Gjrmnas. -zu Bbruit, war 
bei de^. Grandung der Aiv^ttilt Mitglied des ^Vereins, aus welchem ev^ 
1827 apstrat; . Prof. BerrJußrdy , . |etzt zu Hali» , unterrlehtete , ia ipt 
Anstalt 1826 u« 27 2 C Schmidt* Df. phil., Verf. der oben erwähnten 
AbLandlung, jetzt Conrecter.am Qymnas. zu BntfkBFBU», unterrichtetet 
im Latein, u. Griechischen von Ostern 1826 bis Mich« 1831 : der .Musik-, 
lehrer RohrlacJcy Mitglied des Vereins^ starb 1829. An seine Stelle tca<| 
Seiffertp jetzt Organist am Dom %u, NAujoBini«^ un^< nachher der Muslfc-, 
director Le Cerf^ bis Ostern 1833 , bekannt durch mehrere ComposUio-« 
neu« G.E.Kayser, früher Zögling der Anstalt, unterrichtete an, ^r^ 
selben mit Unterbrechungen von Ostern 1827 bb Ostern 1833 in 4aiE^ 
Gymnastik., Geographie u. JNatnrgeschichte , jetzt Vr, phil. 'zn Bnam^^ 
V^rf. der diaaeri, de qyclo gti^odam legum XII^ »fcundum quas crytAßUi^ 
gßnßrum Feldspathi famliße sif^Uaiorum geminaifm conjumstap viußniviifi 
tyr» fierl. 1834. , und des ^siematiachisif katalog» der. Bergemtmnßsk^ 
MineräUeiuammlung, Berl. 1834. Die Dissiortation ist Theil einer grös-;^ 
eeren Abhandlung , weldie in Poggendor£f s Annalen steht. [ H* ] ' :< 

CoLN. . Der jetzige Biegens 4^8 erzbischofL Seminars Dr. iVeUs^^ 
[s. liJbb. X, 334.] ist aura Domherrn an 4er,]M(e^f>politenkirche ^rnannt^ 
worden. Am Friedriche Wilhelms '-GymnasUjUil jst. der Schn^pjot^ea^-i 
didat Johann Hennea als CoUabor^Ixir iiqgesteUt worden. / 

Dbbsdbn. Der Inaherige , Blliiiothekar ap der königi. Bibliothek^. 
Fafl|;eiistem , ist zum Hofisiith und OberjbihUothf^ari der Secretair Dr, 
Gicstoo Klemm zum Bibliothekar ». der Dr. I[t;fwkM»g zum ersti^^.und «der 
Candidat Loanitsier zum zweiten. decxetaiK ernannt worden« 

Euiivo. Das Ministerium des Unterrichts hat dem Gymnasium 
ein Tollständiges Exemplar der von dem akademischen Kunstler ficm— 
hard in Qerlin naeh geschnittenen Steinen de» kdnjgi. Museum» ange- 
fertigten Gjpsabgnsse anm Geschenk gem^chf* 

FnAnKUBTcii. De^ Gonvernear der Invalideii, Marschal Moncqf^ 
Herzog von Conogliano, hat, überzeugt von den Vortheilen , welche 
das Gesetz vom 28. Juni 1833 über den ersten Unterricht Terspricht, der 
Gemeinde Ton Moncey 12000 Franken geschenkt, deren Zinsen für filp 
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Bednrfnfsie des Primalrniitenrlclits diefer Gemeinde Tenrendet irerda« 
tollen. Ueberdieis hat er ein Haan xum Schullocule und tur Wohnung 
für die Lehrer und Lehrerinnen und 800 Franken tn nöthigen Repani*» 
tnren desselben hergegeben. ' 

St. Gali^uit. Das dasige Vathol. Gymnasium hat im Laufe Tor. J. 
manche Veränderung erfahren und wird bald zu den besten Sclinlen der 
Schweis gezählt werden Icünnen. * Der Iratholische Erziehnngsrath hat 
9oeh das besondere Verdienst , dass er ohne Unterscliied der ConfessioQ 
eben so Prote«tanten wie Katholilcen an der Schule als Lehrer anstellt 
und dieselben nur nach ihrer Tauglichkeit wählt. 

Halle. Anfangs November. Es war in den öffentlichen Blattern 
hin und bervon den demagogischen Untersuchungen die Rede, welche 
auf prenssischen Universitäten Tor sich getien , aber ausser den dunklea 
Gerüchten, welche widrig hin und her schwankten , ist dem Publikum- 
etwas Zusammenhängendes nicht rorgelegt worden. So weit ich et 
•u'k häheren Räcksichten für gut befinde, theile ich Manches aus die- 
tem grossen Proeesse mit , welcher ffir Deutschland weit inhnltschwe« 
i^r sein durfte, als die Crerichtssitznng der französischen Pairs« Die 
Folgen der neueren Stndentenumtriebe sind leider historisch geworden, 
und Ton diesem Gesichtspunkte aus mag die Mittheil ang an das grössere 
Pnhliknm gerechtfMigt werden. Dem Weiterschanenden wird aus diä- 
ter Darstellung ein tiefer miek in das deutsche Unircrsitätsleben ubtsr- 
haupt nicht entgehen. — Sdion telt 1822 tauchten unter der deutschen 
Burschenschaft zwtA Richtungen auf, die sich später in der sogenann- 
ten arminisehea und germanischen ausprägten und ihren schar- 
fen Gegensata fanden. Die erstere beschränkte sich ihrem technischen 
Ausdruck nach auf sittliche, wissenschaftliche , Tolksthümliche Ausbil- 
dung des Volkes nn^ der Stodirenden , in Folge welcher die letstem 
auf dem künftigen hufgerllchen Standpunkte ihre Pflicht au erfüllen im 
Stande wären. Sie drang durch reformatorische Mittel *) auf eine sitt- 
liche und intellectuelle Vervollkommnung des Volks , mit welchem die 
wissenschaftlich Gebildeten sieh schon als studirende Jünglinge und spä- 
ter als Beamte durch -Unterridht, Schriften, Bücher- und Broschüren- 
Vertheilnng und Briefwedisei in Verbindung setzen sollten , damit dai 
Volk für die bereits versprochene Freiheit reif werde , und die Fürsten 
ihre Saumseligkeit ffir die Errichtling ' constitntioneller Institute nicht 
mehr an beschönigen im Stande seien. Die germanische Richtung 
nahm , wie ihre Koryphäen sie deflniren , einen praktisch - politischen 
Zweck an, und bestritt das monarchische Princip überhaupt. Theils 
drang sie schon Jetzt auf repnblicanische Formen , und wollte diesel- 
ben in einer materiellen Einheit Deutschlalids zu Stande bringen ; theilt 
begnügte sie sicli aU Dnrbhgangspunkt mit dem constitntionellen Wesen, 
kam aber darin bei allen ihren Anhängern uberein, dass zur Abände- 
rung des jetzigen irechtloseu Zustandes schon Ton den Studentön'aa 



*>) Es versteht sich, dass wir nur die reclpirten Kunstansdrncke ge* 
brauchen. 
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btmlelfi sei , nnd zwar vor allen Dingen durch die Cont tHnlrnng def ^ 
Barerhenschaft mit gennaniscli- praktischen Tendenzen. Whe bei dle^ 
■en geroianiachen Klnha am inleressäntesten erscheint, ist Ihre rein 
despotische Formimng, welche Im Gegensatze zu der frnlierh biirschen- 
•chaftlichen Einrichtung mit ganz richtigem Instinct für iliren Zweck 
Einen mit nnbescbrfinitter Vollmacht an die Spitze stellte. Um nntb- 
von der Tyrannei zn befreien , sagten die germanischen Studenten, 
mfisseti wir einem Tyrannen gehorchen, nnd dieser sei der Thal* 
kräftigste unter uns. Weil nun aber die meisten Junglinge' nur des- 
halb in die Burschenschaft traten , nm , wa« ihr früherer OrgaAl^mus 
zuliess, mit wirthschaften zu können, so fand diese germanische For« 
mirnifg wenig Anklang nnd die eigentlich germanische Tentleriz fincll- 
t^te' sieb in den engem AusschnsS. In diesem Momente, dass dev greilser' ' 
Trapp sich nicht gehorsam nnternrdnen wollte, H^gt der Zwiespalt der 
nenern Burschenschaften unter sich. ' Ein gegenseitiger Hase aitd eine' 
Anfeindung entflammte, welcher die jage'ndlichen Gemdfther zerfrasis, 
BQ blutigen Scenen Anlass gab und die ganze Th&tigkeit der Studiren-' 
dengln Anspruch nahm. In diesem Zwiespalte liegt 'auch die Anflösnng' 
und das JaÜnneHiche der Unternehmungen, wet^'e' Terriilhen waren, 
ehe iie ins i/eb^n traten. Im J. lSi29 kamen diese' dtvergirenden Mei-' 
nniigen zur f ormbüen Trennung , und EüLiiiv^Eiir' war <^ , wo jede der 
beiden' Corpdrationen mit den Arminen und Germünett steh *in ihrem 
Principe als die einzig wahre Bnrschensehaft von de'n öbrigen UniTer-' 
eltäten anerkannt wissen wollte. Berichte wurden abgeschickt, nnd^ 
JsiTA nnd Wf aziiVRC (damals die gesellschaftsfubrende Burschenschaft) 
entschieden ffir die germanische Tendenz, als die allein bnrschenschafts-' 
thnmllche. Man ordnete einen allgemeinen Pvrschentag In ' Dresden 
auf den 24.' Juli 1831 an , und verdrängte durch einen Coup di« Coto-^ 
missare der Arminia , indem diese die Sache iri>gema^ht fimden , und' 
adm« am 24. Jnli von den anwesenden Stellvertretern besdfaiossen wlir, 
dass eine allgemeine Burschenschaft mit germanischen Tendenzen, d. h.' 
mit praktisch - politischen Zwecken auf sämmtlicben deutschen Hoeh- 
schnlen cohstitnirt und das arminii^che Princip als gar nicht barschen-' 
achaftlidi angesehen werde. Mit rastloser Thatigkeit organisfrte man 
die Verbindungen. Bald waren Würzburq, Tfrainciiii', HsinzLamia,' 
BRSSI.AV, Mü-Ncnsir, Marbur«, ERLAneBn und Bomv, wieKtSL, Don« 
VAT und GRBiFswALn (der nordische Verein) zu einem gegenseitigen 
Verhältnisse und zu einer allgemeinen germanischen Burschenschaft zu- 
sammengetreten. Halle und Lbipzig wurden nicht beachtet, weil sie 
schon lange in Verruf standen ; in Berlin begnügte man sich der wach- 
samen Polizei halber mit zerstreuten Kränzchen; «(bha, mit überwie- 
gender Ärrainischer Anzahl , eonstituirte sich in zwei von einander ab- 
{gesonderten Corporatiunen. Die Foriy der einzelnen germanischen Bar- 
schenschaften bestand aus „ Commentfächsen '* der weiteren und der 
engeren Verbindung; Kränzeben bildeten die Fähigen heran. * Wer 
für die germanische Tendenz sein Ehrenwort gegeben , verblieb In der 
Barscbenscbaft als Ehrenmitglied , so lan^e ihm sein Wort vnd seine 
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Velrpflicbtang viM formliph z^vuckfegelbeii war» was «ehv soUflii g«-* 
sebah. So dehotea tieh dlie gerinaabchea Boracheilscbafteo über ganz 
DeatscbUuid aas, hattoa nnmittelbare Verbind nag mit den Scbweizer^. 
uaivajrsUäteay and jBtanden dnrcb Brief wecbsel nnd gf^enseilige Zar, 
asbickung. vaa Comnussäveo mit einander in Verbtndang* Ein gemein-, 
acbaftlicbes Fi;asi4iani i^id eipe geschäftfübrende Bargcbaiiftßbafli ieitjete. 
daaJQaiiaa» «.lUaa Verblndang des engera Ausscbusses mit dem Aus-, 
laade.fand di|r<d?9^ nicbt statt, Jedocb waren einselne Germanen 
darab die Beg^benbeiten in Deu^cbland seit 1830 nacb Parjs versprengt 
wordcwi» uad.ei^vftbUan dort von den UmwäLiiingsoigaiusmeii« .dui^ph. 
walcba diebo^ipifigp-dentscbe Jugend p^eDtscbland anl^xgrabe. £ta. 
Hr. X. aa« Q^>i|gi9tt gab in dem Salon. des Herrn i^n Lolayette^.^'^q. 
alle Welt .versammelt war, eine bis in die kleinsten DetMls. gebeoda 
Besi^reib|iog;dev deatscben Burscbeoscbaft, nannte Namen fnd Lojca*:' 
litäten, .d99Na f^iiift grQ<Bsa Erneute ßu, 4. s: w* Der ^s^b^jEiefandtps. 
eabklUa s«b<»|i d^f- aAdern Jagieiitaii^aaBfnbrlichea Berif^t ai^;,sqin<^^ 
deiUaebaa ^fify: '^^ yewcbmabte ^a, die Quelle anaogebeii» ^.ol^ba^ 
wabn(^einUc|^ ^iemaad anders wav, als ei|i damals g^i^^pjvn Lu t|pr, 
wiesand«' Fr^Qi^ad se^a^p iittacb^. So ist di^ erste A^dev^MW .^^l?r dio; 
g«naailVid»a^ V^i^^dui^gea und die Andeutung derF,r%^Vfart{|r.^f|ie«(tfi, 
naAb PqaM^lagif f.ns,Fraakrpicb.ge)commen,. imd \pAip^^ .^b^^a<?b». 
llagtt^B» df|S(|. n^ aa einen unipiitelbareQ Verband der id^9M>9i| Sti^- 
dapU^ vad dertteaeip depitschenJElreignisae mit üen ff^na^iiiippben Frii*^ 
pfgandist^ glaubt. Alan will awar einen leisen Fadfa;,g^f$i)iden ha<^. 
bau 9 dürfte ab^r ^ keinem ganz klaren Resultate kommen,-. «Es kann, 
liier vemiqhert worden, dass die deutscbe Burschenscbaft jn jl^^iner um^, 
mi^bareja Vorbiodqng mit Frankreicb stand* Eine mktelbafa dopchi 
2afalUgkeiteii.nmifite ^icb entwickeln. (Genaue Naebforsebungen ia B^, 
ris gabaa da^ Besultat,, dass dor| {Bwarv.melstepitheila^durcb PeitragOe 
▼oa.Peutscbland selbst, eine nicbt unbedeutende Ca^se für die Bevola- 
tianijirung Pefiit«ieblapdf besteht, deren passenführer der jetat verstar«, 
bsfia IVfi^rofn aus Hof war» dass sich sogar 1832 — 1833 unter der Be-, 
lUNmnag Ceatrall^aireaa für Deots^land in Paris eia Verein gebildet 
HaMVf über dessen Einwirkung und eigentliche Tbatigkeit wir nichl^ 
im lUaren sind, dass^ als die menschenrecbtlichen Klubs zur Zeit ihreir 
BbUbc sich übei: Italiea*)» die Schweiz und das südliche Deutschland 



..> f) Die Giovane Italia ist eiae EraBmatiyvn der franzosiscb^n Gesellschaft 
für Blenschcnrecbte, welche damit umging, die Nationalz^rwürfoisse Po- 
lens und Italiens sich zu Nutzen zu machen , und auch in Deutschland in 
Folge des Unbehagens der feurigen Kopfe Aber säne Zoral^littemng Grund 
and Boden zu fassen glaubte. In Lyon wurdo der erste» blutige Streich aMiK 
gelaiirt, und er steht in genauem SSusammenhange mit dem äavoyevaoge 
uad den neuesten Handwerkshündcln in der Schweiz. Die Polen waren förm- 
lich im Solde der jacobinisphen Gesellschaft, und ihire Häupter hatten schon 
Instcpction für Ihr Benehmen, als sie durch Deutschland zogen. Da nun die 
durchreisenden Polen bei ihrem Durchmärsche durch deuttche Untversitafts- 
Städte ia genaue Verbindung mit Studenten traten, da die gerraanischea 
Kbiha Uw^.FraluMka OftS. w. lE^ben} so dürfte bjer der Ilai^ifaden zu 
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«ntreAmi woMtea» nraa aani«nllidi vott* StawBinri^iBM dirrelr BiW.# 
vedMelrAad durch Ubi SilbfllmMiiui. gidivckte Ftngliütter bemulii wai^«« 
«be otgaatidM Ver'biiidong mü a&ld*iilfBli9ii Uni^ernlfiteii m^inttcilv« 
reu; — dastntti aber die deutMhgB. Ou r wlM iwciwftlgr lar gwr «• uo^ 
1wdt«ttHpde^WMdrtl»*MekV .4i^hMtfftMlidie.Stali^ «a ibenMli.-. 

ni«« läbig^ "«ftffMr, uad nul dätoe«: in .geaun^eAmimg^M trete» di»» 
KlB^Ü TecMete. Fretlkh^d eiiiftflliie :BriefB dratoelier-IiiiMMil^: 
mdJhmcbew im Variter Priiff^aadiltoi iheiit In Oi%inale,tlHsito:iial 
Abichfill naclr Oeatsi^lavd geiuMoneluMid. Hegen dfen*B cgttiin n g 'eny#R|.. 
jedaeh lnirdeft;diete 'Briefe, nmft individtieUen üeigiiDgeii iib4 nlclil'4it» 
Sinne .der basndMiiscIinflllifllili iCetparatlDBmi genehriebiMi. Dm *g^ 
Bttva.^teliiitnlw der QenmMn nn^den dentoi^ii' fitigelienhallen^'.Mi» 
dem Freieveieiney liir webdien gpBimanitofae Omm^Mdre iänmettea^; 
sa den Unlrleben fnv •übenflei IMpiidrftanwabieA' namenälob in Heisetft 
nnd Bniestrtb&Wk^etehlfeil» 'Wife.faliren ia'»neeier«DnMileIinng 4«* 
Tbatttehen f ert. la der ILuUteonlar fituriehetteeliafl^ ac hia anUte die w^i 
niaiecbe nnd gelmaiiiMbe fCendenn; man trennte M<iftil830vmtMl vei^ 
einlgteeieiiwiedet^^bifJnhA'geHnttnifebeCSnminidi&ffe nfea' 

den Qeiit an eiiheben^ .anddia g«Bnani«ebe Bnrteiiienseplif t MbMI^ 
Mton sterlc oüjgamiiH^i. Anf idnMr BurMbentege-^an» 19% «vncdedla: 
CetasÜtatloii «nterZnab»bnng{.antirBfliger CemgdmarfBf «ttnyiian. ...JUmt 
wahdiaft bhttigev Aua wair inHaUe airlMBben den .Anni^n.nnd-Ü0iw 
maneo nnsg^broelMn« ..IVucteiBe Seme and PaMendatf« -Devl.Aigt'eiolb 
doreh aniiwnitige Germanen-ailnmiig der garmaatiidie. Odit empor. . Ilinr 
Arminen fcfimpfen' dagegen;' ^w Debatte wird cmiventim&iilg.. . 
moia In deli FöMten Vaterlandslielie erweeisen; bis jm 4801:. Vlii 
mnta äae Sinn fnr. VcJfcfthibtoliBiikeil dnngea; dje Fniüen nnlifen<«a»' 
Vate rhm daliebe reeigniren*)» ruft efn Armine; Die -mteidgea-mi iwe re»* 
den Gdrmwen Verden befdg, nnd da-eie>.8lib4nnGli Uwft e t ren g e d » Fert»^ 
Imlten an despotifch^-irapeniBendmi. Fomien vetbiüit gemaelit ^hatten^^ 
BO viH die armlniflche Mehraahl eie nur Tbnre Mnaabwerlm $ antaa- 
imgehenerem L&rm edieben tieh die drebenden FänHe.*'* Da'znebi nfai! 
Gkirmane den Dolch nnd mft: -wer meine Genocsen nnrölirft» den ■bPCirfc* 
idi nieder. An fünfzig Stuhle erheben dcb gegen ilni ; aber dito bläh«*' 
ken germanitehen Deiche belralteii die' Oberbaad. So maöhlen die Geiw 
manen ihren 18. Bmroaire in Halle. Anf dem'Bdrfclientage sttl^ttbi»-' 
gen, wohin HaiiIa anoh seioen Abgesaiidteii geciMekt ^hatte ,• kam die 
germahim^e Wiedergeburt Halle*! erst fermllcb'sn Stande; der Gaatell 
mit den Arminen, die in Eni^Aivean und Jwsa eiao/ eigene Gorpevation 
bildeten » wurde nbgebrechen «nnd von den wenigeh ^ingewefliten die 
FMU^rfnrter Erneute tiesproeheui .Unterdewen hatte «ich sehen 2882, in 
Folge von Untersoclrang^n , 410 germanische BuvMheascbalt in lV4n»« 
mmm aufgelöst und snm Sehdn die Form der.Korpsbnrschen angenom- 



Buchen sein, welcher die Germanen und die Pariser Fropägtmdisfen in mit- 
t^mre Veibindong setzte; 

*) Ideblmgsiidee der Ahninen; wir geben Wirklich att^ges^roclniieWetto. 
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mm. ' Nseli im FnmIrfiifftM ««i^elieiilMitlittoo sich plMslfeh iHvinJl 
eineni Sohkig« tiiiinittidie araiiiiicclM' und genoaiiMdiB X^Mnimngen 
Mf, QHd mfifAiMurivicIilba die GenafuiMi froiwilBg' ihre ÜMiilllatioii 
ehi,« die eiae rein eriiiBdeMtt mti, - Jbha hinlege« hteii'tkh bis sam 
HevlMte* 188S. Hier ▼ereehfto ibfigeM ebeefftilt der gegenseitige Hm 
swisehen AmiaeH «eil Serai^en alle'fFiia%keiten imd -Uess iw den 
Jegeadliehm Ctetsithern eioe firbitteraeg-eavttelr,'^ die Inr-daegaviee 
Ldbe« wiricle; Btan tehlsgilch 4lbaCMi^ ina» hplid sich rni-y-^iHiiittte 
•M gegeeseicig Hodirert&ther «od <^ teiwiiiigte sieh'snm Sdieine-bei 
ei ae« Feste ^ dae dea darehsielMndeB Piiteii^ gegeliea ward, Hir habt' 
Ja fiaea Zwcek,' sagten die polmselMta ^Meiere, ijordie Mltlfei sind 
si emJ riedeaw Felgsade Aaekdvte fstil»eaei«iHMnid geaag. -Nachdenr-dle' 
Baadestagsbesc i iia s seaBf eHbatÜblieni MaricCeeerlpKiaotirerdea waeea, 
fiegie die Behfisde ia« Weiaiar iMi^iaigea >Pre#es8orei»>aa, eb Ha sot^ 
ehds Verlahrea hochsOTsAtberiadi ier» ' Deojeaigen, belebe daf&v sliaiaM 
tea, wa* ds n «die Fenster t^iagesrerltea^ Die HAuiseHn BarselieasciMifl 
ging Merlieb ant 81. Mai 1838 la Basseaderf aueeinander. - - Sie aage^ 
sehafilea BiielMr (LadeaV Neroesis^ütoie'i, Heiae'^^ Röttecb«, Affti4t*s 
SidNrilMa, die« mit dem •Stempel #fJ9^ versehen wars», vas ^rhier na» 
fÜrea^ «n eihea' Ideiaea Beweb Tva der Unvorsicbtigbei^ dieser Welt» 
•tirmeraa geben) ^ seärfie die WalRm wnrdan eerlheilly die Frotekeile 
vergrabe» ,:<nad man ging aach geliaitenen Bedea anteinander« Viele 
der germaidseU- armlniscliea Vefbiadangeamalimcn sum ^eheiae laads<* 
maaaseliafttfche Beaeaanng aa nad existirasa foet^ ia Baaua als Ale- 
manaia , ia Mtacaair als MarbonMittttia ^ in Ben« als Kerp^arsdiea, 
amar ehae die sevebstionarea Fariben, aber nicht mit der landsmana-i 
edmftlisfae» Verfasrangdsr Senioren md Chargirten / iondern mit der 
barsolBeneelmfftlieiiea dbs Sprechers , des Sclnreibers , ' des Pretokeilfäl^ 
rera, des Kneipvarts,- des Fechtwavts-n. s. v. In IfAiiiia tliat sich rem 
l>ecbasber 1818 bis estera 1884 vieder em barschenscbaftlicher Vereis 
■af ^ der aas sehr weaigen , meist ariaeresfaanngsfahigen M itgÜedeni 
bwtaad'» mid dessea CenSIttntiea* nnfing-: „Da-Bentschlaad in einena 
rsidtHeseaZastaadeist, ee wird es ontera Pflicht/ diesea Zostand aaf- 
aaiiebeil.*^ Beaeiohnend für die Provina Saclisen bleibt es, dnss warn 
einaslne Sehnlen Studenten mit barschehsdiartÜchen Ideen berrorge«» 
bracht haben, W4r kanten- ein Verseichniss dieser Aiiitaiten gebe« 
and den tiefem Oraad des gaasen Treiliens aas den Gymnasien her so? 
Mera. ScHViiVvoafrs .a.' B. Imt aie einen Buesehenschaftler geliefert. 
Vebrigeas ist ss aoterischv dass sehen Gymaasiasten im Interesse der 
Barscheaschaft, mit bedeatenden Geldmitteln versehen , Reisen mneh«^ 
tea. Die Schalen in KAomeaa wurden ven Halle aus förmlich furgec^ 
maaisohe Zwecke orgaaisirt Dea höhera Pädagogen liegt es ob, im 
dieser merkwürdigen Krscheiiiang,, dass das burschenschaftlicbe Priadp 
i^erade in gewissen Lehranstalten Warsei fasfte und andere gaax rer* 
cohonte, — ihnen liegt es ob, aus dieser anbestreitbaren Thatsaoha 
wichtige Resultate fär die Gyronosialersiehnng überhaupt za entneh« 
man. Dia Bocsdieiisoiiafteii waren allmäUg, naclMlem die Jahn*sehe 



i)0«lidrflHtiP«ltti, die nMwMw S|t4lichlt«it 4er SmuAH^Am Riclilmir» 

iw ^Mguig für dUw 4eat«ehe Kakerilioni nni «ndlidi yo» l^SU— l^Slf) 

Iw dea König von Pr««i8Mn aJk König ▼•■ OeutsciiliUMl fidi «lif eiiiil»! 

iMtton, sa gase gewöholiclMn Kkilit lierakgeiijtAke»« .Dens diQ|pv«l(tf« 

•di« Tsjidknm d^r 6«nn«oeii v«d«Bgiite MMea ^bbonina« töate dliie.al|«i 

Fwrni d^r BuMcheoiclMfl^n aaf « weldM inim i|Ug«m«ina THeilnaliaMi 

der JätgUiigo aoliefs, nad aatate aa ihre SkiOo dia.alraag'«ristolcvati* 

tehe Herrschaft, varmöga walciiev dar gvo^e liaiife nur blindea W«rl(* 

seng joiaes £iaa«lnen' wurde, der wMer aaeh dea Befeliien Htm eagerii 

iuiidiiiiaea.ini PfaMdivm baadelte. Auch die Gmndli^e der Bimchea- 

Mfaalt, da« ttrea^e Festhalten .an «ittUchea Fciaeipe . (im. Gegea<at«e 

au dea liandtoBamwchaClee), esleacb allnaiig^ Ued .gerade di^ieulgea 

Gerananea,. welche sich durch. Bscetiteheu Lebeaswaadel auiaeichueteaf 

ftragea bei fast allea UidYcriitaten darauf aa , daft, du jptat «in höliel* 

rer Zweck var Augen liege, das sittUehe Prlaeip der Burüelieufchaft 

M%cgeben werden maase, weil es viele tapfere Söhne dee Vafterlan.de«» 

welche Geld iiad Leidensdiaflen hesassen, den laxeren Grwidsätaeu d^ 

Uadsmanusehaft uufuhi«, Kur ia Wvavavm« wurde fcufn vor der. A9I- 

liiUDg dieeer Vorschlag iiuni GNetKe saaclieniirty vou dea nbrlgeu Uul* 

versiiätea nach langen Uebattea anrnckgewiesen« •*• Dftr hieben dm 

itatifetischen Gruadange eines Treibens gegeben 1, welchee in sich die, 

tiefste UnsitÜichkeit^und durch, seine krampfhafte Aufregung,, dureh 

iein Eatfevnthalteu veo wissenschaftlidien Zwecken, das Verderben der 

Jünglinge 10 sich bai^i Tsasche man sich nicht mit den abg^nntate« 

Kedeasaiten von deutscher Wissenschaftlicbkeit und Sittlichkeit Bin 

Borsehenochaftea haben nie etwas sur £«stBrkung des Sittli^hkeitsge«^ 

fubli» beigetragen. „Bu sollst sittlich haadela, weil- du dureh Uasitlr 

Uchkeit untergehst. '' Dieses- Paradiren mit der SHtliehbeit, dieser 

starre TngendsioJx, ist er nicht die hochmilbigste UnsUtliciifceiif Wo^ 

bin fuhrt er jugendlich unerfahrene Gemnther? Gerndeau cum Mord 

ans reiner Tagendhaftigkeit, oder aar armseligsten Pedanterel, Von 

den Jünglingen, die 1829 — 183S auf deutsche Universitäten gekommen, 

bat die Hälfte nichts gelernt und. ist ksaak an Geist uhd Korper au ih* 

len Eltern anrnckgekehrt. ' Wenn sie auch die Stimme der Regiernn» 

gen^au boren sich nicht verpflichtet- glaublen, weil sie dieselben für 

warpirt und rechtlos hielten ; so hätten sie die Erinabnungeu. deijeni* 

gen beräcksichtigen sollen , denen sie Gehorsam und Vertrauen au. solr 

len vorgaben» Was wurde ihfien . in Schrift und Wejrt wiederholt f 

Wollt ihr für die wahre Freiheit au handeln fabig sein, so lernt erst 

etwas, bildet euch wissensdiaftÜcb aue und- kümmert euch gar nicht 

nu die Politik. Die Ifreiheit kommt nicht dnreh Sdblögereien, nicht 

durch eure tollen Co nstitnttooen. und. durch euer unseliges Treiben. 

Vergeudet nicht die Zeit mit Erb&rmlichkeiten. Ob Ihr tausend Con- 

▼eote haltet and taglich von dem rechtlosen Znstande Deutschlands 

schwatzt; . — ihr macht in eurer Unvernunft die Sache nur schlimmer. 

Seid fleissig; lernt erst energisch lieben oder hassen, .ehe ihr bandelt. 

Verschliesst die Gei^in^ung In eneh: sie bedarf, der Läiiternng nad der 
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186 , ' Sellii;!- iilid UttifetfitifCiiiBeliricbifeii, 

Fäf^J üi^feDlltnftlii^ii: man wird eneb'wle Kfiad^ «^i^eftAreAltren 
iBMeir «nd wie Hftnfier be«tnlfeii. Enre 'Worte' Verden Albe^niMhen, 
eara Handlnngmi DilfnmheitbD , wo* nfbht Verbrechcfn sein ; JedenfUlli 
wird Denticlihiad vie mlf ^rlireclteii' entgelten mösflen. j^tter drilfes 
Wort istToterbiiid, utA trenn ihr den Mnnd anfüint, so beiset ee: FrM- 
heit. Zeigt, dnw ih# das Taterlnnd Hebt, dats ihr wietet, wtu^ Frei- 
beit bedeutet, nnd gebt Andern nielit mntiiwillig die ReaetioflBWtf^'bi 
di^ Rand. Mordet endi' nidit «elbtt, eittsiebt dein Vaterlande nieht 
die'Hqfhiang! — ' Aber "sie 'zeigten rieb ihrer ▼erschrobenen Erdelrattg 
und det läppiidhen Zeitgefiiitei i^nrdig. Der HochniatlnteiMi iind die 
«onanbafte Aafopfirtrangsnebt war hi sie' gefahren. 8ie opferten aifeii 
anf flfir die Pblie dler ReacÜnn; wUf wurden Mfirtyrer für die PoHtei. 
Was ist getcheben. ' Die" Bierbanfce nlid die Scfalftgereien iuf den Knei- 
pen wissen es anera&bten;' die wahnsinnigen Protolcolle der änrscben- 
Schaft sagen es ans. Udd damnr das Vergeuden deij kostbaren Zdt, 
darnm d^r Mord fn Frankfurt, 'darnm die entsetvlibbe Kette Ton Wldm- 
«inn, Selbstmord ttnd TodscIilBg? Djarnm die mftch^ge Reäetidnsfralfe 
in den Hunden deijenigen , welche den Fürsten unter dem Rocke eines 
jedea Liberalen den Dolch zeigen? Aeirnm der Jammer, welcher die 
edelsten Familien DentsdUands unterwühlt; darum dlo'ZerstBmng der 
elterlichen Hoffhung? Darnm treibt ihr euch als Mnssiggänger In 
fremden LdAdern umher , oder ffillet die Kerker , und seid einer regel- 
inftssigen Thfitigkeit entzogen? Ich weiss, dass auch die härteste v 
Strafe der Rdgiem'ngen et^ch wohl Ibnt, weil ihr euch Märtyrer fdr 
die'Fr^Hieit glaubt, und well es euch enfeöckt, ffnr eure Gesinnung 
an leiden. Ich kenne den Geist; der in euch waltet. Was kfimmert 
ench die Kerkerluft und die Entbc^hrnng des Nothwendigsten? Euer 
Bewnsstseln belohnt euch! Nicht wahr?' Nun wohl — • euef Bewufst- 
•ein ist eben so getrdbt, wie ecnbureHaUdldugsWeisewar. Wenn ihr 
fnr Geld gedungen wäret; durch Schliche nnd Kniffe metboÜlfscb derr 
Freiheit entgegen an arbeiten, ihr hättet nicht schlauer, nicht berech- 
neter SU Werke gehen können ; als Ihr in eurer Handlungsweise ffSc 
die Freiheit in wirken glaubtet. Für ihren Gegensatz habt Ihr gear- 
beitet; In diesem trostlosen Gefahl<^ mögt ihr die Strafe und die Sühne 
finden. «-^ Auch ein ertistes und erknahnerides Wort er^($h'e an dicje- ^ 
nigen , welche ibit hochtrabendien Titeln die Anf^ht Aber dte Studen- 
ten zn f Ähren haben, ihrer Fahrlässigkeit und Unaufmerksamkeit, oder 
ihrer hnnmnen Toleranz ist es zuzuschreiben , wenn das Unkraut m 
sobsber HAIke emporschlesst. Sie softten diesen vei^eifbllchen Studen- 
ten- Farticularismns in üer Wurzel ffidten , nicht abwarten," bis die Re- 
gierung es fär ndthig findet elnzusclif'eitein , und alsdieimt schwfilstige 
Proclainationen erlassen, die man sich In eiAem Ifflahdlscfaen Stucke 
gefallen lässt. In N. gab der neuangekommene Student in der Aula 
sein Ührenwort, keine fbrbige Mutze zu tragen, und hielt sie bei die- 
ser Feierlichkeit in der Hand. In M. empfahlen die Studenten den 
,', Wuchsen ^ ilfen Burgkeller %l8 Vergnugnngsort , und die ganze Stadt 
imesti»; das» hier diö Burschenschaft hauste. Wer den spasshaftcu Klei- 
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if^Mü^dil' TkleiF deiitoeIvftB Pi^feworen kennt, wem ifai innere Uni- 
venitätslelwfi klar Ter Aog^n tiegt, wer da weist, dam die Begieninge- 
b«?oUinfielit%len über den aabedeotendsten Vorfall Prolokolle nach der 
Braidenn sehiekea und jede Kleiliigkeit an voinminösen ActontloMen 
anieinander aerreo : der wundert ilch , da80 dieee Herren, die doch «fo 
viel 2teit haben , nicht Gelegenheit geffandea , niil «lern Miaieterhini eine 
Angelegenheit aa bespfecben , die dffMitlildi ihr Weeen trieb, welühe 
die ganve Thatigkeit «nd die Sittliehheit der Stüdirenden nntergrab, 
nnd Totf welcher die bernliteate £lneieht erkannte, daei sie bei der pa- 
litiich gährenden Zeit an so tranrigcfli , nmfiissenden Besnltaten^gekn* 
gen nraanie, W^rw iehiekte man nicht PoliaeldleBer nach Passendol'f 
oder aaeh der Rasennmhle u. a. w. hinaas und sprengte die J&njgBage 
aaseinanderf Wollten wir Ahvigana den eigentKehen Gmnd des wfl- 
sten «Treibens erdrCem, so kämen wir anf den Krebssehaden unserer 
Eniehnng. Worin soll, frage ieh, der aal die llnWersitdt kommende 
Jibgling mit seiner barocken, aasammengeschachtelten Ünlrersalbll-^ 
dang, nsit seinen hoeht^benden Ideen, welche daa Gift nnd die Irrthft- 
tner aller Zeiten in sieh gesogen und eloer besdirfinkfen* angemessenen 
Grundlage ganalieh ermangeln — worin soll ein solctier JfingÜag mit 
knabenhafter Erfahr nng »od geistiger Abspannung, mU griechischen 
Idealen und avdi nicht 4er geringsten Kenntniss der christlich -europSi- 
scben Zoatfinde ^^ worin soll er eine Freude und einen Haltpnnkt Ai- 
den? Etwa in der strengbegranaten, positiven Wlwensehaft, welche in 
langweilige VortrSgo eingepfercht wird ? Etwa In den sdialan Ges^ 
ligkeits •• Verhiltoissen der hohem und mittlism Glassen, il^elche den 
Weilmanii interessiren, aber den Jüngling anekeln f Etwa In den Be- 
ra^igVQgen der Religion , wahrend in nnsern Gymnasiasten heidnisohe 
Dod christticho Blemeiffte wild durch einander g&hren? Etwa, in der 
vernünftigen Beobachtung der modernen Staatsverhiltnisso und lastitate, 
väbrend anseve Jnnglinge anch nicht die geringste Kenntniss der gegen- 
wärtigen Interessen, wohl aber elae tlefwuraelnde Verachtung gegen 
dasjenige mitbringen, was da ist und sich nidit phantastisch * ideaÜseh 
gestaltet. Mit einem Wortes es liegt in d6r Natur unserer gelehrtefn 
Erzlehnngsweise , wellte Mi^rialien mihSlift und den jngendKdien 
Sinn verwif rt , dass nur das phantastische Treiben der T^indung und 
das Streben nach th5rlcltten Zwecken deii Jflnglingen Freude madbt* 
Nnr die wahre, lebendige Und lebMdig machende Wissenschaft, aus- 
gesprochen von ernsten Geistefti, ehrenWerfhen , ssftbststandigen Gha- 
rakteren, die nicht recht« %ind nicht Habs sich bengf<n, kfinnte dah^el- 
fea. Wo si«f sich nicht finden^ wird di6 Zeit sie in harter, kostspielig 
ger Schule endehem [Ans der Allg. Zeltung 1884, ausser- 
ordentl. Beilage ür. 440*— 442.] 

• • • • . * » 

, Jbna. .I>^ Inspector der Sternwarte und des meteorologitchen 
Instituts Dr. Schrien und die Privatdocenten Dr. FercZ. ffaciter und Dr« 
Tkeod. T%on sind au ausserordentlichen Pi^ofessorei^ in der philosophi- 
schen Facttltat ernannt worden. ^ 
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Loms. Der FftVAtdoceat Dr. Onuthtkk ia Wflrthurg ki ab ov-' 
denüicber Pr#feMor der Phiioeepbie hierher berafea worden. 

Mai«s. Zain Bi«chotder hiesigen Diöceie ieC, neehdem der DoBi*- 
cflfitalar Werner die ABoehwe dieter Wdrde abgeleliat hat, an 6. Oet 
▼or. J. der Pfanrer Dr. Ifniwr ia Oarni»tadt gewählt werden. 

WaTSi^AE. Dae datige Gymnaiittm wurde im Jahre 1817 wH 67 
Sehülern ia 4 Claesen «aler eioem Direc^r, drei eyrdeatliche» uiid drei 
Uölfelehrern esoffaet« In dasselbe siad hie Anfang Septembsire des ge- 
genwärtigen Jahres 626 Schuler aufgenommen worden, .von denen 205 
Eindcr aus Wetslar, 269 auswärtige Prenssen und 152 Avsländer waren. 
Von den Wetzlarern haben sich nur 26 wissenschaftlichen Studien ger 
widmet, die übrigea sind, greseenth^ils aus den untern Classea, au 
verschiedenen- Derufsarten übergegangen. Im Winter IB^ war die 
Schule von 92, im Sommer 1864 von 100 Schülern (in fuaf Classen) 
besucht, von denen 41 einheimische und 59 auswärtige (13 Ausländer), 
89 evaageyechev 10 katholisehe und 1 Israelit waren. Zar Univer»^ 
gingen 5, ^von denen 1 das erste, S das zweite und 1 das dritte Zeug- 
aiss der Reife erhielten. Die Iiehrer der Anstalt sind: der Director o* 
Professor X Herbtt^ die Oberlehrer Dr» C. J, Morits Jsi [erst seit Ostern 
18S4 an medtuch'ä Steile hierher berufen], Graff^ Sieger, Dr. SMp- 
.Ui% und Lambert f der Lehrer Herr^ der kathoL Religiooslobrer Pfarrer 
H^o^f der Schreiblehrer Zisseler, der Gesanglehrer Clantor Frauke 
und der.Zeichenlelirer Deiker. Die seit drei Jahren wieder eiogeluhrr^ 
ten gynmastischen Uebungen wurden nicht bloss von dem Director des 
Gymnasiums , sondern aiich von dem Stadtgertchtsdirector Dr. Wigand 
beaufsichtigt, weil aaeh einer Ministerial-Beitiramung imm^r neben 
den Gymnasialdirectoren ein für die Sache sich interessirender- angese- 
hener Beamter nur Oberaufsicht jener Hebungen angesogen, werden soll* 
Das dies jähriga Programm des Gymnasiums enthält als wissenschaftiiche 
Abhandlung die AntriiUrede des Oberlehrer« Dr. Axi, [Wetzlar 1834. 
25 (10) S. gr. 4. ] Der Redner handelt in derselben über ^ JVort^ 
und fuhrt in einer Reihe treffender und ansprechender Gedanken durch, 
was das Wort überhaupt und in specieller Beziehung auf die Schuler 
wirken könne. Die Rede Ist, gaaa kunstlos gehalten und besteht aus 
lauter apjiotfstiscben Gedanken f aber dieselben sind gut gewählt und 
mögen auf die Schüler wohl einen guten Eindruck gemacht haben. 

Zoaicii» Baierische Zeitungen meldeten, dass im Kantonalrathe 
Bedenken JB^etragen worden sei, dem Professor 4^ftdnlem als Katholikea 
das Bürgerrecht eines reformirten Staates zu verleihen. Diesem wide»- 
fpijcht die zuverlässige Naehrlclift, dass Ihm das auf die sarteste und 
schmeichelhafteste Art ausgefertigte Landrecht auf Pergament — eio 
kalligraphisches Meisterstück -». in reichem Saffianixaod niit dicken 
Qaasten von Silber und Blau (den Landesfarben) , über denen in henr- 
lich gearbeiteter SUberfiapsel das grosse Staatssiegel, überreiehl yrurdp. 
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Kritische BevrlheilMBgea. 



Lai9ini9tk^ JBekulgramtnaiik vm Awgmt^Qrolefemd^'JSi^ 
notof 4#t GyMarfwoM «i OWiiigett mmA iuimmiMckem JBljjlMti 
dei FnmbfMw OfliebrlMMefeiM filr d U ali di c i Bpivflhft. '.BnuuffWB 
laaS, HaiuiMliefltflbaeliiMNidl. E¥Ia.4l§8. a a^lMrO 

▼V er b«i dem gegeiwirliftti Zoiitnie d«r S^rwhvlften« 
Mhafl die Auserlieikiiog eiier iateioitciwii firemmalik nätcr« 
nlnmt, huim, wenn es llmi am die FSrderaog de« fitediami 
der latcioifebeK Spnieke, «elM«r EtnMt Itl, la aeWMu IJntep« 
Behmea ewicr eieem Vorraihe der vieücitigtten greinmtlsclMB 
Kenntniste aaeh Beek d«Q MioA bkamhrktffmy & d«f«h fiele, 
iahrliaiiderie veverlitee gremmetleeheii Kegele ^ todbelLiaraien 
«B dee doreh ihr Aller eraengten Solieia der flaverliBelgkeil 
und frei voll jedem Aeteritilegleebee^ eiofr «Ireegeii Priiteig 
eil enterweifenf to wie eielit' minder eine gewisse CharaiUei^ 
stlrlce^ wteieiie rnftien dvoii die yielfaeh sich duseiildremKede« 
AnferderiHigee «ed Maciitgeb«!^ der ia offensf Vehde liegen-* 
de» Bpsaehferselier ungeslirt ihren Weg forIwendeU uad ded 
dereln sorgfilUge Prof eng als wahr IMeaate nicht ans gefilll^ 
fer iNaebgiebigkaiC dieser eder jener Parteiensieht mm Opfer 
bringik« Hr« A«g. Gr stufend hlit eioh io seinen bisher^eir 
eehrlf)tstellerl|fchen Leistongen- eis einen selshen Mann von Mntlr 
«nd Gharafclerslävliegeeelgty und tvtU eben dednr^h jiHt4eit' 
wenigen gieiiA echibaren flenessen aoa der grossen Zahl nta 
Yerfeitig^n lateinlseber QrswnMtfken, wdehe' Alles: getfaaa 
■n haben glanbev, wenn sie das alte modamdieBprashriHiieng 
fein behotaam ans der einen Kammer in -die andere hevllbefrin- 
BMn f mk geresiitem Anspruidl mti itettcksf ehtigang md Annr^ 
kenoang hervor. Damit seil Cpeüidh tiid»! gesslgtsein, das» 
dntch Gretefeads Arbeiten die laieinisehe Gremmelfk seb» So- 
weit gefirdert jp^den, nls noihwendig ist, am ihr dfe «rolte* 
CMtnng eines wissensebaftliehen Sprstlmystema laanerkemi^a* 
Allein die kriftige Anregang, die d^roh sein f«m OevUmüohen 
ttbweiefaendes Ldirverfahrsn 4er gremmalisehen Davstellang.ge- 
gdüen werde», kann nicht ohne Wirkung bleiben, nnd es ist 
die^e B^gsemkeit im Vergteicfa mit dem bishemgen ielhnrgi^ 
anhen Zeslande der lateinlaclien Ornmmatiii eehqn ah ehi be« 
dentenfler Vtatschrltt an hetraehten. 

4 9* 



in Lateiaifcli« Sprachlehre.* 

. Die hler'iQ beartbeilende Lateinische Scholgrammatik iet, 
.wie ihr Terf asser in der Vorrede sa erlcennen gibt, Icein blosser 
Aasiug aus dessen 1#B9 in demselben Verlage erschienenen aos^ 
fuhrlichen Grammatik der latein. Sprache, welche bekanntlich 
wegen der allangrossen Zersplitterung, ihres Stoffes von mehre- 
ren Seiten nicht unverdienten Tadel faftd-, sondern |,naGh einem 
durchaus verb^saetten VUna g^f beitet. ^ Rec. hat diese letz- 
tere Angabe in Betreff der s weiten Hälfte des Buches , welche 
die Lehre vom Sal»e enthält, völlig bestätigt gefunden; in Hin- 
sicht auf die Fornienlehre aber echeint ihm die frühere verwir- 
rende Zerstttokeinng und' V-ereinzeiung nicht nur nicht beseitigt, 
aondern bei. der Behandlung des' Verbi durch ein gewisses heu* 
ristisch .^ pädagogiaches Streben noch bei weitem vergirössert 
worden su sein, so wie denn überhaupt dieser Theil, ajs der 
schwächaie des Buches ^ bei einer künftigen Auflag« einer sorg- 
fiUiigen B«vision au unterweii&a sein möchte. Ueber die von 
Hrn. O. abermals mit Wärme. verfochtene Methode, das Ver-t 
Vdm vor aUen^übcigen RedetheUen zu lehren und ihm gelegetU" 
Ueh SubeiatUivaund jidjectivmj zuweilen auch jidv^rbia^ Prä" 
pöeUianen . und Cot^unetioaen himanufügen und vorlm^is dann 
und wann von einem Nomen den AcenaatUmsn apätermn den 
tremUmSy dann dem Dalivue und ssuletzt den Ablatiuus anxw^ 
geben^ und danach jedesmal denaeUen Casus an einer '!^aM ahne* 
Hoher fVerter bilden su lassen (Vorrede S. VIII), will Rec« hier 
uidit atoeiten, anmal da der Werth.des Buches dadurch ^icht 
vermindert wird, weil ea Ja Jedem nicht beistunmenden Lehrer 
frei steht., den Unterricht anstatt von S. IS mit dem Verbum^ 
von 8. 51 mit der Declination der Nomina un beginnen. ^Uda 
daaa die Art und Weise, wie das Verbu» hie» behandelt wird, 
eine erleichternde und iweckmäasige seit kann Ree. sich nn- 
mögUch liberaeugen,^ und er findet in der Erfahrung dea Herrn 
Verf aasers, dass „Knaben von 9 bis 8 Jahren auf dem in die- 
aw Schulgramroatik beieichnetett Wege die Conjogatioi^ebeu 
aoieicht als sicher lernten'^, nur eine nene Bestätigung der un* 
gemrinen Elaatidtät, mit welcher das noch frischcJogentdUci^B 
fiedaehlniss auch den verwickeltem und verwirrenden Aufgaben 
aieh au fügen vermag. ZurvRechtferUgung unseres Urtheils ge* 
heu wir hier eine kurze Debersicfat von dem Inhalte der einzel- 
nen Capitel » in welche die Lehre von der Conjugation zerlegt 
iat. Cap«l: Mevier^Gmjugaiionen, Erste CkidugaUan: Ver- 
ha, deren Keimlaut a ist, als Arno (st. ama-o), ich liebe., In-* 
finitivna , oziof e, lieben {Beispiele: adoro,iich verehre, uro, ieh 
-pflüge. n. 8« w.). Zweite Cenjugationt Verba, deren Keimlant e 
ist, als Docee^ ich lehre. Infinit, dacere^ lehren {Beispiele). 
Dritte Conjugation:: Verba, deren Keimiautein Consonant oder 
u iat, als Lega^ ich lese. Infinit, legere, lesen. Buo^ ich stürbe. 
Infinit ruere, stünen (Beispiele). Vwte Cenjugaidmt '"'—'-- 
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deren Kehnfaratilst, «li Audiv^ ich bore, audire^ hSren (Bei- 
spiele). "^ — • Cap. 2. Genera 40»^ FenbumB. Ae(ivi0niiimOf de- 
ceo, lege, aedio. Pasnituna aiiier, doceor, legor, sodioi«. -— * 
Cap. 3.^ Tempora dee Ferbums.» .1) Tempora 'Imperfecta. JPtä*t 
ire^9 (Praesens). Im Activurn^^ ^mo^ doceo^ tejpe,.aadio. Im 
Passivum: amor, döceor, legor^^odlor. P^äteritum'{lmf9ri:). 
Im Aethum: äraabanv doöeV««) l^gebam^ Aadlebam.- Im'Fa»> 
eivum: emabar, d'oceb&r, l^^eber, audiebtr. Futurum, {Vntur. 
sieiplex). Im'Adivnm: nmüho^ deeebO) l^atn, aadia]ii» Im 
Passivum: amabor, doceber, le^ar, aadiar. 2) Tetkp^ßra Per* 
fecta des Aetivume. Präeem (Perfecloin): amavl^^docui, lefi> 
andiTi. Präteritum (Pkisquenlperfeotiiiii): ajnaverametc. iw 
iurum (Futiimm exaetöm)« ama4^era>eie — • Cap. t^\Modidee 
Verbums. L Fßrbum Fimtumi- 1) Indicativüs' dBs^Vräs^iamk 
Activoni: arae-, doceo, lego^ sudle; im PessiVem: amor, docesnr, 
lei^or, audior. 2) Conjunctivus» des Präsens im Aedviim ;- ametii) 
doceam, legam, aadiam; im Passi>rttm: aner, doceM^f iegar^ 
aadiar. • 1) Indiodtivus des Impeivfieotams Im AetivqnH'amabam 
et€.; im Passivnm: «mabar etc. 2) CJonjundipus dwltapetfect 
im Activami amarem etc.; im Passivnm:. smarer etc: ^1) Indi* 
caiivus des Perfectums im Actf^nm : amavi et^. 2) Cenjuncti- 
pus: amaveritai etc. 1) /nf{tcali6?tis des Plosqnamperfectums Im 
Activüm: amaveram«tc. i)ßotiJunctn>us: ams^s>^*> ^to. 8) Jnt» 
jpero^tw« im Activom : ame, am|to; dece, doceto^;iege, legTtei 
aodi, aiidfto; im Passivum: amare, amater; docere; decelor; 
le^f re, legitor; audire^ auditor. II. Verbufn InfimUum, l)/ii* 
fifdtivue des Imperfeclums im Aeiivum : amere, docere, legere^ 
audire; im Passivum: amari, doceri, legi, «ndiri;.de^Perfei^ 
etoms: amavisse, docuisse, legisse, andivisse. S) Supimans 
amataro, amatu; doctum^ dectu; leelnm^ lectu ^ andkum, audjta. 
3) Gerundium: amandura, docendum, legendum, audieiidam. 
III. Parftctjpta (Nominaiformea des Verbums). Im Acüpum. 
Fartiflpimn Imperfeeti : anans etc. PartidpMim' Fatari: ama- 
toruS etc. im Passipum, Participium Perfecti: amalos ete. 
Farticipium Foturi ( Gerundium ) : amandoa ^c; — • Cap* 3. 
Personalfarmen dee Verbums. Activum. hindieativus. a) Im* 
perfectum praesens (Praesens ttbsolotum). . Singuhtris. .1) amo, 
amaSy amat. 11) docea, doces, docet. 111} lego, legis, lef it. 
iV) audio ^ audis, audit, Pluralis. I) amamns, annitis etc. 
b) Imperfectum praeteritum (Imperfectum). jS^^. smsban ete* 
iYttf. amabamns etc. c) Imperfectum futurum (Futur, simplex). 
Sing, amabö etc. Plur, aipabimusetc. d) Perfectum praesens 
(Ferfectum absolotum). «Stn^.nmavi etc. Plnr. amavimus etc. 
e) Perfeetum praeteritum (Plusquamperfectum). Sing, amave^ 
ram etc. Plvr. amaveramus etc. f) Perfeetum futurum {^ntivt. 
exactum). Sing, amavero etc. iVt^. araaTerimus etc. . IL C&n- 
junetiüua. a) Iniperfectum praeMeno . (Praesens.)« *Sing. amem eta 
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A*r« «nenln» etil, h) Imp^tf^imn ptaiUrUM^ i}mf&ttf^xti). 
Singi miliaren» ete. Flur, eknafenile ete* c) Perfeetum praesens 
(Perfeetnm). Sing, nmwtrimelin, /fur. aiM?eriiiineeta d) Ar<* 
feetum pr^Menium (Ploiqoeiiiperfeelniii). Sing, eme^dsem etel 
jPbr* siHAviseeHftie«!«. UL Imper^^ibue. Sing. a«a, imete^ 
admte; docei doeetOi doeeto) lege^ lefito, legite; endi, eüdlto, 
«oditflu jPbff« aMiate« anatete, aaiaato; doe^e, docetofte etc. ^ 
FaeäitmimitßdA^yMeiae datfehfaAbftj. -^ ßepenem (dei« 
gteicbenj; . -1^ . Cap« 0. Dai Yerbum Sum , Ich bla ("darelMaii- 
j«|bl nach tt1ii|er Wdke). — PoaMini, kb ktan (deigL). -*- 
Cap. X i2KefraGm|taaBgr<r«alato Fef ftaffdwtfia»!. L Perf^ta paeeivi. 
ijPraeeemm. InOeattmu: AoMtua (»a, «-am) aam, es^ est; 
aibalt (-ae^ .^a) samoav estb^ aiiot. Amatas (-a, -am) foi, 
MaAi. fiilt; amali <--iit^ -a) fjämiltt faistig, fadrniit Con- 
pmetiäus: Anataa (^-a, -nai) um etc. Amatue (-»ai -an) ftieh 
rimetc. ' BbMBO dootoa aam, docta« fui; lectasaaiiiy leetai 
fui) audkasaaiDi andHas fiiL ^) Praeteritum* IndieaiimMt 
Amataa (^a^ ^-aA) eram etc. Amatae (-H^ -aoi) faeram etc. 
Canfunetitmei Amatua (-a^ *tiiii) eaaemelew Amataa (-a, -«am) 
foretD oAex faiaaeaiatc. Bbeaao daataa eraio ete« S) Riiarumf 
Amataa (-»-a» -om) eio etc. Aalataa (- a^ «^am) foeveetc. hi» 
ßmitousc Amatum eaai^ Amatala falaate. Ebenao docioa ero eto» 
dofctülii.eaaeete*-^ ßeponene» 1) Praesens. Indieatieua: Hor- 
tatoa (-a, -om) aam, faL Co^^tnctivus: Hortataa (-«a, -om) 
aim, faerim. ^ ProBierüum IndicaL: Hortatoa (-ai -am) 
ertenii, faeriaih Confunct.: Hortatoa (-a, -am) eaaem, forem« 
\A) Fttiurumz Hortatoa (-a, -um) ero, foero* InßttUifms: Hör« 
talam eaae^fidaae. Ebenio famot aam, loqooataa aom, exper- 
tDlaaoip. -« n. Fututumperipkrastiewn AetivL 1) bnperfeetwn 
praesens. iMÜeat.: Amalama (^a, -om) aom etc.. Canjtmet.: 
Amatoroa (-a^ «-lim) aim etc. 2) bnperf. praeteriium. Indieat'i 
Amaltti^a eram etc. CoignnlA,^ Amatoroa eaaem etc. 8) Im^ 
perf.fiOnfuik: AoMlaraa eroeto^ Infinitivus: Amatarom eifeetll. 
4) PerfeeiMm praesens. iHdieat:^ Amatnroa foi etc. . Confun€t.f 
Amatoroa foeriih etc. 5) Perfeeium praeteritstm. Indicativus: 
Amatoraa foeram ete. Cenjwictiims : Amatoroa foisaem etc. 

0) Petfeetum praeterüums {Drockfehler for perf. futurum] z 
Amatoroa fuero ete« Infinüivus: Amatarom ftiiaae. Ebeaao 
daetoma aom etc» -^ IIL Fttturum peripkrasticum PassiwL 

1) Imperf. praesens. Indisai.i AmaDdoa (-a, -om) aom ete. 
CMB/tmi^. ?Amaiidoa (-a» -am) aim eic. 2) tmperf, praetert- 
tum^ IndieaU: Amaadaa eram 6tc. Coigunet.i Ajmattdoa ea->- 
aem etc. 3) Imperf. fidurum: Amatidos ero ette. 4) Perfeetnm 
praesens» /niJtca^.^ Amandoa foietc. Coif^c^.* Amaodiui fo«- 
erim^ta i) Perfeet. praeieriium. üfiitiica/..* Amaodaa foeram etc. 
Co9tftmci. : Amaadua f abaem etc. 6) Petfsct. fu^a^m r Aman« 
daa Aidro efjsi. ' Inßiniiiemsi Aarandam faiaad. Ebeaao dece&daa 
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fi«^ ft. JB^nMTfaü^efic übfir doi laieinumhiB Vitbumu J. V^hm- 
die (kffiiugfiUon üherhßUft. IL VßberMe Genera des Ferbtsmu-r 
VertbeH^nieij der Befmentiä. - IIL Temgera des Verrufne -^ 
UebeniüAt der Ferbanaabik^etA'Fräeens^ Fetfeeium uhdS^ 
fkmnu ly. Vem Ger^unelimutmdlmperiuieue, » V. Vom hk: 
ßmtmui» Supinum^Garundium mad veAjdeHPartMpiea.^ YLVon 
de» Per9(malformen, ^ .. .vv 

Bei |^«fo«der Bf^ubtmaSg dieser dem. Hral Verfi. eigeiih 
Ilmi^biMiLehrnMBlhade fitegt liita«a«o»dentf ^as vurd dardh 
iteittäckwjräe VortniehickeB der Hi^aptformen des V^rbf nacli 
ftwini» Teipi^Nii oiid- Modus fiNr die pemht in dea 9äa dieses 
Sede^bettsgevonsen? Alleftdffigs kenn der Schuler a: B. durch 
lUfiCegeilöbersteUnng von ana^dopefl^ legö imd audio gegen 
ain4rf(d#eeor, leg^r aad «andiQ» im atea 6apitel aaf diö keiger- 
foCto-Vrafe^ ^ Wie wird in der efaien Person des Prdsens das 
iWawmt 'i^ofit Aciiiium gebildet^**'' tiehr leicht antworten. k\>- 
4lMft Jiüt «r dadureh ^fdie Genera, des Vwrbums^ kennen and bilr 
^n f elerati weis» er non, me.dSe kn lateii Capitel erwvlbiitep 
InHailke aflNire, ducer^» l^gef»; audisa ioi Genus pässitmm iau- 
$ita9 Gans n^ie mit dem Genus, Terhaft es aicli auch mit deiq 
TampAS fuid dei|i Modus, ßa in der dam Verbum varangeMiiek- 
4Maaltgejlieifien Srklärniig derBedelü^ile^iDintliiDlte Hodslitlr 
4m 4^ Vei^i ihrer Bedeutuilg nach kurii» a%«r genugead erlän- 
tort siAdi iirosa swiaaben dieser allgenleiaänfisklärnag und dem 
«igaallialien voilsl'äiidjgen Paradigmen sinnDtUahiBr Conjn^tiö- 
Sim Mdl evßi in besoadern Abschnitten Proben foq einzelpen 
Forjuen für jene Modaütäten, 4ifi dap spdter zu »Lehrende um 
nichts cutlaifibtern nod nur an nutalosen Wiederhobmgen das be- 
reits Gelehrten (wie z. B. die Formen amo^idooeof lego^ audio 
Bicht weniger als fünftdal, die Formen amor, dooeM, .legor, 
«fidior mermal in den Capiteln I.t-^5 wiederkeiiren) Veraii- 
Fassung f eben 3 

ferner aeigt rfeb die henristische Methode, iivod4irch der 
ficbüler »ir Kenntniss der Formenbildung geleitet werden soll,, 
jsla in hohem Grade nazureiebead u. rerwirtend. Schon dorch 
jdsa CioBftbioiren sämn^tScher (I Cmijiugatlonea , wie amo, docee, 
lege, audio; ^amabara, dooebam, legebsai, aadiebam etc. , wird 
die Aaweadani; dieser Methode sel^r Mradiwi^Kt, weil 4er 6chb- 
1er faa esificli^ Ten^nsformen nicht JBine gemeinsame^ son- 
dern |e nach den' yerschiedenen Conju^iotteß rersebiedcae 
£odnagen angleicfa fcerausfinden mnss, %tie im Ailurum aimpieK 
amd im fraaseas eoi^aoetivi, vodnrch bei einer Idaa^a Top 
M— #0 fichulern^ von denen in der |t.egel mtr die Gefragten 
«leb jdie Milbe geben, die gefönderten Bil^uQgsgesetae zu ab- 
irtrafairen » die Uebrigopi aber meist die nntbltig ^«boreoden 
«der medt^nisel^^t^cbsprecbenden abgeb^i^ , wiegen dieser letz- 
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«em MehrsiU das Dicdren der Befeki'voU ^ßr-KU^g dM 
Verbalformen fibcär km oder, lang doch onTermeidüeb w{ffd. 
9nu kommt, daas Hr. 6r. die Frag^ selbst anweilen ondeni^ 
lieb and im Wideraproch mit apiter gegebenen Regeln atellt, 
Anf *die Formen der ersten Personen dea Indicativs nnd Co»- 
JnlicIiTS und der ersten n* aweiten Personen des Imperativ» *iai 
4t0n Capiiel folgt' der Sats: ^Fragen über die Bütbung der 
Forfnen des Conjunctivu^und Imperativue^^ Was soll min der 
Lehrer mit diesem Nota benie obne Beisata anfangen f Wovon 
aoU er den Imperativ ama und PaasiiL isLmare ableiten lasge»f 
Dem Anscheine nach von der Indicativfoirm amo u. amou- AUeui 
§.87 heisst es:* ^Der Imperativns-Drird gefmdeei wenn man 
die Endung is der 2ten Peraon Pk'äsehtis in e verwandelt» wd- 
ehes jedoch versdiwindet, sobald der Stamm auf einen* Tooäl 
a, eeder i endigt; a. B. ama-e, ama etc^; Passiv: amaria-^ 
amare etc. Und selbst die AbleijÜnng der Conjunctivforteen 
ainarem und amävissem bleibt schwankend, da nach denrobt- 
gen Satxe die Indicativformen amabam n. amaveram ra fihfnwde 
-gelegt scheinen, gleichwohl kurz darauf nach Anfsahlotig der 
Infinitive die Frage gestellt wird': ,, Welche Formen de» €bi»- 
junctmte lasseH sieh leicht aus dem Inf. Imperfecti (d. h. Pr«- 
aentisy s. d. Folg.) und welche aus dem Inf. Perfecti herleiten?^ 
An und f&r sich ist es freilich gani gleichgiltig, welche fiiund- 
form man für die abgeleiteten Verbalformen annimmt y weil g.e*- 
nan genommen nur der Verbalstamm (ama und für die Perfecta 
formen amav) die wahre Grundlage für alle Formen der -Gene- 
ra /iModi, Zeiten und Personen des Verbi bildet; behllt man 
aber einmal die bisherige Arbeltongsmethode bei, so ist Klari- 
' heüt und Gonsequeria, aumal in einem Lehrbuche für die Schule, 
unerlässliche und erste Bedingung. 

Was endlich die schnelle und sichere Auffasanng der Ve^ 
balformenlehre am meisteii erschweren nnd ohne beständige 
Aushülfe des Lehrers fast unmöglich machen muss^ ist die von 
dem Hrn. Verf. angebrachte neue Terminologie für die Tem- 
pora, welche bald die alte in Parenthese bei sich führt, bald 
«ohne dieselbe steht, bald auch wieder von ihr gaaa verdrängt 
wird. Die bekannte Eintheiiung der Zeiten in unvMendete nnd 
^vollendete — schon Yarro fordert strenge Sonderung^awlsGheii 
den temporibus infectis und perfectis , L. L. 9^ 65, 162 p« 629 sq. 
Speng.; p. 2S0sq. Mull. — hat mit Recht in allen neuem Gtanir- 
matiken Aufnalune gefunden« Will man nun diese beiden Tem- 
/pnsklassen mit den lateinischen Benennungen : Tempora imper" 
fecia und perfecta belegen, und darnach die einaelnen Zeiten 
mit dem Beisatse itnperfectum und perfeetum (wie praesens |nir 
perfectum: amo; praesens perfeetum amatrt etc.) versehen, so 
•muss man zur Vermeidung von Irrungen unbedingt die alten 
Tempusnamen Imperfectum (amabam), Pei/ec/tim (amavi) und 
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JR tof i li iiii ptf r /g c^iWi (aniiveraiQ «lifgebeii und andere an ihce 
Steile aetoen. • HhOr. hal^iiuli.fiir die Verganfenheit den Na* 
meüR^eterituni fewihU^' alao ist ihm PraeterUum imperfe-^ 
ttum tcs Imperfeetum (amahaot) und Praeieritum perfeetuai 33 
Flutqummperfettpm (ämaTeram)', so' wie far die Teüeodete 6e- 
ftnwartaBs Perfeetum (ama^i) den Namen Praeaetm.perfeetum 
DIcae heoe Terminolafie konnte naeli Toraeageaehiokten toII- 
aliadii^n Eidslärnngen .ob«e Weiteres angewandt) werden , und 
Lidircr ulid Sch&ler bältea aieh in kaner Zeit daran, gewöhnt. 
Statt dessen« neigt sich dnreligangig ein Schenken swischen 
niter und neaer Benennung, ted der Sch&ler^- dei* merat von 
Ptae9en» (Praeaena), /Vntfleri^tff» (Imperfecüun),. Futurum 
(Fntnnini aiiliplex); dann wieder von Praesens, 'Imperfektum^ 
Perfe^mn^ PltU^uamperfeeium^ aladaAn abermals vom Infitd^ 
twus des Imperfectuma und. Peffectuma n. a. w.^ o^er die Frage 
liest: ^ Wie mrd von^dem Peffeetum Präsens das J^usquam^ 
perfeetum gkbüdet?^^ de^ mnsate kein Schüler aefii| wenn er 
aieh ana dieaen Irrgaagen allein herausfinden konnte.- 

Vebrigeni scheint der Hr. Verf. diir^h seine vom Gewöhn- 
liche» abwehhebde Colijugirntethede sich selbst den Ictaren Ue« 
berblick über sammtiiche Klaaaen der lateinischen Verba ge- 
trübt in haben. Wenigstens weise Rec. nicht anders die .auf- 
fallende Braetacinung so erklären, dass in der Klassification und 
Formation der Verba die auf ie auslautenden der Sten Conju- 
gation völlig übergangen sind. Im Isten Cap. (S. 18) heisst es, 
wie wir .ol>en gesehen: ^^ Dritte Conjugation:, Verba, deren 
Keimlant ein Konsonant odaffttf ist, als/e^o, rtio/^ Ebenso im 
Oten Cap. (S. 38): y,Die. Verba der Sten Conjagaüony welche 
meistens Worzei^erba aind, haben fast ohne Ansnahme die 
starke Conjugation. Die Ausnahme machen nur wenige Verba 
airf'-uo.^ Und vollends in der Lehre von denParticipien (S. 18)i 
^Die Endungen der Participiasind: 1) -ens^ 2)-rt08, 3) -itu- 
ms, 4) -endus. 1 und 4 werden vom Infinitiv y 2 und 3 vom 
Supinum gebildet. ^^ Wie wäre es möglich, dasa der Verf. ei- 
ner lateinischen Grammatik die Participia capiens^ faciens, /u- 
gteiiaete. so gaos übersehen könnte, wenn ihm nicht durcli daa 
Znaammenfaasen aller 4 Gonjugationen die freie Uebersicht ge- 
raubt worden wärel Erst §. 4ä n. 46 wird jener Wortklasse 
Erwähnung gethan^ ohne daas jedoch die frühem Irrthümer 
eine Berichtigung erhalten. 

So viel über die allgemeine Behandlung der Conjogations-. 
lehre bei onserm Verfasser. Bec. findet für den übrigen Tbeil 
den Buches noch zu swei anderen allgemeinen Bemerkungen An- 
laas. S. VI d. Vorrede gibt Hr. Gr. den Plan seiner Schrift 
auf folgende Wei^e an: ^Mit Uebergehung aller tieferen, auf« 
die Uranscbauung sprachlicher Verhältnisae aurückführenden 
Cnteraachungen und derjenigen ausführlichen Erörterungen, 
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ueoIcIm aebv fiüp des BfaindponU des, Leitrert, «li fph? im des 
Sekilers geb&ren, habe ioh miob bamfiht, dwm. ia^dar V4>raiige«- 
MbicfctQit Oebenklil dargelegt» Vachwerk dieser Sprashldire 
itt «Heo Themen ao wek auaiobfioen , diisa der SchileE -des in^ 
mrn SueanMierinog der ekiaeliieaSpracheBieliaiiimifea erkenn 
sca kann mid niohta remiasco wird, was sam geiiaaaii graemm« 
tiachea Veratindaiaa aller gei^öiinUcii aaf Scbulen ^eaeaeä 
JNteisciicn Prosaiker und IMehter ilrai ^u wbaen noCiiig ist. ^^ 

Die BrfceBntaiaa y^de9 itmem' Zu9ämme9Jumg09^d9r mtmA- 
«an 8früeh9r9dkei9mngen^^ ist gäaaii genonimeB daa Bei der 
fipradifeesohbog Hberbaopt, wd esi^erdieate daran dlo Lehr» 
imb, daa aaab^ 4^eiii Schiller diese Binai|:bt vwsahailt, aliea 
I<ob; diM aber aelbat die höbere wiaseascbaCtIljDbe Liagaiatllt 
i^ea Jenem 'saliteea Ziele aar Zeit noeb ^^iemlieb Jera*iat, iiiird 
Nleniaad' teognen, der ^ieb mit dem wahren Stande der Hinge 
aar einigarmassen vertraal geiQacfat hat. Deswegen ^rftnaa 
die Aasprikbe an eine SehidgramaiatflE in dpaaer Hiipsiebt hiUi^ 
gerweise nfahl allaahesb staHea, und yea ihr aar daa bereite 
ala evldeate Wabriieit Brkanate fordern. Hr. Or» .hät^dun in 
diesem Faakie flir die Begrüadnag eiaer wisseafeiuiftlielieh 
Bataiehre recht Lobenswerthes geleistet, and die schon 9ja 
aeiaer ausfübrlichenCrrammatik vielfach gerflhmtenatnrgamSsse 
Anordnung des Stoffes ersoheiat hier darch sargfiMtigerte Aus*- 
aad Darchbildea noch harmonischer abgeraadet« Leider kami 
aber dasselbe von.derFormcalehre nicht gesagt werden. Zwar 
hat gerade hierin, wie bekannt, die allgemeine Spmchforschaog 
a^lbst noch am wenigsten festen Fass gefasst: allein tnoMmeliea 
Einaelhekea ist man doch «chea aa weitvorgeröokty dass die 
alle, rein iasserliehe Daiatellnng der TfaateacliaB uamdglleh 
mehr geaügeta kana. So z. B. ist die Regel ^,die Büdiung des 
Supümms hängt vom Perfeotum ab^ (S. 18) }etst als ifcölilg i^d^ 
richtig erkannt Weder F4>naatio|i noch Bedeutaag sprecbea 
für den geringste» Zosamiaenhang awischen diesen beidfsa Yer- 
balformen. Es war daher die nnerlissliche Pflicht das YerC, 
hier ^n durch die höhere Sprachforscbang geabnatea Weg sa 
betreten, and das Sopiaiim weder Ton dieser, noth ron jeder 
Temporalform, sondern onmittalbar vom Verbalataamie abau- 
leiten , wie wir dies Verfahren aach 1« der neaestea TerdSenat- 
¥oUeli lateiniscben ScbalgrammaUk voa Dillrotfa beobachtet 
sehen. Auf gleiche Weise hätten die bekannten meehanisohea 
fiegela über die Bildung dea Ckmiparatirs und Soperiätbs end- 
lich eimaal beseitigt werden müssen. Deaa ans Lehren wie: 
„Per CampttraHvus wird v&n demjenigen Casus gebildet^ wel^ 
eher eich attfi endigt*^ a.a. w«; and f^Der Superlatimis wird 
wf dreierlei Weise gekildet: a) M den meisten ^djeetüns vom 
Casus des FosHivus — is durch Zusetzung der SUSen stnms$ 
A) iei den Adjeeiieis mff -^er durch Zusetwung der Silben ri- 
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ntus «Um NimiMatiima,- »)- M einigen, A^^k^U pttf ~flb 
dttrek Xn$eHwi»g der Silben Um^ %n dem WwUtammfi^^ a«i.w« ' 
808 8oIfiheii Lekren, welche die Cofl^aratiensbiMong rde ioe- 
eerMehnnd teohftiseh^ ytü» sie Äorcli siifUUgfn Gjkt^bUiit •ich 
dafetcllt, ebferiigeB) licift sfch der ledere Zuetnumeiibaiif der 
Bjprtclim^eheinenf ofiaiecUeh «riieliBee. Ii^.welehein mtarge^ 
misieftSeMnoienlitagettiiidefteeh wobl die Cooipvatieii bald 
mit 4enfr fienkk^ beld mü dem Detlv, beldr wieder mil dem No- 
mtnilivf Und deeh war dieae Lehre dereh die Spracb?er{lei* 
ehvnf ao lehAI iba Klare f tt -bringeii. 9ie Badnog dea lateijk 
Conparativt' ist *idr'{firapriui^ieb ioa) ^nd entanrecbeed dem 
eeiiakr. ^ pud griaeh. %ew^ and wfard wie faijseaafcrit (vgL 
Bepp, GraiüD. erit, reg. JU) an den Adjeetii^aftmai paeh Abr 
werfmig dea EodTeeala fefegft. Pemnaeluwlrd aea d^m Mein. 
Stemme Mo (nemlti< alio^^ apater aUu-9) im Oomperetiv 4iMr 
for, wie am aaaskr./avd (ve^Uere Form Ji^Mifi) juv^ßaennA aaie 
grieeh« jeaxo (nemioi fcd:x0s^g) »aN-t«»!;, aea^dt; (nemin.ijdi;-^} 
!$d-/aHr and aelM mifcAbwerfang dea Halbroeala q: alöx-li>v 
aiM aie%ifo (liOfnio. eeto%poe)« Die Bhdeag dea lateiniacben ^Sur 
perlative tat eine de^n^lfe» ia^irtntewkA vevkfkrat inrns^ ealapr^- 
cbend deip aanakr. tmma (^gl. die lateia. Seperlativfermea ep^ 
timus, ex'tmusj in-iimus^ ci-timus, td-Umus^ qad dielateii^ 
Sapitial-^ uad Parlicipialstiffixa tum n. eum mit demaanalor. ta). 
DIeae Etadaagen tilgen aidi ebeafalla an den dea vorhandeaea 
Bndvoeale beranbten Wortafamm, verdoppeln ,aber dea Wohl» 
lanta wegen den einfaeben Conaonaaten der drittletsten Silbe 
anf ihniiche Weiaei wie im Griechiiahen die CoBoparatioaa- 
«ndnagen ot^og n. orovog nach karaen Vocaien an emsgog and 
emxtog werden. Hiemtoh haben ^Ir im Lateiniaehea 1) regele 
miaaige Saperiatireadang inimua: ali^Usmms^ audae-hsimue^ 
ühutr-^iesimus; 2) verküvstl) Sapertativendaag innue mit Taren- 
atebeadem T^deppelleii Consonantea, a) Adjeetire mit Stamm- 
lant t: Uöerr-imus^ aoerr-ima^i matwrrAmus (neben mataria- 
aimaa), b) 6 A^eetive mit Stammlant // factU-im&»f einrnU» 
ünua etc. »- Aach die bekannte AnCaähiang d^ Snbatantive^ 
welche im Plaraiia eine andere Bedentaag haben ala ipn Siag»- 
larla ( bei Hra. Gr. 8. ?6 ) d&rfte Itt eitter wisaenachaf tliebea 
Spraahlebl« acbweriioh ncab einen Pinta finden^ Denn wenn 
ea keinem Zweifel anlerliegt^ daaa die Grammatik der Lexiken 
^aphie gegeanber die BedeaUingen der Wörter ilar inaefem 
an bernckaichtigen hat^ ala die Formbildnag aaf aie eiaen BItt* 
flnaa abt^ an beSndet eich jeae Yerschiedenbeit der Bedentan- 
c^ gaas aaaaerbatb der gramamtiathea Spbire, wdtt ea äffen- 
bar iat, daaa nicht dar Plafalia, aie gf amma^chea SlenMol, 
eoedern die genetiaehe Entwickelang der Wortbedentaagea 
dnteh Indiddaaliairaag oder Geacretiraag der araprfiaglicben 
B^ISe Jene VeräiideraHg terver gebracht^ waa aaeb achea aua 
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' Aem Uantande erhellt, daif neben der nenen ihdfrfdoeUen od. 
, teoncreten Bedeutung des Plnrals die nrsprQngfliche d^g Singu- 
j lara keineswegs aefg^e^eben ist und iinr bei abstrscten i>der 
materialen Sobslantiven ( wie fortnnä, sal a. dgl. ), weil sie als 
•olcbe keines Plorslfs fihig sind , eben deswegen nicjit weher 
ersebeint. Wenn in unserer Grammatik s. B. gelebrt wird : 
;,<;opfti derVorratfcy die Menge; copia^ die Vorräthe mvd die 
Troppen,^ so sieht man anf den ersten Blick, dass die*Beden- 
tnng Truppen niebt dnrob den PInralis, sondern einzig und aU 
tein durch die Begrenzung des allgemeinen Wortbegriffes Ton 
copla anf die militairische Sphlre erzeugt ist, wie denn auch 
Bchon der Singnhiris, wenn gleich weniger häufig, jeneJndivi« 
dualistrte Bedeutung hat , vgl. Caes. B. G. 1 , 48; B.C.1, 45; 
Pompej. b. die. Att 8, 12 A.; Sali. Catil.56; 61, 5; Cic. Bfnr. 
37; Hirt. B. Afr. 10; B. Hisp. 6 u. m. A.; und umgekehrt der 
Plural copiae oft genug Vermögen^ Reichihum u. dgl. bedeutet, 
Tgl. Cic. Rose. Com. 16, 44; Manil. t; Lael. 15, 55; Inrent 2, 
1^ Dejot. 5, 14; Caes. B. 6. 4, 4 flu. u. ▼. A. Ganz auf die* 
selbe Weise verhilt es sich mit auxilium und auxilia (s. d. Ree. 
Wörterb. unt. d. W.) und so erklären sich ganz einfach auf dem 
Wege der Metonymie artes, cupediae, fortunae^ sales ; carceres, 
cerae , rostra ,- literae u. s. w« 

Unsere zweite allgemeine Bemerkung betrifft die im Boche 
als Belege angeführten Beispiele. Der Hr. Vf. aagt hierüber 
in der Vorrede (S. VU): ^^Die Beispiele sind mit wenigen Aus- 
nahmen classuch, auch da, wo der Schrift8tetter_ nicht dabei 
angefahrt ist,^^ Dass hier das Ciassische im weitern Sinne, als 
Bezeichnung für die lateinischen Autoren von Ennios bitf hinter 
Florus und Valerius Maximua herab, gemeint ist, lehrt fast 
jeder Paragraph des Buches. Diese Ahsdehnung des Begriffes 
aber bei Anwendung ron Belegstellen för eine Schnigrammatik 
h&lt Rec. für völlig unstatthaft. Freilich trifft dieser Voi^wurf 
so ziemlich die meisten Lehrbucher gleicher oder ahnlicher 
Art: allein es ist endlich Zeit, dass der denkende und setbst- 
ständig arbeitende Grammatiker sich auch in diesem Punkte 
Ton dem unwissenschaftlichen Verfahren der Vorginger los- 
«age. In einem ausführlichen Lehrgebäude der lateinischen 
Sprache, das die einzelnen Spracherscheinungen historisch durch 
olle Jahrhunderte des Lebens der Sprache durchfuhrt, müssen 
allerdings s&mmtliche lateinische Antpren, aus denen die Fort- 
bildung der sprachlichen Erscheinungen zu erkennen ist, Be- 
achtung finden, und es hat hier Florus und Ausonius gleichen 
Werth mit Livius und Orid. In diesem Falle müssen aber die 
Belegstellen nicht wie in unseren lateinischen Grammatiken 
chaotisch zusammengeworfen, sondern am Faden der Geschichte 
und Rhetorik aneinandergereiht sein, damit das Fortbestehen 
oder die Umgestaltung eiaee Spraebgeaelaea in seiner gesehichfr- 
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liehen md itiÜBtiichen Bntwiekelqng klar ?or Auf en trete. Weon 
der VerlMaer einer gröMern dettteebt o Graiiiniatil&t' sei ^8 aus 
ttbelaogewandteni Streben nach Mannigfaltigkeit oder aoa bloa- 
aer Bequeroliclikeit, weil ihm gerade ein aolchea Material in 
Gebote ateht, die Belege für adne Regein ohne Ruckaicht aul 
Sprachperioden und Slilgattangen hinter einander ana Latheri 
Johaaaes. Müller , Kleiat, Spaldiog, Garve, Hofmannswaldan^ 
Schiller, H. Heine; Kobiraoftch, HaUer, Arelienjiols, Kotzebne, 
Blomenimch n. a. w. anbriobte', ao würde maii eine aolche Ver* 
hiadung-dea Yerachiedenartigaten ala daa nyonajfcroae Erzeogniia 
eioea rag nmberach weifenden Geiates betrachten« Waa ist ea 
Daa anderea, wenn in den beaten lateiniacben Grammatiken Ea« 
niaa, Cicero, Lncres, C&sar^ Tacitaa, Terena, Cartina, Ovid, Eu« 
trop, Seneca der Dichter , Valerius Maximus , ApVeline Victori 
Aaaonioa, Plinioa n. a. f« abwechselnd Beweisstellen . für die 
einsaioen grammatiachen Regeln hergeben müssen 1 was ander 
rea, wenn in einer übrigena sehr achltzenswerthea Grammatik 
für eine höchst einfache Regel sich wortlich folgende Citate 
finden: y,Cie. Cloent. 4, Tgl. Cic. Verr. 2, 27 extr. Cic. Font. 6, 
12. Att. 6, 8. Rep. 1^ 1. Farn, lä, U, S. Caea. B. G. J, S8. Se- 
nec. Tranq. 8, Tgl. Cic. Maoil. 2, 4. Cic. Lael. 16, 50. C. Fin. 
4, 1^ 1« vgl- Cic. Verr. 1, 18, S6. Caes. B. G. ], 7 e^tr. LIt» 2, 
4, S. Caca. B. C. S, 15. Cic. Font 14. Terent. And. 1, 1, 123. 
Cnrt. 0, 1, S3. Tac. Ana 8, 51. Cic. Or. 2, &9. Cic. Fam. 9, % 
Caea. B. C. 2» 41*^1 woraaa anders, als ana dem bequemen Be- 
harren bei einmal Vorliandenem, läast es sich erblären/dasst 
nachdem -unaere gi'ammatischen Lehrbücher längst anfgehört 
haben, der Jugend mit den Sprachregeln sagleich noch goldene 
Sittensprüchlein der Frömmigkeit und Zucht einschärfen au 
wollen, für die Construction des conscius mit dem Genitir noch 
immer der Kernsproch: CoMcia mens recti.famae mendacia ri^ 
det (Ot. Faat. 4, Sil) sich erhält, obgleich an gedachter Steile 
nicht fidety sondern risü steht, und die Belege für diese Con- 
atruciioa dotaendweise aus den besten Prosaikern entnommen 
werden können, wenn man sich nur vor Genitiven wie malqßciir 
cormratiams^ tanüfacmorU etc. ana moralischen Gründen nicht 
scheut. 

Mnaa ea demnach achoa den auafuhrUchen latein« Sprach- 
lebren sur Pflicht gemacht werden, ihre Beweisstellen nicht 
nach willkürlichem IJmhergreifen, sondern in bestimmter chro- 
nologiacher und stilistischer Ordnung auaammenaureihen, so iat 
dies von einer Scbulgrapimatik am rio dringe.nder au fordern« 
ala ihre Aufgabe ist, dem Schüler die Kanntnias der mustefrgü' 
iigen Latiaität beianbringen , welche als aolche nur durch Bei* 
spiele au9 muatergiUigen Klassikern , und zwar aoaäcbst ana 
den ia Proaa achreibeaden, aicher und allseitig erkanpt wer- 
den fcaaa. Darum fort mit aolchea Autoren» wie Valeiioa Ma- 
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xftniii, Bttlhip, AxMNHihM iml der McMer 8ebeM| tw nnterh 
IfttefnisdieB 8«htilgmmiii«tlk6ii, wa für die fr^mm iitr CStar, 
Cicero, NepeSy ScihMt «od Liviet^ für die peeCiaciie Spracbe 
Mr* VI rgtt , Herek «nd Ovfd dmi Wert fiikreii MUen. 

Wir gdien Ben s« elneelBeii Bemeritengea über. I« der 
6. 2 ff. gegebenen Icarsen geecldcliUielien ITebenicht iieiMt eff: 
i^Unter den Sebriitslellern de« folgenden Zoiteltere , das ril- 
beme genannt, etwa bia an Trajan« Tode 117 n^ Cbr. Geb., 
hat nnr ^iniüiamm* aleli die Schreibart d^ Cicero ram Vor- 
bilde genommen. ' Die ihrigen SdiriCMollery rig : der Pbiloaoph 
und der Bichter Seneca, Vellejna« Plioi» der Sltere und der 
jftngere, Tacitaty Cartiea, Soetonio«, Floma folgen achon einem 
andern Getdraiaeke, indem sie tbeita veraltete Forme» wieder 
anfnehmen, iheiii dem grieciifachen flprachgebranehe nach- 
ati^ben , theila eine grome Zahl Bengebildeter Wörter gebrao- 
chfett.^f Dagegen ist Folgendea an erinnem: Brstena ht die 
Angabe, daaa Qnintilian aieh die iclireibart dea Cfcero anm 
Vorbilde genommen, weder durch hrgend eine hiatorische No- 
tia, noch durah den Stil jenea Ehetoren aof ifgend eine Weise 
begründet Allerdings hält sich die QulatHianeische Dictioa 
noch inneihaib der Orenien dea' NatürUchen, während g^ 
aahranbte Khnatelei der Qrandchardcter dar apätem latdni- 
achen Prosa ist. AUein anr Cieeronianlaehen Latinität — etwa 
hl dem Sinne, wie neuere Stilisten dceronianisch aehreiben — 
wollte und konnte aieh Qointilian nicht emporschwingen« Fer- 
ner mochten^ wir es nicht als Blgentbllmüchlcelt der Spätem 
, betrachten , ), dass sie eine grosse Zahl neugeUldeter Wörter 
gebrauchen.^ Nene Worter, oder richtiger eolcfafo, die «ns in 
Uteren Schriftäberresten nicht vorkommen — denn wer birgt 
uns bei regelmässig gebildeten Wärtern dafir, dass nicht sdhon 
frühere Autoren in untergegangenen Schriften sich derselben 
bedient habend — findet man bei alten mustergUtlgen lateini- 
asken SehriftsCeHem von Cäsar bla an Qaintilian httrab ) und 
dass die Zahl derselben, namentlich inCIcero's philosophischen 
Schriften, sehr gross ist, -^rd keinem Fbilologen unbekannt 
adtt. EndliiA möehten wir ans einer ao knraen Jiterarisehen 
Uebersicht, in welcher selbst die Namen Liviu9 AndratUeua, 
MmduSf PüouviUBf Varro, VÜruemB und &/sfis fehlen, den 
Piekier Seneea ans leicht, ersiditliohen Grinden hinwegwin« 
sehen. — - 8. 4 wird iber die Aussprache des U vf^ einem Vo- 
eal gelehrt, dasa ea nicht al lante „hi griechischen Wörtern, 
wie Miitiades • • » . und nMU im jlnfiinge dew Worien wie 
Ttata.^ Es ist aber diea Letatere aaeh das efaiaige Wort der 
Art und fiUlt als griedilsches Lahnwort mk dem laovigenausam* 
ibea. Unmittelbar darauf heisst es : ^^C sprechen wir vor o, o, 
XL wie k, vor e, i, y, ae, oe wie a. DieRömer aber haben achwrer« 
Heb aofeqproehen.'^ Der Amsdnick solm swK a* behauptet mi 



ilel ai« M «eüg* Za tid, MM 4s «nttcMftdai bt^ dai»^iB 
■dnttr ttf t dtiB irlerlen und fanfteB «iBrktllcfaoD Jabrhnieri 
wMrb'iA m gbsftocheii.) m Weoif^ weU die HiUev vor dient 
2eil; g9wk8 HUM f o gseipvocheii lialieii. Bt Ifer ddher hier die 
ffftttaere enftmpitere Zeit sttebf laeondeni. ^ 8. Vt wird mtt 
' airiir^nreft eilaero OnnDmatikea udtor den drfettivea VerUa 
9page eufffeiihrt aed der Florftl Voq cedo ^ eedito (oe/to) ^ a»* 
gefpsbeik Betdea ufaiiaa D^nn apage lai «fn gvieeUadBei 
Lekawert «ed hat geei& die Bedeeteag eiiie)r lattfjeaitioe aage- 
neuiflieey daiiev eeals aoi^he^ gleich dem gtiecb« uft^ dem li^ 
€Bg0 ued enfieiriii ana den Franeöiiiciiea eetleÜMitoii me/vd^att* 
verändert aoch beim Plnral ateht^ wie: Apage iataa a roea^r»* 
rea, quae fiominuffl aorbciit aaegaincm^ Plaat Baeob. Sf 1,6. 
Die Form öBdUe aber, welebe früher aof die Aoiorltit der 
Potaehb'acbee Lesart bei Proh^ pw i486 .sBgenomm«!! werden, 
wird dareh das haadaebriftliche e9tte in der LiodeaMMin^che« 
Ausgebe {f^ 141), eowie dor^h Pompe). Cemmenk Do«. p^SM; 
Fhoeae Ära p. llflS; Cledoii. Ära p. 1M6 nnd Aieolih p. 2118 
vollkaoimea beseitigt« Debvigena weiaa Rec» ftt« die Aeftlh- 
laog dttr eiiibt irerkommenden Formen f^oiebs^ aefoMsfset (statt 
dessen n^fto), mipe^ peBe, dar und der^ arar^ for^ fer ete.^ 
(8. ST) kaineti bestimtntee Srend aufasfinden. Denn daaa der 
Hr« Vf. diea Ar die einaigee fehlendea F^Nnaen ami der aa-* 
ibersdibaren Zahl der latekiisebea Yerba halten aoilte,JIsst 
sieh sehwer glaobea« Bs l4t also i^Mf ebaaaehea , waroiä ge- 
rade diese eltein hier aagegeheti werden ^ da ibra BHdaaig (Shas 
TiUlig regelmisslge ist, und ihr NichtreriEomiaen entweder ka 
der Bedentang — denn bei weleheo Lebenaamsiftnden könnte 
wehl Jemand von sich sagen t tat werde pflegen^ 'ich i»0rd0 ge* 
geien^ iek werde geffiügtf, — oder in blossem fl(afälie, der 
una auch viele andere gleich regelmassige Wortfarmen eatao-^ 
gen hat, amen Unreiohenden Orand fiadM. findlioh ist es nn« 
riditlff, wenn ebeadaadbst gesagt wird: ^^Deftt^ ^defiati deftet^ 
d^erif defkmt. Von infii uml eonJU niehte ipeüer*^ Ben« 
wenn Mit eaelt die späteren hffiunt^ wn^mub and em^iM (a. d. 
Luttta) nioht ia iyisdkkg bfin|gea woUeni So bleiben deeh meh 
e&ttfieti^ loer. a, 1M9; Si ä8»$ Caes, ft Q. t> fi8rfi^iC' h. 
Gie. Fam^ 4^ 5; Vhf. Aea. 4> 110; icenflal^ Colam. 1^ 8» 12$ 
^mfi^0t, BslbiM b.Clfe. Att 8« » A. fin.) »^ 7 A»; Llv. »,0» 
und eon^evfMj Sael. Gaes^lo« ^^^ S^ 4^: »^Bie paadve Form 
hat wsprfiikglich eine reflexiire Bedeoteng, ateh wehsher ^a 
Thaa aoC den tbttigea Qc^nataad selbst aev^kteaegen wli4« 
Dahet hds«ta. B« dftador jtaertft: i^ bewege mkh^ daaa: ich 
km$0 mkkt&Mgerk odttieüwtrde ieieegt^ tMm^ bewegi^mkih.^ 
Hier tritt Br« Chr. mit tteoht*dar doreh aea<sre Forsskiingetf ge- 
woaaeaea Aastdlit über das Ve^hUtatas des Fasaivaa» :Aitti Re* 
ftexivam.btfi aw f^rdaakdl ^dlesäbe^iiiigflMisiStt wfeiei^ 
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durch die Yemittdnde freie IJeberfetxaiig: idk lauemich'be^ 
wegwnyim dee Laaaen ger elohl lar Seche gehört )Fenender 
hüte, wean der Deberfang Tom Reflexivüm inmPenimfli bloee 
durch efai BebpLel erlinlert werden sollte, der Anedrack: ich 
befinde wiA in Bewegung aie Mittelbegriff eogeg eibea werden 
kenaea,. weil tu dieser Art tod BnuDciatioa nur die Eacksicht 
aef einen aosaerbalb des Ich befindlichen Gegenstand, der die 
Ufsaehe jener. Bewegnng ist, htnaainkonUnen brancbt^ um in 
mwfeor den Begriff der sogenannten Passivität vorherrschend 
sn machen*. Rec. hat diesen Gegenstand vor Kurzem in diesen 
Blattern ausfuhrlicher besprochen nnd erlaubt sich^ des Raum- 
ersparnisses wejgen, darauf sn verweisen« 

In der DecUnationslehre begegnen wir derselben Zerstü- 
ckelung des Stoffes und derselben Unbestimmtheit in der An« 
gäbe der Formbildnngsregeln, die obenkn der Darstellung des 
Terbi getadelt werden mnsste. Zwischen die gewobnllche 
Angabe des genit singuL als des technischen Kennaeichens der 
DecUnation, und dieser letztern selbst dringt sich ein mehr als 
drei Seiten Janges Verieichnise von Nominibus nach allen fünf 
SeclinatiQuen mit beigefugten Geniliven, nnd von Adjectiven 
dreier, sweier und Einer ESndung. Was soll dieses Verxeich- 
aiss an dieser. Stelle? Zur Einübung des Genitivs kann es nicht 
dienen: denn. dieser ist ja durcbgeheuds beigedruckt; als Bei- 
spiele für die ganze Declination auch nicht: denn diese lernt 
der Schuler erst später; dass der Vf. ein leeres Vocabulariom 
wem Auswendiglernen habe geben wollen, scheint Rec auch 
nicht ganz wahrscheinlich: mit Einem Worte, man kann sich 
hier des: die cur hie auf keine Weise erwehren. Welche Be- 
stifpmnng. übrigens dieses Verzeicbniss auch haben mag, so 
hätte, das. völlig barbarische amphibium darin nimmermehr einen 
Platz finden sollen. 

Qie X^ehre von dem voc(U» sing, der zweiten Declination, 
die hier ganz auf die, ge#öhnlic^ Weise vorgetragen wird, 
wünschten wir in einigen Punkten abgeändert .Erstlich ist die 
allgemein herrschende Aufzählung des Wortes Oemus als no- 
men appeUativnm unter filius und meua als von der regelniässi« 
§en Formation abweicbend, durch nichts zu rechtfertigen. 6e- 
mua ist meiner Bedeutung nach ein nomen proprium. Denn der 
UmstMd» dass die alte Religionslehre für jede Person einen 
besondern Genius angenommen , . hebt, das Individuelle dieser 
Gottheitsiieseichnung eben so wenig auf,. ..als Lar deswegen 
zum Appellativiiamen wird, weU es mehrere Lares gegeben. 
Zweitens ist die Angabe, dass ausser den nominibus propriis nur 
filiU9r, geniw, und mens den Vocativ auf • bilden, nicht ganz 
richtig. Leop. Schneider lehrt swar ( ThL 2, S. 64)« „Die ap^ 
pellativa auf um, s. B« gladius^ nunetua etc. bilden den VocaUv 
den Schwia gemäss niä fo, mkrflliue nnd gmkUf ^w\fiU% geni 
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« 
(TibolL 4*5,0) aasgenommen. Laber. ap. GelL N. A..16,7,S 
bietet auch von manuariuä s. v. a. für den Vocat. manuari dar, 
welcher jedoch Widerspruch findet, and ein Grammatiker bei 
demselben Gell. 14, 5, 2 stellt von modiua den Vocat. modi anf, 
indem er annimmt, dass überhaupt alle Wörter auf tt^», selbst 
die Adjectiva, diesen Casus auf t bilden, welche Behauptong 
ebendaselbst Ton einem andern Grammatiker mit Recht ver- 
worfen wird;^^ alleii^was er hier iiber Laberius and die Gram- 
matiker bei Geliius sa^t, stellt sich bei genauerer Untersudmng 
als vorgefasstes Urtheil dar. Zunächst in Betreff der Letsteren 
erzählt GeiliDs (14, 5) Folgendes: ^Defessus ego quondam ex 
dintina commentatione , laxandi levandique animi gratia, in 
Agrippae campo deambulabam: atque ibi duos forte grammati- 
cos conspicatus non parvi in urbe Romana nominis, certalJonl 
eoram acerrimae adfui; cum alter in casn vocativo vir egregi 
dicendom contenderet, alter vir egregie. Ratio autem eins, 
qui egregi opoiftere dici censebat, huiuscemodi foit: Quaecan« 
qae, inquit, nomine sea vocabula recto casu nomero singulari 
US syllaba finiantur, in quibus ante nltimam syllabam posita est 
s litera^ ea oronia casu vocativo i* litera terminantur: nt Coelius 
CoeHf Modiua Modi^ Tertius Terti, Acciua Acci^ TitiuB Titiy 
et similia omnia: sie igitur egregius, quoniam U8 syllaba In 
casu noroinandi flnitur, eamque syllabam praeceditl litera^ ha- 
bere debebit in casu vocandi i literam extremem, et idcirco 
egregi non egregie f rectius dicetur. Nam divus et rnma et 
divus non ua syllaba terminantur, sed ea, quae per duo uu scri- 
benda est, propter cuius syllabae sonum declarandum reperta 
erat no\|i litera F , quae digamroa appellabatur. Hoc tibi ille 
alter audivit: Ö, inquit, egregie grammatice , Vel, siid mavis, 
egregiissime, die, oro te, inaciua et impiUa et sobriua et ebrius 
et proprius et propitiua et ansius et contrarius^ qnae us sy tlaba 
fiuiuntur, in quibus ante ultimam syllabam t litera est, qaem 
casum vocandi habenti Me enim pudor et verecundia tenet, 
pronuntiare ea secundum tuam definitionem. Sed cum ille paa« 
lisper oppositu herum vocabulorum commotusreticoisset, et mox 
tamen se collegisset, eandemqoe illam, quam definierat, rega- 
lam retineret et propugnaret, diceretque, et proprium et prapS» 
iium et anxmm et contrarium itidem in casu vocativo dicendam, 
nt et adveraartua et extrariua diceretur: inacium qnoque et 
impium et ebrium et aobrium insolentius qnidem paulo , sed re- 
ctius per t literam, non per e, in casn eodem pronuntiandom, 
eaque inter eos contentio Ipngius duceretor, non arbitratus ego, 
operae pretium esse, eadem ista haec diutius audire, damaatea 
compugnantesqueillos reliqui/^ Wir sehen hier swei geachtete 
Grammatikepr (j,grammatico8 non parvi in urbe Romana nomi- 
nia^^) über die Formation des Vtfcatifs im Streite, indem der 
eine' auf den Grund der Analogie von Coeli, Attif J^i aach 

IV. Jabrb. f. Biü. u. FM* od. Krit. JUdl. Bd, XUI H/t. S. IQ 
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egtk^ g^agt wiggen will , w&hrend der andere der Et^honte 
vegen (y^me emm pudor et verecundta tenet^ pronuntiare ea 
secundum tuam 'deßmtiondm**) die Form atif e in Schatz nimmt* 
Da AQU der Streit nicht mit Belegen aus dem Sprachgebraache, 
Boadern mit blossen IPrincipien geführt wird , diese letzteren 
aber bei grammatischen Bestimmungen stets trügtiche Grund- 
lagen «ind: so dS^fen wir nach den Gesetzen der Kritik ^niia 
mit nnserm Urtheile weder auf die Seite. des Einen, noch .auf 
die des Andern neigen , und können nloht mit Schneider be-' 
haopten, dass die Formation anf i mit' Hecht verworfen ufird. 
In Betreff des von Laberius gebrauchten manuari aber ist es 
unrichtig) ^^dass dieser Vocativ Widerspruch findet.^* Gelliua 
sagt (16, i^ 1): „Laberius inMimis, quos scripiitavit , öppido 
quam> verba finxit .praelicenter. Nam et mendicimonium dicit^ 
et moechimanium f et adulterionem, adulteritatemque pro adui^ 
terip; et depudicavit pro stupravit; et abluvium pro diluvio^ 
ety quod in mimo ponit, quem Cophinum scripsit, manuatus est 
fTOjfkratus est; et item in Fullonefurem rmmuarium appellat: 

Manuari j inquit, pudorem perdidisH ; 

multaque alia huiuscemodi aovat eto/^ Aus diesen Worten geht 
klar hervor, dass nicht die Formation dt^s Vocativs, sondern 
das Wort manuarius an sich gleich manuatus est und den übri- 
gen in diesem Gapitel erwähnten Wörtern als Neuerung bezeich- 
net wird. Ausser manuari findet Reo. noch einige andere bis- 
her nicht beachtete Vocative von Appellativnamen auf t. Fest, 
p. 233 ed. Lindem, s. v.: ftIDEO liNQViT etc. heisst es: Snl- 
pidos Galba cum in provinciam exiens ad portam ipsam cante- 
rium suum animadvertisset cecidisse, Mideo, inquit^ canteri, 
te iam lassum esse eto. , wo über die Lesart canteri kein Zwei- 
fel obwaltet. Ferner ib. p. 179 fin.: NA V ALIS SGRIBA, qui 
in nave apparebat, inter aliud genus scribarum minimae dignita- 
tis habebatur, quod periculia quoque eins nunistörium esset ob- 
iectum. Plautus: 

Non ego te navi navaUs scriba eolumbari impudens, 

aive quod columbaria in nave appellantur ea, qoibuS remi emi- 
nent, sive quod columbariorum quaestus temerarius incertüs-»- 
que,** vgl. des JKec. Wörterb. unt. columbsrius"^). Wir haben 
also von Nicht -Eigennamen kritisch zuverlässige Vocative attf 



^) Vielleieht i§ft in iem Fragmente des Pompon. b. Non. p. 20>t 8: 
Age modo, sta garrij parikulünes predueam tibi, auch garri der Vocativ 
eines sonst nicht vorkömmenden Nomen« garrins = garrnlus ; 'doch 
bleibt bei dem gegenwärtigen corrumpirten Zustande des Nonias jede 
Vermutliang der Art gewagt und darf auf sprachliche Bestimmungen 
keinen Einiluss üben. 
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i: ßii^ tnanuari, eanterij columbmi tkni. mt. Viel mehrB^. 
spiele mochten aber Ton der alt regelmissig angenommenen 
Form auf ie nicht nachzuweisen sein. Denn — und hiermit 
kommen wir wieder auf die ^bisher herrschenden Bfegeln über 
den Vocatir zurück -^ es ist sehr beachtenswerth , dass "unter 
den aus Eigennamen gebitdieten AdJectiviSi welche der gewöhn- 
lichen Regel nach den Vocativ auf ie bilden sollen, sich neben 
mehreren ursprünglich griechischen, wie Cjnthie, Tirynthie, 
Laertie, Bromie, Evie, kein einziges rein lateinisches vorfindet. 
Saiumie wird zwar in Tielen Grammatiken unter den Beispielen 
mit \aufgefuhrt , allein Niemand hat noch die Stelle nachgewie- 
sen, wo es vorkommt, und Rec. erinnert sich nicht demselben 
bei irgend einem lateinischen Classiker begegnet zu sein* Da- 
gegen findet man Mat und Feretri; daher die Grammatik den 
sonderbaren Grundsatz gelten lässt, da'ss, während die nomina 
propria den Vocativ auf t*, die appeüativa auf ie bilden, die von 
ersteren abgelelteteta Adjective in diesem Casus tV, die. von letz-< 
teren i* annehmen '^). Auch die meisten der für die Appellativa 
als Beispiele aufgeführten Vocativformen in ie scheinen bloss 
hypothetisch zu sein. Oder sollten sich die Vocative tabella" 
rie^ gladie^ fluvie^ pie doch irgendwo rörfinden*? Wir haben 
hier abermals einen von den Fällen, in welchen sich der Man- 
gel des vollständigen und kritisch zuverlässigen Materials bei 
grammatischen Angaben recht fühlbar macht. Wenn nun auch 
ebed durch di^en Mangel eine allsdtig begründete Theorie 
des lateinischen Vocativs für jetzt unmöglich ist, so glaubt Rec. 
durch nachstehende Vermuthung über die VocativbUdung die 
l)isherige als unzureichend erkannte Darstellung dieses gram- 
matischen Punktes wenigstens einigermassen zu berichtigen. 
Der Vocativ ist seiner wahren Bedeutung nach nichts, als der 
in syntactischer TTnabliängIgkeit von den übrigen Satztheilen 
gehaltene Nominativ und erfordert insofern gar keine beson-* 
dere grammatische Form. Wo eine solche sich gebildet, ver- 
dankt sie Ihr Dasein einzig dem starkem Nachdrucke, derdnrch 
den Anruf oder die Anrede das ganze Tongewicht auf die ersten 



*) So z.B. sagt d6r sonst 80 grandliche Schneider (Thl.H, S.62)s 
„Feretniw ht mit Cyndiius, Deltas, Bromias etc. nicht sa Terwechseln; 
iiitofera zwar das ESrgaiizangsworl hier ebenfalls deiw ist, aber doch 
Wer. nicht Ton einem nom. propr. abstammt. Demnach ist der Vocativ 
PVetri bei Liv. 1, 10, 6 ganz in der Ordnung. Endlich sind auch die 
Monatsnamen auf tus nicht unter jenen' Wortern mitbegrlifen. Denn 
obgleich 7. B. JHarXitis ganz wie Satumiua gebildet ist , so teacht doch 
das Erganzungswort , welches hier wie bei den übrigen Monatsnamen 
mensis ist, einen Unterschied.^* Die Unwissenschaftlichkeit solcher 
gnunmatlichen Principiea liegt sa Tage. 

10* 
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oder SUnmisylhen des Wortes legt nod dasselhe gleich dem 
Imperativ am Ende to viel aU möglich verkürzt. Den Beweis 
liefert das Sanskrit sowohl als das Griechische. In beiden 
Sprachen ist der Voeativ entweder dem Nominativ gans gleich, 
oder er hat sich aus demselben durch Kürzung der Endsilbe 
hervorgebildet, und nähert sich dadurch in einzelnen Fällen 
wieder dem reinen Wortstamme. Betrachten wir nun von die- 
ser Seite das Lateinische, so ist die Ueberehistimmung mit bei- 
den Sprachen im Aligemeinen nicht zu verkennen, insofern es 
ihr nämlich freisteht , den Nominativ zugleich als Voeativ zu 
gebrauchen (mens ocellus, Memmius, audi tn populus Albanus, 
o Pompilius sanguis etc., vgl. Serv. Yirg. Aen.8, IK, Ruddim.I, 
p. 55; Schneid. Gr. II, S. 05 u. A.) und insofern sie den Voca-^ * 
tiv durch Verkürzung der Endsilbe des Nominativs bildet. Im 
Einzelnen folgte sie jedoch ihrem eigenen Genius, indem sie 
die besondere rein -lateinische Vocativform auf die mit kurzem 
U8 schliessenden Substantive der zweiten Declination beschränkt, 
während, das Sanskrit und das Griechische auch für die Nomina 
mit gedehnten Endsilben besondere Vocative bilden. Um so 
energischer hat sie durch die in ihr herrschende Betonungs- 
weise die Endung jener Wortklasse, wo es anging, verkürzt. 
Zunächst wurde das Nominativ -s abgeschleift; es blieb also 
von triumpos triumpo^ und indem das nachhaliende kurze osich 
in e geschwächt, ward triumpe (Lied der Arvalbrüder) die ste- 
hende Form für den Voeativ der Wörter auf os (us) impurum. 
Hatte das Substantiv aber vor der Endung os {us) ein i^ §o ent- 
stand im Voeativ ein Nachhall von 10, welcher schon wegen 
der nahen Verwandtschaft dieser beiden Vocale in t überging, 
daher von Memmios der Voeativ statt Memmie Memmij von 
filios statt filie^/t, von mios (mens) statt mie int wurde. Diese 
ursprünglijche, einfache Voeativ bildung nun scheint seit dem 
Hereindringen der griechischen Literatur eine kleine Verände- 
rung erlitten zu haben. So wie nämlich den aus dem Griechi- 
schen herübergenommenen Nominibus der dritten Declination 
der Accusativ in u gelassen wurde, weil em als heterogen er- 
schien, so behielt man auch den griechischen Voeativ ib Ipi La- 
teinischen unverändert bei, zumal da fe dem Ursprünge nach 
ulch die lateinische Vocativendung war. Indem aber die Spra- 
che diede letzte Form für die latinisirten Graeca gestattete, 
bedurfte es nur noch Eines ScliiritteB, um dieselbe auch rein- 
lateinischen Wörtern anzupassen. Diesen Schritt that Livius 
Andronicus wirklich, indem er jfS/ie statt ^/i gebrauchtet (Prise. 
p. ii^l P. ). In welchem Grade er nun bei den Spätem Nach- 
ahmung fand, lässt sich, wie obenerwähnt, wegen Mangels an 
vollständigem Material nicht mit Bestimmtheit angeben: in kei- 
nem Falle aber war diese Neuerung von durchhaltigen l^olgen, 
wie die Vocative columbari beiPlautuS; fili bei Catuilus, ma- 
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nuari lei Laberiijg und. canteri bei Snipiciu« Galba beweisen; 
und namentlich wurde bei den Ei^eniumen, welche ihrer Be- 
deutung nach unter allen Nominibua am häufigsten im Vocative 
▼orkommen, die t Form so streng festgehalten, dass selbst ur- 
flprungiich griechische Namen, zumal wenn sie ins römische 
Leben eingedrungen waren, zuweilen ihr ts aufgaben, wie aus 
Detnetri bei Horaz (ßp. 1, 7» 52), aus AlethivLnii Staphyli bei 
Ausonius (Prüfest, o, 5 u. 20, 4) klar herTorgeht. 

Ein zweiter Punkt, der in der Declinationslehre des Hrn. 
Cir.'eine Berichtigung erfordert, ist der Ablativ Singularis der 
dritten Declination auf t. Hr. Gr. stellt darüber S. 80 Folgen- 
des fest: „Im Abi. Sing, endigen sich mehrere itomina nur 
Buf - 1*, nämlich : 1) diejenigen, welche im Accusativus -tm ha* 
ben; 2) alle Adjectiva zweier oder dreier Bndungen (als:Le- 
tIs, celer u. s. w., auch memor und immemor), wenn sie nipht 
als Substantiva gebraucht werden, wie: Aiünh der Verwandte^ 
aedHis der A^dü^ agrestis der Landmann u. a. w.; 3^ die Mo- 
natsnamen auf -t*« und -^, als: Aprilis, October u. s.w.; 4) die 
Neutra auf -e und die auf •-al und -ar, welche ein langes a ha- 
ben, als: Mare^ animal, calcar; nicht aber Sal, far, baccar, in- 
bar, hepar, nectar, deren a kurz ist ; 5) oft auch einige Sub- 
atantiva auf -t>, als: Avis, civis, clavis, fnstis, ignis, navis, ne- 
ptis, imber, occiput, supellex und die Adjectiva auf -»a oder -jr, 
als: Diligens, audaic u. s. w., ausser senex, index» Die Parti- 
cipia auf -n« tehalten im Ablativus -e, so lange sie nicht als 
Adjectiva gebraucht werden. (Vgl. Ramshorn's lat. Gramm. 
§. 28. S. 50 ff.).^' Es kann keinem Aufmerksamen die Bemerr 
kung entgehen, das« bei der Willkür, die hier im Sprachge- 
brauche herrscht y das Aufstellen so allgemeiner pndl^alegorl- 
acher Regeln zu mancherlei Irrungen Veranlassung geben muss. 
Denn wenn in no. 1 gelehrt wird: die Nomina, welche im Accu- 
aatiy im haben, erhalten im Ablativ « , so weiss der Schüler we- 
der, wie er den Ablativ von denjenigen Noroinibus bilden soll, 
die in der Formation des Accusativs schwanken, noch, dass bei 
manchen Substantiven , die im Accusatlv vorherrschend em ha- 
ben, der Ablativ gleichwohl auf • ausgeht. Ganz unrichtig 
aber ist die in no. 2 aufgestellte Regel. Schon das als Beispiel 
angegebene affinis hätte Hrn. Gr. behutsamer machen können. 
Ter. Hec. 5, 3, 9 heisst es : Sed quid Bacchidem Ab nostro qf- 
ßne exeuntem videol Dsgegen Cic. de Or. 1, 15, 66: Quaeret; 
a C. Mario a^ni nostro. Warum hier qfßni^ dort aßne^ da 
das Wort an beiden Stellen als Substantiv gebraucht isti Die 
Vergleichung der Regeln über diese Wortklasse in mehtereni 
Grammatiken zeigt ganz deutlich, wie höchst unsicher die Be- 
etiromungen über diesen Punkt sind. Bei Ramshorn (S. 51) 
lieisst es: „Nur t haben die parii^yllaba auf is und^^r, die Mo- 
natsnamen, wie ApriU^ Octobri^ und nach diesen die smSub- 
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BtanÜTen erbobenen: anrndü^ aguaUs^bipennia^eanaUs^ eardua» 
lis^ molaris^ natalis, atrigilis^ iriremü^ vocalis^ volucris und ae* 
gualis^ affitäa^ consularis^ famüiaria^ gentüis^ manipularist po^ 
pularü^ aodalis, tribulü. *' Bei Zumpt ( S. 56 ff.) : ^ Im Abiat 
Sing t statt e haben die Adjectiva und Monatsnamen auf is und 
auf er, fV^e, also faeiü, celebri^celeri; Aprili, Septembri, und 
diejenigen Substantiva auf is^ welche eigentlich Adjectiva sind, 
I. B. aegualia^ afflnis^ annalis^ bipennis, eanaUa^familiaris^ gen» 
iüiSf molarü, natalis^ popuktris^ rivaüa^ aodaliSf vocalü^strigüis^ 
iriremU und quadriremU^ and nach deren Analogie*^aach wohl 
aqualis und contubernalis. Jedoch finden sich diese anch mehr 
oder weniger häufig, eben well sie als Substantiva behandelt 
werden, mit der Endung, e, welche bei aedilis die gewohn- 
lichste Ist, und bei affinis, familiaris, sodalis und triremis durch 
hinlängliche Autorität von Prosaikern gerechtfertigt wird , Je- 
doch so, dass der Ablativ auf j vorzuglicher ist. Aber wenn 
dergleichen Adjectiva Nomina propria geworden sind , so be- 
balten sie immer e, also Juveoale, Martiale, Laterense»'* End- 
lich lehrt Billroth (S. 62): »,/ behalten überhaupt die noeistea 
ku Substantiven erhobenen Adjectiva auf t« auch alsSubstantiva, 
s. B. aequalisy affinis, annalis, bipennis» canalis, consularis, fa- 
miliaris, gentilis, msnipularis, molaris, natalis, popularis, soda- 
lis, tribolis, triremis, vocalis, volucris u. a., doch wie es scheint 
nur, weil man immer noch ihre adjectivische -Natur mehr im 
Auge hatte ; denn wo diese gans verwischt oder bei Seite ge- 
lassen wurde» ist e die nur gebräuchliche Form, s. B. bei aedi- 
lis der Aedil (sehr selten aedili), juvenis der Jüngling, Seque- 
ster die Mittelsperson, und bei den nomm. proprr.» z. B. A^ol- 
linaris, Juvenalis, Laterensis, Martialis. Bei manchen Wörtern 
schwanken die Formen, eben je nachdem man mehr ihre adje- 
ctivische oder substantivische Natur im Auge hatte, i. B. bei 
affinis, sodalis, triremis, volucris, wo indessen überall die For- 
men auf j vorzuziehen sind.'^ Das einzig Richtige hierbei ist, 
dass die ursprünglichen Adjective, wenn sie substantivisch ste- 
hen, den Ablativ auf i in der Regel niclit aufgeben. Diess er- 
streckt sich zuweilen sogar bis zu den Nominibus propriis. Denn 
wenn Leop. Schneider auf die Behauptungen der Gramms tiker 
und auf einzelne zufiilig aufgefundene Beispiele sich stützend, 
Gramm^ Tbl. 11, S. 224 lehrt, „dass diejenigen Wörter, welche 
von ursprünglichen Adjectiven auf ts Eigennamen geworden sind, 
nur den AbL auf e erlauben , s. B. Annalis^ ApoUinarü^ Ceria-- 
lis etc.,^^ so Ist ihm über Annalis die interessante Stelle bei 
Quintilian (Inst. 6, 3,86) entgangen, wo als Beispiel für die 
Anwendung der dissimulatio erzählt wird : „Dissimulavit Cicero, 
cum Sex. Annalis testis reum Isesisset, et instar et identidem 
accusator ei, JPtc, ilf. Jkilli^ numquid potea de Sesto Annalii 
versus enim dicere coepit de iibro Ennii annali sexto, Quia 
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potis ingetitk cttusaaevolvere belli ^^^ abd wobei Spridltag die 
riclitige Bemerkniig macht: „Ceterum apparet, qaam precarlum 
Bit Prisciani decretum .(v. Patscli. 761) 9 nomina propria ablail* 
Tom formare in fi , qoi et ipao Annalia exemplo utitor e Gic« 
pro Fundanio p. Eon. Fr^m. 14^1.*^ Daher Bleibt es f&r den 
Gran^matiker das Rathsamste, den Schüler auf das Schwanken 
des Sprachgebra^iches in diesem Punkte im Allgemeinen auf- 
merksam sa machen^, >.nnd 41® Angabe der üblich gewesenen 
Ablauf form eines jeden einzelnen Wortes dem Lexikon in über- 
lassen, dessen Aufgabe es eben ist, den individuellen Charak- 
ter der Wörter nach Form und Bedeutung^ durch alle Sprach- 
perioden und Stitgattongen daraostellen. Endlich dnrftö auch 
die Behauptung unter no. &, dass die Participia auf na im Abla- 
tivua e behalten, „«o lange sie nicht als jidjediva gebraucht 
werden f^^ wegen solcher Stellen wie: Hominum eonsentiente 
audoriiate contenti non sumftisl, Cic; Divin^ 1, 39, 84 und: 
bonsentiente voce reliquam partum retulerunt, Suet« Galh. 13 
neben: Divinae humaoaeque spei pleni clamf>re censeniienti pv- 
gnam poscunt, Liv. 10, 40; oder wie: Parom locuples conünetUe 
ripa, Hör. Od. 2, 18, 22 neben: Qoi propios^es cantinenti liiori 
erant, Liv. 44» 28 n. dgl. nicht so unbedingt aufgestellt werden-, 
so wie in der ersten Hälfte deriseibeft JNummier die Regel den 
Beispielen genauer anzupassen war, da „ian^er, occiput, suppel' 
les^ nicht unter die Substantive auf is gehören* 

S. 8ö in der Lehre von der Comparation sagt Hr. 6r. : ,ydie 
Gradation fehlt auch solchen Adjectivis, dereii Form daan un* 
beqoem ist, indeni vor der Endung ein Vocal hergeht, s. B« 
exiguus, egregius, ferreus; jedoch haben einige Adjective dieser 
Art SteigeruBgaformen. angenommen, als:'ai|tiquusy antiqutor, 
antiqulssimus, arduus, aasiduuQf pinguis, tenuis. '* Gegen diese 
Abfassimg der bekannten und an sich richtigen Regel ist>dreier- 
lei SU bemerken. Erstena sind die Beispiele für den Mangel 
der Gradation schlecht gewählt. Denn exigiius und egregioa 
kommen im Comparativ und Superlativ vmt ( esiguior^ Columi 
Arb. 28, 4; Ulp. Wg. 29, 5,1 %.^v 30, ], 14; 82, 46r 35.^ 
4S, 12, 1 §. 15; Front Aquaed. 32. eiiguissimus ^ Ov. Her. 14, 
115; Plin. £p. 7, 24^ If. egregiusy compar. adv., Juven. ll>'12i 
egregiiasimus^ Pacuv. b. Prise, p. 600 P. , Auct. ap. Gell. 14, 5, 
3), und ferreus leidet schon seiner Bedeutung nach keine Stei- 
gerang. . Zweitens . kann antiquus anf keine Weise als Beispiel 
für die AiAinahmen gelten, da dpa u in 920 nicht als besondere^ 
Vocal gilt, und die ganz gewöhntiche Gradation von aeguusi 
iniquus^ longinquus, propinquus. eta aa keine Ausnahme denken 
lässt. Endlich drittens muss- ein^ SehulgNramriiaitik swischea 
den allgemein üblichen Comparativforinen von pitigüta und te^ 
nuis und zwischen den weit ungewöhnlichem voaarduus (ardu' 
ius und arduissimus nur bei Cato ap« Prise, p. ÜOO). und. aast- 
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duuM (uaiäulor, Yarr. R. R; 2, 10, 6. astidnistiniat^ Snet; An;. 
11. oaMvissime adv., Cic» Brut. Ol, St6) Borgfältig unteracliei- 
den , damit der Schäler keinen f alselien Gebrauch von diesen 
Formen mache. Weit treffender und bestimmter hat Biilroth 
jetst die ganze Regel auf folgende Weise dargestellt: ,, Nicht 
comparirt werden ihrer Form wegen die Adjeetive auf ua mit 
vorhergehendem Vocal, i. B. idoneus, dubius, vacuus. Denn 
obgleich bei den meisten dieser Adjectiva die regdmissigeCom- 
psrstion auch einieln vorkommt (i. B. assiduior, egregior, as- 
sidnissimas), so ist sie doch hart (von piissimus sagt z.Bk Ci- 
cero , FhiU 18, 10^ §. 4Sy dass es unlatelnisch sei), und man 
thnt besser, die Umscbreibong mit magis , maxime su wählen, 
s. B. pins , magis plus, mazime piua. Anders ist es jedoch bei 
tenuis (denn tennior nnd tenuissimus sind hanfig) und Iieim a 
nach q, s. B« aatiquus, antiqnior, antiquissimus.** 

8. 08 lehrt Hr. Gr.: ^^Bie Endung für das Neutrum PInra- 
lls fehlt den Adjectivis Einer Endung auf -er, ^ar^ -e«, -09, 
-fes^ wie: Pauper ^ degener j memor, dwea^ eompoa^ artifes; 
^ ferner auch folgenden : Cicwr^ inops^ particepSj princeps, pubis, 
impuUe^' redux^ son$^ insons^ eonsorSf essora^ mpples^ trus^ co^ 
mia. Seltene Formen bei Spatern sind: Quadrupedia^ t>erai^ 
eohria, ieretia^ hebetÜL^ Auch diese Angabe ist su allgemein, 
denn von conaora findet sich conaeriia teeta^ 'Virg. Georg« 4, 
152 und eonaortiapeetora^ Ov. Met. 18, 668; nnd von Adjecti- 
ven auf ea hat hospes den häufig vorkommenden Pluralis ho- 
spita (hoapUa fana^ Prop. 4« 0, 84. haapita aequoroy Virg. Aen, 
8, 8T7« haapita aaera^ Manil. 1, 6. hoapka fluminü^ 8tat. Theb. 
4> 848* haapita tecta^ Val. Flacc. 2, 661. hoa^ita vina^ id. 1, 44 
n. AO* Freilich haben die bisherigen Lexikographen für diese 
Fo^mund wegen haapita unda\ Virg. Georg. 8, 862; haapita 
navia^ Ov. Fast. 1, 840;- haapitam Helenen^ Hör. Od. 1,^15, 2 
Q« dgl. ein neues Adjectiv hoapitua^ a^ um geschaffen :'^aüein 
mit welchem Rechte, sieht jeder leicht, dem die Femininalfor- 
meii antiatita^ ctietHa, aoapita etc. neben antiatea^ eliena, aoapea 
etc. (vgl. Gharis. f,lll n. Prise, p. 650 P.) nipht unbekannt sind. 

S. 116 heisst fes: ,,Ini Anfsnge der Wörter verschwand zu- 
weilen ein Consonant, s. B. Navua st. gnavus, noaca st. gnosco, 
Annibal st. Hannibai; selten aber eine ganz^ Silbe, wie: Rhaha 
st. arrhabo, conia st. ciconia.^' Vfeäer Annibal noch Mhßba 
sind hier an ihrem Orte. Denn H ist kein Consonant, und ein 
Wort rhaba hat in der Sprache nie existirt, wie aus. der betref- 
fenden Stelle (Plaut. Truc. 8« 2, 20 sq.) klar hervorgeht: 

St. Tene hoc tibi. 

Rabonem habeto, mecnm ut haue noctem sies. 

Aa, Peru! rabonem 1 quam essedicam hanc beluaml 

Quin tu arrabonem dicisl St. Ar facio lucri, 

Ot Praenestinis conia est ciconia. ^ 



u 
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* 
Wenden wir ans nnnmehr der Syntax zu, so haben wir, 
wie bereits mehrfacli erwäKnt worden, an Anordnang und Dar- 
Stellung im Gänsen weit weniger AussteUnngen ,zn machen. 
Einzelne Mängel, die aucli hier sieh zeigen, können den Werth 
des Ganzen nur wenig Terringfern , und werden sich bei einer 
künftigen Auflage auch weit leichter beseitigen lassen, als die 
der Formenlehre im Ganzen und im Einzelne^ anhaftenden und 
eine Radicaicur erheischenden Gebrechen. Wenn Hr. Gr. der 
Lehre von den Pronominibus fS. 225) die allgemeine Betrach* 
tnng foranschiclct, wie unbestimmt die Sprache ohne die Pro' 
nomina wäre (,,Ohne die Pronomina würde der Redende das 
Gesagte nicht mit Bestimmtheit auf sich selbst oder auf einen 
Angeredeten beziehen können, falls nicht schon im Verbnm 
Flnitum die erste ynd zweite Person von der dritten geschieden 
wäre; denn wenn Cicei^o sagte: ,,,, Cicero schläft "^^ st. f^^Icb 
schlafe/* ^^ so würde doch die Frage entstehen, ob Cicero nicht 
▼on einem Andern seines Namens redete. — Ferner würde man 
ojine Hülfe der Pronomina Demonstrativa die Rede nicht auf 
einen bestimmten gegenwärtigen oder schon genannten Gegen- 
stand beziehen können; ohne Pronomina Interrogativa könnte 
nicht nach dem Sabject oder Object eines Satzes gefragt, ohne 
Indefinita nicht ein Satzv allgemein oder in Hinsicht des Sub» 
jects oderObjects unbestimmt ausgesprochen werden; endlich 
würden wir ohne Pronomen Relativum nicht im Stande sein, 
einen Satz zur nähern Bestimmung eines Gegenstandes zu ge- 
brauchen, von welchem wir reden wollen. ^^), so gesteht Rec. 
offen, dass ihm eine solche Einleitung in einer Grammatik aus 
uns^rn Tagen höchlich befremdet hat. Wozu nützen wohl 
solcherlei längst veraltete Räsonnements? Allerdings „könnte 
ohne Fragepronomen nicht nach dem Subjecte oder Objecte ge- 
fragt werden:^^ aber könnte ohne Verhältnisswort ein Verhält-/ 
niss, ohne Bindewort eine' Verbindung, ohne den Namen Baum 
der Gegenstand Baum bezeichnet werden? Man dürfte also 
auf dieselbe Weise fragen: Was wäre die Sprache ohnePräpo- 
aitionen? was ohne Conjunctionen? ohne Substantive *! und am 
Ende: Was wate der Mensch ohne die Sprache? — Das Vor- 
handensein der Redetheile spricht am klarsten für ihre Noth- 
wendigkeit: dabei können wir uns beruhigen, und haben, nur 
SU zeigen, auf welche Weise die Sprache sie gestaltet und an- 
gewandt hat, um dem beabsichtigten Zwecke tu genügen. Ue- 
brigens ist es nicht einmal ganz richtig, dass „ ohne Indefinita 
nicht ein Satz allgemein oder in Hinsicht des Subjects oder 
Objects unbestimmt ausgesprochen werden konnte,*^ Die semi- 
tischen Sprachen haben bekanntlich gar keine pronomina inde- 
finita und können gleichwohl — durch Hilfe von Substantiven, 
wie im Hebüäischen tti**)« Gen. 18, 16; Exod. 16, 29; 1. Sam. 0, 
etc. -— jene Aligemeinheit oder Unbestimmtheit der Enun- 
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cMIoneil wa Stande bringep, wie ja dIeLtleiner selbfit das deat- 
acheiiMMi entbehren, ohne darum auch äie durch dasselbe be* 
würkte allgemeine Haltanj^ des Ausdrucks entbehren zu müssen. 

8. 1S4 in der Lehre von genns der Verba heisst es, nach- 
dem die reflexive Bedeutung vonverto, abstineo, lavo etc. ge- 
lehrt worden: ,,Es kommt auch das Participium Präseotis eini- 
get Verba zuweilen sefaeinbar in passiver Bedeutung vor, als: 
Fefteiis=qui vehitur, Cic. Brut. 97. Liv. 22, 49t. ai/gentf^===qni 
angetnr, Catull. 04,323* mmuen8=: qui minuitur, Caes. B. G. 
8, 12.^' Hier ist erstlich intransitive Bedeutung ^mit paamer 
verwechselt, und zweitens angenommen , dass augens blosa^ala 
Participium diesen passiven (intransitiven) Sinn haäe, was durch 
folgende Stellen sich als unrichtig erweist : Eodem convenae 
com^ilures ex agro accessitavere: eo res eoromauxit, CatoOrig. 
ap. Gell. 18, 12, % Usque adeo pereunt fetus augentgue labore^ 
Lncr. 2, 1164» Ignoscendo populi Romani magnitudiiiem au- 
xisse. Sali. Orat. PhU. contra Lepid. §. 6. Balinea Romae ad 
inflnitum auxere nnmerum, Plin. 36, 15. Et minui sibi invidiam 
•dempta salutantujn turba sublatisque inanibus vera potentia 
aogere, Tac. Ann. 4, 41; vgl. Rupert! z. letzt St^elie. 

S. 180 wird, nachdem die bekannte Constroction von docere 
' mit aliquem aliqtiid , oder bloss aliquem oder aliquid angegeben 
worden, hinzugefügt: ^^ja sogar docere^ unterrickten^ ahne Be^ 
miehnung der Person und der, Sache ^ während dedocere wohl 
ohne Bezeichnung der Sache y aber nicht leicht ohne Bezeich- 
nung der Person gesagt werden konnte^^ Auf welchen Grund 
der Hr. Vf. diuden Unterschied feststellt, kann Rec. nicbt recht 
durchschaute. Wer mit der grammatischen und lexikalischen 
Seite der lateinischen. Literatur nur einigermassen vertraut ist, 
der wird oft genug wahrgenommen, haben , mit welcher Frei- 
heit und Leichtigkeit active Verba ohne allen Casus oder nach 
grammatischem Terminus absolut gebraucht werden, wo wir 
im Deutschen nothwendig ein Object, sei es auch x)fxt das im- 
personale es^ hinzufügen müssen. Es wäre also in derThat 
eine ganz ungewöhnliche Brscheiniing, dass ein^ Compositum 
von doceo , das mit ihm die vollständige Redioa gemein hat, 
nicht auch eben so gut als dasselbe sollte absolut oder mit dem 
Objecto der Sache gebraucht worden sein. Da^^s kein Beispiel 
der letziera Gonstructionsart vorhanden ist, kann nur als blos- 
ser Zufall betrachtet werden , da das Wort, schon seiner Be- 
• deutung wegen , zu den seltenen gehört , und vielleicht in der 
ganzen alten Lättnftät nicht mehr als acht mal — Cic. Fin. 1, 
6, 20; 1, 16, 51; de Or. 2, llf, ?2; Tusc. 2, 25, 60; Senec. 
Contr. 2, 14; Quintil. Inst. 2, 3; 2; Hör. Od. 2, 2, 20; Stat. 
Theb. 2, 409 — sich vorfindet. 

S. 181. in der Lehre vom adverbialen Accusativ {tnagnam 
partem^ pavones omne genas etc.) heisst es : „So lässt sich auch 
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Gie. Tntc. 1, 24 der abtolate Accosativ afdnmm t/mm gl miU 
[soll heissen nihil] esset in eo etc. ohne Annahme eines Aaäco- 
luths erklären ;'' and mit Beziehung^ hierauf wird S. 2S7 nach 
Anführung der belcannten Pisutinischen Ausdrncksweise: Quid 
tibi hone aditio estif Quid tibi hanc curatio est rem ? vu dgL ^ 

gesagt: „Uebrigens* lässt sich in diesen Beispielen der Accusa* 
tiv auch als Casus Absoiutns denken. ** Uns iviil keines tob ^ 
beiden dem lateinischen Sprachgebrauche angemessen ersehei- 
nen. Ein absoluter Accusativ in dem Umfange, Hie ihn die 
beiden in Rede stehenden Ausdrucklarten voraussetaen würden, 
ist ein reiner Gräcismns und hat in der lateinischen Sprache ^ 
nie Wnrael gefasst. Daher ist es gewiss richtiger, den Accus«. 
hanc rem als Object von curatio^ als einem nomen verbale^ zu 
betrachten, zumal da Hr« Gr. selbst Beispiele von Dativen, wel- 
che die Nomina obtemperatio und ej:probratio, UBch sich ziehen, 
anführt, ohne an einen daiivus absolutus za denken; in der 
Steile Cic. Tnsc. 1 , 24 aber ist animum ipsum ohne Zweifel \ 

eine Art Attraction , erzeugt durch die vorangehenden Accnsa- 
tive sanguinem, bilem, pituitam etc. , wie schon Kühner richtig 
bemerkt hat, — S. 239, §* 306., Anm. 2: ^^Coepi und desino 
werden im Activum nur mit einem Infinitivus activer, neutraler 
und reflexiver Bedeutung verbunden , und wenn daher ein lofl- 
nitivus Passivi dabei steht, so ist derselbe neutral oder reflexiv 
gedacht; z. B. Si qnae rfiipinae^m coefierint, sich ereignen, 
Cic. Fam. 14« 18. Maenius . ; . urbanus coepii haberi, fing an ' 
für einen feinen Mann zu gelten, Hör. »Ep. 1, 15, 26« Conven- 
tus iam diu. fieri desierunt^ Statt Andren, Cic. Att. 1, 19. Strer 
pitus audiri coepere^ fingen an sich hören zu lassen , Tac« Ann. 
1 , 33. Dagegen sagt man in eigentlich passivem Sinne z. B. 
Armis disceptari eoeptum est — Contra eos desitum est dispu^ 
tari. — Hortensius ad maiores causas adkiberi coeptus esty man 
fing an den Hortensius' zu gebrauchen. — Desiderari coepta est 
Bpaminondae diligentia. — Veteres orationes a plerisque legi 
eunt desüae.^ Diese völlig grundlose Unterscheidung verdankt, 
wie diess so hiufig bei grammatischen Bestimmungen der Fall 
ist, nur einer unvollständigen Kenntniss der betreffenden Be- 
wreisstellen ihr Dasilin. Nachstehende Beispiele werden genü- 
gen, die Unhaltbarkeit derselben daczuthun. 1) für coepi: Per 
terrarum orbeis flkiges coepisse creari^ Lucn 2, 614. Postquam 
apud Cadmeam cum Lacedaemonils ^ti^nurt coepU^ Mep. Epam. 
10, 3. . Amphora eoepit institui^ Hör. A^ Pt 21. Loco libertatia 
erit, quod eligi coepimus, Tac. Hist. 1, 16. Occidi coepere, id. 
Ib. 3, 34. Corpus ut moveri a Miseno eoepit, Suet. Tib. 70» 
Olympias eum Epiro in Macedonism veniret prohiberiqxit finibua 
ab Burydice et Arldaeo rege coepisset^ Just. 14, 5, 9. — 2) für 
desino: Juppiter e terra ^enitam mentitur, ut auctor desinat in* 
quiri^ Ov. Met 1, 616. Donec ab eo quaeri desineret , Quintil. 
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Inet» 11, Sy & üt in «ole eidera Ipsa desinunt eernt^ id. ib. 8, 
5» 29. — S. 220 helfet ee: „Auf die Frage Woher ^ wird sehr 
oft a oder es mit dem Stadtnamen verbanden , was zuweilen 
eelbet der Deutlichkeit wegen nothwendig iet; i. B. AbAthenia 
proficiad, Cic. Farn. 4i 22(1). Erat es oppidoAleaia deepectua 
in caropom, Gaea. B. 6. 7, 79. ColKs trla*milia passuum abest 
^ Zela, Hirt B. Alex. 72. Aenea fogiente a Troia, Cic. Verr. 
4, SS.'' Sollte wirklich Cicero a Troia bloss der Deutlichkeit 
wegen geeehrieben haben, damit die Leser nicht ety^ti fugiente 
Troia luaammennehmenl Geschieht es etwa auch der Deut- 
lichkeit wegen, wenn esCic. Att.8, 14 heisst: Loca, quae a 
Brundisio propine abennt quam tu biduumi Bei welchem Pro- 
saiker ninde sich denn absum mit blossem Ablativ des Ortes f 
— 8.265: ,»Adverbia werden mit Sobstantivis nur dann ver- 
bunden y wenn diese entweder nur tineigentliche Substantiva 
sind oder als Adverbia gebraucht werden; b. B. Recte factum 
eine gute That, sapienter responsum eine weise Antwort, acute 
dictum ein scharfsinniger Ansspruch , vere princeps ein wahr- 
hafter Fürst, popultts Täte rex ein weithin herrschendes Volk/* 
Aber wie steht es mit Beispielen wie: Pro nostra semper amici- 
iia^ Prop. 1, 22, 2. Maxime pritatim perieulo^ nullo pvblide 
emoiumento^ Liv. 6, 39. Gravibus superne ietibus conflictaban- 
tur. Sensit dux imparem cominue ptignam, Tac. Ann. 2, 20. 
Nullis estrifüseeue adiumentis^ id. ib. 12^61 u. dgl. Nicht weil 
die Wörter amicitia, periculum, emolumentum etc. uneigentliche 
Substantive oder Adjeotive sind, gehen sie die Verbindung mit 
Adverbien ein , sondern weil die nahe Stellung des Adverbii am 
äubstantive beide durch Hülfe eines ieicbt hinzuzudenkenden 
Verbi in Einem Begriffe verschmilzt; wobei übrigens in der 
Grammatik zu erwähnen ist, dass diese letztere Ansdrucksweise 
erat seit der Augusteischen Periode häufig wurde, vgl. hierüber 
Roth Tac. Agric. Excc. §. 24. — S. 230: ^^Dle Pronomina In- 
definita quis, aliqoie, qoii^piam, nllus, quidam unterscheiden sich 
im Gebrauche auf folgende Weise: Das unbestimmteste von 
•allen ist quis, Neutr.qnid. Dieses wird Jedoch nur da gebraucht, 
wo es nicht leicht als Pronomen Interrogativum verstanden wer- 
den kann, besonders nach si, nisi, ne, num, quo, qua, quando. — 
Aliquis heisst irgend Jemand, aliquid irgend Etwas,* es wird 
auch statt quis, quid nach den ebengenannten Wörtern gebraucht, 
wenn die Silben all wie unser irgend stärker betont sind u. s. 
w.^' Daraus wird schwerlich Jemand den Unterschied von 
quis und aliquis kennen lernen. Die Sache ist übrigens in un- 
seren Tagen sattsam besprochen worden und längst ins Klare 
gebracht, vgl. Weber Uebnngsbch. S. 1, no. 4, Jahn zu Gierig. 
Ov. Met. 9, 429 u. d» dort citirten Antoren; s. auclr des Rec. 
Wörterb. nnt. aliquis. 

Schlusaiich noch eine Bemerkung über die Gitate der vor- 
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liegenden Gramroatiki Hr. Gr. b<t, wie eine leichte FrMim; 
lebrt, die reiclilialilge Beispielsainmloog der Rainslierii'tchein. 
Granamatilc Tielfacii Benutit Dagegeo' iäast aicii an und fi^r 
aicli nichts Gegrandetea einwenden. Aliein dasa^die dort be« 
findlichen Irrungen und Drucl^verseben, die bei einer so groa- 
aen Menge freilich leichter an entschuldigen sind , In gegen- 
wärtige Grammatik mit herübergetragen worden, mocbte schwer 
au rechtfertigen sein. Hier nur einige Beispiele, Für den 
Gebrauch dea aiqui in der logischen Schlnssreibe findet sieb 
bei Ramshorn S. 848 Folgendes als erster Beleg: Si virtutea 
parea sunt inter se : parle esse etiam Titia necesae est. Atqui 
parea esse virtutes faciliime potest perspid« Sequitur ergo^ ut 
etiam yitia slnt parle « Cic. Parad. 3, 1. Diese Steile hat Hrj 
Gr. so wie sie Hamshorn gibt, zuerst in aeine grössere Gram- 
matik (S. 179) und dann in die vorliegende (S. 291 unt.) auf- 
genommen. Bei Cic. Parad. 3, 1 lesen wir aber nur Folgendes : 
,,Quod si Tirtntes parea sunt inter se , parle esse etiam vitia ne- 
cesse esst. Atqui parea esse virtutes . • • faciliime potest per- 
spici/^ und es .folgt dann unmittelbar darauf^ An virum bonum 
dices, qui etc.?'* Folglich ist der ganse Schlusssatz: Sequitur^ 
ergo fd etiam titia sint paria reine Erfindung Irgend eines Neu- 
ern, der die logische Schlussreihe vervollständigen Wollte. 
Auffallend ist es übrigens, dass auch Billroth, der sich In den 
Beispielen sonst ziemlich unabhängig hält, jenes unäohte An- 
häogsel nicht abgewiesen hat (s. deslB. Gramm. S. 3ST). Man 
könnte fast glauben , es lasse sich ein vollständiges Beispiel bei 
den Alten selbst schwer finden. Dem ist aber nicht so. Man 
vgl. nur folgende Stellen : Qui fortis est, idem est fidena • . . 
Qui autem est fidens, is profecto non extimescit . . . Atqui in 
quem cedit aegritudo, in eundem timor • . • Ita fit, ut fortitudiiii 
aegritudo repugnet, Cic. Tusc. 3, 7^ 14. Quum soligneussit 
Oceaniqjie aiatur humoribus . • . necesse est, ut ei simllis sit 
igni, quem adhibemna ad usum atque ad victum, ut ^1, qui cor- 
poribus animantium continetur. Atqui hie noster Ignis , quem 
usus vitae requirit, confector est et consumptor omniom etc. . . • 
Negat ergo -esse dubium, herum ignium sei otri similis sit etc., 
Cic. N.D. 2; lö, 40. Mehr Belege s. InHand.Tursell. I,p 522sq. 
Q. des Rec. Wörterb. unt. atqui. — Als Beispiel für den Geniti- 
vus quantitatia gibt^amshorn S.394 unter andern auch: Bqnua 
amicus in mala re dimidium est mali, Plaut Pseud. 1, ö, 87. 
Dasselbe wiederholt Hr. Gr. in der grössern Grammatik S. 35 
und in der kleinern S. 188, ohne wahrzunehmen, dass Plautus 
nicht von einem bonus amicus^ sondern von einem bonus animus 
spricht. --> S. 323 der Ram^hornschen Grammatik sind als Bei* 
spiele von Adjectiven mit dem Genitiv animi aufgeführt: y^Animi 
anxius. Sali. Jug. 55; firmatus. Id. Hist. frgm, 3; aeger, Liv. 
1^ 58^ Tgl. Drak. ad 30, 15, 9; certus, confusus^ 1, 7; nimius, 



1S8 6vhi«littehe Llt^eraCvr.* 

0, |1 a. 8. w.'^ Diete An|r«be hat Hr. Gr. wortlich entlelintfii 
der g^roMern Oramm. 8. S96^ und ohne- Beifu^un^ d^r Gitate 
heisat es iti der kleinem 8. 196: j^Mit d^m Genitiv animi: 
anxitt«., firmatua, aeger, certna, confuaus,. h!miu8 ete.^' Man 
wird aber daa an allen drei Orten angegebene eertus animi bei 
Liv. 1^ 7 aehwerlich finden. Es heisst dort: Qnae (vestigia) 
abi omnla^foras rersa Tldit nee in partem aliam ferro, confusus 
atque . incertus animi ex loeoinfesto agere porrq armentufn ac* 
cepit Rec. Icennt Oberhaupt kein Befeipiel von eertus animi^ 
das auch bei Znnipt (§. 4S1f) erwähnt ist. Denn die Angabe 
Rtiperti*fl im Index des Täcltaa unter certna: ,jcertog animi 6, 
45*^ ist doppelt unrichtig. Ann. 6; 45 findet aich gar nichta 
der Art, nnd 6, 40 heisat ea: Mox incertus ammit fesso corpore 
etc.<) wie anch Hist. S; 55: In castra venit incertus animi et in* 
fidia eonailiia obnoxina. 

Breslau. Fret/hd» 
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' davit et lUastraYit F. Hamse Magdebargenaig. Accedunt verbo-. 

nun index locupletissimas et rerum tacticaram figarae. Berolini^ 

Bomptibaa Ferd. Pummleri, 1833. 338 S. 8. 1 Thlr. 12 gGr, 

Soviel die Schriften dea Xenophon such bearbeitet sind, 
80 kann doch nur etwa von drei grösseren und einer kleineren 
gesagt werden, dass Hinreichendes für sie geschehen ist, und 
ea bleibt namentlich auch für die kleineren noch viel tu thnn 
übrig. Ea ist daher die Bemühung dea Verfassers der vorlie- 
fenden, dem ehrwürdigen Veteran, Herrn Gonsistorialrath 
Dr. Matthias in Magdeburg, bei seinem Amtsjubilium gewidme- 
ten Ausgabe um so dankenswerther, da sie sich einer Sehrift 
zugewendet hat, welche in Bezug auf ihren Inhalt so wichtig, 
fiist einzig» ist, in Bezug auf ihre sprachliche Darstellung aber 
aehr vernachlässigt erscheint. Hr. Haase verfolgt einen dop- 
pelten Zweck: er emendirt das Buch und gibt ihm eine ganz 
neue Gestalt, und er stattet den emendirien Text mit einem für 
Sprache und Sachen reichhaltigen Commentare aus. 

Ht. H. spricht zuerst von der Echtheit des Boches und 
vertheidigt sie. Unter den Zweiflern an der Echtheit iftsst ei^ 
Fr. A. Wolf nach Gürtler in den Vorlesungen über die Aiter- 
thumswiss.II, 295 und F. Delbrück im ,, Xenophon*^ S. 14t; 
unter den V^rtheidigern den Uebersetzer Christian und als sol- 
chen den Verfasser der Animadverss. in Xen. iibr. de Republ. 
L., Wilh. Gbtte, unerwähnt. Um nun aber die Frage zur Ent- 
acheidun^ zu bringen, geht Hr. H. zur Untersuchung über Zweck, 
Form und Anlage der Schrift über. Der Zweck, sagt er, ael 
eia Lob dea Lykurgua uu a. Gesetze^ aowie deren EmpfehliiD{f 
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SDf Naehahmbng* Hierbei wird Xenöphon gegen den VmrwoTf 
Jüanao's n.'A. Tertheidigt, data er mehr den Lobredu.«» ala dev^ 
GeacliiehUichreiber oder Philosophen spiele; der Vorwarf 
desselben Gelehrten aber, dasa dnrch die parteiisehe Yortiebe 
Xenophona flir daa LAcedimoniache Gemeinwesen seine Glanln 
Würdigkeit verliere und dasa in Folge einer Ungenauigkeit alle 
Lacedlmoniaebe EUirichtongen för Lyknrgiach gelten, nnbeach- 
tet gelaasen ; aowle aoeh zn wünschen wire^ dasa aber die aneh 
in Athen and bei den Gebildeten herrachende Ansicht über den 
Staat der Lacedimonier an Xenophons Zeit ansfnbrlicher ge- 
handelt ond daran die Darstellnng der besondern Verhaltniase 
Xenophons gereiht würde^ — Qaid igitarl sagt derHeransg. 
am Ende, Eritne jam quisqnam, qai dubitet de Xenophontel 
alinm . scilicet eiusd^m nominis obscarnm hominem praeferat 
praedaro ilii Socratis Agesilafqne amieo, ant etiam arobraticnaa 
aliqueni dieendi magislnim putet fraudem nobia feciase imitando 
nimirdm animom ilinm aliennm ab historieae doctrinae ostenta- 
tione, alienam a fajpato civilis prndentiae studio, verum et sim* 
plicem , Socratia similem , unioe morum integritati intentum in 
magna rerummllitariamperitial — Wenn dann von der Schreib* 
art deaXenophon, wie sie sich in dieser Schrift findet, die 
Rede ist, so versieht sich Hr. H. darin, dass er den Umstand, 
dasa die Sprache nicht die Fülle nnd den Schmuck habe, wie 
in einigen andern Schriften , wie inde^Cyropädie, daher er- 
klären will, dasa-Xenopbon viel zn aehr auf den Gegenstand 
aeiner Abhandlung geachtet habe , ala daaa er besondere Mühe 
auf die Worte hätte verwenden wollen« Soweit wir den Xeno- 
phon kennen I müasen wir vielmehr annehmen, dass er da, wo 
ea ihm wirklieh darauf ankommt, einen Gegenstand lobend her« 
vorauheben, aumai einen solchen, durch dessen rühmende Dar- 
atellung er anznstoasen fürchten ransste, es dem Gegenstände 
nicht an der spraohlichen Aussehmüekung, wie in der Gyropa- 
die oder im Agenkoa, werde haben fehlen lasaen. Der Grand 
Igt also anderswo au anehen. 

Hierauf i^richt Hr. H. über die Beschaffenheit des Baches^ 
aoweit davon die Beweise für die Echtheit abhangen, ausführ- 
lich. Ich furchte nicht dem Werthe der Abhandlung an nahe 
nu treten, wenn ich meine, dasa sie zn viel in gewissen im AU* 
gemeinen gehaltenen Aussprüchen und Redensarten nnd dabei 
In einer gewissen selbstgefälligen Manier^ die keinen Zweifel 
nach dieser Untersuchung für möglich hält, gehalten'ist Auch 
kann ich d^m Verf. nicht beistimmen, wenn er sagt, der Nach« 
ahmer, wenn von eltiem solchen die Schrift herrührte, müsste 
ein ganz ausgezeichneter Mann und unglaublich kunstfertig ge* 
weaen sein. War denn Xenophon wirklich der Einzige, der 
ein aolches Buch achreiben konnte? nnd ist denn Alles, was 
dnriii atdit^ ao beschaffen ^ dasa nur Xeiiopfaon ea achreiben 
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konntet Hr. H. weiss^ dags ich seiner MeiniiDg bin; aber wer 
seiner Meinung nicht ist, wird auf solcbe Weise sdiwerlich ge- 
wonnen« Wenn er aber in den Addendis p, 836 sagt, dass der 
Unterzeichnete in dem, was er in diesen Jaiirbb. 1833* IV, 
p. 463 an§ seinen Qnaest. Xenoph. referirt, seast mit ihm über- 
einstimme, darin aber von ihm abweiche» dass ieh die verkehrte 
Ordnung, in welcher die Schrift auf uns gekommen, dem Xe* 
nophon selbst anschreibe, so halte ich nicht für unpassend, die 
Worte aus den Qu^estiones hier ahsufuhren , und swar aus F. I, 
p. 6: de quo libro non est quod cum nonnullia addubitemus, 
modo nos non tarn opus ad finem perductum quam operis spe« 
ciem primi§ lineia descriptam habere memioerimuSy und P. II, 
p. 5 (wo über die Schrift im Allgemeinen und sodann über die« 
Vorliebe für Laeedamon gesprochen wird): Quodai cum Agesi- 
lao eum comparamus atque ea , quae de Agesilai capite uUimo 
dicta sunt, meminimus, idem fere de hoc libro Judicium ferri 
posse Tidemus: fuisae quidem Xenophontem libri auctorem^ ta- 
lem vero, qualis nunc est, neqne edidisse neqne editurnm fulsse, 
sed scidas ab aiiquo, qui non esset ejus rei admodum gnarus, 
divalgatas esse, non curante illo ordinem et caput 14, utut erat^ 
inferente. 

Was insbesondere das 14. Capitel betrifft, so yertheidigt 
es, wie K. Fr. Hermann in der A. Schulzeit*, auch Hr. H. gegen 
den Verdacht der Unachtheit. Weniger möchte ich nun. darauf 
ein Gewicht legen, dass der Umfang des Stückes zu gering sei, 
als dass er hinreiche, ein bestimmtes Urtheil au begründen« 
Was aber von den Veränderungen in der Lacedämeniachen Ver- 
fassung und Lebensweise und von der Absicht des XenophoUi 
die Lykurgische Verfassung an sich , nicht wie sie damals ge- 
wesen sei, zur Nachahmung zu empfehlen, gesagt wird, ge- 
nügt, wenn es darauf ankommt zu zeigen, wie der in diesem 
Kspitel ausgesprochene Tadel zu dem in den übrigen Kapiteln 
gespendeten Lobe passe. Nur hätte die Ansicht über die ver- 
schiedene Zeit der Abfassung noch bestimmter ausgesprochen 
werden können und sollen; auch ist, wo die Rede von der Zeit 
der Abfassung ist, zu wenig Rücksicht genommen auf die Ver* 
schiedenheit des 14. von den übrigen Kapiteln, und sogar nur 
nach eben diesem Kapitel die Zeit bestimmt. Auch irrt Hr,H«> 
wenn er sagt, die Untersuchung über diese Frage sei noch von 
Niemandem angestellt. Delbrück hat in- seinem Xenophonp^ 148 
sich dahin ausgesprochen, dass die Schrift mit Inbegriff des 
14. Abschn. nicht früher als nsch derSchladht belLeuktra, mit 
Ausschluss jenes Abschn« nicht früher als- nach der Schlacht 
bei Aegos Potamos verfasst sei, während Christian nur sagt, 
dass sie in Scillus geschrieben sein möge. Das 14. Kapitel, das 
unstreitig die letzte Stelle einnehmen und als ein späterer Zu- 
satz betrachtet werden muss, ist mit dem Epilog d^r Cjropädie 
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verstehen; nvef^L isttaeh dtsll.Kspitd detAgedlans, du 
gewbs niehüi Anderes eothlU^ als das imoiiv^ita der Lobrede. 
In Beanif auf <die Form und Anlage der Schrift nan meint 
Hr.H., dass sie io gani Terworrener und verkehrter Ordnung 
geschrieben sei; und ^ um die sAnderbare Aufeinanderfolge der 
ehaelnen Kapitel, nicht bloss des Ift., und der Paragraphen 
sn erklären, stellt er die Behauptung auf, ein Abschreiber habe 
aus Versehen eine falsche Ordnung gegeben und die ausgelaa- 
senen Theile am Rande nachgetragen; daher sei, da man die 
Zeichen, die er gemacht, ans der Acht gelassen habe, die feh- 
lerhafte Ordnung entstanden, Br hat daher mit den Paragra- 
phen, wie sie Schneider gibt, folgende Umstaltung vornehmen 
80 müssen geglaubt: Gap. L — Gap. U, 1. 2. 10. 11. S — 8 
Tt^iDpovyrcrt. di/lomiu 8i Iv tovvq} — lafißovsi. Ktd d$ 
nlil&covg — 9vq>QaivB6^m. 12 — 14 ha&viUccig. III, 6. — 
Cap. III, 1 — b-^ämriiöut. II, 14 %al täv — bcBiiskn^. — 
Cap. IV, 1 —7. X, 1. S. 2. — Gapp. V — IX. — Gap. X, 4-a 
XI, 1— S. XIII, 8. XI, 4^6. XIII, 0. XI, 7— 10. -r- Gap. XIL 
— Cap. XV. — Cap. XIII, 1— X 10. 11. — Gspl XIV, Um 
nan glaublich sn machen, dass der Abschreiber so von einer 
Stelle zur andem abgeirrt sei , meint Hr. H. , man müsse sich 
das Manuscript, von dem der Fehler ausgegangen sei , in Iralb- 
gebrochenem Format denken. Aber auch diess reicht nicht 
aoa^ da, um hier nur ein Beisfuel anzuführen, nicht anzuneh* 
men ist, dass die drei ersten Paragraphen des 10. Kapitels am 
Ende des 4. Kapitels, und AUes^ was dazwischen liegt, auf der- 
selben Seite gestanden haben sollte. Und wenn der Herausg* 
meint, die fehlende Stelle sei^auf der foigendei^ Seite hinzuge- 
fügt gewesen , so reicht auch das nicht aus , und so ist freilich 
ans einem Buche Alles za machen, und nicht schwer, ein jedes 
Buch so, wie es gefallt, zu arrangiren. Aber dem Herausg. 
aach zugegeben, das Buch könne ein solches Schicksal gehabt 
haben, Immer ist die Hauptsache, aufragen, einmal, ob innere 
Gründe vorhanden sind, die entweder an dem Buche verzwei- 
feln oder zu einer solchen Umstellung die Zuflucht nehmen 
lassen ; und dann , ob nicht vielleicht die ganze Beschaffenheit 
des Buches von der Art ist^ dass dieselbe , ohne dass es nöthig 
ist, die Schrift oder anch nnr. einzelne Theile dem Xenophoa 
absnsprechen, auf eine andere Annahme von der Entstehung 
führt. Ich begnüge mich, nm picht eine Abhandlung schreiben 
sn müssen, einige Andeotungen zu geben: 1) bekommt durch 
die von Hrn. B. beliebte Ordnung die Xenophontelsche Schrift 
immer noch nicht das Ansehn, das der Herausg. ihr wohl zu 
geben gewünscht hatte. . Immer v bleibt auch nach seiner Anord« 
oung die Darstellung, wie Bernhardj Sjf nt. 4ä3 sich ausdrückt 
eine zersplitterte, und Hr. H. aelbst findet an einigen Aender 
rangen, wie an der mit dem 2. Kap. vorgenommenen, so wenig 
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Oefftllen, d«89 er mehr andern w&rde, wenn ea nicht an kAhn 
achiene« Auffallend iat ea. hierbei, dasaHr. H. ao das Ganze 
nmschmelaen vilt und daaEinaelne nach Kräften Tcrtheidigt, 
jaaogar llmateUnngaYeniache Anderer mit der Bemerknn;,. daaa 
der Abachreiber nicht in einaelnen Wörtern, sondern In ganzen 
Sitzen irre, wie p. 79 y oder mit der Bemfnng anf die Hand- 
achrlften, wie p. 91» «nrüekwelaet, da doch, wenn die Un- 
ordnung von einem ao über alle Maaasen liederlichen Abachrei- 
h«r herrührte, daa eine Naehläaaigkeit wire, die sich aoch 
a6n8t zeigen mllaate, wovon aber nichta nachgewiesen ist, nnd 
da doch wie Alles , was -in dem Bache anatossig scheint, . in der 
Art der Abfassung seine Erktlrung findet, ao selbst Binzeifaei- 
ten, z. B. die Worte top fiiXkovrä ti Xiqi^B^ui II, 7. So ge* 
schiebt es abe^ nicht selten, dass Einer Anderer Aenderungen 
zurückweiset, weil er ihre unnöthige Kühnheit übel empfindet, 
und in derselben Weise, dem eigenen Gutdünken zu sehr nach*- 
gebend, sich noch weit kühnere erlaubt.- %) Die Aenderungea 
aind zum Theil ganz nnnötbig, wie gleich die erste im 2. Kap., 
wo die Anordnungen des Lykurgus in Bezog auf die Ersiehung 
der Knaben den fehlerhaften Einrichtungen in andern griechi* 
achen Staaten entgegengeatellt; werden^ und daraus, dass gesagt 
ist, Ljkurgus habe einen Pädonomen bestellt, der jene Fehler' 
verhüten sollte, noch nicht folgt, dass, ehe die Art und Weise 
angegeben wird, wie er jene Fehler in "der Erziehung zu Ter« 
hüten gesucht habe, noch hinzugefügt werde, wie es habe ge- 
halten werden sollen, wenn der Pädonom nicht zugegen war. 
Erst wird angegeben, was die Pädonomen a. Mastigophoren be«- 
wirken sollten; dann wird erzählt, was geschah, wenn aie 
nicht da waren. — Auch die Abtrennung von XIII, 6 und Bin- 
achiebung nach XI, 3 scheint mir sehr unpassend: denn noti 
wird von dem Aussehen der in den Kampf gehenden Jünglinge 
Isweimal hinter einander dasselbe gesagt, und während die Er. 
wähniing des Opfers der Ziege beim Beginn der Schlacht im 
13. Kapitel passend ist, wo von den Opfern des Königs die Rede 
war, erscheint sie Kap. XI; woWrvon der Rüstung und Kiei- 
düng und Eintheilnng des Kriegsheer^ die Rede ist, ganz un- 
zweckmässig. Aehqllches gilt von dcan gleichfalls Ipsgerisse- 
Ben §. 11. 3) ist nidht gehörige Aufmerksamkeit anf die sprach- 
liche Anknüpfung einzelner Sätze verwendet. Und wenn Hr. H. 
]^. 64 meint, Xenophon würde, wenn die lose Verbindung der 
einzelnen Sätze von: ihm herrührte, eine so grosse Nachlässig- 
keit ohne Zweifel mit Worten zu verdecken oder zu mildern ge- 
sucht haben, so heisst das theils dem Xenophon auf eine zn 
arge Weise nicht Nachlässigkeit, sondern Ungeschicklichkeit 
Und Albernheit andichten, theils konnte eben dieser Umdttlnd 
vielmehr Hrn. H. anf eine andere Meinung von den Ursachen 
dessen^ was miaafällig bemerkt wird; liufmerksam machen. 
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4) Was die beiden Foplte betriffti worauf aieh Hr. H. nooh be- 
sonders Bttttit, ao bemerke ich an dam erstem , daas nichtaao 
nmgeatellt sei^dass ea niber an d.en Anfang des Buches geruckt 
erscheine. Folgendes: Es ist das nur ein Beweia für die Mog<« 
lichkeit und nicht gegen die Wahr^heiniichkeit Wie, wenn 
einer aagte: Xenophon hat das Buch in der Ordnung, die wir 
haben , geschrieben i in dieser Ordnung würde er es aber nicht 
Iierausgegeben liaben. Es sind daa also tiaeofivijfiaTix,. die spä« 
ter ansssarbeiiet werden sollten. Nsishher nahm Xenophon die 
Schrift wieder vor« aebrieb das, was im 14. Kap. ateht, hinan; 
aber in dieser, Folge hat es ein Anderer heransgegeben. Und 
wenn es auf fällt/ dass das 14» Ki^itel« welches ans Ende in ge* 
hören scheint, nicht daselbst steht: so bleibt die Annahme 
fibrlgi dasa Xen<ipbon denJKapJitol von den Rechten des Königs 
noch apiter gesäirieben habe. Erklart aich daraus nicht wie 
manches Andere, ao namentlich auch dieser an sich unbedeu- 
tende Umstand« dasa die Umatellnngen ao vonunehmen au sein 
acheinen, dass von unten nach oben, nicht umgekehrt« Worte 
einenschieben aindl Dean ineinem Bronillon wird emt spater 
hinaogefügt, waa yielleioht. früher yergessen waic; und wenn 
man das Gänse« wie es ist, besser: ordnen will: so nmss msn 
dea Spatere her^ufnehmen. Und wie überhaupt der Schrei* 
bende, was er f ergessen hatte,. demFolgenden anaufugen pflegt, 
ao gilt diess nstfir|ioh auch tqu den Abschreibern,, wif diese 
Schaf er im ladigx nur Porsonschen Hekuba p. 131 an .dem Dio< 
nye« Haliearnaaa. nachgewiesen hat» Waa den andern Punkt 
betrifft, . se ist doch darauf wenig an geben, dasa in dem 2*. und 
13* Kap. nach Hrn. H's« Annahme an einer und derselben Stelle 
eine Lücke ist und in beiden Kapp» die ^.10 n. 11 an einer 
falachen Stelle stehen. Anders konnte ich die etwa« undeut- 
lich aesgedvacUnn Worte nicht verstehen. 5) Es ist wirklich 
an aich sehr nnirahrscheinUch , dasa ein Abschreiber sollte so 
nachlässig gewesen sein« dasa eQ-ae-sefar Alles hätte unter ein- 
ender werfen und dadurch der Schrift ein gani anderes Anse- 
hen geben solien« und — die Möglichkeit augegeben ^r dass 
er aelbst oder ein Anderer das Fehlende eingefügt« die Felgen- 
den aber den rechten Ort nicht gemerkt oder getroffen hatten. 
Eieselheiten dieser Art können wohl vorkommen, und in vielen 
Buchern ist von den Herausgebern Aehnliches glaubhaft darge- 
stellt worden I vgl» ws^ Hermann über Aeschyl. Agam. 1299 »•■ 
Cheeph. 163 aagt; eine in stsrke Znmuthung ist es a^er,.wenn 
behauptet wird« dssa i» einer kleinen Schrift, die das. Gepräge 
dea Unvollendeten überall an sich trägt, an vielen Stellen zu- 
gleich von einem Abschrelber>gefehlt worden sei. 6) Waa die 
alten Autoritäten für die Aenderang betrifft, so sieht man sich 
gänalich verlaaaen« sumal da auch- die SchriftateUer^ auf die 
Hr. H» aich noch cinigermaaaen atütaen nu können, glauht, Plu- 
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tarch vtid StobSns , kein genfigendes Zeufiiise tblegen. Ich 
tonnte, was aaa ihnen angeführt Ist, füglich übergehen, da 
Hr. H. leibst die etwa aoe ihnen gesogenen Sehtüaae f&t un«»- 
teiehend halt. Namentlieh aber durfte er anf Plutterch. Ly- 
cnrg. c. IV nicht aeichen Werth legen^ da an^nnehnen tat, daaa 
Plotarch, wenn er auch, ide ea allerdings achdnt^ Xenoph^äAi 
Schrift *^ vor Angen httte und stt aeiner Daratelinng 'behQtfte, 
doch seine Angaben, aHcli wenn er die Anordnang, die wir jeiat 
haben, Vor sich hatte, nidit andera säsaninieaätellen Icontite. 
Eben so isttss mit den anderen angesogenen Stblleo, wie c. SS, 
wo« wie Hr. H. unerwähnt 'llsat, auch die Rede von der Stellnng 
des Königs ist, nnd von dem Rechte, Tor ihm au stehen, Aeho- 
Ifches, wie van den SldriteiB Xen. Xill, 6 gesagt wird, und alao 
eben so gat der Gegenbeweis aosPlutarch gcMhrt^ werden kann. 
Kurs wenn Plntaroh auch noch mehr Zosammenatellangen von 
der Arthätte, wie Hr. H; bei Xen. annimmt < wurde daraus, 
wenn es das einaige Indiciom wäre, dennoch immer noch nichia 
folgen; denn in Platarchs Schrift , die als eine fertige so be- 
tradtten ist, Isl^ naturlich aas den benatsten l^hrlftstellern al« 
Ids Zosammeif gehörige aosammeagest^. Yen grosserer Wick- 
tlgkeit wäre das Zeogoiss des Stobins, da'er die Worte des Xe- 
nophoa grösstentheils wörtlich anfährt, wenn derselbe audi 
nur dnige Beweise von der nun- gemachten, aiigeblich rechten 
und- Alten Ordnung der K^.'u/§§. hätte.' Aber Stobäus hat 
zwar eine Umstellung, die des 8. Kap. hiAter dem 1 1., von der 
aber Hf. H. keinen Gebriadi gemacht hat,- ausserdem Alles 
in der gewöhnlichen Ordnung, und überhanjpt so' gar nichts 
Beweisendes fär Hrn. H's>Meinung, dass ich mich' gewundert 
habe, dass er nicht kiira gesagt hat, «ucfa Stobius habe nichta 
Beweiselide)i, nnd es müsse also der Fehler Ikber das b* Jahrh. 
Irinanfrelchen. Endlich möchte ich 7) im Allgemeineii nicht 
unerwähnt lassen', wie es doch eine sehr bedeiAli^e und nur 
in äussdrsten Nothfällen ansnwettdrade Maasragel ist, su Utor 
Stellungen vfberhaupt, sumal so gewaltsamer Art, seine Ztk- 
flucht SU nehmen« Mit Wassenberghs Ansichten in seiner in 
Friedemanns u. Seebode's Mlscellen 1, 1. IS wieder abgedruck- 
ten Abh. de transpositione, saluberrimo in^sanandis veteram 
scriptls remedio, ist man jetst nicht mehr einverstanden y «nd 
die von Person nnd seinen Nachtretem gemissbrauehte Manier 
ist zumal verworfen seit Hermannr wie zaSoph/ Aj. 885, El. 808 
'so In der Dissertation de emendaüonilNis per transpositionem 
verböTum davor gewarnt hat. Er sägt p. St Dlfftdiior et peri- 
cülosior est restitutio, ubi shigulae scrtpti partes integrae sunt, 
de ordine autem, ^uo sese exsipere dabeant, dubitatar. ^In qoo 
genere nemo ignorat, ^aam cradeliter virl docti in Tibullem, 
Propertiom, Tjrtaenm, aliosqiue scriptoras saevierint. Und 
gleidiwohl sagt Hr. iL voq 4»r ümstellnng dar Worte: haue 
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corripendl rationem conientiena tox tniiiinorani criticonim totis- 
dmani judiotvit— - Aiib den Allen sebeiot her?oriugehen, dast 
die Aonahme des Hereu^g., wie wenig aich auch gegeilt einige 
Einielheilen ao iicli mag einwenden lataen, doch im Aüg^mei- 
Ben aaC aehwaehen Gründen «beruhe; und indem ich noch ein* 
Mai darauf anfmerkmam mache, daaa auch nach den Aenderun- 
gen, snmTheil sogar dnreh dieselben, die Schrift eine Form 
hat, die mindestens nicht eine jiessere genannt werden kenn, 
und noch darauf hinweise, dass, wew man sich den Inhalt der 
behandelten Gegenstände vergegenwirtigt , und sich an die 
wahrsciveiolichere Art der Entstehung erinnert, man an dieser 
Attfeioanderfoige kernen Anstoss nehmen wird, etwa das 14. Kap. 
ausgenommen: mnas ich bekennen, dass icli durch Hrn.H. nicht 
nur nicht oberseugt, sondern in der Ansicht, die ich hatte, be< 
stärkt worden bin. Auch, glaubeich, darf man bei Beurthei- 
long einer der Schriften über .den Staat der Laced. u. Ath. je* 
desopal die andere nicht ans den Augen lassen, und es recht* 
fertigt sich Bockh's Ansicht, dass die Dichtheit der einen Schrift 
mit der der andern stehe und falle« Endlich, wenn ich Tor- 
her aagtei, dass sich gegen einaelne A^oderungen vielleicht we- 
nig würde einwenden lassen«, so erkenne ich zwar damit die 
SMTgfalt und denFleiss an, mit welchem Hr. H. Alles .aussrn- 
mengestelit hat, womit er seine Ansicht in nnterstutaen glaubte, 
verkenne aber auch nicht, dass es awar leicht ist, etwas Plan- 
siblea über die Gestalt einer Schrift geistreich aufzustellen, 
dass es aber noch Terdienstlicher scheint, das Vorliegende, 
vielleicht mit allen seinen Mängeln, an entschuldigen oder an 
erklären, und will nicht verbergiHi, dass ich, die Xenophontei- 
sehe Darstellungsweise und die ganze Fassung des fraglichen 
Bnches Im Auge habend, wohl auch einige Aendernngsversuche 
als verunglückt betrachten muss, hauptsächlich aber, die Noth- 
wendigkelt der neuen Hypothese nicht erkennend, daa Princip, 
worauf Hr. H. seine Meinung basirt, nicht gelten lassen kann. 

In Bezug auf das. Verseichnisa der Ausgaben ben^^rke ich 
nur, dass die edkio Halensis erst vergessen und Ihre Lesarten, 
wo ihrer gedacht ist, nicht genau verzeichnet sind; desgleichen 
die Oxforder des Simphon 1754 und die BLönbecksche 1821; 
dass es aber besonders auffallend ist, dass Hr. H. von der Din^ 
dorfschen Ausgabe fast gar keine Notiz nimmt; ferner dass das 
Verhältniss der Lewenklaischen Anpigaben nicht richtig ange- 
geben an sein schmt; und 4ass die Uebersetznng des Camera- 
rius zu geringschätzig erwähnt ist. 

Hr. H. sagt von seiner annotatio , dass sie nur soweit kri- 
tisch sei, als hinreiche, di^ Urtheilskraft junger Leute zu üben 
und zu schärfen. Vor allen Dingen kann ich nun nicht umhin 
ztt bekennen^ dass der Herausg. in seinen Anmerkungen eine so 
grosse Sorgfalt nnd eine fko genaue K^nntniss bewiesen )iat, dass 
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nfebt mit Xenophon , gondem tberhanpt die gHeeliiscIie Lite- 
ratur rieh viel Gates von seinen Studien Tersprechen darf; und 
dass der Commentar ausser den sprachHcben Bemerkungen, die 
eine nicht gewohnliGbe Beiesenbeit im Xenopbon und dft grosse 
Feinheit zeigen, namentlich an Erörterungen archiologischer 
Gegenst&nde, besonders in taktischer Hinsieht, reich ist. Zur 
Lesung (n Schulen wird rieb, abgesehen von dem Buche selbst^ 
die Ausgabe schwerlich eigneii, weil sie f&r diesen Gebrauch 
XU, viel gibt; und deshalb muss man mehrere Bemerlcungen f&r 
überflüssig halten, wie über mgt h S, über xal — wxl in Ver- 
gleichungen I, 4y über das unbestimmte Subject in sltfiovtm 
6q)d'ijvM U &) ^ber die Trennung des Artikels vom Infinitiv durch 
einen eingeschobenen Zwischensats I, 6, über slg dtdatSTcdlaw 
II, 1, über den Accus, d. Partie« l>ei Infinitiven nach vorberge- 
' gangenem Dativ II, 7 (8) intxovgovvrag , wo es übrigens auch 
nicht hinreichte an sagen, dass der Acc. gebräuchlich sei, s. za 
€6mm. I> 1, 9, über die Adjectiva ixog c. gen. If, 8 (9)» über rl 
mit Nachdruck'bei elvai^ kfysiv^ noislv il^ 12 (welches auch 
bei Schneider der 12. §. ist), über die ganz gewöhnliche Oon- 
struction von dnoXetisiv VI, 1, über o zu Anfange, quod, quod 
attinet ad id quod XI , 5. 

Ehe ich einige Bemerkungen über einzelne Stellen hinzu-' 
füge, erwähne ich noch Folgendes: Die Einrichtung des Bu- 
ches ist sehr unbequem, weil der reichhaltige Commentar weil-> 
linfig gedruckt, über der Seite aber das Kspitel und dei^Para- 
graph nicht angegeben ist, was um so unangenehmer ist, weil 
Hi*. H. nach seiner Ordnung Alles umgestellt und nur in Paren- 
these die alte bemerkt hat, und weil die Bemerkungen so weit 
reichen, dass sie mit dem, was vom Texte aurderselben Seite 
steht, nicht zusammentreffen. ZütSv^noKittnav fiqgäv^ waa 
p. 201 f. steht, folgt die Anmerkung p. 29T f. — Druckfehler: 
P.'54: Matth. §. 279 adn. 5, was weder auf die grosse, noch 
auf die kleine Ausgabe passt; p. iB5 i; Plat. Sympos. 182 b. ; p.8T 

I. Cyrop. V, 1 , 25 ; p. 169^ Harcc^naCcct. — Hr. H. benutzt fast 
jede Gelegenheit, kritische und sprachliche Bemerkungen und 
Erörterungen zu machen.* Einige hat er sich entgehen lassen. 

II, 2 haben einige Handschriften äßnl rov ISlcf ixa6tog nuiia-- 
yfO'yovg dovXovg ifpL6täv(Xi 9 wo zu sehen war, ob nicht viel« 
leicht der Nominativ mit Bezug auf das folgende Hauptverbum 
iniötrjes gesagt ist, s. zu €omment. II, 5,4. Schwieriger ist 
V, 8: dg [ii]UotB avzol ikdttovg tmv Oitlfov y/yv6tfdae, wo 
verschiedene Subjecte vorher angezeigt sind und wo man ent- 
weder dem Xenophon eine ausserordentliche Construction zu« 
schreiben (Ctes. 9: Kofißatpiog xatanQodovtog rctg yetpvQug^ 
l(p ä yBviö^av vnagxog AlyvTtTOv)^ oder etwa avrovg schrei- 
ben, oder, was am wahrscheinlichsten ist^ avtot streichen 
muss. In i^dtxovg liegt keine Schwierigkeit r so steht ^rrcw 
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bSiifig bei Xenophon. Desgleichen findet, »an nicht erklart 
ly ö ü^iivM von dem Besuche bei der Geliebten, wohl aber 
hciv%fi%ai \ 1 ; ivo^hv — va^ilicDV in, iwiefacher Bedeutung 
II, 4; avtd III, 4 (Buttm. 127. A. 2.); 9cal vor kg&tfj'^Bvlll 5; 
9aio0tBlXtt0u IV, 4; (isyakBlag^ wo Andere iiBydilcDg haben, IV, 
6; ttfisAciv c. acc. X, 1 (Haas. IV, 8) sv zn Comment. II, 0, 4; 
hcdoty i^Xi,%l<f \, i (s. Foppo Cyrop. I, 2, & Mehlhorn Ad Syn< . 
lax. gr. I, IS). Zn wenig erklärt ist auch 1/^5 tov ngßtov xov 
jr^ovovi in de^ ersten Zeit. Mit ngätog sind die Beispiele 
nicht so häufig wie mit ijpLidvg^ nokvg. Aelinlich Isoer. rov 
süLsitfrov tov xQovov. Einen ErkiärungsTerduch macht Ellendt 
Arrian. XVI, 4. Ich trage ferner nach vu 11, 3 Jacob Obss. in 
aliqnot Xenoph. loca p. 30, wo i^6xf]H6g geschützt wird, und 
sn XI, S denselben p. 32 if. ; zu II, 12 BotdtoL—' HIbIol StalU 
bäum und Ruckert Piaton. Sympos. 182 b. Herbst. Xen. Sym«« 
pos« VIII, 34; SU V, 5 ^At$ ijkixa regstSL Schol. Plat. U, 314 
Bekk. Wollte ich freilich die guten Bemerkungen alle^ nament- 
lich anführen, so würde das Ver^eichnissso gross werden, dasa 
daneben das Obige und was etwa noch folgt, sehr gering er- 
schiene : ein Anerkenntniss, das ich Hrn, H. um so lieber zuge- 
stehe, da er in seiner ganzen Arbeit die zwar nolhwendige, 
aber nicht von Allen bewiesene Bescheidenheit , wenn von den 
Meinungen Anderer die Rede ist, bis etwa auf den derben Aus-* 
druck P' 8, wo er Neumann Aristot. rernmpubl. rell. eine admi- 
rabiHs levitas oder imperitia vorwirft, weil er die beiden Bu- 
eher de rep.Lac. u. Athen., statistisch nennt, so ziemlich fest- 
gehalten hat. Nicht unerwälint kann ich endlich den ludet 
lassen, der mit vieler Genauigkeit und Kenntniss angefertigt 
ist und auch über denXenophon und seine Schrift hinausreicht. 
1,5 findet man über die vielbestrittenen Worte bX xl ßXa- 
0tot&f kein Resultat bei Hm. H. Es bleibt allerdings bedenk- 
lich anzunehmen, dass /3Acis<^raysti/ , zumal im aor. 2 ^ transitive 
Bedeutung habe, und Beispiele des Alexander aus Aphrodisias 
und des Johannes Chrysostomus reichen zu ihrer Beglaubigung 
schwerlich hin. . Was mit der andern Meinung H's., ßldötoiBV 
in der gewöhnlichen Bedeutung und zl als entferntes Object 
zn fassen, anzufangen. sei, ist auch nicht einzusehen» Daher 
ist es allerdings Wühl am gerathensten. Bin ßkdöroi zu lesen, 
ivie schon Schneider , der sich nur im Accente versah ( Soph. 
Antig. 903 ovk l6v äÖBk^og S6zf,g äv ßka&coi srori, s. Schaef er. 
El. 1061. Herrn. Antig. 559. Körner hat noch ßka6rm6v Burlp. 
Andrem. 655), und L. Dindorf tbaten. In der Construction liegt 
nichts Auffallendes, und Leunclavius vermutheteben so unnöthig 
tt xiva wie Reiske Dionys. Haue. ep. ad Cn. Pomp. 3, wo frei- 
lich i^r'ugers Vergleichung (p. 5) unstatthaft ist. Thucyd. llf, 
86 I8xif»6av Ük r^$ 'Jxxtxijg td xs tcqoxsqov xsx^ijiiBva (xal) bX 
%L IßB^^tri^H xal xtI. -— I, 6 ist von dem Artikel in iv 
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ioiifMSi^ tdkf 6miiätav die Rede ; die angefBlirteiiBeispIelekSaiieB 
tber die Regel über den Artikel bei iwei Sabttmliveo nicht 
Btursen, weil die darin VQrkommenden Sabatantivejiach sonst 
ohne Artikel gebrancbt werden; esrnüaste denn die Ananabme 
von jener Regel bei den ProsaikerA auf .solehe Fälle beftchrankt 
werden. Der Sinn ist derselbe wie Comment. IV, 4^ 28 ist tovg 
l| äJiliiXanf xaidimoioviiivovg dxiuxiovTctg tolg^ö&iia^iv dvccu 
Ily 8 (9 Haas«). Was sollen in avvoZß die Stellen Xenoph; 
Anab. 1 , 10 , 17 avtoiig , IV, 1, 13 avtäv ? Die erste ist s^hv 
unsicher y die iwdte ansserdem Ton anderer Art. Eine solche 
Zusammenstellanf ungleichartiger Dinge findet sich auch sonst* 
Wenigstens Hessen sich, wenn's nöthig war, hier sichrere Bei- 
spiele geben. Gleich darauf kann ich mich mit dem Unter- 
schiede, den Hr. H. s wischen dem iiif. praes. und fot. bei (Uin 

il/isiv an machen scheint, nicht einverslanden erjclaren. Soll 
einer gemacht werden , warum hat er den von Lobeck Phryn* 
ir47 angedeuteten nicht festgehalten 1 — II, 12 sind die Worte 
üA,is xal di navtoataöh xov iiakkyB^ai xovg igaötctg äif^ov* 
6iv dxo tßv tcaldmv richtig aufgefasst, aber in der Nachweis 
"* snng ist nicht streng zur Sache Gehöriges snsammengesteilt. 
Von den Stellen aus der Cyropädie ist die erste falsch geschrie« 
%en, da es to heissen muss, die andere, wie die erste, in er* 
Miren nach der zu IV, 6 missverstandenen Redeweise. 

111,3 wäre die Lesart desQod. C. tltiq tavta fpavyoi mehr 
zn berücksichtigen gewesen, da nicht von einmal vernachlä»« 
sigten Pflichten, sondern Von dem, der sich den Anstrengung«! 
entsöge, die Rede ist. 

IV, 6: Ka^Lötävai, ßovl6[isvoi dg to ft^icazs oi^y^v, xov 
fci7 nBi&BO^ac tolg voptotg »qa^^^ai* Hr. H. Tertheidigt die 
Coustrnction der Vulgate. Nach seiner Weise spricht er erst 

, ausführlich von ünbezweifelten Dingen , von [nj nach Verbis, 
die schon in sich eine Negation enthalten, von dem Artikel, 
der, ohne dass der Sinn geändert werde, zum Infinitiv komme. 
Und damit glaubt er die Copstruction gerechtfertigt zu haben, 
iyiein er hat vergessen zu zeigen, dass xgatijöcu einen solchen 
negativen Sinn habe, wie die in den angef ohrtenBeispielen vorkom- 
menden Verba ; und ist diess auch vielleicht gesagt wie Aneb. 
III, 5, 11 6 aCxog dvo ävdgag b^si tov fii} xatadvviUf etwa wie 
nach Buttmann Demost. Mid. 143, ira ii^ jcgcttaZ tov xsl&s6&a&^ 
ut retineat, tollat: so durfte unser Herausg. wenigstens nicht 
auf einmal zu etwas Verschiedenem übersehen, indem er sagt: 
Satins enim esse arbitror xQarBvv verbo quasi comparativi vim 
tribuere quam, impedtendi, und diess durch eine Stelle, wie 
Hist. gr. VI, 3, 15 ist, entschuldigen wollen; denn in jenem 
Sinne, wenn xQatBiv ihn haben kann, kann (iij stehen, in die- 
sem Sinne, den xparcu/ allerdings hat, muss ftaj fehlen. Ich 
habe mich daher gewundert , dasa Hr. H. auf die schon Toa 
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Butlmaiiti a. a* O. erwibnte erste Scbrift Frotschers Obst, crllt 
Jn qvoadam locos Xenoph. Mein. Socr. keine Rücksicht genom* 
mea hat, wo p. 21 Herinanns Verbesserung x6 iiri nü%B6%a% 
Qiitgetheilt ist. Sein Rec. , Leipz. L. Z. 1820. 88, d^ es ta- 
delte, dass nicht hinzugefügt sei, wie die Conjectur verstandeii 
werden solle, rieth oQfirjv rov fiTJ xsl9tC&at (Steph. Thes. 11, 
1448* Rrunck. Theogn. 213) oder auch aQXfjv to {iri ^itl^sö^ai^ 
Gewiss ist jene Lesart eben so richtig, wie V, 1 rd vxo oti/ov 
fifj €g>iXXB09eci knifiiXBiö&at^ was L. Dindorf hergestellt hat 
In den Addendls p< 336 spricht sich Hr. FL, ron dem Rec. aof 
die Lesart aufmerksam gemacht, nicht weitfif darüber aus. 
Die Erbitterung sollte nie so mächtig werden, dass man*deii 
Gesetzen nicht gehorchte. Deqn die Bedeutung des Srfolgea 
liegt in solchen Constructionen, gleichsam Tcgaf^öai tovJCBC^^ 
&s6^ai, ä&c8 §1'^ »sU^Böd'M. Dieselbe Aendernng ist auch an 
anderen Orten höthig, worüber man sich nicht wundern darf^. . 
wenn man an die Gewohnheit der Abschreiber, das Näherlie- 
gei^de aufzufassen, denkt. Endlich, will man die Vulgate las- 
sen, muss es so geschehen, wie Aescliyl. Prom. 236 erklärt ist 
von Herm. Vig. 898« Mehr habe ich zu Comm. I, 3, 7 gegeben. 

V, 3 hat Hr. H. den immania soloecismus yvovg iv tovzoiQ . 
xXBlfftovg Qccdiovgysi^&M gelassen, ohne auch hier auf L. Din* 
dorf Rücksicht au nehmen.. — Y, 7 hat Hr. H. zwar richtig 
geschrieben dvay%tt%ovtpii to v%o -oXvov fi^ 6q)dXl6<i&m l^rtfii- , 
iBiöQ^au Es war aber nicht bloss zu sagen^ dass to mit dem 
Inf. 8. V. a. w&va sei, sondern Rocksicht zu nehmen auf Jsrcfia- 
JiBlö^ta, Welches bekanntlich aucb mit dem blossen Infinitiv 
construirt wird; daher ein Unterschied ist, wenn to pder tov 
steht/ 8. zu Oomm. IV, 7, 1« Was aber den folgenden Accusv- 
üv Bldotag betrifft^ so gehören die beigebrachten Anführungen^ 
alle nicht hierher, und es muss derselbe, wie von Matth. 1013 
geschieht, durch das aus äva^xdloytat genommene ÖsZ erklärt 
werden^ , 

VI, 3 werden zwar die Participla dö&sv^öag n. s. w. rich- 
tig erklärt, aber Hr. H. drückt sich nicht richtig aus, wenn er 
sagt, da^epstt> heisse krank zu sein anfangen, dann krank sein, 
a^X^iv magistratum creari« Vielmehr ap|a$ iat einer, derza 
einem obrigkeitlichen Amte gewählt ist ^ SqXcdVj der, nachdem 
er gewählt ist, das Amt verwaltet — Vl, 4 ist die Häufung 
der Participla nicht genau aufgefasst, da statt der unstatthaften 
Nebeneinanderstellung mit 6b doch vielmehr hätte gezeigt wer- 
den, sollen , dass jedes Particlpium seine besondere Beziehung 
habe. Beispiele sind nicht selten, ausser den angeführten noch 
auffallendere. Ich verweise nur auf Herbst Xen. Sympos. I, 
14. Stallb. Plat Euthyphr. 4 g. Symp. 210 d. Herm. Oed. C. 172. 

VIII, 1 ist aus Versehen nach '/ikkd yäg oti die Partikel 
p^v weggdassen. -^ VI1I>,2 will Diadorf tavt-Q ata.tt tovra. 
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Derselbe ichrleb, wie sieh erwarten lässt, eueh schon ovdi statt 
ovts» — In Besag auf die sehwierig^en Worte Vlil , 3 ti>6ovtip 
ftaXXov av ^ijönn^o avt^v xcrl %axoathliiuv toyg ^olltag rov 
vxaxovBiv erwähne ich nar , dass Hr. H. mehreres Gute geg^ 
ben und namentlich mit Recht geleugnet hat, dasa, wie Bern- 
liardy Synt. 3?5 wollte, die Stelle iV, 6 gleich wire, mit welcher 
eher Cyrop. V, 4| 30 zov fiivroi liii aviäv tuA övv fCovtiQotg 
fq^üag^oliiai, XQBlttmv Iczai Tergllchen werden kann. Die 
andere von Bernhardy angeführte und in Schatz genommene 
Stelle Cyrop. I, 3, 20 aber sollte nicht hierher gezogen werden, 
da dort to T^comat geleaen werden mnss, aUEpexegesezn ^tu. 
Gleichwohl lässt sich nicht im Allgemeinen sagen, dass der 
Genitivns ohne Weiteres bedente: in Ansehung, wie auch Mat« 
^thiä andeutet; die Erklärung ist aus der Beschaffenheit einer 
'jeden Stelle zu nehmen. Aehnlich ist, wenn man sagt, svbxOj 
^xif und gtagi fehle beim Genitiv. Unsere Stelle hst allerdinga 
etwas Sonderbares, wenn man nicht Ttatoatkn^uv lieset (vergl. 
XIV, 4). 

IX, 1 : xttl yäg dij isetöxontSv vig av svpo^ iislövg dico^i^ 
öxowag tovxav ^ t&v kx %ov (poßegov uxoxcsqhv atgovfiivav^ 
Ich habe mich gewandert, dass Hr. H. hier nicht, wie sonst,- 
die ungewöhnlichere Lesart vertheidigt, sondern sagt , dass er 
^, was keine Handschrift hat, nach tovtov auch ohne Heindorfs 
und Schneiders Vorgang angeschoben hätte. Wirklich halte 
ich ^ für entbehrlich, da bekannt ist, dass nach einem Compa- 
rativus ij auch dann weggelassen wird, wenn das folgende 
Wort nach der Bildung des Satzes ohnehin im Genitiv steht. 
Comment. III, 11,5 nokXm xgtlttov oläv ts xal ßowv xt/X alyäv 
tplXmv-iykXfpf xtxxii6^au IV, 3, 10 ifcol fi^v yäg Soxü xlsta 
%(Sv tffvtäv ditokavBiv^ wo die Construction ist: kfiol (UV yaQ 
öomI tovg ttv%^gmiovg xäv (dov nXBlcn axokavhiv ij täv gyvtßv. 
»- IX, 5 scheint mir yw<xix6g Ss xtv^ s^tlccv ov nBgvonziov 
xal Ulla ttyitov ^fjiilav ditonöziov nicht verzweifelt, sondern 
80 gesagt: er darf es nicht geschehen lassen, dass keine Fraa 

. im Hause ist, und zugleich liegt für ihn darin eine Strafe. He« 
rodot. Vli , 108 ov tf 9>ft jtBgiOxrifi iötl ^ 'E^ag daokXv(iivfi. 
Der Spartaner muss heirathen, und doch bekommt er, wenn er 
fbrlos ist, keine Frau. Es braucht demnach weder ov, wie 
auch Dindorf rieth, weggestrichen noch in 61 oder ov6av ver- 
wandelt zn werden. 

X, 3 (IV, 9 Haas.) : ditovSa^Bttu övtog 6 dytov iiaXiötcc täv 
Sv^gdnc&v, I>ieser Genitiv wird gegen des Stobäus d'0^gmnU 
vwt mit Schneiders Worten in Schutz genommen, dabei aber 
nicht erwähnt, dass in solcher allgemeinen Bedeutung der ArtI« 
kel zu fehlen pflegt , und dass deshalb Schäfer App. Demosth. 
IV, 040 fidkiöT dvd'gÜMiv und , gegen diese Stelle c. Pantaen. 
080, 20, 8.Bekker| Bornemaoo znXenoph. Comment. IV, 5,1 
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{jtQOStQhcBto'nivttov p&liöta tovg €vtf6vtag itgog iyxQdtHov^ 
wo, wie IVy 2i 28y navtcDv fiaXi^va zam Object gehört) ftüXiöra 
n&vtaiv dv^Qcijtmv vorfichragt Wenn freilich Schafer an dem 
Zusatz ntivrtov od, andvvav in dieser Redeweise Anatossnimmtf 
80 lassen sich mehrere Stellen dagegen anfahret!. Sonderbar 
aber and bemerkenswerth ist es immer ^ dass, so oft diese Re- 
densart, dv^QtDstfOV zom Soperlativ gesetzt, s. Ast. Fiat« Legg^ 
p. 24, aach vorkommt, doch gewöhnlich andere Lesarten oder 
einige Zweifel dabei sind. Comment. I, 2, 64 (idliöta xäv äX- 
X&v dv&Qcixmv hat der F. n&vxmv. Cjrop. IV, 1, 14 schwankt 
die Lesart zwischen xSv SXltov fi&lXov dv^gdUayv a. fiäXttftcc 
dv^gdTCiovi vgl. Anab. I, 3, 15. 0, 22; am nur solche Stellen 
anzufahren , die mit der ansrigen Aehnlichkelt haben and za 
ihrer Vertbeidigung etwas beitragen können. 

XI, 3: 0tok7jv [iev^xBiV ,g>t)ivi,Hl8a xal %ttXxijv d^iciiti^ xav^ 
tfjv voiillcov ^Hi0za nlv ywaiTcslu HOivtovtlv^ xoktfLiKfDxaxrjv 
ff zlvai, Hr^ H. hat die Worte xal x<xk7trjv dexlöa als unecht 
eingeschlossen, weil die folgenden Worte sich ni^r auf die 0tokij 
beziehen könnten und es auffallend wäre, wenn von aller Ru- 
■iung nur der Schild erwähnt wurde. Xenophon hat hier wohl 
nur das im Sinne, was dem AngC'sich am deutlichsten därstdlt 
und einen kriegerischen Glanz gibt; was auch das beweist, wa« 
er über die langen Haare sagt. So helsst es Cyrop. VI, 4, 2 
^öXQccnxB fiev %aAxc9 , ijvdsv de {poLVtxlöc a&(fa ^ öxgatla , oh* 
gleich dort der persische Putz nicht vergessen ist. Und wenn 
mich Jacob Obss. 33 Seidler nach SxBtv ein Komma gesetzt wis« 
aen will, so verstehe ich, auch ohne Komma, die Worte so: sie 
tolltea zum Anzüge ein rothes Kleid und einen ehernen Schild 
Iiaben. 

Xltl, 2 (XIV, 2 Haas.).> Qvsi ftiv yuQ xgcixov oXkoi ßv 
Alt ^Ayiqxogi %a\ xolg 6vv aüxtS. Die letzten Worte hab^u ei- 
nige Schwierigkeit, weil nicht mit Bestimmtheit von nagidgoig 
oder von Göttern, die an den dem Zeus dargebrachten Opfera 
Theil zu nehmen Recht haben, gesprochen werden kann. Ent- 
weder nrass man also die Götter verstehen , denen ausser dem 
Zeus bei solchen Gelegenheiten zu opfern üblich war, etwa 
Athene, wie gleich darauf erzählt wird^ oder Area und Apollo^ 
8. Dissen. PIndar. IF, p. 668; oder die bei den Lacedämoniera 
hochverehrten Dioskuren', x(o £icij die die beiden Könige in 
den Krieg begleiteten, später einer den einen, wie Schneidet 
nachHerodot V, 15 und Yalckenaers Anmerkung daselbst; oder 
endlich sämmtllche Gatter. Allein wefin die beiden ersten An- 
iMihmen dem Sprach gebrailche, so weit wir ihn kennen, entge- 
gen sind, so widerstreitet er der letztern zwar nicht, s. Apol. 
84 ovxB ydg ^ytoys dvxl Aiog xcA "Hgag ucA X(Sv 6vv xovxoig 
9Bäv ovtB %vtov xtfATcaivoig dal(io0iv ovxb diivvg ovxb 6vop,& 
%liov Skkiyvg ^Bovg dvanitpfpfu^ Franc. Philelphus: N^m primum 
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domi Sacra fadt Jovl dadori aliiaqve coelitibaa ; aber hier ent- 
behrt diese Brkiaran; denn doch der Sache weg^en eben ao 
aelir der Wahracheinllchkeit. L. Dindorf hat deshalb eine sehr 
entsprechende Gonjectnr: evv tolg 6vv avxäj die Hr. H. wie- 
demm nicht gekannt hat nnd die der seinigen %al ol 6vv avt^ 
voranaiehen iirt. Nicht selten ist eine Präposition ausgefallen, 
wenn sie gleich noch einmal folgte» wie Hellen. VII, 5,6: zIq 
to Big ddvpUav IftxsöBiVy wo das zweite B'ig in mehreren Fland- 
Schriften und Ausgaben fehlt; selbst in verschiedener Bedeu- 
tung und Construction , wie Xicgd tä nugd täv &Bäv öfi^ivo^ 
fiBva Cyrop. l^ü» 2. Comment. I, S, 4,- au welcher Stelle, wie 
SU ly 1, 20, ich Einiges darüber gesagt habe. Vielleicht ist 
indessen hier daa aweite »aga an streichen. Ol 6vv avva sind 
die im 1. §. angeführten Begleiter des Königs, worüber noch 
«a Tergi. Kriiger Dion. Hist. 280 f. Zeun. Cyrop. IV, 5, IX 

XV, 1 (XIII, 1 Haaa.) wird der Ansfall des Artikels (Aovfi 
fäg dij cnkf] dgxii diatBlBl oXanBQ i| dgx^S KazBöta&fi am br- 
aten durch die bekannten Stellen der Anabasis [ila di/ etvvif 
Sdog^ ^v ogäsj 6Q%La und fito cnJti/ uaQodoq l6xiv^ tjv ogqig^ 
erklärt; a. Poppe im Index. -7- XV, 2: ^vbiv %q6 tijgn6kB(ogm 
Wenn Hr. H. xgög vertheidigt, ao hätte ich gewünscht, dass zu 
dem Ende etwas Aoderea angeführt wäre, als dass die Abschrei- 
ber leicht XQO statt ar^og setzen konnten, und dass ngog oft 
bedeutet van Seiten. Dafür liessen sich freilich viele Beispiele 
anfuhren , und noch passendere und sichrere. Convlv. IV, 14 
, acheint TUvdwBvoifii av xgo iTCBlvov unbedingt den Vorzug za 
verdienen, ebenso Anab. VII, 6/2? tj Tuxxwg äv idoxow vyXv 
ßBßovXBl09at ngd vfiäv^ wo Krüger unnöthiger Weise die letu- 
ten Worte als Interpretament zu vnvv tilgen will. Und waa 
Endlich die Stelle Comment. II, 4, 7 betrifft, ao können zwar ia 
der von H. gebilligten Lesart noXkdxig a ngig avtov ug ovk 
i^B^gyaöato^ tavta oiplXogngog tov tplkov 2|^^x€tf€v die Worte 
Xgog ccvrov durch den Sinn, ngog roiJ iplkov dprch die Hand- 
achriften, die meistens 9ig6g tovg (ptkovg haben, gerechtfertigt 
acheinen; dennoch ist in beiden Stellen srpo zu schreiben, waa 
schon die vorhergehenden Worte xgouTtovBiv und ngoagäv teU 
gen; nnd wenn Herbst in der Stelle des Gastmahls Recht hätte 
9Cg6 durch Berufung aof xgoxwdvvBiBiv auvertheidigen, könnte 
man sich hier auch auf nigo&veiv berufen. Vgl. Hellen. 111,3,4 
vom Konig Agesilaua &vovtog adtovtfSv iBtay^kvonv xwd ^l^- 
6ii5v v%\g tijg noXBag. — XV, 3 hat Hr. H. gewiss mit Recht 
uaiyijp te hergestellt, und man kann auch nicht dagegen sein, 
wenn er mit diesem t£ das, was Im folgenden §• steht, in Be- 
ziehung setzt. Was aber über die Partikeln xal — ti im Allge- 
meinen gesagt ist, genügt um so weniger^ da es fast scheint, 
als glaube Hr. H., in solcher Verbindung heisse 9ial und^ xi 
auch : eine Bf einung, die zu vielfachen Irrthüm^ro verführt und 
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bewtrLt hat| das« diese Verbiodong, aocli einmal In diesen 
Jahrbb., angefochten worden ist Auch an den aKnüchen Stel- 
len V, 3* VIII, 4 ist nichts Unsweifelhafleres gegeben. Wenn 
tch noch einmal aaf meine Bemerkung an Comm. IV, 2 , 128 
▼erweise, ao geschieht es nur der Knrae wegen und im Streben, 
meinem Urthelle das Gepräge der Individnalitll an erhalten. 
— XV, 6 ist au Uv^iot anf Rnhnken an Timttns p. 227 (100 
Koch.) nicht Rucksicht genommen, der die Schreibart IIol9ioi 
|»ei Fhotiua und Soidas ein putidom mendnm nennt. 

OuBtao Sauppe. 
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m&ntartu Cum annotationibas edidit O. A, Sauppe^ Pb. Dr. Gym« 
nasii Torgov. Cönrector. Lipsiae ajpad Ad« Wienbcack 1831. XX 
n. 259 S. 8. 1 Thir. 

Obgleich Xenophon in neuerer Zeit sehr' sahlreicbe Bear- 
beiter gefunden hat, die fast in demsdben Verhäitnisse suioh, 
nehmen scheinen, je mehr der Schriflstelier selbst in der lange 
b^aupteten hellen Achtung, gesunken ist, so weiss d6cli ein 
Jeder, der sich etwas genauer mit seinen, Werken beschäftigt 
bat, wie schlimm es noch um die Kritik derselben steht Ein 
Grund davon mag der sein, dass die vorhandenen kritische 
Hälfsmittel im Ganzen keineswegs den Bedürfnissen und Wftn- 
sehen derer genügen, welche etwa eine gründliche Recenrfon 
veranstalten wollen; aber dennoch sind wir der Meinung, dnsa 
•elbst das vorliegende Material bei fieissiger Benntaung hinrei- 
chen wurde, um wenigstens an einem etwas sichreren Texte :zn 
gelangen, als der gegenwärtige oft noch ist, sollten wir anch 
in vielen Fällen nicht weiter kommen als bis aü der Binsicbl, 
dass die bisherigen Hülfsmittel in der That nicht ausreichen; 
dann weiss man wenigstens, woran man ist. Leider sind wir 
nun noch nicht so' weit, und wir bedauern es, dass die Herans- 
geber in der Regel immer nur für die liebe Schuljugend gear- 
beitet haben. Man bedenke, wie viele Ausgaben der Art nar 
nientlich auch von dem vorliegenden Werke vorhanden sind; 
und so hätten wir es denn allerdings sehr gewünscht; daas der 
nächste Heransgeber einmal die Rücksicht auf die Schule gans 
hatte fallen lassen und für höhere Bedurfnisse sorgen wollenb 
Wir können es Hrn. Sauppe nicht verargen, dass er diess nicht 
gewollt hat; iudess sollten ihm auch seine Vorgänger in man- 
chen Stücken nicht genügt haben , woi'über Cr sich nicht ana- 
epricbt, so kann er doch schwerlich das ßedürfniss einer neuen 
Schulausgabe sehr' lebhaft gefühlt haben. Wir sind überhaupt 
aebr aweifelhaft, und sind durch die Brfahrnng immer sweifel«-^ 
haf ter geworden , ob denn die AnsgabcA mit einem so weitiäor 
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figett lateinischen .Konunentar wirklich dai grossen Natxen ha- 
ben, den ihre Urheber dabei erwarten und bezwedien. Möge 
.•d^nu Hr. S« einmal recht susehen , wie denn sein Kommentar 
Voll seinen Secundaoern benotst wird; ob sie ihn nicht bei der 
.PraparatiOH gans unberücksichtigt lassen oder wenigstens gro»- 
sentheiis^ und ihn dann oft noch missF^rstehen; und ob nicht 
in der That für sie die Arbeit, den Kommentar ordentlich za 
benutasen« eiine eben so. grosse oder noch grössere ist, als die, 
sich anf den griechischen Text grundlich zu präparireu. Wo 
soll abei: am l^nde eine Grenze sein in dem, was wir nnserea 
Schülern zumuthenl und vor allen Dingen, ist es nöthig, ist es 
möglich, sie mit aller der Gelehrsamkeit an überschütten, wel- 
che Hr. S. in seinen Noten zusammengebracht hat? Sollte 
auch wirklich der eiuQ oder andere den guten Willen haben, 
Alles, was er darin findet, in sich aufzunehmen , wird es ihm. 
etwas helfenl wird erhicht vielmehr ein todtes Wissen aufspei- 
chern , als zu lebendigem Verstindniss gelangen und sich üben 
lader Fähigkeit des schnellen und richtigen Auf fassensl Möchte 
aan doch auch im Sprachunterricht über dem Wissen nicht das 
Können Tersäumen! Wii^ sind überzeugt, dass es besser ist, 
^enn die Schüler Ausgaben ohne Kommentare in Händen haben, 
oder höchstens mit solchen, welche die historischen und k^iti- 
SK^en Schwierigkeiten hinwegräumen. GrammMik u. Lexikon 
dagegen müssen immer zur Hand sein, und müssen und können am 
einer tüchtigen Präparation ausreichen, die Ja nicht dahin zu 
fükren braucht, dass keine einzige Schwierigkeit ungelöst bleibt, 
«ofidern nnr dahin, dass die Schwierigkeit gefunden, ihr Grund 
erwogein wird. — Doch sehen wir davon ab, so fragt sich, wie 
hat Hr. S. seinen Plan ausgeführt 1 Gs ist nicht zu verkennen, 
dass er die Anmerkungen mit grossem Fleiss zusammengetragen 
liAt, dass sie meistens ;auch zweckmässig und dem Standpunkte 
der Schüler angemessen sind, auch ihrer Form nach, und wenn 
sie auch mitunter nicht recht klar sind , so dienen doch wieder 
die angeführten Parallelsteilen sehr zur Erläuterung, Die Kri- 
tik ist nur selten und im Ganzen mit guter Auswahl berücksich- 
tigt. Auch das neuerdings öfter empfohlene und angewendete . 
.'Verfahren, Fragen zu Stellen, hat sich der Verf. angeeignet, 
jedoch, wie er selbst sagt, sparsam; „facile est enim interro- 
gare;^* tr bat Recht; aber man kann eben so gut sagen diffi- 
cilö est , nämlich juveckmässig zu fragen , um die eigene ThS- 
ti^keit derSchüler anf eine für sie geeignete und anziehende 
Weise anzu^gen; dem Verf. ist diess eben nicht gelungen, da 
er die Antwort gewöhnlich wo nicht geradezu gibt, doch sehr 
nahelegt. ^ i 

Wenn wir sonach mit der Arbeit des Verf. im Ganzen nur 
nnsre Zufriedenheit aussprechen iLÖnnen, so ist doch auch Man- 
ches, waa wir missbilligeia müssen. . £f hat, wie es scheint, viel 
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mehr Kraft aof die fleissige BenuizuDg fremder LdsliingeD ab 
auf eigne Dareharbeitung gewendet; und daher ist denn da« 
Nene und EigeBthümiiche in dem Buche nur sehr wenig und 
ohne Bedeutung; daa Fremde dagegen ist von allen Seiten her, 
suweiien im Uebermasa und unverarbeitet, herbeigeschafft; js 
es sieht öfter so aus, als hätte der Verf. bei flüchtiger Durch* 
sieht neuer Bücher sich Gitate daraus ang<»nerkt, die er d^ina 
unbenutzt zu lassen nicht über sibh vermochte. Wozu dient 
dem Schüler die Notiz I, 1/8« dasa Grauert ad Aristid. declara. 
Leptin. 11^ mit Unrecht 0zsQij6Dfiat statt 0r£pq&)^(lofm^ ge« 
schrieben hat? Was soll man vollends sagen, wenni, 2, 62 
über das Augment des plusqpf. ausser vielen anderen Citatea 
auchBoisson. Syntip. p.6. 175. 707 angeführt wird? so in einer 
an sich schon überflüssigen Bemerkung über die Yerwecbsiuog 
der praepp. iv^ inl^ ngog HI, 5» 4 auch Spohn. Niceph. Blemm. 
p. 29 sqq. Solche Ciiate ülier Vertauschnng ähnlicher Wörter 
in den MSS. passen überhaupt nicht in eine solche. Ausgabe, . 
sind aber hier eben nicht selten. Bei diesem mehr in»die Weita 
als in die Tiefe gehenden Bestreben ist es denn nicht zu ver- 
wundern^ dass der Verf., wenn auch die meisten abgeführten 
Steilen aus Xenophon selbst sind, doch auch sehr Vieles über 
andere, zum Thdl fern liegende Schriftsteller sagt , und darü-' 
her den eigentlich Xenophontischen Gebrauch genau zu unter-, 
suchen versäumt; und so finden sich denn eine ganze Zahl.vo|i 
Anmerkungen, in denen der Ver&. zu keinem Resultat gekom« 
men ist; z. B. gleich I, 1, 1 über'>die Deklination des Namena 
ZmxQccTTjg. II, 2, 5 ist die angeführte Bemerkung Diodorfa 
über den Gebrauch von ijvsyxov und ^vsyHuheim Isopratea ^ifil 
bestimmter, als was der Verf. von Xen.sagt« II, 7, 2, worstf- 
0ttQB(S7taldsxa als accus, gebraucht ist, wird bloss verwi^i9U auf 
die aas ionischen und späteren Schriftstellern entncHumenen 
Stellen bei Lobeck ad Phryn. p. 409 sq., der aber leinerseita 
dem Xen. einen solchen Gebrauch geradezu abspricht, und die 
obige Form mit Steph« und Schneider geändert wissen will; 
diess, und ob er Recht hat, wird nicht gesagt. — Die Parti- 
keln yh (iijv kommen gewiss beiXeri. so oft vor, wie i^ der gan^ 
zen übrigen Gräcität zusammengenommen nicht; dennoch weiss 
der. Verf. darüber nichts weiter beizubringen, aU ieine Stelle 
aus Enrip., welche nebst der Uebersetzung derselliep .von Herr 
mann ad Vig. entlehnt ist; damit hätte sich doch ein-Herana- 
geber des Xenophon nicht begnügen sollen, zumal da, wie. Hr. 
S. selbst einsieht^ jene Stelle nicht einmal passt. Eine andere 
Folge des oben bemerkten Strebens des Verf. ist die^ dass er 
bei Meinungsverschiedenheiten sich onbestiiiämt und schwan- 
kend ausspricht, oder wohl gar nur die verschiedenen Ansicb* ^ 
tenohne alles Urtheil neben einander stellt; so isteaz. B. iß 
der Aum. zu IV; T, 2 über die Worte rqV y^v oz^otfq i0%iv «^ 
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iivw; 80 ftocli II, 9, 4. Desgleieben 1, 3, 8^ wo die MetuangeQ 
'und verschiedenartigen Beispiele so dorch einander gehen, dass 
nach keiner Seite hin volle Klarheit entsteht. Reo. glanlity dass 
snr ErklSrung jener Worte: dq>Qo8i6Uov 9s xagyvBi^ tmv Htdäv 
l6f[0QtSg ämx^O^cn diejenige Stelle die passendste ist , weldie 
'der Verf. als difficiliora paullo anführt, wo gleichfalls swei 
Genitive- in verschiedener Besiehung von demselben Worte ab« 
hiogig sind. Vielleicht gehört hieher Lycnrg. in Leoer. p.23S| 
c Mz aXX* iJHH IbqSvj oöimv^ dyogäg, Wfiov, xoXnelag hb- 
&i^ap, iTcig äv tov i$ij xataJLv&'^vai x^ltoi r£3V tiftstl- 
Qmv xoXttiiSv kv Xaigavela ixBksvtrfiav. Doch Jässt sich hier 
'da£f tov fi^ icatttL auch auf eine andere bekannte Weise fassen; 
undere entschiednere Stellen bat Reo. beigebracht sa Xen. 
Besp. Lac. II, 12. 

Heber die nom. absoU. bat der Verf. ebenfiills keine ent- 
atcbiedene Meinung; er sagt su I, 2, 24: ,,nominativi abs. no- 
men quum omnino ad anacoluthonun genus referri^ debere 
9oleat^ tum hoc loco quem casum malueris?^^ Muss er also sb- , 
weilto d4ch nicht für eine Abacoluthie gehalten werden? Rec. 
hat seine Ansicht darüber weniger dargelegt als angedeutet za 
Xen. Repr Lac. XII, §. 2, cf. ib. VIII, 4; und wenn er aucii 
nicht läugnen kann, dass eine gewisse Anacoluthie beim Ge« 
.brauch der nom. ftbsoU. immer obwaltet, so ist er doch geneigt, 
ihnen in manchen Fällen eine eben solche Legitimidt susäge- 
fitehen, wie sie bei den Laieinern der Infin. histor. anerkana- 
terraassenbat; es käme nur darauf an, die Fälle zu ordnen, und 
SU entsclketden, wo denn wirklich die bisher zum Theil nicht 
ohne Zwang angewendeten Erklärungs weisen an Ihrem. Platze 
sind; Der Verf. hat es nur mit einigen wenigen Fällen zu thua 
fdiabti'wiei. c. mit dem sehr häufigen, wo das Ganze als nom» 
, mit dem ptcp. vorhergeht, und dessen Tbeile mit dem verb. üfu 
folgen. Es war hierbei zu bemerken , dass zur Charakteristik 
dieses Falles das Vorhandensein des Particips ganz unwesent- 
lich ist^ wie das auch aus der angeführten Anmerkung zu II, 
1,4 hervorgeht. Dagegen ist das als insolentius aufgeführt« 
Beispiel aus Xen. Hellen. II, 2, 8 hier unpassend; wenigstens 
hätte mit einigen Worten erklärt werden sollen, weshalb es 
gerade hieher gezogen ist, da es doch auch anders gefasst wer- 
den kann ; s. Beruh, wissensch. Synt. p; 472. M atth. §. S62. 1« 
Ein anddiier Fall ist II, 2,5, wo der Verf. mit Schneider und 
Bornemaifn die nom. absoli. abläugnet, und deshalb eine Gon- 
structioti 'annimmt, die Reo. für unmöglich hält. Der Sata ist 
dieser ; ^' ^ yvv^ (vorher ist nämlich gesagt, was der Mann für 
die Pflege d'er Kinder thut) VTCoSB^anivri xb q>BQBi to tpogrlav 
tovto , ßetQvv4>ftBV7i t8 TtoX niv8vvBvov6a nBgl tov ßlov Mal flB^ 
tadvdüvit^ r^g tQoq>^g ^g nal avtfj zQsq)Btav, xal.övv noXAaß 
n6vq> Suptyiuxöa xaltsxovCa XQitpBt vs. xal ijaiiakBlvat, 
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^Hov fo ßgiipog, lüfpSt^v ßH n&e%ti,^ ovi^i fifipialvBiv di)'- 

Die Bciiehufn; der W<mis yiyviS6iiovto ^ Pg^^oq^^ d,vvafitihü 
ftls ObjöelvSu r^^9>M'tii2&re selbst dand lahstatlha^,' wenn i^gitpel 
Qttd ni«rtel iniiitMtai i^d 'toachsie VerbüYü '^äVk'' Ea dfid of- 
feRbar nau. absoll.uiid iwar von derKIisse dd^rjehi^eti^ 'diö 
Biöli öfter in Verbiddnn; fikiden mU'Norniiii^iiv'en atidirer Pärli- 
€ipia, wtBlche aber ihte Hcbfig^ Beziehung'' auf- eTnTerb.fh.' 
haben,' nn^ wo eine aötcheNebetiordnäng'det''Sat%glteder statiti 
findet,' daas an eine ^le aüeh infiäer gesaehle Abli^ngt^kelt dda 
einen nieht zu denk eil Ist;' ^Wii^ ffibröii ahiikf Betei 'ein paai' 
gana Ihulicbe SteMen- an. Plai 6örg. §^^ 122, p. ö01>. räv^ ' 
01^ XQfSiöv (STtonsi^ d dahcit^oi txtcviSg Ufsp^^izal shtttnvsjs 
%a\ utgi i>v%r[v t^iavxai iAKat ngäyiiathldr at '^ilv xhfiftHak . 
7tif€iikiq^HMf %Wa fxovüon tov ßektl&cov «sgl tiji/ ^jrfv * al tH 
xoiixov [ihv oktyfOQOväai, iöx^pi^ivai 8^ tw'^^ tijv ydovi^v fid-^ 
vov — « ^ig Si ^ ßsXxliDV ij %tlgiavx(av*fi^vSv\ oStB ö'xo - 
^ovfi'tvttv ovts (likov avxttlg &kKo ifx(i^(%B6^ai povoif. 
— Soh^eriich wird es niöglieh sein, in eo'koördinirtenf O.U^t! 
dern wie diese: ovxb öKoxovfiBvat ovxs (liköv a'vxalg äkko^da^ 
fiikov für den aecas. zn erklären, wofern Inan nämlich auch' 
für den accus, absol. einen ^nugendeuGrufid anzuführen siclii^ 
für verpflichtet hält. Auch Xenophiön selbst spricht 8o;"wir 
haben jelol nur eine Steüe zur Hand, indess wird auch'^ili^/ 
hoffen wir, hinreichen, um Hrn. S. von* der obigen gezWünge^* 
neu Erklärung abzubringen. Es heisst nämlich Oeicon. XX, 
§. 10 so: ctXkd xai TCOTcgpv kiyovöt ftsv vedvxsg Zxi SgtCxov ilg 
yBfogylav Idxly nal ogdoöt de aixoitdxTiv yiyvo(isvf^v \ ofitdg da . 
»al a^gißovvvBg, <6g ylyvBXav, xal gadiöv ov noXXijv 
ttOiBiVf ot ptiv Hai xovxoi} smiiBkovvxäi, ont&g dQ'g6Cii]xai\\ot 
dl xagiupLßXovöi. Eüdlich Demosth. in Timocr. §.'73, p. 724 in 
einem fingir ten Gesetze : xUl hX xivtg , dtpkriHoxBg xgijticcvci: 
«al ÖBöiiov xgööxBXLfiTjfiivovavxols^iyyvfixagxaxi''' 
etrfiav xaxd xov vofiov^ fki^ Blvai xijv ÖLByyvtjöLv aixoigi [M]8h 
ro koinov k^ByyvSv ^tiäha» Anders verhält - es sich, wenn eiti^ 
Particip dem andern nicht i^eben-, sondern untergeordnet i6t, 
vie in einem andern Gesetze ib. p.7S3, §.105: adv dl xig 
dmax^y tävyovicDV xaxciöB&g i^kax^g ij dcxgaxstagj ^ ^po- 
MiQijliivov avxtp xävvopLvav Blgysö^at BlCiciv onoi (ii^ j^^i^., 
dijödvxmv ttvxov ol iväexa, wo TegosvgrjfjLevov keineswegs dem 
^Haxcig und bIöi&v nebengeordnet ist, sondern vielmehr dem 
letztem untergeordnet; wir wollen nicht gerade sagen, dasa 
deahalb fcgoBig» der accus« sein müsste, aber er liesse sich hier 
wenigstens eher begründen als in den obigen Fällen. Dagegen 
geben nvir dem Verf. unbedenklich fltu, dass,, wie er I, 2, 20 be- 
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Torauf vad stebt i;i deutücker AK^feSngifJceit von ifkß^9Vm Va- 
(e«ugeod iit ^i^a|>er wieder, w/ena Hr. S«.I, S, 20 «.«f^s Ito^ 
^ accfisaiiiro 4i«rtidpU GQJijiiiigUur slve Ter Kala, piitei4i:tisl dü^ 
cendi prac^^eßMi ^iv^ noo praeceaaUi er fi'ibrt flQ4aiiii.iii}f eba 
tlei8pie)l «4ki vo ein soicbea Veirbnin FOf bf rgebt, o4«r.wower'. 
Qi^^08 aeioe Btd/^Umg ii^ den^ Farhei:! eb^eNi;,£vaciao liegt) 
i;aiD enige^ngeiieUl^a Falle but er kein Beiapiel ; at;ebt..9iift 
auch dMin (Sg immer mit dem AeCMsajtivI (Jebrigena w|re II9 
1, 8.efiie,Bejif^rJciiii(*dber mq>fjisl09^i> dacQ Uk Vev^leieb nili 
^^yUt^ffi vm' ib. 0, 3 et al. wobl.aa ihrer Steile ge^Reafw^ 
QU ^a melir^ da^ ^iJl(atthiae diese Verf^leiohang niebt aftser 
ateilt iat. Ueberhao^ niöcbten wir« weaa eiuinal Kemmentar^ 
fiir &hiUer geschrieben werden» gerade diesen Funkt, Anlei- 
tung anr Vergleichang aynonjmer Ausdrücke und QonstirneliiK 
nen und snr SJarl^gui^g d^r Verschiedenheit dabei ia der Wirk- 
lichkeit pder in der Voratellang, weit mehr anempfehlen,, ala 
da^ ewige Wiederholen grammatischer Eegeln, die, wean auch. 
s^uweUen nicht gan;ip genau, doch insofern immer besser in dei% 
Grummatiken stellen, aU da das Zusammengehörige unter einen 
Gesichtspunkt j;99tel|t w^dei^ kann, was in einem Koasmenlar 
häufig nicht ipöglich ist 

Z^ I, Ip, 8 ist Ton Bl-av die Rede» Hr. & thut, al? wäre 
das e^waa gana Gewöhnliches bei Xenophoa, da er doch selber 
weiss, dass, diese Verbindung vielfach angefochten ist; um ae 
Qothwendiger w,ar ee, die Fälle, in denen sie Torkommt, und 
Ihren Grund genau dara;olegen. Es werdet^ aber nur awei Stei- 
len angeführt, I, Z^ 5 u. (til, 2, 30, di^ beide au dem erst nach- 
her besprochenen Fall gehören, wo d in indirectecj^rage ajkebtv 
aaaaerdem wird Bornem. ad Sympos. IV, 3 citirt, der ^a.aber 
dort auch mit einem gana verschiedjenen Falle an tbun bat*, 
hierauf wird nach Herrn, ad Vig. die Bedeutung des al mit 
optat und mit indic. ohne &v angegeben und dann.bin^ugeaetat: 
Jaip v^ro ubi addiUir Sv (nämlich doch wohl aum optat), chiub*- 
ciatia per ae hypothetica est neque hypothesia ineat in aola bI 
particula, indicatque av^ id quod ponirous, fere fieri poase. 
ftec« gesteht , dass. er mit dieser Regel gar nichts aaaufangen. 
^eiss, wenigatens nicht einsieht, was Schüler dam» anfangen 
aoUen. Werden sie nicht glauben, dasa hier dasselbe. Hypo- 
thetische, aweimal ausgedrückt sein soll, uqd dasa der voa ai^ 
^gegebene Sinn gerade nur auf den Torliegendea bea^ndera 
l^all passen soll? Beides wäre durcbana aarlehMg* Aber Hr. 
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S. Mbeii«! selkH Im Unklaren fewetw mfbf»s elf cttirt Doeh 
fiehaef. app. enl. in Damoalli. I^ |p. 840 Dfi4 II^Mit« §. 121. & 
Der letztere findet wunderlicher Welae dafch bI^Sv Ibeilt er- 
höbit WahtaekehMckkeiL, iheii« iiHd fewöbnlicfaeff den Zwe^H 
ausgedrückt; damit scheint Hr. S. nicht iibereinxnstimdie») im^ 
^cf en entleknf er von Sebaefer 1. e» den Auadrnek enanfciatio 
per se hypothetiea, liatl after.dle Hnuptsaehe weg ^ welche in 
den Worten: nulla ratione habita antegreasae particolaee ci liegL 
Es w^r namlieh sin ange«v Ams hi\Sr 4*er optaft. mll &Vi wie im- 
Boer, die bedingte Antittme der Möglichkeit beaeiehpet, 4ae 
▼orgesetate tl aber hieran gar nicht! aaodiflairt, aoa^em nur 
dieae Annahme wieder als Bedingnng aetat^ nM&4 anders , aia 
trenn das praea. kidio. daraaf folgte, etira wie wenn mwi sagtei; 
Ü oQ&d^ toito- UyopsVi or« o^d' äv dovio^ augatn dcla^fisdofr 
i-^. Hierauf fihrt Hr. 8. iadlrecle Fragen mU bI-üv un4 dem 
optaA. an, ohne weiter etwaa davon in sagen, all daiEW ea aiml- 
Uaosua aei. Badliah ala Schluaa aetat er hinan: Monnampiam 
ttota conditioais eauneiatio cogüästioae adJicieUda est« Loeiaai 
Lexiph. ev21: &fnw&v Öi^ €t*7üd mitto ätaXtoQifiSBi^v äv ivtdu 
Frilatcb. Qoeeat Luc 18& Wir siad niebl iak IMande, diea 
Citat nadhanaehen; Tfelleichi soU damii eb^nj daa gesagt seli^ 
waa wir oben be^nerkl haben; aber gehörte es hierher nach 
der indirecteoi Frage? Kann eaibevhaopl. ein Schuler revate* 
lien, oder soll eresautdedibeifesetidtenebensQdunkelnBoispiel 
errathenl üebersehen wir nun noch einmlsl die gaaaei Sehritt 
Ter Schritt darohgenonMiiene Anmerkang y and fragen > was hat 
hier Hr.S. geleistet? waarkonnea^aeine Schüler darana leraenl 
ao kilnven wir ntfr aaAworlen: aar gut all nichts; und wir glan^ 
ben, Hr. S. wird uns aelhlt bebtidMieAi Wenn er Hch die Saohe 
vecht übei'legt. 

• Da wir eianal bei d •Mi ^ ao wollen wk ntlr k«)» abdeo« 
tenv das« aoifh dSo Anmerknng. au I^ 4t 4 einen sehr onerfrenU» 
oben •Be^pel8 gibt^ wie w^iig<Hf. S. das wön ihm eusalnintenfei. 
brachte Mdlerial selbatthili|p durebgearbeitet hilt. Et bsad^U 
sich dort.davnni^ ob ti^init data eoaj. Terbundett wcard^ konniL 
Hr. 8. sebeiiit diess nklit an glanbed 6nd fnkrl ilaGewahrandm^ 
Rar dafür Poppe ad Gyro^.m^MS^^M'M. Kost an, .dnd.danii setat 
^r hiolftu: quafb^uank earendmn est,« na ubfa)neeonjilai>tiVttfii 
damneniiMi; und dafür werden dann wieder.JHetbst^ Poppo, Krü- 
ger an awdt Htermsda ao filnf vertohiedenen Stetleit aagefislHrt^ 
v^enn damit, wie malt ao etWat wohl 4«. entdehatdigeli pflegt^ 
die. Keantoisb 4er philo^legliiojien LIteratlir - gefoddef t weSrden 
aolUe, do halte doeb gewti» liier aqdbAeis^» angefilhrtwah- 
den oMMaeni Aber. Wäroreanifsht ^el wiiShtigeT gowel«A;i d«t 
Sinn vonsi e. eoaj.uiid d^eslißn-Cfebr^noh.,. wenigisitens bei X«^ 
oophon, dairBQlegeaf JD^a« wena dep oanj. nieht nbiqnedai^lir 
Mndna ist, in weich» Fällen ial'elLlienn.esliuihitt Ht. & lu«t 
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bloss y er set^oc Idco pmm •ptus; warum 1 bäir y^hinneht er« 
daM sich seine Sch&ler mit solchen Behaaptnngen begnügen? 
Wosa dient es nun vollends noch, wenn auch über den Gebranch 
bei Lucian and Plutarch ein paar nackte Citate beigebracht 
werden 1 

Eben so nngenngend ist das, was über die Yerbindnng des 
pron. relat^ mit dein conj. ohne &v so I^ % 2. 6^13« 11, 8^ 6 
gesogt wird. ^ 

fiine'theils falschov tfaeils nn genaue, theils otipassendeBe- 
nericdng ist ill, 11 , 5 su den Worten:, xoXX^ HQHttov ol^y 
x% %al ßowif ioal ulyäv tptlmv ifiX'qv .%&nri6^ai. Hr. S. nimmt 
hftmlich ohne Weiteres als dine brev^itas admodom frequens an, 
dass nach Comparativen für ^ mit folgendem gen.' auch der 
blosse gen. stehen könnet eine Befaanptnng» die, nm glsublich 
SU sein , eines genauen und scharfen Beweises bedurft hätte ; 
denn es liegt Inder Natur der Sache, dsss ein solcher gen. ei* 
gentlich nur für gj mit dem nom. stehen kann ; auch den acc. 
kann man begründen und selbst den dat^ rechtfertigen; aber 
den gen. schwerlicb. Hierbei ist nur der Fall abzurechnen, 
wo die Vergieicfaufig angenau ist, und wo, statt die Attribute 
■weier Dinge, die im gen. stehen, zu vergleichen, auf der einen 
Seite das Attribut weggelassen und dafür die Sache selbst ge- 
setzt wird, eine Ausdrucksweise, die auch bei andern /Lrten 
der Vergleichüng häufig ist, und Hr. S. hat davon III, 6, 8 
(nicht II, 6, 8) gehandelt. So würde es hier freilich genauer 
geheissen hsben: iioläv — aVy&v ayiXujy; dafür kann man 
aber auch sagen: i^ ola^ •— alyagy und ^sfür endlich ohne ^ 
bloss olmv — alyiSv* Damit ist aber noch keineswegs' die Weg- 
lassang des {} vor täv ^pvtiSv IUI, 8, 10 gerechtfertigt, wo« 
fern man nicht etwn tä q>vtd auf ähnliche Weise für ra täv 
qnnßv ayad^ nimmt, und zu nkslm ÖoxbI nicht dnoXecvsiv, 
sondern dvai ergänzt^ was aber d^er ausdrücklichen Erklärung 
des Verf. widerstreitet. Eben so wenig kann Reo. beistimmen, 
wenn Hr. S. R£p. Lac. Villi, 1 das von Schneiddr und dem 
Rec. aufgenommene ^, was auch Heindorf als nothwendig er« 
kannt hatte, wieder streichen will; detan dort ist in den Wor« 
ten htiCHOxßv: tig äv tvQOt (istovg anofhfti^novtäg vtrutiop 
(niMiiHoh TcSy'TÖi/ nakdv 9dv€ttov> dvzl xov ccl^XQ^^ ß^^^ ^^ 
i^avuivmv) ijtiUvixtov gioßigov dxox€i>QMf cctgovfihHOV noih'- 
wendig nach ij ein genit. partit. erforderlich, abhängig von fcs£- 
ovg. Seh werlicb' möchten sich sichere Beispiele finden, um in 
solchem Falle,: wie idieser ist, 'die* Auslassung des i} zu reehtfer« 
iigen: Dazu kommt noch, dass es- eine ganz önglaublicheNach- 
iässigkeit von Xeaophon wäre, t&ik&v iäv zusammenzustellen, 
sodass esjüicht verbunden, im OegenUheil'rcSv für sich statt 
4 täv genommen werden müsste^ während ein unwissender od^ 
oaciiiissiger Abschreiber leiobt^ littslassen konnte, indeäie« 
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mii oder ohne Abaicbt toiSxsnf täv verband,.eioe Annahme, die 
in dieseoi Buche, dessen Text ohne allen Zweifel ans ein^r 
^insigen nnd 2 war schlechten Qihlie geflossen ist, nichts Aiif^ 
fallendes haben kann. Hitto nun der Verf. den Gebranch dea 
gen« nach dem compar. nur etwaa genauer nniersucht nnd die 
Fälle gehörig. geschieden y so würde ihm Jeder die leere nnd 
hier an sich schon iiberflassife Bemerkung über das ^, das post 
isomparativos. praeter necesditatem iuterdum poni dicitor, gern 
erlassen haben. 

Den Vorwurf der Fliichtigk;eit m&ssen wir Hrn. S. noch 
Bischen in einem Falle, der den Reo. personlich angeht. Näm- 
lich schon Jy 2)<l hat er dasTon der gewohnlichen Regel Abwet« 
chende in den ü^orten «ap' äv äv IdßoiBU besprochen, jedoch 
sich begnügt,, a^f Buttmann, Matthiae, Poppe, Krfiger und Bor- 
nem^nn an. verweisen, von welchem letateren er nicht unterlas- 
■en kann zu bemerken, da^ er diverse eomposoit. Zogleicb 
verweist er auf IUI, 1, 2, wo er dann l&ber denselben Gegen-. 
stand, der allerdings eher eine Erörterung verdiente als manchfl 
trivisle grammatischjc Regel, noch eine sweite Note macht. Er 
führt nämlich auniichst eine ihnliche Stelle an, wo nach elnenl 
Präsens regelmässig ,/S av fia^cotfi steht, und «teilt dann die 
Frage: qnomm locorum diveraitas quanam in re sita esti Im 
Text steht nämlich a av na9oiBv nach einem Präteritum. Was 
für eine Antwort ma|; nun wohl Hr. S. von seinen Schülern er- 
warten? Denn wenn der [JnterschiM des Tempus angegeben 
wird» so ist ja dadurch die Schwierigkeit gar nicht gehoben, 
sondern es entsteht eben erst die hier au beantwortende Frage, 
warum es nicht a fiä^oiHf heisst, wie in demselben Satze bl^ 
ngoäixo^BV, Ohne Weiteres wird nun, man weins nicht ob als 
Antwort, die Anm. des Rec* au Xeu. Rep« Lac. I, 8 angeführt, 
und zwar nicht etwa der Hauptinhalt derselben mitgetheiU, son- 
dern nur die ersten Wertet w.elobe weiter nichts enthalten ata. 
eine vorbereitende Bemerkung, die nähere Angabe des Falls, 
von dem es sich hier handelt, dass nämlich das pron. relift. hier 
nicht das ejnfach attributive ist, sondern das verldlgemeinernd« 
in dem Sinne des lateiqischen quicnnque. Was nun Rf$e.*ei«i 
gentlich gemeint hat, davon sagt Hr. S. kein Wort, sondern 
mit den Worten nostrum Ipcum idem ita interpretatur führt er 
nur die Uebersetzung an, die Rec. von der Stelle gegeben hat, 
und aus d^er sich doch die Erklärung nicht wohl entnehmen lässt« 

Es lies(9en sich noch mancherlei Unrichtigkeiten und CJoge- 
nanigkeiten nach weisen, wie z. B. I, 2^ 30i in den Worten: Kgth 
%Uts dh Mtl 'AkKi^ßiaäT^s , ovx aQi^KOVtog avtolg ZcDUffotovg^ 
&l4,iJ,fl6azijv Sv XQOVOV: o^iXsltTiv avtfß soll die Negation za 
^fLLkfj6axrjy. geboren^ da doch Hr. S. richtig übersetzt: non 
quod Socrates ipyis placeret; wird er also II, 9, 1 in^dem Satze: 
vvv fttQ l(ii uvßQ üs öixas SyovOiv^ ovx 5n ädutwvtm w 



GriochUcfae Litft«r8l«r. 

Jfurii , dXX 8t^ cte. «noli behtopte^ , Aast o^ so «yotitfti^ ge- 
hdrtf ■• wird hier nieht die Handlung an «Uh geliuf net, son- 
derA beides toafnen Begriff sasaainiengefassty die Handlung, 
luMfera ale ana einen beatlmnutten Grunde herkommen aoll. 
Beraelhe trvthmn flndet ateh f, 2, ^5. AeholicheSel^piel^ sind 
nom Re& an Xen. Reap^ Lae. Hy 9 (^ulg. 8) beigebracht. In der 
Anni« an I, 4, 2 lal daa l&mf ot ete Fehler , da im Nenila. nur 
feny S geaagt wf i^en kannimrenigBtens hat Rec. bisher noch 
Blchta gefunden, wodurch diese Bemerkung widerlegt w&rdei 
Ae er aeincs Wia^ena aaer^t* gewacht hal , sa Xen. Reirp. Lac, 
XV (vultf. XHH) SS. — OÖniu wird in der Note au IM, 4, 1» 
rfolitig ooroh nonitem erklärt; aber daa hinaugefügte Beispiel 
ana AmI^ 1« 10| 12f iat gaaa onpasfcnd. Passende sind Rep. 
Lac. XV (XIUI) §. 1 n. XI, §; R (rnlg. T), wo Rec. noch andere 
angegeben; hat $ nach dem einen anePiato acheint ea auch rieh* 
tiger, getrennt oiä» In Ho achreiben. Ti^i^ H^f'V heisst nicht 
^yCineXnnet inse haben,* sie verstehen, ^ oder es hat nicht, wie 
Hr. 8« an HI, 10, 1 in anstissigenlk Latelli sagt, potestatis hUe* 
9iinae tel aclebtiae aignlfteatloneni, sondern es Ist der Gehende 
Auadmck für: eine Kunst als sein Geschäft, Gewerbe betreiben, 
pfofiterif s« Pibt. Oratyl. p. 888 c. §. 12 sq. Lys. er. p. InvaL 
pw 170, §. 1# nffd die Stellen, welche Ree. in Xed« Resp. Lac. f^ 
S beigebracht hat. 

Mit dem kritischen Verfahren des Hrn. S* sind wir nicht 
iMner ciorersMitden, z. B.* II, 0, 4 hat er eine jedenfalls an- 
statthafte Leaartfewählt; III, 0, 1 ^ar gar kein Grund ov täv 
•fllr oi^»r an 'sdirelben; im Oegenthelt halten wir diess ffti* 
weit passesider an )ener Steile (anfzniösen. durch „da doch'*) 
»■d fireohtXenophantisch; von fielen Stellen rgl. s. B. Res(^« 
l^c VIII, t. ' Da Jedoch die Kritik des Hrn.^S. wenig Sisienr 
thlNnUchea darbietet and aie auch gar nicht aeine Aufgabe war, 
ao halten wiv vna für Terpiichtet, darüber su schwelgen. 

Ble mitgetbeiltea Bemerkungen werden genügen, um die 
Art ndd den Geist daraaatellen, in welchem Hr. S. gearbeitet 
bat. Trota der mancherlei Ausstellungen, die Rec. glaubie 
ittaeben au mikaseD, and deren Zahl sich freilich noch vergrös^ 
aern Hesse, bleibt dach auch so riel Gules übrig, dass wir nicht 
ffweffeln, es werde da» Buch, auf die rechte Weise gebraucht, 
Soh&lern recht nützlich sein können. E» ist nar noch übrig an 
beR»erke», dasa dem Teit ansser der Vorrede das Leben des 
XeH' ven DIog. Laert. rorhergeht (denn Hrn. S*s. eigne nächr 
stena z» erwairtende Arbeit hierüber schien ihm für diesen Ort 
aa hing), und eine kurze , f%r Schüler aweckmSssig nasammen^ 
geeteliia Eialeltang; angehäugt sind ein index annotatt. unA 
fiwrlptorum, uiid zuletzt die sehr beachtungswerthen, von F. W, 
Sahneldewio mitgetbeilten Vaitanten ans dem von Schneider 
uageoMi Fcrglicbenoa ood. Aognst. aam 1. Bodi. — Die Versl- 



«IkeTMf |>i^a«f. y iir d^mottfirAikdto ftieae doettififie tönt^ dHfgetii 
ffii) können wir be»liti^en$ nur Ist es ans stifgefallen. dtss nfcM 
IUI, 7, 6. 111^14, 2 Hekidorf ,. III, g, 11 Hleihdorf a. BorneteanA 
«rwahnt sind ; aUch II, 8, 1 bitte BefftlTardy Synt. p. 02 ctttri 
werden sollen. 

Das Latein ist ita Ganten dentlichnnd flfessend, bhnej^ 
dodi frei von Hirteii und tnfinchert oft fertigten Dehlern sü* 
sein; s. B. a. Illt, 7, 2 die Relatfoki Qbet B^rnhardy's Meinung; 
das häufige sernio est am ufttecht^n Orte ; dag pron. qnidanl 
falach gebrauclit u. s. w. — Druckfeliler findet! sich au^s^r deil 
Angezeigten noch Mianche; 2. B. p. 8 !. 1 g>Bvd6(isvügi p. 4 1. 1 
fehlt de^ Accentauf ^sco^txoi^; p. 8 1. 1 yvßfitxi BMtyvßvüt; 
f. 20 Inf. gfchort die Nöte au tA akka niclrt untei' §.£9, sbndera 
Unter §. 27; p. 22 1. 8 E^&0(i^ß(p statt Et}»v8. ; p. 52' not. 1.9- 
Aneb. 1, 1, 15 doli heissen 1, 1, 5; p. 56 not'. I. S quA^ st. quas; 
p. 64 BOti 1. 7 9)t/jK^^ statt ^vX-' Im Index p. 210 ä. 1, 11 Istfü 
den Zahlen 0, 7 ein Fehlet. ' 

Fforia. K Haase. 



■ I I . t I n 



Bibliotheca Graeea ca^. Fr. Jacobs at VaL Chr^Fr. B^bI^ 
Poetaram toI. XI coatioc Üuripidb Mcdeam, Hecabam , Audromiar' 
eben et Heraclidas, ed« Aug. Jul, Edm, Pflugk, gymn« Gedaa. prof. 
Gotbaci et £rfordlae, «unpt GqiL Henningt. MDCCCXXIIll. 

Nachdem der Hr. Heraasge1)ät< in einer Efnieftung dfe Le^ 
benstimst&nde 4es Dichters meistens nach den Resultaten gf^ 
^fchnet^ weichein freiiiden F^vrschnngen forltegen, und danil 
die Enripideis^he Muse nach dem Charakter ihrer Zeit gewürv 
digt hat, liefert derselbe ^Ine Litteraturgeschichte des Dicl|i 
ters ond versucht eine Kritik aller der Leistungen, welche bis- 
her dem Büripides gewidmet War«n. Mit Recht wird p. LI deir 
VcM'rede i^^naue^ Kenntnisfit der Gramfnitik, des MtlschenSpraeh« 
gebriteehs und der Metrik von dem Herausgeber einer Tragö^ 
die gefordert. Und davbn^ ausgebend musste Hr. Pfi. manche 
Vrtheile über sfeine Vorg&nger fällen, welche freilich hart aber 
S^ahf ge^eiehnel s!nfd. Ohne uns tAH einer fiirgfilnvung der Htlfs- 
ihittel amr Erklärung des Euripidea aüfrahaiten, da es niöht in 
dem Flaue de» Hrn. Pfi. lag, dne vollstlndig^ Litteraturg^-^ 
Mhfchte des Dichterg zft ilefenr,' wenden wir uns au den Grudd- 
tititen^, Welche der Hr. Herausg. befolgt hat, um danach Alt 
lieistungen desseibeu zu beurtheilen. 

Die Ausgabe Ist für diejenigen Ir^immt, welche sich mit 
d^iii Dichter erst befreunden wollen und sie solF deshalb fn kri- 
tischer und exeg^ischer Hinsicht die n5thige Hilfe gewahreir. 
Hr. F£k mdssti) sidbt darauf beschrinken , die vorhatfrdenen kri- 
ftselieli Hflfamittel, namentlidi bei Mattbiae, mit Dhidorfcr Aus- 
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gäbe «m v^jrglelcheii, gtrebte aheir. danach ;• 4ea Text nn^ Am 
.vocsMiglichsten Handschriflea za gelten, uifed Conjectqren n^r 
ff ana die Aufnahme sq gefllatteo, wepaa dieselben leic.htßr ge-t 
billigt ala widerlegt werden konnten. Nach dem Plane der 
Bibliotheca konnte man nicht erwarten, alle Lesarten und Con- 
jectaren in den kritischen Notenirerxeichnet zu sehen, und man 
;wird.a}ph. begnügen miifsciiy die i^^rnehmlich^ten nach derAiia- 
.wabi. des Hrn. Pft. Toranfinden»,. P^r andere bedeutender^Theil 
ider Annot^tjon aoll aus der iSeai^iichte und . den Alterthiimera 
das Nöthige geben, und die Bedeutung der Wörter, Kotwicke- 
lufg schwieriger Stellen und Constrnetioneo enthalten. 2$ur 
Yenneidnng weitiäufigerDiscnssionen hat die Erörteciyng f qhwjet 
jriger Punkt«», d^. Qrammatik, namentlich des Gebrauchs, d^r 
modi pnd Partikelir, ausgfsecblossen werden müssen; dagegea 
ist das Streben geaeigl, ausgesuchter^ und ungewö^olicbere 
^d^utungen der Wprter aurdi Beispiele zu rechtfertigen» iiber* 
all ein solches Verfahren anzuwehdep^fwelches weder der9iü|id^ 
liehen Erklaruuf de^ Lehrers noch dem Nachschlagen der Gram- 
matik Torgreife. Bndlich entschuldigt Hr. Pfl. ^ durch Krank- 
heit und Zeitmangel verhindert zu sein, über die Argumente 
der Tragödien. sich auszulassen, des Raumersparnisses wegea 
die Quellen seiner Anmerkungen nicht überall angeführt zu ha- 
ben und verspricht in nachfolgenden 'Ad dendis das Fehlende 
nachzuholen , das M angefhafte zu Tetbessern. 

^Nachdem wir so der Einleitung gefolgt sind , wollen wir 
es Tersuchen, im Glinzelnen nachzuweisen, wie, weit Hr. Pfl. 
seine. Aufgabe gelöst hat, indemi wir nicht sowohl ille guten Seir - 
tea.dea Buches heraush^en; sondern die Mängel desselben an- 
zeigen werden, um diirch ein yorurthellsfreies Urtheil wenig- 
stens eine. nochmalige Prüfung mancher Sachen hervorzurnfeii. 

Wir hofften In der kritijseheii Annotation eine genaue Mit- 
theilung aller trtcA/^fffXesarten, namentlich da,.wo4];onjeQt|i* 
ren und Emendationen in dcQ Text genommen varen. W^nn 
der Zweck der kritischen Anmerkungen nur der sein kann, dem 
Leser Gelegenheit rzn geben, aus dem vorhandenen kritischea 
Material das Beste sich selbst auszuwahleu , ihn zur möglichem 
.Vertheidigung der handschriftlichen Lesart anzuregen, so wa- 
ren wir zu dieser Hoffnung berechtigt, und müssen nur bedao- 
exuy sie nicht erfüllt zu sehen. Nehip^n wir s. ,B. in der Me- 
d6a die Verse 480 — 500, so veprmissen wir in dieser Hinsisbt 
Vieles, V. 480 steht dgiKovra xh u. ^B7 %avta Shy phne dass 
erwähnt wäre, dass Elmsley dort aus Cpdd. Si aufnahm, hier 
aber Matthiae aus denselben xb schrieb. Je weniger Hr. Pfl. 
sich auf Erklärung. von Partikeln einlässt, idisstp sargfjlHiger 
liätte er unserer Meinung nach die Varianten derselbe^ autfuhr 
ren müssen, um d{e Gelegenheit dem Lehrer zu geben,- dai;aB 
die Bedeutung derselben zu entwickeln. Wir gestehen a[ucl|, 
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dftflS wtr bei fr eigfeslelUer Wftbl bier irt|^diiig4 tii4«vi f ewftMt 
haben würden^ als Hr. Pfl., weil der Zotammeiihtof' 4iet9 w 
ywluägen scbeinit. Meden ^gt, ieb habe dicli f erettel, als da 
kftosst, die feuerschnaubeiiden Stiere an bSndigen, ah. da die 
Todtenuat gei^äet — dana habe ich den Drachen gelödtei.vndl 
dadorcli dir den Weg zum Heile. gezeigt — dann habe.ioh'al^ 
las Theare, deinetwegen terlaasen, den Peliaa geledlel uniii «a 
dir alle Besorgniss gehoben*' S^ sind drei Sitae. sii|rBegri|i-* 
dang dea Sam6a 4i gegeben, was acbon daraui erhalt, dass in 
allen dreien die geschehene Rettung hervorgehoben wird« 470 
i0m6a69^ 482 dvhx/ov eol,(paog c^r^g^ov ond VitnAmaii 
l^sMot^ qfößov. Alle drei Sitae -sind gleieh '-an UMrem iimem 
IVertheaur Bcigjr&ipdung der Klage^ welche ^fedea-in: der gait- 
len Redei ausspridit^iHid deshalb mostflen oosereriWisichk niicfi' 
die beiden letaten Sätae entweder diirch de^da, •oder d^rehre* 
TS, Tcal-^Tcal an den ersten angeknüpft werden. Da*non dieGodd»; 
in der Anknüpfung des dritten Satses avt^ 81 nicht Tariiren, 
•a ist es mehr als wahrscheinlich , dass auch der sweite Sat^ 
durch ein öa angefügt und deshalb aus den Ctidd. hier ds auf»* 
sunehmen sei. Der Grund aber für stai^ra ,4:8. liegt an Tage: 
in allen drei Geddjnken ist die geschehene Rettung. das. Her ?orw 
gehobene; so bald wir ein Neuea anfügendea 81 aetaen, so m 
■cheidei sich gleichsam der kleine Sata Ton dem vorhjergaJien^ 
den, der eben. dadurch seinen inaera Grund Terlieren.warde. 

Gleich darauf vermieisen wir die Anfahrnng >der von den 
meisten Handschriften gegebenen Lesart ^ ^tovg vo^l^Big and 
T. 500 ist Burne's Conjectur doxovda (11^ vA-in den Text gesetst, 
. ohne das« der Lesart aller (Dodd. ^fiv vi Erwähnung geschehen 
wäre. Dass auch jenes ij der Anführung wertbwar, darf ein 
Versuch , es In Scnutz zu nehrtien, bewdsen; man streitet ge- 
gen dasselbe., soviel ujis bekannt, weil ^-^ in der Bedeutung 
utrum- an wohl epischer, aber nicht attischer GebrauchLsei; 
Bind wir auch damit einverstanden, so miisste doch erst unier« 
sacht werden, ob hier ^-^ utrum-an, nicht an . aot sei« Ea 
Bcheint, als wenn das blosse Vorhandensein solcher swei Parti« 
kein geniige, fiberall eine Doppelfrsge zu erblicken, die Stelle 
•Antig. 284—288 beweist das. Wenn da das « , welches auf 
TtoxiQov folgt, bis auf Hermann als den zweiten Theil der Frage ^ 
einführend angesehen wurjle, so war das neeb^iisehen, weil die- 
Mr vom Dichter wirklich aDsgelassen ist| hier Aber bitte Wohl 
das flichtige leichter gef^den « werden sollen. Ein eiiifachea 
9^1|i indirecter Frage bedarf keiner Rechtfertifnüg und wir ste* 
ben nicht an, nun so zu erklärten: glaubst du, die Götte^ jener 
Zeit herrschen nicht 9)e|ir, nene Satzungen seien bei den Men- 
acben jetzt 1 Der Gedanke, ^ glaubst du, dass die alten Satfeun- 
^en aufgehoben sind, wird durch zwei gleicbvid bedentc^nde 
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flfonienteii Mtgedvtttkt, wricke ■tt&irUe&er W^«e doreli da ^ 
kdnnteii' «erknipfl werdlea. < • ^ ' > 

Jene» fLhf n, wetehes Hr. Pi(& Hnf EostoU einer CtftoJeetQr 
ir. SOO a«» dem Teste werf, ohne denCfruad ensiif^beii, mdellte 
glelclifalte «eine Verlheldif nog finden können. Wi^nn wir euch 
nieht mit dem Sehel. tl in* der Bede^tan^ ovtlff «rehiweil^, 80 int 
die StlnHniHif derHedea bereite so leidenmhaftiich, das« ai<l 
mit d^m^lken Hechle »c)»ea lit^r in ironi»oher Rede ihren Groll 
enefiprcohen d^f , wie sie ee wenif^ Venie »piter mit den Wer« 
ten toPfAg- ^ n^lkulqpanaQlmtuv^BXikAda E^ncig thut, ond 
die Steife wirde dann ao lieiaaen : s^docll ich will sir dir wie sii 
etneiii Preonile reden ^ «war glanbia ieh, dn wirst mir daflir viel 
Seiiliiies'erweifien, aber- deiinooh will iah reden;*' dAa TCttUS^ 
MfiliBiv em^eint nitbald ftontich wie nmtSg nQa^HV, 

' AnMimngen der Art atnd nicht selten iiui»felaa#en, nnd 
aefliat Oönjeeioren oibne weilere Aof abe vorf eao^en. 504 hk* 
ben slmmtliehe C^dä. ßa^iXkag^ welchesi der älmsleykeheti 
Conjectbr ßMikitn^ hat weichen muMen. Wenn es aber bt^ 
knimt ist, das« der Clenitt^ die Inhärent b^aeiebnet, eineBIfei^ 
ieluK oder ein MerkaMl einea Substantivs angibt als nibere 
Bestbtommif , ao machte die Bemerkonf; wohl nfeht überflTüäsi'ig 
gewesen »ein^ weshalb filir ßetüiLxövg yäpLovg (347) nkht biet 
dnrfte ßeB0§Xic^ ^iß0vg geseint werd\Bn. ^- 699 ist «W^ot mtl 
derBemerkang aaffenommen: eadem modernmralid a^dHonn 
Od. a\ 47 1 ohne dass des gleich handschriftlichen Werth ha- 
benden larAcatiro 9cWg^ Erwähnung geschehen. Da der Sinn 
bier Beides erlaubt ^ warum nicht Beidea auch dem lieser -zof 
Wahl gegeben 1 Denn was ist damit gewonnen, dass der Lesef 
crflhrt, aolebe swei Optative kämen ancb bei Hemer hinter ein-» 
ander g«aetit vorY 

Fi^klbarer wird der Mangel der kritischen Annoiation n». 
mentlioh noch bei swei Stellen y 7S5--^740. 868 --KAI^ Die 
efatebal Hr. Pfl. so gegeben: 

XQVTOig if OQ7c[oi0t filv tvyMh 
ayovöiv ov fiiQ'a av^ In ybilag i(iL 
koyokg dl Cvfißäg xal &B(5v äiMD(iotog 
q)LXog yivoC &v KoxtTtijQVHBViiu^^, 

Folgende AMoerknifg begleitet diesen Teict: ivtifiotog etiem 
edd. et M8S. plerlqne pro eo, ^od nos dedimuä e eonjecturn 
Wyttenbaohii BibL Crit. ir, I, p. 67 rix ai/ xl&oio in Hadern le^ 
gflnr iyd3$^&pml%mQ» Wenn gerade solche Stellen , wo es an«- 
kemml anf die Wahl des besten Gedankens, una geeignet nn 
aein scheinen, den Anfinger mit der Kritik an frefVeunden, wenn 
da die Betrachtung der geringsten Cfmjectur nie ohne den be* 
•tear Brfalg für die Ilrtbeikkraft deeSchülera Ueibt, ao piüaseft 
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wir m beklflgeit, da^s Ht.FlBr. hier fn d€ir Anf6hranf d^r Le«« 
arten 9o karg geblieben tat and durch Hin Niemand erflihrt, daa« 
faart aftmmtlitiie Ihndachrtfle)! p^B^^säv^ die meisten x^nei}* 
^fVMBApata gebeit Jkm lA d€t Vorrede gegebeHien Verapre« 
Dfaeti, naiKli welchem s. B. 6M-— B6!^ ftam Theil gegeben iat^ 
gemiaa ftmaate der Text etWia ae laiktenj wie ihm die'ifteteteq 
Haft dachriften geben? ^ 

pvx uußi^o. . 

Jedenfalh bitte Hh PH. dahin atreben aoHen , ao "venfg wie 
AlftglichConjectttrien -hier in den Text an aetteti. Wir wolien 
ea TeraiiGheR dea Ic^tatgegebenen Text an rechtfertigen, und 
dabei möchte daa ftBWfs'tivdle grÖ9ate Schwierigkeit eraeagetr, 
auch wenn w^r ea keineawega ^la Cbnjnnctiv (denn das wäre 
der Ellmsieyiscbe ptirna pntiia Boioeciamua ! ), aohdern ana Rom.^ 
A. n. B. ala Indieatfir AoriHi äecundi nehmen. Daaa der Aoriat 
Ton Sachen g^braaelit ^rd, deren Anagang^ man' aicfi *bereita 
geachehen iFeiikt, ahfö gans wie daa fAt. exaet, bewetat IMht^ 
thiae an Hfppoh Slllr. Med. 1»5S And in aeiner Cr. Gr.p.-Mlj| 
daaa die Partikd Sv^, an dehk Indfc. Aorist! gesetat, in eineni 
liicht conditionalen Satae- die Milderung der in dem Indtcatfr 
liiegend^ Bestimmtheit bewirkt, iat auch aonat anerkannt; mfd 
wiir w&rden danach einen ^aasenden' Sfnn herausbringen köfi* 
nen, weiin wir annehmen dYirften^^sa der Singular dieses cwet^ 
ten Aorists gebrluchlich ael ^Dle Worte Würden d^nn deit 
Sinn gel»«i: ^ybialdu mir durch einen Eid gebntiden, ao bber^ 
lieferst du mich wohl ihnen nicht; bist du mir aber durch 
Wort und Eid Terpfliohtet, ao wirst du mir q)lkog aein und ih* 
ren Befehlen nicht folgen,^ und ea lässt aich nicht verkennen, 
daaa dieaer Sinn dem ganaen Zusammenhänge ao wie der lei"» 
denacbaftlichett Stimmung der Medea zusagen wUrde^^ Wir 
aind wenigstens davon fiberzeugt, daaa der Gegensatz QQxoguhA 
Sqxos xäl loyag ist , und müssen der Verkennung desselben die 
aahlreiehen Conjectiiren zuschreiben und das oifenbar den nach« 
folgenden Optativen nachgemachte fieOs?' av; auch wurde ea 
keines Beweises bedürfen, daia die nachfolgenden Optative mit 
äv weit bestimmter reden i, als ein Indicvt. Aöriati mit Sv; vgl. 
PjB. zur Hecnb. 1132. Da nun aber dit Form |isd^^ nicht ge- 
bräuchlich ist, so sieht man sich aHerdinga zu einer Conjectur 
genöthigt, die aber nicht eine solche Verwirrung veranlaa&en 
darf, wie jenes (ibQ'bV äv. Da Aegeus 728 pv 6s fii^ fts&ä xivg, 
bald nachher Bf edea 751 (it&ij6HV Isagt, so darf man sicherlich 
auch hier nicht v6n psOirif^t abgehen, aonat bitte man fii Mfjg 
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ay TorachUgen konD«ia.. Wollte man. ficO-^qg legao, sor war« die 
Bedeutang des Iipp^rf^cM nicht liinderlicli. Aber wir .^elilagea 
▼or, hier giaalieli von der iweiteo Person ahxngehen.die drUte. 
dea erateo Aorista hier aufzonehm^n nnd av jib^^^ü* av mit ^y- 
yAß Bu Terbinden; das wurde ao io den Zasammeohang paften: 
Aegeas fragt, traust da mir etwa nicht? «-Ich. traue (antw, 
Medea), aber PeliaaHaas und Kreon sind mir feindfelig ge- 
sinnt — ein durch Schwur Gebundener wurde mich nicht ans 
dem Lande getrieben haben — aber wenn du mk* beides, Wort 
und Schwur, gewahrst, so wirst du ihnen nicht folgen, so werde 
ich nichts su furchten haben^ ^so "werde ich gan« sicher sein.^ 
Man achte vor Allem auf die Leidenschaftlichkeft der Medea 
und würdige danach diese Conjectur > die alle übrigen Worte 
unangefochten lässt. Der Uebergang aua der dritten: P]3rspn, 
welche eine allgemeine Senteqi ankniipfti in die aweite wird 
der Rechtfertigung nicht bedürfen. Zn vergleicbea ipt.Qed» 
CoL 806 axQfozov ov fit^^x av a| i(i^g .x^qqq, 

Dass jener Accusativ xii^acfiQvxBvfiata so uW au^ei^Mn- 
men ist, bleibt wunderbar, da man sonst in der. Anwendung d|e* 
aes Casus bdm.Verbo viel Freiheit : zu gestatten pflegt« , Wena 
Wunder lu Qed. Col« 1019 die.Worl|s xotv^oi, öBHväxiS^ip^ovv^ 
t(a xbX^ nicht ansteht Ton einem Activ hfurzuleiteo fidni/ol O'^ag 
tU^9 wenfiCIfusen su Agam. 655 ot^iotfts; nguiSöoiUya rlov- 
%ag richtig surückführt auf ein Activ ngafS&Htovto iJs und su 
Agam. 374. vielleicht so richtiger ^das nitpavzah 9' hffovQvg 
Tertheidigt hätte, wenii Trachin. 157 SiKtov iyysyQa(ifi^ivi^ 
iivv^iiliaxa Nieipand befremdet, so- könnte unsere Stelle vifdr 
leicht mit gleichem Recht auf ein nei&a 6s tovto zurückge- 
führt werden. Qie Analogie lieferte dazu wohl dtifid^tv (\a-* 
tig. 544) jcag ovösv xl&sö&a^ (Clausenzu Agam..2QV) IsrtxEV-. 
9hv (derselbe not. orit. 73^) dvöxonslv (Oed. Col^ 98$), da 
die ursprüngliche Bedeutnag des aC£(<^«7 „überreden.^^ Ist; wir 
brauchen upt aber nicht auf die Analogie zu berufen ,^ df der 
Ausdruck 0b xaüfa n^ xel^tav bei Soph. Oed. Col. 794 denAc- 
cnsativ beim Passiv *). in Schutz nimmt. Billigen wir II. VUf 
28 di£ at (iol XL nl^oio^ Eurip. Oref t. 92 JtldoC av ä^xd iiol %y 
und daselbst 593 ä scBi^OfiSö&a ndyxay so rauss jedenfalls ^uch 
hier die Lesart der meisten Handscl^ril'ten vjSiniwfiqv^Bv^ffxa 
im Texte bleiben. Man dachte vielleicht bisher nur au die Be- 
deutung 9, folgen!^, welche man dem Medium gab, und wollte 
nun durchaus einen Dativ haben: es \^\ eine der vielen nach-, 
tlieiligen Folgen,, welche die Annahme, verschiedener vom Acti^ 
ilbgesonderter Bedeutungen für das Medium mit sich bringt, — ' 



*y Die mediale Form , wo man dis patsiviscbe erwartet, it^ hite 
freilich} aber man kennt keinen Aor. Passivl dieses V«rbi! 



Endlieh ^efdi^nte die Coii^^tii» Päese's Muretf Variar. \ktii 
Tol. II, p. 310, welche in Seebode's krit Bibl. 1^29 p. M2 mit- 
getheiit wird , sicher eher eine Erwähnung, ^la die uubedeu« 
tende des Dobr. ad Arist. Vesp. 4|4 Ifiov für IfiL. 

Die andere oben erwähnte Stelle 856— r 859 ist mehren* 
theils nach den Handschriften gegeben, ohne dass eine Erklä- 
rung sie zu reclitfertigen versuchte; diese gibt nur an, daws der 
locus Gorfoptelae raanifesta^ terschfedenen Conjecturen AnUba 
gegeben, aber liefert dieui^si^rangtiehe'Leaart'derCoddv niSg 
is^Qctöog nicht. Hr. Pfl. liest: 

I^r batt^it g^wihiaoht^ dass durch Angabe des Sinnes der Lücke 
vorgebeugt wäre, welche hier in «den Zäsaipmenhang beirti Le- 
ser kömn^en miicIfCe, da keine • Anmerkung dils Worte erklärt 
und der gegebene Text sehwerlieh eine Erklärung "sulässt. Die 
Grundidee des Chors bleibt^' die Mutter Ton dem Kindermorda 
äbzu^halten; io der Absicht' wird der Ruhm Athens dargesteilty 
werden die Efechthiden erwähnt' als Kinder der Götter, welche 
göttliche» Recht beschirmen , werden die i'pcDrsg (in dereli Er-* 
klärung Wir Hrn. Pfl. zä v. 844 nicht beistimm'ea) nnd diexAa^ 
vovdri] 0o(pttc'^\9 Merkmal der Athener gegcfben. Eine tolehe 
Stadt, heisst es, kann dirkeinA^jl gewähren, und das i|^ der 
etste Grund, weshalb 'du von der That abstehen sollat^ der an- 
dere liegt darin, dass dn keine Kraft haben wirst, den Mord 
SU vollbringen. Ist dieser Sinn richtig, und er Ifegi offenbar 
im Ganzen, so müssen wir danach die Erklärungen ^uiid Conje^ 
cturen würdigen. Einestheila ^verstehen Alle x^^^ ^^^ xctgöla 
von- der Hand und dem Herzenr'der Medea (aber da ist einmal 
nicht zu erkennen, wie kccgdla nn&'^QB%tdg harroonirt, sweitena. 
bleibt die' Nothwendigkeit tixvatv zu ändern), adderntheil« an« 
ertcennt man ahne Weiteres^ die Verbindung dfes Genitive ^pa- 
#i6giinä d«8 Dativs Kagdla zu ^Qä^og^ ohne erat naohsuweisen^ 
ob solche' Casusverwechselung ohne Grand vorkomme« Diese 
rechtfertigt Hrn. Pfl. Bestreben, eine andere Conjeetur mn ver- 
•neben, die er dem Scholiasten accommodirt, no^Bv 9gci6og 
ij q>QBV0f ij XBigl tkTtiftxiv e^Bv itatä q>lkav SnkC^ei nnd zu de» 
ren Yertbeidigung mehrere Beispiele angeführt werden, vo 
6fCiliB6dfäi itiit Aceusativ vorkommt. *Wenn die Conjeetur sieb 
empfiehlt durch den in ihr entbalteoeh Gedanken (indes» weichi 
er doch V))m8choL ab!), so hat «fe ab«r4n ihrer äussern Gestalt' 
^cbta Wahmdheiitlkhes uimI 'lässt stets unerwiesen, woher je^ 
lierGenitfr «u d^m Dativ komme, da-eine -solcheYerbindong hier; 
ttm-^omufnitoilder ist, alt die beiden Wort&^durcbi^-^ dia- 






jpiBfiri «ardcD, Wir gkakw» 4er Stellt MeUer sa betfen^ 
weaa wir lesen: 

^69sv 8i dgiciog tpgßvdg — ^ 
X^cqI tixv&v ifid'w 
xagdlq: ts Xiftf^lEt 
dtiväv ngogoiyov(Sa toliiavj 

and so ßberietiea: woher wiUsI da die Geisleilcraft -— etwa 
durch die H«qd| durch des Hers. deiner Kinder nehipen, wenn 
du des Wagniss Toilführstl. Die mit einer aU^enieineii Frage 
begonnene und in eine spesieilere abergehende Sentens kann 
nicht auffallen, so wie das ui^tv durch ein { unter brochen 
und fortgeführt im Griechischen gerechtfertigt ist. Der 6e* 
danlce aber ist dem Clior angemessen, der stets argirt, dass es 
ein Kindesmord sei, den die Matter beabsichtige, der gleich 
fortfdhrt: d» kannst nicht onfesiibrt bteiben^ wenn du die Kitt* 
der eoscbenst». wenn sie dir flöhend sn Füssen faUen^ Die %BiQ 
ist ansserdesB beseicbnend |[enug; man tcana darunter nur die 
flehende Hand .verstehen, welche die Muttor umfassen will; 
00 flet^ Poljfxeno die Motter beiaa Abschiede an die Band , die 
^dtovff %UQ Heeeb. ftlO und umgekehit ibid.43fi^; «^ e^rieht 
Aeschjl. Agam. SVi von dem Löwen ipuiA^niq nt^q V^(^ v^d 
Jeder versteht darunter die Hand , weiche ihn berüiirt« Was 
hier der Gbor vori^erssgt» trifft ein ; Medea gestellt selbst lOYl« 
dass die ^iJlrfißr^ X^^^ ^to. ihren Moth hreofae, nnd nicht ohne 
Crrand sagt sie Ktöä ^£^ d* o^ .8imp9ttQm^ wovon noch unten. 
Um einen Bewieis sa geben> wie Hr. Pfl. seine Lesarten vor- 
llieidiit^ nehme» wir v.Bl^i woEtmsley u. Metthiae 6qv 6iciQiiH 
gegeben, Hr. Pfl. aber die orsprüngUche Lesart ^mitauSa mit 
de» Anmerkung vertheidigt: ef. v. W» alX ä tizv' d^ iX^ovu 
»liav0iovg d6(Aovg* Jene Steüe kann aber höchstens beweise», 
dass 08 twei Knaben waren, . wel:efae Akt fetter ai|t Glaoee 
aehiskty and da die meisten Stellen bei Elmsley den Plural 
geben, wo der Kinder Erwähnung geschieht« so möchte dnrcli 
das eine Beispiel des Hrn. Pfl. wohl nicbt binlöaglicfaf der Stta'* 
lis als dieser Stelle gesichert sein. Es mosste aoserer Ansicbt 
aaah bei der Kritik dieser Stelle Dbefbanft g^rwgt werden^ 
wie viel Kinder' Buripides der Medea gegeben' tebe; and war 
eine Spar Ton mehr als Zweien da, so war nur Elnisley's 0om 
^gfna roeht Die Ausdrücke Untv^i^.^itovij (1186) u. $mr<»- 
flf (114b) beseugisn, dass EuHpides an; swei Kinder dschte, 
aber dort ist imaier nur von den Kindern die Kedoi welcite »us 
Cilance gesandt sind ; dabin braoohtcn. dooh nicht alle sn ge* 
hen. Man sielit, dass der Grand für denDnelis an. dieses 
Steile noch tiefer liegen mos» nnd wir glauben ihn, nur im Fol* 
gMMiden sa finden« Modeawjll den untreae» Gatten durch den , 
Mord seiasr Kinder nogUk&licb nasheii; w soll' es: im Altes 



««blientty, v.e«in kein Er^esuf 4as Gkab Spenden ficsst «nd.iHdl 
dum Fenar auf dem Heerde teia Andenke» erlifi<shl; sie wUl 
ili9i 4itfe Kii^ier niorden. Aüb eie den Plan nachher »eben .^ei| 
•ifib ffejworfen,' brtegt Aer Gedanke. Me reo .Neuem da^m, daaa 
die Kind^c decb aleeben aae^aelii weil lie der tiiaeiße d«a Ted 
febrecht haben,. Sie will aie deshalb aelbat'Qn)br4egen«. Zwei 
(ingen ;sittr Glajiee^ die deehalb-naeb Keeht mix aUaiq getödtet 
werde« können (^die andern winLU^^taachAn be8Ch«taettl)> Ne- 
df» bfilt.ife »her samntlieh für .nnaielier^' und. ae wird eaaer 
JSkfUUtM^ dasa in dem gansen Stücke «arawei Kinder detMedee 
gedaichl w^fdeo., welche der SdieUafett zm r. 116 Mermeroa. und 
Fberea nenni. Jetat kann es anocb nicht irren, wenp. Ten. dieaen 
Zweien- aOwoft. der. Plijoral atebt; gefaert.ja die. Zweibeit %vatk 
miXkr AUi Mebrhreili wir aebtMa dealuilb tfe> nmds 1MÜ§ in 
Scbuis. 

Wenn wir .Qaeli dem Gegebenen ans an der Bdbaeptong 
b^eebtigt l^a^lten» das» die krhiaehe Aanetation in der Aledee 
NaAeliiQa.aa wünacben librig. lasse, aa darf- tnef^ }tdoeh nicht 
glaebenif daaa in den übrigen Stücken Hr. PA..gleieh l^erg ß%^ 
weien aei« . Aaeb entaehuldigt aicb der Hr» Beranag. in der 
Verrede wegen des Mangels der kriiiechea Anmerkaag anr Me-» 
dea,. nnd sobeint es aelbat aa fahlen^, daaa diese Tragiädieiia 
Vergleich mit den iUirigeniroa .ihju: in dieser Hinsicht atiefipiiit« 
l^rlich bebandelt aei« Die AoAierkoiig au Flecnb» 15^ gibt iüM 
den neu gebUdelfn*Pian dea Hsa. Pft. dehin anstelle menN>riH 
bUesiCodioom lectienea et icoD|e«tunia^ quae aon ad splaai no-« 
iperornm reatituiienent pertin. augeben^mid das iat^ aeviel wie 
ia der Hecnba gesehen , treaiich gebaitem. Dana .man debel 
ifber die Auswahl der Coajecturen nicht mit dem Hrn. Herauag« 
leehteak^oniie, yersteht sieb ?eo selbst* Wenn uns ein Wanaebb 
erlaubt ist^ ae mechten wir in den Addendia anejb dieCenjectu^ 
loeQ. und Erkiämngea aufgeuemmen und beurtbeiU sehen^ wel<- 
cjie Camper in seiner Edition ^ der EuripideischenSleetrattbec 
mehrere Stellen der Medea und Hecuba naclil;. 

Ehe wir uns aa der BeurtbeUung der eKegetisehen Ainota^ 
tjon, wenden •) musaen wir aul die Stellen nach Reaksiehl neh» 
man, Iq. wejkben Hr. Pfl. Cenjectnren e«f&etiemftien' ba4 Wir 
>(leub^n^ dasa bier die |a der Vorrede gegebenen VeiiBpreehiia«^ 
gen niebt, nber^iU gdialten sind. So steht Med. 1416 nd^atou 
als palroaria Porsoni emendatio mit.der Erkldrunig eerte* redjb{» 
dJk exilio olim a liberi« tnis deductei> ebne daaa wir einen. V^<- 
aafih. er blickten 9 die freilieb Toa Allen, anrnekgestosaeae.head.'i 
eehri&L liesart M^asfi^ in Scb^al» tu nehmen, toie gaana ÜA'A 
lorbaMwg awiachea dem.Pädagogaa und. der Medea iai.iroiia 
Eueipide^. meisterhaft gear^beitet« Beida bedieneo aieb' aobber« 
\lmH% welebe ibr^a Oeppelaioaea wegeaaeit deiai.8ebtmt. 



gaot voNtStfdItch sind, roii^dci Badenden nbep-VerNhi^dCii'ge^ 
deutet werde«. Der^Fdda^. ist mit den Kipdera siiy«ckf ekehrt 
und verklind^^ dais von dfesender Aaftraf an die Olauce Kimh 
feriehtet sei. Hitsr ist der entsclicideiide Moment^ wa der 
M edea nor fibrig bleibt, ihren gaoaen ^aii dorcbaitfililiren^ lind 
davo» ergriffen', lirfblit sie in Kiafeii ana/weieli^ der Pä^agr 
ftleh niebt deuten kann. Er fragt sie 1012: waa aenksl da daa 
Auge und WflÜnstI Sie eirwiedertt ich mufia, ea ist mit Noth; 
rmza y&Q 9sol xdy»^aikS^'^p<^ovit^ ijMfxäWfff^cf^iipK • Medec 
veiPflteht unter deni tävta ihrea gaaaen Plan sarnnut der' nun n^ 
Ibigen Ermardang der Kinder; der Pädag. kann aber darin nna. 
;,daBCriäak meiner Ki|der undmeiae nnglüoklic^ Flucht ebne 
eie*^ aeben ^ ^und darauf beaielMi «iah aeine tröstenden Wdrte 
1017.- Auch in dem Hcexio^ <pj^avovöa kann der Pädag»- boeh^ 
aleiiseia „für mich aum SohadeH«^ für mich übel bedaoht>^ 
finden« und die Worte der Medea deutet er vollständig so: icb 
musa w^nen'^ denn iviehtmir stfm Heile «rsann ich alles diese« 
0d^Si! aagl er darauf,' x^atBig yccQ* xorl 6v ^ges xixvmv itiy 
y^auah du herraohst und wiral durah deine Kinder ^lerrsehek^ 
(manjrgl.'Androm. 28;-auch aie hofft dureliihreft Sobn «Aie^. 
xiv^ BVQB19 xtMiHOVQfiöiv mtxchß ) — aucb Andere haben sich 
▼on ihren Kindern trennen müssen, du nicht aUein.^ So ist 
dem Zusammenhänge gaaa angemessen das ugatBif und durfte 
einer Conjectur wolii voranaiehen sein. Dass XQatäv ohne Ca- 
aoa in der-Bedentungvdie Oberband habend, niebt ungewöbnlick 
iat, lehren mehrere Hamerisdie- Stellen; das Präsens aberltana 
Hrn. Pfl« um ao weniger auffalleUy als er au v.* OIB eine Aiimer**, 
kuug gegebe» bat^ die für dasselbe spriekt; und diePräpositioA* 
arpo^in^iesem Sinne wird auch keiner Rechtfertigung bedür« 
fen, da aie im Allgemeinen daaa dient , die Person oder Sache 
anaudeuten, von der- etwaa ausgebt ^ vgl. 714, Hecub.l2föt^ 
Antig, 61. DerSchoiiast ist unserer Erklärung nicht' enf gegen- 
und das Folgende xBxva €(pav ftiv S6t$ ä'^MJUg 1021 ist ebense 
In Beaiehungauf xQatBig gesagt, wie 1023 ol7ti]0B%* ußl liijzQdg' 
Itfaa^i^fiifOi gana das cfliovg ausdrückt. * 

Wenn v. 1^18 Valckenaer'a Conjectur a«i<5ß9. in den^ext 
gesetat ist, so hat Hr. P'fl. aicberlich seines Verspreehena m«ibt 
gedacht, iumal er in der Note sagt: etsi videtur defendi posa^ 
Kbromm lectio d»i6^* Bbeu so wenig möchte au der Elma-« 
lairsefaen in den Text 124S gesetaten Conjectur rl jiAlAAofiey * — 
fii^ oti nQfi^OBi^ die Anmerkung genügen :.vulgo (ir^ ngä^^uv:- 
Ego fitmal. äecattts sum, cfr. Prom. 628. Leicht könnte der 
Leaer durch das angeführte Beispiel verleitet werden', an glau- 
ben, dasa nach fkiXkm beim Infinit« ein einfaches iiij iricfat stehe. 
Ea liegt aber in diesem 'Verbo etwas N«gativea verborgen und 
es ist bekannt, dasa nach allen den Zeitwörtern, welche ein ne- 
gativeaWeaen in steh enthalten^ dar Infin. aowohl öbne Negation 



r. 
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ti« mit p4 q< /c^ bi{ nichfol^e. So steht ntdb ipwfiiv da p^ ' 
Aiitig. M9, AJ. 98; nod der Befftff det Zaadef'ns ni5chte all 
dem des Ftiehens in dieser Ridcsleht gleicfh so stellen sda. 

y. 82S hatHr.Pfl. U%m di fftfiki» mit derftsmeriniiiSTQlgo 
lXii%^ correxit Elmslejes. Naeh deo neoem genauem Fortchnn- ' 
gen über die Negativpsrtllceln bitte man eine Prnfong dieser 
Lesart simi^tlieher Handschriften erwarten dürfen. Wir k5n^ 
' nen uns wenigstens nlebt mit der Grammatik vertragen, welche 
absolut Magnet, dass na dem Fötor. In directer onabhingiger 
Bede fi^ gestdtt werde. Af^ Ist dfe elgentKlehe Negation für 
alle Bittende ondl Wünsehende« das ist bekannt; nnmügllteh 
kann man deshalb den Oebraoeh dieser Partikel anf den Opta. 
\Vf und ImperatlT beschränken y da man nicht durch diese Modi 
aliein wünscht und bittet. Das Fötor, ist In allen Sprachen bei 
Wonach, Befehl und Bitte gebrinchHch; drückt es eine Blfto 
ooS| deren BrfüUong man gana gewisa Tof'aossetat, so Ist es rel- 
Der Ans^gesati» lo dem man nur ov erwartet, wie Soph. Oed, 
Col. It06 xm ^jcoMiß ft^ od« Igetg. So pQegen Herren so Ih- 
ren Dienern lo redeii, well sie bloss anseigen, nicht bitten^, 
rgt Andrem. S5S. Liegt aber In dem Futur, nicht die Anaeige, 
woHen wir daihtrch eine Bitte ausdrücken, so rnuss es jeden- 
falls erlaubt sein,' die dem Wunsche und der Bitte angdhürigo 
Partikel dasn au setaen. Es muss s wischen ovTLi^tiffunA (i^ 
Uij^ noch Btwas in der Mitte liegen, welches nicht durch daa 
ov [if^ ki^ag oder A£|];g sosgedrückt wlf d , sondern wir In dem 
fi^ mit fotiir. finden möchten. Für alte diese Redeweisen Mo- 
dlBcationen der Bedeutung au finden, müchte nicht schwer sein; 
Wenn Medea hi^r au ihrer Dienerlh redet, deren sie sich in 
Allem bedient, wo es auf Treue ankomdut, so seheO wir gern, 
daaa sie nicht wie ein Herr sumSelsTen spricht, sonderii wie 
eine gebeugt» Königin au einer treuen, auf Freundschaft' Aq<- 
Spruch habenden Dienerin^ und dafür halten wir den Ausdruck 
lAif Xi^ig passend ^ der neben der Vorauasetsung vornehmlich 
die Bitte enthüll. 

Wir glauben aus Hermanns Anmerkun; sut. 918 denSchlnsi 
sielien an dUirfen, dasa diesem Oelehrten ein soleh^s-/Ei^ beim 
fbtor. nickt auffaltend sei« Die Verbindung der Partikeln o4 
1$"^ mit dem fotur. müekto sieh am leichtesten anf unsere An- 
nahme gründen, da man schwerlich anders einen Grund für das 
fL^ darin hat« Andere Stellen nnverdoi^bener Lesart spredien 
fdr die Richtigkeit der Vnigata f»^ XtÜBig. Blnestheirs führen 
wir die Fragen mit ßiq und dem fotur. darauf lurück; deoft 
tt fnq igiöm kaon mit Recht ron einem fii} igdaag t&vto her- 
gemtet werden, und aeibst die gewühnliche Regel, in Fragen, 
die eine verneinende Antwort erwarten, litehe fti^, .gründet sich 
daranf , indem die Bitte fiij ÖBilUv dgalg f rsgweise our ebenso 
Ikiiten kann, wie Ajax 15 ov dl}^' i^ß^H ft^h dSfiUsBy d^stg ; — 



ai»4«niUidD« wdiAD wdfr^ SlellM dtrsst hio. A|at65B.«efti- 
if» %6^ PjhfiS — &fta#9 fig ii^tm% 4. b« wo «ie Niemmd te- 
ilen darf, sebeotoil; wirederSeieniebtrelativitch angekafipf^ 
ae iiHude (eatesden babeo Kai ixai: g^ y^ S^cr», wodurch 
Vonmaaetieiig ood Verbot. Terkolkpfk wird, lo.der Hecuba 40S 
|al et iboUcbi da atelU Folyxeoa der Maiter vor, a|e möge 
dem OdyMesa fo^en: willat du^sur Erde fallen , willst du von 
mir geritaen den alten Leib dabin f^aclileppt, geaebaodet aebnl 
a mÜu i^ üuf nein ! daa dolden woUen viral do ntobt, icli 
bitte dieb darnml Dort trennt man meiatena die Worte, oboe 
PO erwifen , daaa die dadnrch eotatebenden abferiaaenen Sen- 
tenien uomöglich für die Poljxena pasaeat, welche aller Lei- 
denacbaft fern dnrch Faaaong ihre MuUer au atärkeii sich be- 
a||r<$bt,^ E;odlieb iat Ariat Ljti8tr..916 p^ tw, 'JnoXlOj ^t^ o' 
lyoi -^ Kcfta^kwA x»ß€d bewehteod; neben dar Yoraoaaetaaiig 
liegt doflo der Wunicbv daaa ea so niebt geaebehen mpge^ 
Hatih« hilft aich< p. 088 aeiner Gr. Gr.. damit, daaa er (tu tov 
[äxiU^ die Stelle von' ov Tertreteo Ibat imd nun fnr legitim 
die Verbindung ov ß^ KOfoxl^vcS. erklärt» wje verhält aich aber 
dann lUed. 1M0 i$ä toi^; — dluö/^ogae ovtot ^oif S^a a«/ Elmfr- 
ley'a Coojectoren au S^pb. Blectr. 10&2 oi 0m inj fU&i^Ofiaf 
«avar aowie au Hecub. 1201 fi^d* av Hfiwuto (9- Glmaley ap Oed. 
Coi.T8l) durften deshalb weder durch Matth« Qr. Gr. p.gM 
noch durch Hrn. Pfl. Bemerknng an jener Stelle der Hecuba au- 
Vttfd[gewieaen pein 1 

Man meg6 nna dieae anaf ibrlicbe Vertheidi|^ng der Lesart 
|ii( li|««g verseilienl In der Heoaba verdringen bei Hrn. Pfl* 
Conjeetnren nicht, so leiahtdie bandaebriftlicben Lesarten , und 
Biaa merkt überall ehie pröaaere Sorgfeit. Um ao mehr babea 
wfap nna gewundert, daaa dort 482 der bandscIyriftL Text aaf 
Kosten der Brnoek'aeben Gonjeetor verdringt ist, wmbrend der- 
aelbe alle Anaprftcbe b^riedigt. Hermann eonstmirt ad dovXöv 
pla Nomin^ für aich nnd aiyplif t dalin an MBg>U9civM ein doiUloy 
nachtriglicb ( umgekehrt auppl. Hr. Pfl. nur Aodroro. 181 ein 
^ tini'^h ^' möchten to iotiiou Mptt^iwmi. ala einen Begriff 
Böhmen, daa Sclai^ein, weieh ein Uebel ist'a« wie ertrift eo 
goawnngon a. a« w.{ abenao möchte; in der Stalle ider Andro* 
macbe M^fM %tfiHmw an verbinden and bel^ovot^ t» ala Prä«- 
dicat aa nehmen aein* Die Coa^tor dea Hrn. Pfl. beruht auf 
oioer Straqtar, wo v^n dem nkpm a'sl aowobl %a!X&v ala ^foAfucw 
obhioffeii 4<»11- Wir geateben , den Sina dieaer Stractur nicht 
gefaas^ anhaben^ noch weniger die Beaiehnng, in welcher dla 
angeführte Stelle aaa der Antig. 61-*-64 damit ateben aoll; dort 
aeben wir nur eineGedanfcenverinderttngy nach welcher Sopbo* 
etea daa uwoikw ixmhuwHiv aic^ aabordinirtt aondera eo- 
ordinlrt. - 

Endlieh amf biw der Ort #01% in betrachtaa, wie Hr. Pfl; 
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in ^r Kitttk derjenf gm SMhm dcrMedet ▼«rMhiN»!! M^ welistte 
tfn stiDl TW8«hieÜ€feeii^«ICR mil dennvlbe* Wollten sieh finden« 
Wir neliiiien r. 41 vtrf lldidii mit ▼. SM. ' Hr. Ffl. ig« d^ M^ 
liQifg Bfufgrive*i, Por«*n*t nod Dtiidorra lreig«treten niM Itit 
ded Veniiittr S8Q imgelastea I YilckenterV Plereoiif, MAtChiie, 
Mch Boddiii tf . Op* pr. p..l6 gtken iiini In itm Prolog dae 
Siellt. Der Hr. Herantf . tteinl, es sei unwskrseheinliehy din 
n beMenSleUen die W^rte «rsprttiiglieh «eseliriebea gewesen; 
wir bekennen, diss ei nee nieht beün^nden wfkrde, wenn der 
Dichter einige Hnnderi Yerse eineSentens mit densef fceü Wdr-^ 
ten wiederliolte ; der KnscAeoer merkt des ksom, end es bleibt 
wunderbar, desa Niemand eil dem l^ntop aöji tpd^yMfoP Af 
^natog angettossen bat , da dieselben Wort« unten ▼• 8ir9 wie- 
derkehren. AehnMsh ist's mit v. 292 'rgl. mit 447. So mene 
der SStfismmenlianf entseheiden, wo der Vers sniissig sei. Hr. 
Ffl. gibt die Aäimerkong: atqitfe infra ubl Tsrla poenae ab la« 
eene semendae eonsUia Init Medea et cojosqoe rel dffficnltatem 
Tel ojpportunitatem expeifdit me ji^iee aptissime osntpatnr: Me 
^oorsnm addatnr, qddm tiln peties qeam r^ gerendae modnm 
'et oeeasidnem coramemorari operteat t Wir halten den Orand 
för genügend, den Vers hier so eessiren; denn eawfirde dii 
Interesse der gannee Tragödie eehwiehenv wenn hier iehon die 
Dmslinde dea drohenden Merdea teltgetheüt würden; und 
wenn aoeh andere Beripldeibehe Prolege cn einer solehen An- 
nahme riethen , so darf man nie rergessen , diss der Priüeg In 
lier Bfedea weit verschieden ist Ten denen der spitem Stücke 
dei Beripides. Sollte also In jenei^Worten nnr eine Anselge 
der Art und Welse liegen, wie der Mord Tdlhiogen wfirde, so 
würden wir mit Hrn. Pfl. den Vers hier unbedingt streichen« 

Denken wir uns abardle Rede Ost TropHos. Sie Ist dl« 
alte Dienerin und Frenndltl der Mttdea, deren Sinn sie kennl^ 
Um die ale a« rgt, dais etwaa Unerhftitea sie beginne. 8i6 keni|t 
den Grund, warum Medee so schwer gdtriukt feHrnt, warum 
sie seibiit ihre Kinder nicht mehr io gerii erblickt, sie wetis, 
das» rie keine Schmähmtg duldeii^ udvergolleii lassen , wird. Nun 
fftrchtist kidi da«a Medea Unheil «nrlebt« und (was Ist natttrll- 
eherl) daMiite steh riehen werde en der Ursache Ihres Orems. 
Wer Ist eher diese f lesen, Green und tilauee, alle drei sind 
ihre Feinde,^ und se lange |iamenflleb Green und Glauee leben, 
kuun sie nicht glfiellicb sein; Jenel> will sie vertreiben, diese 
bat- Ihr den Oitlen entriisen, Leeen wir also den Vera Mer 
idehti id firebtet die TrejAoe unif 

tti} fhpixov 1$^]} ^äaj/miüv a yTuetog 
fi mi tvQowop t6v t$ y^iMVta ntavy 

De iai rflerdfaifi Cfeou u. laaoii erwUial^ eb^ die CHauce fehlt; 

IS* 



Bvfpldet kiBBto ab«r garis« dt« wriUMMi l9cr« sa,' ^al« .i«r 
.niobt varceMea biHte^ wie d«M«lb«.*tlt4» Sdimach iioi io.vqfti- 
(or «rftrlgt, «U diese von Weibevn koo^ml, tiie ee neoicoilidi 
f ef w die Fraeea iHlttel» welcli« ihrik die ljelie4e« GaUeo ge- 
nonivieii. Qi^ucjs bifikt ▼ennieet ond Eimaley wellte «ie dese* 
ibelb ii|.s«ip«m«pM4ebeii; des widariegt.Hemuian eiietpricbU- 
eber Reokaiehi «pid ^eoejicirt wm fleiciiem {brande Tt^pairiNiti«» 
am derualer die Qifipee «eoDwat dem Oreea ventebcye aa fciMl- 
inao« Wir ftaden. aber ia der gansea Tragödie da» tvQUvvoi 
aar so« wie der ScboLiu v.818 es erklärt «Xi^ODtrfixov/iKV«! 
«oy Ivucaii, vgl. ai. 140« BlmsL «1.581. Uebrigeas filrcbtet 
euch Creon sogleicb, dsss Aledea ei^en dreifacbea:Mor4 Im 
Sfona babe 288 aad Uedea veyrräth gleich bei ihrem Auftreiea 
deu^Wonsebt an dieien Dreien Baclie au übeo, ?• 261. 

Eine 8 weite Frage eaUtebt-attsseadem^ was .wir. mit dem 
&6ijj SC i^fufxoq anfapgeii wollen. Der Scbol. verstettt na voa 
dea Kindern, . deaeu der 9iordstabl durob die Brust gejagt wer- 
den soll, ohne au bed^Hkent dass diese oamögUeb. unter die 
dvfißaJloyTfißix^^y ssvTg (v. 41) gieffeqbnet werdeo, deasa alr 
lein Medea.Gefsbr droht. Diadorf meint, die Medea ersteche, 
sich.selbst, das iago ui dem Verse, und so dachte schon Pssil 
.Vi^diag »commeat. in JMedeam, pa»t. I» .Hsfniae ItfSQf. Jedoch 
inie kann sie^ d#|i%eh yiüifa ivi^^ogav J^ßslv; und wie darf die 
Tropbos vor. dei; Uedea eine sotehe Fnrplit haben 1 /Medea 
ist eiu Weib stärkerer Natar, sie wird dorchibrea Tod -nicht 
der neuen Ehe freien Spielraum geben , nein ! weit lieber ti)e 
Feinde erst vernichten. So musste auch die Trophas denkea 
ood die Znschafier wiürdan offenbar gans. falsch gespsnntwer» 
den, ^enu die alte Dieiierin hier von fiinem SelbstniArde ihrer 
Herrin redete. Im Munde der Medea. ist der Wuosaby sie möge 
todt sein, nachher gsns etwss Anderes«,) 

So bleibt erstens die Qlsuce vermisst und aweitens Jeaes 
^y ohne Erklärung; beidea Uebelstiadon hilft der von HrOt 
JCfl. hiiiaufi^eworfene Versah» . Es bleibt dann nicht mehr dnjs* 
bei, w|^n der St«h( bedrohOi deon.si^ wird ihn durch dleBruat 
stoasc^o, sfins Usus gehend^ wo das Breutbett bereitet ist.^^ Wer 
fragt nun noch, wem sie das Bisen bestimfoel. Jlocb dem, der 
in dem lixög ist, ond so heben wir die Glaace« Die Tropbos 
si?heut.sich| deaffsmen ansauspreeben« den Mord der Neuvelr- 
mahlten geradesn an nennen, drum wihlt sie diese Umschrei- 
bung« und man hätte auf daa. 0vyy nicht ao viel gaben sollen, 
eis seien damit die Umstände angegehea, anter deiien der Mord 
vollzogen werden solle« 

, Wenn wir demnsch hier des Verses' durchaus nicht entbeh- 
ren können, so wollen wir noch' sehen, was mit ihm v,881 an- 
aufangen ist. Da gebt Medea mit sich selbst au Rathe, wie sie 
es aofangti jiUe Drei lo norden ; icÜ habe daao ?iei« Wege, 



. «icr Idh- weiM nlelrt', öh kh dw Htvi tfMQM^, oder den Stahl 
duVch dfe Brmt jag^.' Hier weisa Jeder , for wen aie den Stahl' 
healfivdttt i fir alle Brei; setsen wir den Vera ötyQ etc. hinzu, 
0» iai'daa noeh deotlfelierf nötbig aber f^t er hier keineawega 
itnd wiratehea^nfcbt an, wenn er durehaoif anf «^iner Stelle ^e- 
atrichen werdeh aoll, ihm hier daa Todesnrtbefl sa sprechen. 

• Ea wfirde onst in weit führen, die hbff^eri Tod apnrii ao 
durchaanehmettf somal da Hrn. Pfl. Anmerkungen ansuzei^en 
scheinen; daaa er dieaem Theile aefner Arbeit nicht aonderii« 
.dben Fleiaa gewidoaet; wir mdaaen ea ima deshalb versagen,' 
dle-Rede der Medea 104-^810 in diea^r Hinaicht dnrchzaneh. 
men, indem wir dieaa auf eine andere Gelegenheit rersehieben ; 
wir gestehen «her , daaa wir nnr r« 1M6 n. 1^062 mit Hrn. Pfl. 
abereinstimmen, an allen übrigen Stelleu seine Kritik der loci 
aporli nicht billigen. n 

Wir wenden una nun zn dem exegetischen Theile der an- 
Dotatio, welcher allerdings reicher iat und viel Gntea enthilt, 
itamentlich bei der Hecnba; die Medea aqbeint nns^och hier 
atleffli&tterlich behandelt. Deii von Hrn. Pfl. befolgten Phin ga- 
ben wir oben. Vor Allem 'glauben wir die Art der Anmerkung 
rfigen zu müaten, wo zur ErkHirong einea Worta oder einea Ge- 
dankens nnr Beispiele ans^ andern Schriftstellern angefahrt wer- 
den. Zwar Teraprach Hr. Pfl. darin aparsam zu aein , jedoch 
aeh^ini er dies Veraprechen nicht atretig gehalten za haben. 
So ist r. 14(S zu xataXvöaifirjv ohne weitere Atimerkiong aua 
Suppl. Vers lÖOS gegeben, wo xataXv& ähnlich vorkommt. 
Hr. Pfl. greift sonst nicht gern dfm Lehfer und der Grammatik 
vor, warum hier dem^weit mehr fruchtbringenden 'f^aehschia- 
geh des Wörterbuchs? Mtrkwiirdiger ist no^ch die Anführung 
derselben Sentenzen, wenn sievon- Andern auch einmal gebraucht 
aind, wie zu dem Ausrufe dea Chora m ZetJ xal y& xal (piSQ 
CMed. 148 ) angeführt ist HippoL mi u. eill% An beiden Stel- 
len wird yala angerufen und in der einen das q>mg vielleicht 
durch ^Xlov ävajttv%al gegeben. Waa lernen daraus die Le-' 
serl und ist es überhaupt in einem Schulbüchebemerkenswerthi 
dasa l^uripides an einer andern Stelle seinen Personen einen 
gleichen Ausruf in den Mund legt? War ea das, so hätte 
▼• TöS weit eher ala alle andern Stellen angeftthrt werden kön-* 
nen. So atehtzn v. 718 xolaS olda q)ttQpaxa als Anmerkung 
iufra 189 rotütgda %Ql6fO q>aQ(iäxoig d&Qi^pLUta^ t*heocr. II, 161. 
Tola ol iv %l6xa xaxä ^apfiaxa gxxfil q>vXd668iV, Ist hier die 
Verbindung toia ^dq^Laxa so auffallend^ dass sie durch Bei-* 
apiele belegt werden mnss? — Und solche Bemerkungen könn* 

'ten wir in grosser Zahl auch aus den-andern Stucken angeben, 
jedenfalla ist ea hier noch nicht 8t> ausgedehnt, wie bei-Ver 
Annotation Wunders znqd Sophoclea. Wir sind weit entfernt, 
Anführungen von ähnlichen Stellen d« zu tadeln, wo der Sprach- 
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febraacb-erkttrt WAvdm toU, «dfrwo lie^g^febMeiiBd^iela 
dßn Leiter sntreibeq, ficb pelbgt dartu« ein Geaeta der Sprache 
SU abatrahireof aber wo die Aofäbroog far deanatti geachlebt^ 
um andere entlegnere Stellen an erläutern (wie au ▼. M6), dm 
i«it ale wenif ateaa In einem Scbulbaebe *u Terdammen.» wie 
dieae Edliion dea Hro. PIL fei» aolU 

, ^ Wir bemerken, daaa die Annotation bter den Leaer snwel- 
len fan Stiche liaat, Wenn Med. M gelesen wird iwkois b^^ 
q>QQä td ii^iotmv nanäg ultißwnm icol q^Qwäv uu&axts%aiy 
ao alebt man aidi vergeblich nach einer Conatrnetlon um, und 
doch ist'a noch sweifelhaft, ob mit dem Schol. ansuoehmen sei, 
hinter nltvovta «el die Kopula anagelaasen, oder man nicht 
Toralehen aolle, atattdv^^ooa so acliraiben al8nom.plur. Ovfi« 
909a und dieaa eng mit iH^wvtf cm an Terbiiiden. — Daa ohne 
Anmerkung gelaaaene fut^m yB fduxoi t^g ifit^g öatfiQlaq äkiif 
tpag ^ SidaiUtg {6tß) hat nnt noch befremdet , da unserer An« 
siebt nach ohne eii| Komma hinter sUq^a^ das Oanse nicht 
Teratandlich ist. ^,Ptt haat achon Orösaerea empfangen ala eine 
6wtfiQt«% wie die meine, ala du gegeben ^t'*$ daa ^ iUmnag 
ist ein weiterer Aqadmck fnr &mtiinlmg* — * Wenn Hecub. IM 
xoÜLV — Oas^i ami d' ^m letatoraa nach Seidler*B BrUärnnf 
genommen wird , ao mochte ea wohl nicht nberfllUsig gewesen- 
a^in, den Leser anfmerkaam an machen, daaa ^oai Indic4tiv fnt. 
ist , daaa aber der Conjonetiv €ml%Gk neben dem Indicativ ^öm 
aeinen guten Grond hat. 

Da wo Hr. Fi. In einer Anmerkung die Worte dea Dichtere 
erklärt, wünscht man feiichl aalten mehr Genanigkeit, die wir 
In einem Schul buche für aehr nothwendig halten. So Ist au 
Med. 653 mifmi avi^pv erkürt luerum praeter opinionem na^tua 
com , . und doch helsst es nnr einen Fnnd thnn; au 580 ist Ifiol 
yÄQ durch meo enim Jndieio wiedergegeben und durch awei 
Stellen an beweisen gesncht» Sollte es aber nicht besser sein, 
solche Amnerkungen gane sn nnterdrüeken , da si<^ hlei^ a. B. 
den Leier verfuhrt, »bberall die Verbindung Ifiol fdg durch 
tiieo enim Jndido wiederangeben t Bine Hinweisnag auf den 
Dativ, commodi achlene nna aweckmässiger gewesen au seinl 
Einen solchen Dativns noch in v. 406 anannehmen , und ylwööfi 
au xax&vMn aiehen, halten, wir für gerathener, als nach einer 
oratlania abundantia jfAsfoog an üiulv an nehmen. — Wenn 
die Anmerkung au SSi beweisen will, dasa Euripides kura ge< 
redet habe nnd eigentlich hätte sagen sollen %^v bv&bIccv «ope- 
voiihijv oder «opsiiso9«ri, ao acheint daa wieder au entfernt au 
liegen und die Annahme eineaSSeugma %ipf svt^Blctv {ikBiv) q^ao^ 
fidiltoig avtovg UbIv jedenfails'paspender. Auch ist durch die 
angeführten Baispiele die Anslaaaung keineawegs vertheidigt, 
welche Hr. Ffl. angenommen hat. 

Damit kommen wir auf die graasmatiachen Erklärungen, 
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deren Art und Webe wir an einigen Beispielen seilen urerdän. 
Sine beliebt« Brldimng des Hm.'Pfl. itt die interpdsitro dut 
lüiöov^ wetclie er anter andern Heenb. M5 n; 980 statlliaft fin-^ 
dtt. Vergeblieh eiehl man aieb ntch einer Erlciftrung demelben 
um, nnd dicr nn M5 angegebenen Beiapiele «ind so verschiede- 
ner Art, da«« aie Iceine Anftlirnng darbber geben. Wir halten 
eine interpositio dur fii^ov nur da für atatthaft, wo ein voll« 
ständiger Sata mit aeinem Verbö einen andern nnterbriehl, und 
dessen Voileadung aof einige Zeit anfbllti das sdieint uns aber 
an diesen beiden Stellen nicht Statt au finden. 005 sagt Hecoba: 
geh nnd befiehl den Argivern fi^ 9iryav$tp fciH fiijdiva dtX 
ÜQytlv S%Xov t^g naidog; die Interpnnctton seigt, dass Hr. Pfl. , 
ttiYyivBiv t^g fcatdog verbindet, das in der Mitte Liegende aber 
f&r sich bestehen llsst. Uns seheiot der Genitiv aatddg eben 
an selfr an 9iyyAv9iv wie au $X(yyBtv an gehdren, gerade wie In 
der Attti^^l tdipov sowohl an ugottöag als au dtifid^ag I^h 
gehSrt utT Gedanke bleibt, es aoile Keiner mir berlhren, Je^ 
der das Volk entfernen von meiner Tochter. Hr. Pfl. dachte 
nicht, daas an ilgysiv Keiner das grammatische Sobject ittidiva 
anpplirt, sondern' etwa ein Saatfrof^, da Termoge eines im Griecb. 
und Latein« herrschenden Sprachgebraneha nach verneinenden 
Wörtern wie nemo, ovtc? etc. sich bejahende Sitae unmittelbar 
mit Auslassung von quisv^de, &ft0ro$^eto. anfügen. Vgl. Hein« 
dorf au deibHorasisclien ut nemo qnam sibi sortem — contentua 
Tivat, laudet diverse seqnentea, nnd Zimmermann in der Hall. 
L. Z. 1816. Jan. nro. 9. — ^ Die Stelle Hecub. 010 scheint mit 
der eben angeführten' in kdner Verwandtschaft au stehen, wie- 
wohl sie Hr. Pfl. gana gleich behandelt; dei|n wenn dort xoöig 
iv &akd(iaig {xHto ^V0t6v 6' inl nMödXqi ateht, so gehört das 
unserer Ansicht nach eben so gut au dem fixAfia %aXt* oXov kolX 
pigog^ wie die bekannte Stelle ans Anti^one 260 Xiyoi^ d' iv «A- 
XijkotfSiv i^$6f^ovt^ icaxol, q>^kctjl iUyxtüv qfvlecjia. Das Kühne 
dabei besteht nur in demUebergangevon der Person aurSache^; 
oder umgekehrt, und so wie wir in der Aotigone nicht ^nste- 
lien, au dem (piiXa^Ma 2^^60'st au sappllren {^o^bIv von Men- 
schen , Trachin. 26S. Hecub. 55S; Phoen. 1254. Orest. 001. 
Antig. 200), so nehmen wir an unserer Stelle au dem ^övov 
ein fxuro dem Sinne nach, denn das folgende 6q<Sv beaieht - 
doch ein Jeder aof xoöig. Gana anderer Art sind die von Hrn. 
Pfl. noch ausserdem angegebenen Beispiele, wie Hecub. 104, 
wo oij iis nagißa ipivxMfLa pnL völlig Zwischensata ist wie 
Androm. 01f4* Hei. 1699. 

Um einen andern Beweis der grammatischen Erklärung 
des Hrn. Pfl. zu ^eben, wollen wir Hecub. 225 olöfit' o dgäöot^ 
▼ergleichen mit Med. 600 oI<f^ mg [tsttiiti. Dort wird auf 
Herrn, au Viger. p. ?40 verwiesiin , der den Ursprung dieser 
Redeweise iron einer Yersetaang h^rldüet; hier %vird die Blmsr i 



1 



Grieeblfeho Llttervtjir« 

bj'MiieCnjecliir obfr' d^fßkw^ SQr&ekffBUrtoiM iwrA «wel 
Slellea, In denen dwi fntnr. na^h o20#'5 T^il^iMBnit. Sollte, 
nun tpiter (etwa bei der Alcettin 117) der Optalif naeh dUaem 
o2(fd^ tig oder ovx Itft' Snmg Torkoinnien, ao wird« da vielleIdU 
wiederum ein Belfipiel gef eben und der Leaer bat nnn an drei 
▼ertchiedenen Stelleo drei veraehledene Verbiniiongeo , deren, 
Uateaachied Ihm ateta dunkel bleibt Kirne dann noch Oed«. 
CoL t& olöd^ aig vvv fi^ ö^lySt *^ ^^^ ^^^ ^^'^ Relativ 
endlich anch der Conjanctiv, nud aua allen dieaen Terachlede- 
nen Rodeweiaen alch eine Anriebt an bilden, durfte aehr ach wer . 
aeln. Bitte man nicht erwarten dürfen, daaa auf den Unter« 
aehl^d aller dieaer Verbindnnf en bingewieaen warel und wiro 
daa geachehen, ao wurde achwerlich die Hernann'sclie Brkia«». 
ruD|r sum VIger. Stand f ehalten haben! — SoiatMed.29& daa' 
iicdidaM€09tti gani richtig erklirt Inatituendum curare; wna 
aotl der Leaer aber uno ana der Bemerkung m Hec« 29(1 maehea. 
didaöTiov docilem te praebe, der nach dem Obigen weit natiir- 
licher ea würde gefaaat haben: cura nt inatitnare. Und ao ent- 
geht dieaer Bditton eine gewitae Einheit der Bxegeae, daa nn«. 
nmginglicbate Brfordernisa an ein Schulbuch ; eigenthümlicher 
l»t ihr ehe Localexegeae, d. h\ eine aolche« welche ihre Erkli-». 
rong nor den einaelnen Stellen accommodirt — Ueber^ein dop-» 
peltea yt aind snr Med. 861 viele Autorititen angeführt, ohne 
darauf hihsudeoten (wie daa mit einem doppelten Sv in der. 
Anmerkung an Med. 616 geachehen tat), woher dieae Wieder- 
holung der Partikel ihren Grnnd habe, nimlich daher, daaa 
nicht ein Begriff aondern swei in demaelben Satae hervorgeho* 
ben werden aollen. Dann iat an Hec. 246 wieder eine Anmer- 
kung über daa ys in Antworten, nnd der Leaer bleibt über den 
eigentlichen Werth der Partikel im Unklaren, da dieaer jnnae^ 
^ rer Ansicht nach genügte,. ael ea in Antworten oder aonat. Ba 
würde dann anch die Note in Andrem. 25 n. 239 haben weg- 
fallen lönnen. 

Waa in den grammat Erklimngen die Berückaichtiguiig 
der Modi n« Partikeln betrifft, ao hatte Hr. Pfl. tn der Vorrede 
erklirt, darin aparaam aeln in wollen. * Dennoch bat er inwei- 
len Verbindungen von Partikeln erliotert, wie ovx ovv aar 
Hecob. 1243. Andrem. 328 und aur Med. 463 %al ydg d durch 
nam etivmsi, woan Meineke ad Menandr. p. 3^ angeführt 
wird. Wunder lu Oed. Col. 123 führt die gleiche Note lom 
Belege an , daaa xal yäg d quamvia enim bedeute. Ea fragt 
aich , ob diese Partikeln irgendwie einer Brklimng bedurften, 
da aie aich durch eich aelbst erküren und in der Veri^nüpfung 
an aich nichts Bemerkentwerthea liegt Aber »o icit'a überall; 
wo auf Partikeln Rnckaicht genommen ist , erklirt aie Hr. PiL 
faitt iftir in Verbindung mit andern, nnd ea wird deahalb Med. 
fU2 u. Hec. 391 6v d' aULa dprch at tu aaltem (aua der NotOi, 
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M^BM. % On «dieittt kervlmigMieii, Jii« Hlr/PIL der Paitti 
kcl aiUa die Bedeetunf talteita gibt I Freilioli benliUf en die« 
nacMier Franke ^e p»rt. ne^. II, p.ll und Ddderlein de htm^ 
chjlof. p. 17), Med. S86 xai d^ durch fac (etwa auch 1MS1) 
▼gl. ep Ol Andr. 8S4w ms ai/ 97 durch alinam (Wond. iiiOed. 
Col. 1005 gibt nan aach t/g Sv durch ntinam ) Hecub« 1281 
fkhßoiv durch immo wiedergegebeo, ohoe daaa .auf daa Weaap' 
einer Jeden einaelnen Partikel hingewiesen wire« Weise Mua 
m. B. der Leser die Bedeutung von arcog und das« av beim Opta«: 
Ur denselben die Bedeutung des futur. gibt , wie soU er- dm 

.sich Sbersengen können, dass näg Sv oAo^fsav den Wiinack. 
enthaltet* Unserer Ansicht.nach heisst es nur: :wie werd0 ich. 
sterben, wie werde ich. den Weg lumTode sehen 1 und darattSf. 
dass diess etwa einem Wunsche nahe kommt, darf doch nicht, 
geaeblosaen werden , nmg äv^ sei- utinam. •— Am fühlbarstea. 
wird der Minget einer Erklärung der Partikeln In denDialogeau' 
Cm davon nur ein Beispiel sa geben, ist sowohl Hedea 000 u.* 
Hecub. 400 u. Andrem. 265 dort dg aä nQtvaviMXL u. «»(; ov lu^l 
fhi6opLüif hier ig Sgags durch ein ausgelsssenes foOi nacil« 
BImaIej's Vorgänge erkürt ' Es soll ein affirmatives mg sein, 
Dnldet man aber in 'Dialogen einyap, welches auf etwas Aus« 
gelasaenes hindeutet (x.B. Med. 827. Andrem. 77» vgLHrn» 
Pfl« lur Hec. 242), warum nicht dasselbe auch bei dep gaus: 
Gleiches bedentendien wg? Das passt an jenen Stellen vortreff*. 
lieh, wie in allen von Blmsley gegebenen. 

Dass auch die Darlegung^ des Sinnes, welche Hr. Pfl. bei 

^aehwierigen Stellen au geben versprochen hatte, suweilen ana-. 
bleibt, haben uns die Verse 17S — 170 bemerklich gemucht,; 
wo. wenigstens durch eine richtige Interpnnction geholfen wer- 
den raoss. Uns ^scheint dort ein Fragesati „wie wird sie uns 

.SU Gesichte kommen, wie den Laut der Worte hören 1^' mit 
dem Wunschsatse „möge sie den Zorn, beherrschen^^ und mit, 
der festen Versicherung des.Chors „unsere Hilfe soll Ihr nie 
felilen'^ verbunden su sein, weshalb' wir nach oy^tpav ein Frage- 
Beieben setsen. — • An andern Orten ist der Zusaromenhsog 
nichtimn^er recht gegeben^ wie es uns v, 2S4 aufgefallen ist^ 
wo Matthiae*s xovdi und die Erklärung des Josua Barnes und^ 
des Schol« su 238 bitten berücksichtigt werden müssen, r— Bei 
den Chorgesingen vermissen wir die Angabe des Haoptideen»^ 
gangs. Je hinfiger der Vorwurf ist, dass der Eoripideische 
Ghor ohne eigentlichen Anthell an der Handlung stehe und mit 
Reflexionen sich beschäftige, die nur entfernt auf die Handlung 
hindeuten, desto eher hatte in der Medea durch Darlegung dea 
Zusammenbaues der Vorwurf widerlegt werden können, Wun« 
der verdankt derselbe,n manche glückliche Bemerkung^ s. B. sa. 
Oed. Col. 1040 — 1005. — Auf das Leidenschaftliche und Dop- 
pelsinnige in den Dialogen, worauf der Schol. nie vergisst auf-«. 
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BMAltom tanücllto (tfl m Vtd iri« s«Med,95SQ. IMft)» Iit 
nidil. hingewietaiii und doch mochteli diese« Steilen wunschens« 
werih inftcbeo , wo^ wie Med. 1053 — 1061, dn richtige Ver* 
■tiedalM mur «ue der rkhUgen Beurtheilung der Lege der Me* 
des fenommea werden kenn. Sie rof| «ich den Muth sdriick; 
ee ist der Kempf swltcheo der miitterlichen Liebe und der be*' 
leidigten WeibUchkeit, Kampf des Guten und Bösen in der Per- 
M» der Medec« Selbst der Gedanke, Jetst Ton derThat an 
laaaeii, sagt sie, wire Feigheit; mag Ton dem Mordpials sich 
entfernen, wer will, ich will es nicht Bis dahin ist der Ge- 
danke vollendet^ und nun kommen Worte, wodurch sie derThat 
das Granse nehmen und aicb Huth einspredien wiit; x^fpa It 
^iuHp9sQä^ döcb ader erinnertr sie sich nun der That in tb- 
rnn ganaen Umfange wieder, es weicht die Stand haftigkeit 
md ale gedenkt, der IQnder su acbonen (die Anrede des tivßOQ 
ist der Stlmmohg der Medea wohl angemessen: Seid 1. Iphig. 
1^818; Schneidewia IbycLfr. p. 108) „dort werden sie dörch 
ibv Leben dich erfreuen, drum schone ihrer! Hier sollen sie 
bei meinen Feinden nicht bleiben, das ist festgesetst, das Ist 
»ein Wille.'' Das ist ihre feste Absicht, dasa die Khider in 
Korlnth nicht bleiben sollen s allea Debrige^ waa sie mit Ihnen 
beginnen will, bleibt noch dahingestellt Jedoch der Gedanke 
an die Glaoce ruft ihr den alten Plan aurikck und sie schreitet 
Mtt 10 dem letaten Mittel^ sieh ^on der Thajt absubringen, sor 
Anrede und Beschiftigung mit den Kindern« Auf diesen Zu« 
eamraenhang hat Hr. Pfl. nicht hingewiesen und doch scheint 
uns daraus allein yowohl die Erklärung des xslga V ov dta- 
^^Ospo, als die Würdigung der Hermann'schen Conjectur x' sl 
|s^ ficO*' i}fM3v etc« und des von Pierson richtig entdeckten Ein« 
aehlebsels hergenommen werden au dikrfen. Diess Letstere 
wttrde ao stdrend in die Gedimkeareihe eingreifen (da sie ton 
einem nat9«VBiV in Gegenwart der Kinder noch nicht gespro« 
dien, überhaupt den beabsichtigten Mord nur mit solchen Wor-> 
ton andeutet, welche dem Chor, nicht den Kindern verständlich 
sind. Tgl. 1077 — 1080 und die Unterbrechung des Gedankena 
1055), dass dem Zuschauer alle Hoffnung genommen worde^ 
Medea werde noch von der That abstehen. Hr. Pfl. Iftsst sich 
weder über Hermann's Conjectur noch über den Grund aus, 
weshalb die Verse 1002. S. hier au casslren seien. Uebrigene 
Ist In den Anmerkungen sur Hecuba sowohl der Sinn schwieri- 
ger Stelleo weitläufiger dargelegt, ata auf die Ambigoität der 
Worte hingewiesen, vgl. au ▼. 1021.- 

Bndlich scheint uns Hr. Pfl. häufig einer richtigen Vorstel- 
long von dem Charakter der Personen au ermangeln. So blU 
1^ er au Med. 624 die Matthiae'sche Erklärung caute et cir- 
comapeote agere, während lasen seinem stets geseigten Cha- 
rakter gemiss unmigllch ao reden kann. lasen ist vom Buri- 
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pld«i fUtf lAiito nicht all scMeblit itegeitelli; ioade^n «h elii 
Redlidier^ des oiar die Aie vefbleiidethtt^ der aber «tett dtir 
Gute der Medea wUL Seine Iheifnehmende ftsde selyt, das» 
die Veraieherunfen aeiner Liebe «na Medea t»d den Kindeml 
(4fiO. 4M. SeS. 012.1622) niciit Worte aHein aind; er hat di^ 
Qiaaee geehliebt, daaa. Medea nicirtr'darbiä (64^. 606) , aiao aet 
ledlicher Abaicht (5M) , undr wenn ihn» eneh bei den Yorw ir<« 
fen der Kolcherin (4M. 4nr2. 480. MI) lUe-GaUe iberttoft, #i« 
an unterer Stelle, ao iat er adiiMAl wieder ruhig. DieAiirtH» 
fang der dalftovdg (610) aewie aetae-aehiieile Riicktefar ▼. 06S 
aprechen für aeine redliclie Abal^ht^die-eimaal nUthlg.fewe^ 
aene Ehe mit der 6lauce a# wenig Ästig wie roürglieh «u mn^ 
eben. Bin solcher Charakter kann unmöglich 524 dter Medea^ 
aageiii wie ea Hr. Pfl. will, ^ieh miita alleSeblaiiheit anwendenv 
daaä meine Vertheidigang nielft Qbel anafalte»*^ aoivdem Tfei* 
mehr, ich mute, wie ein Schiffer mit alle» Segeln dem Yerlol^ 
ger entflieht oder dem Feinde entge^enellli ao mit ^ller Kraff 
deinen Vorwürfen begegnen. — ^D^m Hr. Pfl. In der Hecnbn 
den Charakter der einseinen Peraonen genauer gefasat hi^^ he« 
weiaen aeine Bemerkungen in v. 106. 9S1. S02. 1100; um ao 
mehr iat uns die Bemerknng sn v. 11S9 it&notag V od Xoido^dP 
anfgefallen« welche Hr, Pfl. der HeciAa gleichsam aU Abbitte 
für ihre freimhthlge Rede in den Mmul legt^ die „{n«ervtt^ 
hatten dem Agamemnon miaafallen können. Wahr iat'a , dito 
Hecuba iat jetat elgentlidi aerva und nennt . aieh aelbat Haeh ao 
V. 234. 151, aber sie seigt sich stets noch als die herrschende 
Eökiigln, 80 daaa Odysseos SOI ganz malitiös bemerkt oi% olda 
dufnozixg xcxTqfili;o9, und Aga^iemnon lasst sie nie fühlen, daa^ 
er sie ala Sclavin ansehe , sei ea ans Mitleid oder weil er die 
Cassandrä hei sich hatte (124). In dem Gespräch (15S IT.) 
beweist er hinlänglich seine Theilnahme für die Medea und für 
dieBrhaltnng derPolyxena hatte er gleichfalls geatimnit (v. 122). 
Wenn wir deshalb den Ton Hrn. Pfl. angefnbrten Grund deaZo- 
aatzea ÖBönovccg ov AotAo^co für unpassend halten, ao bewegt 
una daan auch unsere ganae Ansicht von der Stelle, welche 
wir ao überaetaen : ,, hilfst du dem Pol jmestor , ao bist du 
schlecht, so tverde ich sagen, du freueat dich der Bosheit und 
Herrscher schmähe ich nicht.*' 

Nachdem wir ao dem Hrn. Herausg. in der Medea und He- 
ouba gefolgt aind , wie wir ea nächatena in der Andromache o. 
den Heracliden tbun werden , halten wir uAa an dem Schlüsse 
berechtigt, dasa die Medea nicht diejenige Sorgfalt erhalten 
hat, welche wir rühmend in der Hecuba anerkennen müssen. 
Baas die Exegese im Gänsen nicht «nsern Wünschen entspro- 
chen, legen wir nicht Hrn.' Pfl. zur Lsst, daTon trägt auch der 
ganze Plan der Bibliotheca die Schuld. Manche Anmerkungen 
haben una aehr gefallen, wie zur Med. 010.012. 1015. 161& 



IN BlJMiicIie LHlerftlsc. 

S«. 8Bt Hee. 40Y. Mit :Mi eiiii#B Anltatangeii tter Gf mni«^ 
liachm berediilg«i9mMi*Mi4eai 6Uiihfifii,'dito «veli liierla Hr. 
Pfl. iDaaclMt Vm&glicba'gAcakann, vremi cr«eiDe imprGn^-^ 
iMh 4«ritt «ftf eMmmeae Karfheil aofgebefi woHta. Iq den Ad- 
-Aaodifr wire sieher aatth Raom' fiit*«einlge Bxcorse f^ber dieBü- 
ti^deischa GramaMitiks '••«rt* wir 4art Bemerltaagen erwartoar 
Mar dia BiahaiMar Haadioaf ia dar Heaaba. welche HetrmaBir 
MoarJiafs wieder baawetfeb, iberdKeOekamaiiadereiBxaP 
naa Tragödien , ober die Cbaraibteredar .HanptperMnen. « 

Wenn lair äna aahliaMlMi' Bdab eina Bemerkang erlairbai» 
d&rfaB,-id mMiten wir Hrn.! PH« blUea, die Qaellen* seiner An^ 
nerkaagaa aaaageban, Seiaa in dar Yarrede In dieser Bexie«' 
kaag aaa^spraekanen Orandaifaa «^hfea aleiit genügen ^ da* 
ar:aansl in Anffthrangen raaCMehslan.nieht Icarg an «ein pft^.' 
Wanigaleas arwartelen wir bei Widerlegungen von frohem Mei-i* 
Mangan dia Qaalian darlalbani abarwir haben in > dieser Beiie-. 
kang dia Aaaiebt daa Sehali^aa hiafig ftr die Ansicht den 
Hm. Pli. nngasaben, namantttch an Med. ▼. 1122. 596. 501. Mi. 
UM.11W. Haa.42f. ^ - 

Druck and Papier lassen aichls an w&nsahea fibrig; sinn« 
antelallande DmckfaUer haben wir nicht gefunden, vad solche 
wie Haa. 28(1 sroDUUnr, HS «a^ifroi; werden leicht Terbes*^ 
aartfe • In dar Angabe dar Statlan ist niaht immer die gawinschta 
Ctaaanigkeit 

Hlldeshelm. C G. Firnhaber. 



C Cor nein Taciti oper a. Tom. I. A n n a 1 e s. Recognoilt 
brevique annotattone InstnixU F. Ritter, . Bonnae iipp. Habicht! 
1684. 8. VI u. 478 S. 1 Thlr. 12 Gr. 

DerZwedk dieser Ansgabe ist auf dem Titel nicht bestimmt 
ganng ausgesprochen; aus der Vorrede aber erfahrt man, dasa' 
ide dam > Schalgabranch gewidmet sei, da nach der neuesten 
Vergleichnng der Florenlinlschan Hsndschriften die bisherigen 
an diesem Behaf reranstalteten Aasgaben nicht mehr genligien. 
Indessen hatte jaBakker eiaen besondern Abdruck des auf jener 
Quelle basirten Textes neben seiner grosseren Ausgabe besorgt, > 
so dass wanigsleni von dieser Seite her dem dringendsten Be- 
diirfniss bereits aarorgekommen war. .Bs fehlte daher sunachsl 
wohl an einer Ausgabe, die nicht nur kritisch berichtigt, son- 
dara auah mit Bemerkongen über den Sprachgebrsnch nnd mit 
exegetisehan Briinterungen ausgestattet dem Schüler sowohl 
bti seiner Priparation fir den Schulunterricht als anch^ dem 
Prkatstndittm>das grossen Greschichtschrelbers der ewigen Roma 
an liftlfa kirne. . I^ff&r aber sorgt die vorliegende Ausgabe kei« 
neawega; dann sie Malet Im Ailgemeinen in den beigesalztea 



N^en weller ttfehte, »1« Aafiiihhiiiy'^drTMMitMtitedha Pto^ 
r^ntiniaehen Hanilschrffleii, J» BeiMNideni aotniirlielMre Er* 
orteriiii|(eii eioielnerSiell6B| hsoyltiidiHeli'de/i^« iler Hereatf* 
vo» Bdcktr «adenderii frobcni Benfaitefo «iweMiteiii iwb»* 
•«» gegplaabt. Uttd. dsas f«re4e hferfflUtteM Aenwrkttogeii 
durch MaobdÜ iaed SohwAfaita lief%«r«ledieD, »mllcdbo wir* so 
unaerer frössten Freude anamwund^n bekeoMAi; 'aiid»Blrariwi 
iM^mehr, >lg der Me r adtge fcer«hnd?3MecüMeat »ichnuMMhiDal, 
^hne Ton« eiiiaäder sa wfeäei»^ auf lialMna Waget baglaiaele«. 
Aach darin atbamaai BaUa i4mr«tei,f daaa' .Ta*i.l2.(8aa&e in die 
Jabfeaaalileo richl^er ala io.an^aiirilidrea Aaa^bea.Tarsrieltf- 
nei aiiid^jweabalb Hr; R. auf'dea ^efe. Aa adaaad ar ae la iing lai 
Bfaeiaiachea Mineiini vom J.188S» 8. MS'verweiet^ iadeaada 
will ich nicht mit auf meia» ScftaUara awiMnea, waa Ifc. JL 
Hher. die Sialhettuaf der greaaelreB.Qeachii*tawerba4»Bacher 
aa^ welche er hiphtfur eia Werk dea Tadtaa aelhat, aoadera 
«»derer UnberaAaer aa haMea aclMat; areaa er^ aieh aaadrftel^ft: 
ah Ulis fui Taciti Annales in Ubros disseeandos atravm'9^ Ma 
Binth^ilnog in Bücher aber war. achoa dinreh die griechiacbeo 
Geachichlaohreiber , daaa aaeh aeibat durch Sallaaliaa aad *Li^ 
viaa ao «UgeaMln ginf aad febe, daaa aieh TaeHlia*9öa'dieadr 
hergebraohtea Form nitht- leicht aaaaehllcaaea darfte. Hral ft. 
«cbweble * beim Miederachraibea jeaer Bamerkaag wahracheia*» 
lieh die allerdinga erat in apftterer Zeit eafgekomibeae Zaaam- 
measchmelffang der Annalen «ad- Hiatorlea 'ia da grikiserea 
Gans^ Tor,^ aad hat diese aaa Uebmreiiaäg mit der tob Taeitaa 
aelbfit auagegaageaea BüehereiBtheyaag der ^analea aad Hi^ 
atoriea für aich verwechaelt. Daaa wir mllaaen eiae doppelta 
jm fr&hereo and späteren Alterthamelageführte Bachereinthai* 
Jung aorglSltlg anterschdÜen. Tertollianoa (Apologet advl 
gentea c 10 )i welcher aa finde dea aweitca aad an Anfang tea 
driiten Jalirheaderta lebt^, alsotkaain fiia Jahrimaderi aaeh 
Tacitoa, beiieht eich auf llist: V, 4, aad bedieat aieh dabei 
aasdrueklioh der Worte in.jfuinta kisioriarum. Aber der am 
anderthalb Jahrhunderte jatigere Hieroaymua (eommeatar. lüL 
Zach. c* 14) erwihat trigiataTolominadea Tacitaa,.walaheaicll 
nnatreitig auf die BUchenahl dar Aaaalea aäd Hktarieti aa» 
aammengeaoramea beaiehen. Ba aich^ naa ebeadleae Bfathei^ 
lang in d^n Floreatiolachen aad aadera Haadaehriftea fladeti 
ao drioff t tirii einem die Vermathaag.aaf, daa* man ia der vom 
Kaiaer M. Olaadlaa Tadtaa getroffenea Binrichtang, die Schrift 
tea dei» Biatorlkera alljthrlg' aehamai abaehreibea au laaaaa^ 
allmibllg auf den Ctedaaken verlel, die Annalen aad Hiatorien 
ala eia laaaertich aaeammeahiageadea Geaahiahtawerk aa be» 
trachten aad aaeh dea aechaaahaBüchera der Anaaloa daa erste 
der Hiatorien von aaa aa ala debad^at^ a.a. w. aa baidcbacB. 
Daaa diaia arat iaaerhalb dea dritten and faallaa Jahrhaaderta 
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^gitthdbon ni^ hbmMk dfe! toh TeftoHliniiB iind HIeroiijfiii&a 
bflTolfttf A'ttl-«i»dtir«il> •*<- Weon Hr. R. die tod Furt« yeran* 
JtMtoMtyttUalton'deeCoi.ttL.'io dwYiNrredeilaeine g^nmne 
-f reitti^s« fcftütt «MD ihm «imöglich bei pilichimv «üdMii d« setbat 
l, Bekfcer etb bteebeidettJBt iMqiiMenM hinwütugty der dbdi 
fwieder nMift eimndFufeVColUliM IkbeiM budiMIblieh f^ 
«•D'ttttfdlheillflNii. ' ' 

.(«Ote dft BigenthinHdhlBf'der imUefeAden Anirgabe fii den 
beigegpheiipi^ tMIte» bdilehfi'in wekAeoMer dleAbwekhongu 
iMD AekftevDi. A.*Mflch€Btehafl abgelc^ Mrd, so babeti wir uoe 
'todigUeb «ftidleet »»bdieii. -Hod d« lasien tieb denn leloht 
drei CkMMn beMnefitadenj netb weleben wir ia dieser Benr- 
tbellikng TerlMuren' Icfioaett $ ^iiinial woderHertusgeber Ton al- 
Un biabareingetehfafeneii BUhien naah nnterar Oebefseugunj^ 
«ilt.fHfiak abwiriciil und $kM Neaei irfetet; «Mann wo er mibeh 
aniirt mit den AeeaiMientan^'MiAreinstlniniti nnd dritten» w# 
ariaa Veabesiemnga« oder BrlLÜrangsTarsiidie nnbaltliar er- 
adieinan.-. 

Wir.begbineil ndt der enten Ciaaea. Baeb I, 10 wird die 
bandeohriMiahe Letarl imc^rienieB fHnmpi» evrm gefefh Aink 
^Mint'' Aeaderang MotjMea/i« deswegen in Scbats genemofen, 
5beil nsn.dle letatere leielii ftr den fienitivns balten and aaf 
]irinripis beiisbea kdattte, so dsss aisö die gewöbaiiebe Bndong 
auf 0« sbsiehliieh Torgeaogea werde, am Zweideatigtceit an ver- 
neMeai • Sbenso mftoseä wir es« liiUigen « dass eap. 80 med« 
aaab imeiiankKr isin Fanetam gssetst ist, woduitrii das folgende 
ftaedpum -^ uä als Noariaatifns sa fasseat näm BJPpoHlü e«n^ 
iUHifmtm eoniumelik Meripiot' ad novum quodd^nnf qno/nwdo 
mcäieet im praefectum eaatrorum säemlum W^ , iranagredüur. 
Cip. 30 ist die Bemerlcnag fiber dks im Haase des Germanfi^ua 
•wfbewabfte veadUans i^ofai iu* beacbten und wenn aueh nloht 
anbadiagt ad anterselireib^ny so döcb weit wabrsebeintieher 
ütf frbbdre Venaatbangen. Hr. R« folgert nlmlieh aas der 
Aasdracbaweise reltaerii hab^fri mib vesüh (niemals sa^ vesii'^ 
Ms), dass es In jeden aas awefen oder mehreren Legionen be- 
iiaheiiaida HecN ausser, den Adlern Jeder einaelnen Legida 
a**s. w.- noeb ein apsMes veasittaul gegeben bebe, omnium ve^ 
xiilafiorom cfommnne. Wober sieb denn das angestinte H^i^ 
gsbeil jeaer Fabne reebtgat.erklirt, taaquam mlUtlae ienifae 
^tdem' sed ;davatorie Umea aymbolem. II, 81 In. %lrd {lassend 
erklin: ^^ofytigaare] Perapto Taeitas boe Terba vi (so soll es 
aiobi haisseii, wiiswobi fedrnekt ist irj), ut vtdetnr, )proprla 
(gedrncftt ptmpri^) asas est» bt signileavet pngnam nM reap)Re 
etserio eoamiisaam sed «ifperiandl grsliatentätam; ef. IV, 48^ 
XV^ la.^* -^ III, 10 hat Hr. R. mit grosser WabrsdMlnlleiikeit 
arkaant, dass ^twas aasgelassea sein mnssi am ttf wissen « * vren 
Tibskina ao UMiOf ausfrafe \umI worauf da« Fronemea AUai^ 
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9pioiule$Ue Xja.littildMa. «tf-* OliAeaiin i%rmx6i 4Ioi 

'Wovte ia 4hrer IiiUfrUäl für die «Udo lickUf eu m« iMlteti^ 

Kitobm wir doch die ErfiuMiif des Msbmm Jlf. A«# (SoJIb 

ddi berüchtiglea Todfeiodci dfliOermraiciis) naA dm ?6bIIm. 

B. geahneleQ Sioa dotTadtot. mit uaterechreibcn «ii koiuieftc< 

i^ttid senatum Bfarco Fftone eoram ^erttar ^Mm^ifhqmBmtmrt^ 

gaiiaaibwesfuirUtaiL ^.A\li 71 wird dte Ji»isto3ia e^eeiria 

san.Unlersdiiede veQi«ioer..lff&iierfefiftltia dbtes. BaiwoRiM 

dt ofdioia equeatrie fenirk (aäter^Sarimm} erUirt, fveUMi 

«Iva« ftigtreieher und geaucbler ala #eMrig baf r&iidelj mr 

XII» 86 wird Wallhera.Voraehlag, perhdempesiim ab Bi«;Wwri 

«a sehreibeQ» saerst in Anweodiiog gebciehl und dia BrUMrong 

der Vulg. per iniempeeiiöa folgend awoiafaen «bge(erii||i8 ^prih 

mom miterrinuia puer ea, qnod niii|ialerlEa:deaolataia est, i»lii^ 

^brium hatid vertebat [iq. vertebalar}» iamuniiaelroria el mir 

aericordiae caota exstilil, tum Tero non iudUrim aed ludibrituM 

•criplam opertult '' — JKII, 65 iit bis lur gröaalM B¥ideoa«#- 

neigt, daaa die Worle $i Net^o knperüäret^ Brüanmea ameoe^ 

eore^ mdktm pfitwipi meräumy ae<Ma* o) eiia pii«fB» GloaaeaMla 

aniaaauaengeflicki aind. Wenn gleich fr&ber aobon mancher 

Verdacht rege geworden und Bekker aogar achoa Klammeta 

angebracht hat, ao hat doch Hr. &. snerat den Beweis gefnha^ 

wie jene inierpretamenia («ntataaden sind: .^Sn frastaaenanced* 

rentia ac miro casn naia« qnornm.dno priora^ «t Nero hrnperüä* 

ret atque BriiamUeo eueeeeeoref margiai antiqni eniuadam libti 

adscripta sunt ad expUcaada alve drcamaaribenda T,aeili %aaa 

antecedunt verba, aeu BriUmmicus re$tmm,seH Nerepoiereimn 

Porro adolterina nuUumprmeipi merüum ortä aant ax genniaia 

verum ita de ee meritum Cmeaarem, ad qaae lactor nmrgini ad^ 

iecit fudlum tall prme^ merüum deberi, immo Uberti magol« 

flceniiam'noo pro prlneipia mcrito oecipiendam «aae aed eine 

atupori impotandam. *^ ISÜben ao geacUeki lat die Verbeaaeroaf 

der Vnlg. reticuiaaet in relümiaaet, welcheajn gleieliem Siaaa 

]<, 12 extr. Torkönimt: ferpeiam reiinere. „km expedkareal 

aententia : libertva poatqaam 4^ fctp ipaam 'oxapectonta oonwa 

aroicis qaaedam iecitf «iiias profmrl InAgrippiaam et maledie^; 

CooiTictam dldt Meagaliaam et SUiom aa eecnaantef ob impeail 

anpidiiiear et infamem ÜMdiaam \ iam pasaa aeen^aadaa navia 

Claudii nxoris cavaaa adetae, cnm Agrippina norercalibna 4diii 

lion solam iaamem princ^la demnm eöni^eHat) edd etiam hnpo- 

diciüam Meaaalhiae idlqaatanna rettalerit.'« — XV, IS wind 

daa anstdasige üpiscereiut mit vollem Eechte eioigaklaauiaff» 

and nun fileaat allea in acboaatamZnge: ai naaa de nraltia omaa 

alvem aervaaaet a^ pf;oplerea coroaa eivka» 4aaqnam pf*aacipaa 

▼irtatia praemio ^ ab imperatora doaaretnr^ qaad at qaaateil 

decoS| abi par ser? antiam et aerratoram decaal 

la die s walte Reibe von Vefbeaaernagen and Sikttmagmi 



A44MUelie Uii«raiiik 



Mafeo wirdlcjflnfgw, woite sleltBtfflstgebar waA Ree. Mi 
jMVidinf , bau «ar ««ai ThcU befeg ntl flind» oboe 4mm der 
dheTon dem-aiiders «twaa woMte, wie «die fMt m {^eleherKell 
fedreckten. beider9eitlj9ea AiMg^bto int Liobt stellisii^ Hier 
«leaeeii wir. leeraiiaiif I, l'eitr., wo Hr. R. eecb obae nihere 
SrörletoJHp diefamdidir. Letari ./bltaebeibeliUI, die mecb ge» 
^iIm der Wolf '«eben CoiiJeoUir faUo weicbeo mm». Bbeneo 
•Unniea wir e 2 lo der Brklänmg yfmkper.aeiew aulpf09erir 
plfefietübereiav'' wo^Pmmw ed Germ. p. d8 ein flyperbaloo an- 
wabfli. • FenMr e. m mmquamM uin eeU. Cap. 34 aic mel/ku 
amÜtmoB respatuum nach Walthera Vorgang. — II, Fltwus^ 
welche Forai aoch XI, 10 heraoatellett. — II, 3S Terbetaern 
wir Beide: a0dvHoch'^ ordüMn», digtuUioniöua^^ antUteni et 
oft» cett.' khwt die Bebauplaog, dasa ut ao viei ala ut quern^ 
wdmodwm bedeolcii aoll, lil, wie fibeiliaopt, ao aoch hier aner- 
böri und imiaa' notwendiger Weise in aich aelbat aerfalleii. 
Wenn wir aber eine dem Tacilua gani gewobiriicbe Bllipae von 
Ua amiehnien, ao ist der Sinn enarer Stelle aonnenklar, und 
diaa Verbom /mihiemt^ welcbea an der^lrenic beider Satsglie- 
der ateht, erstreckt aidb sowohl auf loeia cett. ala aoch auf 
oiMf. Wegen der niheren Avselnanderaetinng verweisen wir 
anf nnare Aaagabe.. — ^ XII, 6S finden wir in der Terdorbenen 
Sehfcibang des Cod.Ma« imneta das Epitheton immeJMaf weU 
^dias gar leicht aua iamefa entrtehen konnte, anmal wenn ein 
Bchräber^ den Strich tiber e dem etwas hoch geschriebenen/ 
alher als billig r&akte. Hr. R. bea^rkt noch sehr richtig ge- 
gen die VttIgM dass, da eia hier ao viel als c^^aoder numents 
kadeote, das Epitheton «Rmimera sehr ungeschickt angebracht 
aein dikrfte« Aber er geht darin weiter als wir, dass er die 
Hds. Schreibung Ponütm in Ftmto Terindert, waa wirdorchaoa 
fir nnndthig halten, da daa Verbom erumpere eben ao gut ala 
egredi ond esire mÜ dem Accnsatlms verbunden werden kann. 
Man vgl. unsere Anmerkung an Ann. XI , 25. Dass wir noch 
in vielen andern Punkten, fiber die sich Hr. R. nicht genauer 
aemehmen Hast oder die er nnlr knra andeutet, hier und dn 
fkbereingekommen aiad, m&ssen wir deswegen ansdrbckllch er- 
Innevn, weil sonst Jemand leicht glauben könnte , noare Deber- 
•inatimsanng beachrlnke aich nur ßiai die ao eben erwihnten 
Vnokteu 

Dass wir drittens bei einem ao acbwierigen undmuiTheil 
hl aehr verdorbener Oeitalt auf una gekommenen Werke dea 
Alterthnms in unaern gann voneinandenmabbingigenForsehnn- 
gen nicht aalten nuf entgegengeaetateoder doch verschiedenar- 
tige Reaeltate gekonunen aind , wird denjenigen schwerlich 
Wunder nehmen.| der sich einmal mit Ernst auf eine aolche Ar- ' 
ieit geworfen hat Sind wir doch gleich in vielen orChogra- 
phifehen Dingen gani andrer Meinung. In 4er Assimilation 
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8i«d wir «rit Tollende ABtipodenu Entweiter iit bierin die-Aun' 
cforität des Cod. Ma. von dem entschiedensten Gewicht, o^r., 
nicht. Ina Allgemeinen hat Hr. R. in der Vorrede das erstere 
zugestanden, muss es daher» wenn er con^equent sein will, auch 
im Besondern, d. h. da, wo kein augenscheinliches Verderbnis« 
obwaltet« Nach der CoUation des Victorias aber findet in den 
mit Präpositionen (namentlich ad und in) zusaidmengesetziea 
Verbis in den meisten Fällen keine Assimilation Statt, und ich 
muss wiederholt den Argwohn äussern. Im. Bekker habe di^ 
TonFuria Ihm zogekommjeneVergleichung wenigstens in solchen 
Orthographicis nicht vollständig mitgetheilt, sondern seiner 
Theorie zu Gefallen manches davon absichtlich nntei^riickt« 
Denn an mehreren Stellen, wo er aus andern Gründen dasjenige, 
was Furia Bxcerpirt hat, buchstäblich genau verzeichnet, finden 
wir in Uebereinstimmung mit Victorius Vernachlässigung der 
Assimilation, während Bekker derselben in seinem Texte hnl« 
digt, z. B. Ann. XI, 11 adsimilaia; XV, 24 adprovatam (was 
,zu c. 23 no. 2 ausdrücklich bemerkt wird); XVJ,2 adferretUur, 
Desgleichen aus der Flor. Corveyer Hds. Ann. III^ 1 adpuisum^ 
et Bist. II, 59. 80; III, 8. 9. 25. Nach allen diesen Winken 
müssen wir den von Bekker und nach dessen Vorgang auch von 
Ritter eingeschlagenen Weg für einen Irrweg erklären, da er 
uns von der historischen Bahn abführt, in der allein jede wahre 
Grammatik undKritik ihr Heil zu suchen hat. Denn eben dar.^ 
um steht J. Grimms Verdienst um die deutsche und allgemeine 
Grammatik so himmelhoch, dass er subjectLven Eindrücken jsa 
wenig als möglich Gehör gegeben. Und darin soll er uns anch. 
für die klassische Philologie stets und überall yum Vorbilde 
dienen. 

Wir gehen zur Betrachtung einzelner Stellen über. 1, 3. 
ist wohl gegen Wolf die hands. Lesart etiamdum wieder h.er- 
zustellen nach Hands gründlicher Entwicklung zuin Tnrsellinn» 
II, p.322 sq. Cap. If glauben wir die hds. Schreibung aclfffa-' 
tione in ihr gebührendes liecht wieder eingesetzt zu haben« 
während Hr. R. für adulationes eifert. Ebenderselbe glaubt^ 
C. 8 habe remisit intransitive Bedeutung: aber es sind in der 
That die im Vorhergehenden bezeichneten Apnore« als Object. 
zu ergänzen. Das aus cap. 13 beigebrachte flectere lässt sieb 
durch mehrere andere Beispiele als Intransitivum rechtfertigen 
und durfte daher mit jenem nicht In gleiche Kategorie gebracht 
werden. Cap. 10 müssen wir nicht allein Mnretas Conjectur, 
cepere zurückweisen, sondern auch die willkürliche Auswerfung 
des uns sonstwoher unbekannten Namens T^dius. Es ist nichta 
natürlicher^ als dass ein sonst obscurer Wüstling, dessen Be«* 
günstignng am Hofe des Augustus die Gegenpartei zum Gegen^ 
Stande ihres Tadels macht, von andern Schriftstellern nicht 
weiter genannt wird. Hr. R. bedient sich mit einer gewissen 

N, Jahrb. /. Phü. u. Fäd. od. KtiU Bibl. Bd. Xm Hft, 2. j^ 
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Vorliebe det Amdruckg dittogrephfo, womit er, wie endergwo, 
•o auch hier sein Heil Tersaclit: »fNomen Iniaditam T^dii per 
'diU'op*aplilani natam est ex rare Vedii praenomine; lade cete- 
rae corruptelae consecutae videntur.^^ Aber ^damit ist dasTor- 
ateliende guae immer nocli niclit beseitigt. ^Dagegen hat Hr. 
R. XU IV, 61* gans richtig bemerkt , das« das dort Im Cod. ste- 
hende quae aus der missTerstandenen Abbreviatur q. oder Q, 
ffäf Quintus entstanden ist. Und so wird es sich denn wohl 
aneh hier verliaiten. Nicht minder Qbereiit ist Cap. 15 die Ana* 
atossang von ammum oder annua. Cap. 28 wird das nach 
aeeepä stehende ae an^gestossen, weil es der Conatrnction im 
Wege Siehe. AUerdinga nach der gewöhnlichen Interpanction. 
Man darf aber nur stalt des Puuctnms nach redderetur ein 
Komma setien , und alle Schwierigkeiten in der Constrnction 
sind gehoben: igitur dient daan, den etwas unterbrochenen 
Faden der Braahlung wieder anzuknüpfen. Cap. 81 wird die 
hds. Lesart implere ohne sureichende Gründe der Conjectnr 
des Acidaliua impellere aufgeopfert, und sehr sur Unzeit von 
D5derlein und Wa|ther gesagt: membranarum sordi adhaeae- 
runt. Hingegen hätte sich Hr. R. c. 4T lieber an Wolfs ^rklft- 
rung halten als die Worte ac ne postpoMxH contumelia ineende- 
retUur so mir nichts dir nichts für Interpolatorenpiunder ver- 
artheilen sollen. Cap. 55 wird die unbegreifliehe Erklärung 
▼ersucht, der Plnralib soeeri bedeute Sehwiegerwiter u. Schme^ 
gemnUterf da man ja auch regen für res und regina^ fratres 
tatfrater und soror setxe. Aber dann müssen die Namen doch 
vorher aufgeführt sein, wie, wenn Agamemnon undKlytämnestra 
genannt wären, diese fuglich d^s gemeinschaftliche Prädicat 
reg^a erhalten konnten, oderCaator, Pollux, Helena, fratres. 
Hier aber ist nur von Segestes die Rede^ seine Gattin aber 
wird weder mit Namen ; noch auch überhaupt als vorhanden 
beseichnet. C. 56 ist die hds. Lesart tramiserit nicht in ira-^ 
fntaenä au verwandeln, wenn man den gansen Sats so erklärt: 
plane improvisus advenit. quare — trucldatum est etioventua 
' Oermanorum flumen nando tramisit. Die Auslassung der Ver« 
bindurigspartikel zwischen den beiden letzten Gliedern darf doch 
uurfioglich bei Tacitus auch nur den leisesten Anstosa geben. 
C. 59 wird das Wort hominum ohne Weiteres ansgestossen« 
nicht einmal, wie andre offenbar abgeschmackte Glossemata, 
elAgeklammert Aber das Wort steht hier ganz all seiner Stelle, 
aild gewährt im Munde des Römerfeindes auf Caesar und Au- 
gtiHus bezogen die bitterste Ironie , im Gegensatz zu dem sa- 
c'ibräötlüni dieoriim. Hr. R. erblickt hier wieder eine dlttogrs- 
p^bili. C, 1B kann das hds. vulgus ganz gut vertheidigt werden. 
-^ It, i muss um jeden Preis die hds. Lesart maiüribus gegen 
Etps. Cönj. moribus in Schutz genommen werden. Denn es ist 
etn ganz gewohnlicher Gräcismus und auch Latmismus, in Ver- 
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gleiohangeii die Perara itttt der an der Perienf bafteadeii SI^ 
genschaften su aetsen. Vgl. Matthiae, p. 848* Ziimpt, §. 707« 
Daher erkläre man: et quin haee vitia a nudorum virluMus 
atVtf moribtuf aUena erant* Ebenso Germ. 46 diveraa Sarmatia 
statt Sarmatarttm inslltatia. Agr. 24 aolum eaelumque et t». 
genia haud multtim a Brüanma (L e. a Britanniae aelo cetl. ) 
d^erutti. — II,-8 soll dem/Verbam transpoiuU noch die Parti- 
kel que angehängt werden , um .den Irrthnm des Oermanicua 
nicht auf das einsige quod neu subvesU su beacbirjinlcen, wobei 
es indess sein Bewenden haben muss. Es ist aber Hrn. R. in 
der weiteren AuseinandeNetsang etwas M enschliehes begegnet, 
indem er II, 88 die Wiederherstellung der Partikel que einer 
Conjectur des princeps philologorum beischreibi» bei dem wohl 
Jeder an F. A. Wolf denken wilrde. Schlagen wir indessen 
nach, so finden wir dort folgende Anmerkung: ^re^ponsafnt H. 
reepaneumque Bekkerus. — Ant Bekkeri conieetera ado^tanda 
est aut delendos infinitivns esse/^ Da hätten wir denn einen 
doppelten Irrthnm, einmal einen nicht von allen Btäcbten nn- 
liedingt anerkannten princeps ( denn woUte man auch nicht an 
den hingeschiedenen princeps philol,ogorum denkon, so sind 
denn doch auch Q« Hermann und A. Bödcb noch aas Leben)» 
das andremal einen falschen'Bericht: deui BelÜLer selbst hat 
reepatfeumque aua dem Cod. nnd niißfat aus seinem Kopfe edirt, 
wie seine gans einfache Note augenscheiaUoh darthut and aocb 
Hr. R. in den dorrlgendis eingesehen hat. *— G. 15 mnas ter» 
gum als Accusativus des ctntfernteren Objeotes mit der Hands. 
beibehalten werden , dergleichen Beispiele lel Tac su Dutaeo- 
den vorhanden sind. Wundertich wird c. M ripae als Plural 
erklärt y unter dem man das rechte und linke DCer su verstehen 
habe: es könnte aber in dem von Hrn. R. anfgefaast^n Sinne 
nur Ein Ufer oder vielmehr der Fluss selbst gemeint sein, so 
dass jener Plnralis jedeafalla unatatthaft ist. G. 20 müssen die 
Ubritorea schlechterdings gegen die vnlg. libratores mit der Au« 
ctorität des Cod. geschütat werden, da auch Cod. Ma. XUI,tt 
dieselbige Orthographie bietet, die. man gar wohl erklären 
kann. C. 26 ist quando eonaultudi est statt esset durch den 
Tac Sprachgebrauch su rechtfertigen. G. 4T behält Hr. R^ >^ 
angeachtet der hda^ Schreibung Ißerocaesariiitn die vulg. — eam 
bei , während er doch c. 79 Laodieiam aufnimmt und III, 68 
sogar JScrococsarJeffscs (nicht — eenses) in oifenbarem Wider- 
spruche mit sich selbst. — Zu c. 78 qui locus sepuUurae de* 
stinaiatUTj wird angemerkt: „Crermanicns in furo Antiochen« 
aium sepultus dlcitur, quia ibi ociv(ndq>iov ei exstructum erat. 
Conf. infra c. 8S Sepulerum jintioehiae, uM erematusj^ trUmnal 
JEpidaphnae, quo in loco vUamfinierat. Cinerea mari^i Romam 
aecum tulit Agrippina ibi^ue condidit, 111,1,4.'^ Aber wenn 
nnch sepulerum fär usvo/tatptw gebraucht wird, so folgt daraua 

14* 
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keiaesweg«, Jas« «uch dai Wort '«^pü/ltiray welches dtfegen 
^its passend Toit. dem Verbrennen des Leiehnatns gesagt wer« 
den kann, da es Ja überhaupt anch^ie ganse Leichenfei^rlich* 
keit in sich schliesst, wie s. B. 1,8 exir. In gleiehem Sinne 
brauelien die Griechen ff&JLxuv. Eben so wenig können wir 
die VerSndernng des Praesens interpretantur in interpretdbm^ 

' tur billigen. Hr. R. bemerkt darüber: „Tacitum haec non de 
iternm scriptoribns sed de amieis et comitibas Oermanicl ac Pi- 
Bonls inteiligi velle cum sententiarum nexustnm praecedens con- 
ßtÜU declarat.^ Aber wenn nun Tacitus jenes doch gewollt 
hatte, wie danni Und dass er es gewollt, lelgt ja eben das 
Praesens. Unter den Geschichtschreibern der damaligen Zeit 
gab es gewiss ebenfalls iwei Psrteien, wie es in Syrien unter 
den Begleitern Anli&nger des Germanicns und Piso gab. Das 
tempns hist. conaHiH ist ebenfalls anf die Geschichtschreiber 
sn beliehen; denn dem später lebenden Forscher kam es le* 
digllch darauf an , ob In den Torhandenen Quellen Ueberein« 
Stimmung herrsche , statt deren er Uebertreibung auf beiden 
Seiten fand, so dass er sich bei seiner ausserordentlichen Qe- 

" wissenhaftigkeit nicht entschieden für die eine oder sndre Ver- 
muthung uussprechen kenn. C. Vi ist nichts leichter , als mit 
Pichena quemvx quam oraiqtanschen. — 111,7 erkürt Hr. R. 

. AenQemiivn^fetendaeel^äoneultiomsfolgendermMBneni „finÜs, 
tta quem hominum animi attenH si?e erecti erant, tanquam causa 
cogitatnr, cur erecti essent; et causae significatio hie ut 11. 59 
genitivo continetur. Ad ellipsin haud confugiendnm est. Finia 
noiio expressa est idiecto participio in ndus desineute, ac pro- 
pterea haec construendi venia sine illo participio admitti nequit« 
ef. 111, 9. 27. 41. XIII, 11.'' Wie aber die finis noüo in dem 
Blossen Participlnm stecken soll, das wissen die Götter, oder 
vielmehr diese nicht eir«mal, weil der Genitirns da, wo er mit 
Recb't steht, einer andern Brkllrung bedarf. Die gewöhnliche 
Ellipse cauaa müssen wir freilich auch verwerfen. Man wird 
über in allen Beispielen der heseichneten Art einen Anbaltpunkt 
Buden, wor^iuf sich der Genitivus stntst. Gleich in dem. be- 
zeichneten Beispiel 11, 59 darf man nur die gewöhnliche Inter« 
punction also abändern: Qermanicus Aegyplum proficUcitur 
eagnosoendae onHquUatU, sed cura provineiae praetenäebatur^ 
und man wird aus dem Oegensatae d^n Abtativus cura leich^ 
erginsen können, om den Genitivus obieetivus C0gn. aniiquita- 
tis davon abhingen lu lassen. III, 27 ist der Genitirus tuendae 
libertatia auf muUä %n besiehen, d. h. tntiUu ad tuendam liber^ 
tatem idoneq. III, 41 hingt oiieniandaevirtuiiaYon pugnam 
ab. XllI^ 11 iaeiandi ingenii von orationibus. Etwas feinerer 
Art ist der Genitivus vüandae suspici&nis 111, 9, wo man aus 
dem gsnxen folgenden Causa isatze, an quia pavidis consüiam 
ineertQ sunt, ein den Begriff der Ursache ausdrückendes Snb« 
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•Untifam axo rot; xolvov ergiDsen idims* Ebenso Hitt.. IV« 25 
magia usurpandi iuris quam quia unius culpa foreU In keinoi 
dfeser Fille fit^t sich da» vorliegende Beispiel ereciis ommum 
aniniis petendae ultionia^ wo der ganie Zusanmenhanf lehrl, 
das« durch die Worte petendae ultionisAer Gegenstand aasger 
drückt werden soU, worauf Aller Gemuther geridilet sind. Dm 
aber diesen Begriff ausandrocken, wird entweder ad und in 
mit dem AccuaativQB, wie XIV, 57 eteetaa GaUiae ad nomen^ 
dictatorium^ Hist 11, II ereeta in Oiktmem etudia^ oder statt 
dessen der blosse Dativus gesetit; weshalb, wir. deon kein Bof^ 
denken tragen , ultiani m verbessern^ Das Ohr des Abscbrei^i 
bers war wegen des vorhergehenden erectie aninde an die En- 
dung is gewohnt^ und achrieb nun gedankenlos auch vUioma 
nieder. — III, 18 ist die hds. Lesart itt/tj ^n/ojitt ebenso wie 
I, l^IuHoSy IV,44 /«Ko wiederhersustellen, dasish a^ch.Dio 
Gassius dieser Form statt der gewöhnlichen /ti^ bedient« Bin-» 
mal hitte sich swar ein Abschreiber verirren köimen^ aber 
dreimal an gani verschiedenen Stellen ist nnmöglidi das Wal- 
ten des Zufalls anzunehmen. Zu c. 29 bemerkt Hr. R.: »yPrL 
▼ato igitur, nisi ante .vigintivir f actus eaaet, capesserOx^piiiesto« 
ram non licuit. Qua de.causi Taoitum^ qui dignitatem snam 
a Vespasiano^inchoatamscribit (Hist. 1, 1), sub elus>picincipata 
nnnm ex vigintiviris fuisse colligo.^^ Zu diesem Schluss hat er 
akh durch Woltmauns Dedoction der Lebensverhältnisse' des 
Tacitus verleiten lassen ,/ darüber aber ganz übersehen, dasa 
der.vigintiviratas nirgends als eine dtgfmtoa besLeichnet wird, 
welche zum Eintritt in den Senat berechtigte. Man vgl. Ann. 
XII , 64. Agr. Ow Dialog. ?. €. 34 halt Hr. R. daritie für den 
Ablativus und erklärt: tnulta meUua et laeiit» muiaia eese^ 
quam probatum fuerit duris veterum fnoribus. Aber es ist weit 
einfacher, durüie als altertMünilichen Genitivus zu .nehmen und 
von multa abhängen zu lassen. Vgl. Schneiders Formenlehro 
S. 356. Hr. R. kommt mit sich selbst in Widerspruch, wenn 
er hier aus XII, 66 die Form moUüiea citirt , dort aber nach 
besserer Auctorität moUitia schreibt. C 43 missbilligt Hr. & 
mit Recht Walthers Verfahren , es fragt sich aber noch , ob ev 
selbst mit Fichena den rechten Weg eingeschlagen hat, wenn 
er das hds.»o&iYt98»»or«ifi in »ofti/issimoiii^«« verändert. Nimmf 
man dagegen an, dass die letzte Sjllra von occupaverat diePar« 
tikel ac verschlungen habe, so wird dMselbe Resultat auf weit 
einfachere Weise gewonnen. Dass aber das Land £r«Uiae. statt 
der Einwohner gesetzt auch ein diesen zukommendes Epitheton 
erhält^ sollte doch wohl biiligermaasen nicht mehr befremden. 
C. 66 verwirft Hr. R. die hds. Lesart propoUuebat hauptsächlich 
darum, i^eil paUuere aus dem Aeoltschen 9C0tl und /i^ero zusam-« 
meagesetzt keine neue Znsammenaetaung mit pro vertragen 
könne. Wäre aber wirklich jene Annahme begründet|. so wurde 
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man sraent fragen, waa ana dem s geworden wlre, daa die 
Griechen in Znsaninienjpetsnagen mitsrorl niemals ansstiegsen; 
dann aber wire die Erionerdng an eine aolche unlf^teiniache 
Compoaition langat erloschen ond eine neue mil pro immerhin 
verstauet geweaen. Doedwlein 8jn. II, p. 5S hält polluere für 
eine Nebenform von pKoluere^ welche durch Metathesis wie 
pwrrigo und dorch Assimilation wie pelliceo und paasideo ent* 
standen aei. Anf jeden Fall wurden wir dessen Conjectur prth- 
htehat der RItter'sehen von Groslotins herrührenden j!ire»peU?6a^ 
voralehen, wenn vor liberliaupt nicht lieber geneigt wären, poU 
iuere wie poiem^ poliere^ poUeSy pollwgere von ^pot oder potü 
nnd Inere abiuleiten, so dasrea ein aUrkes Benetzen oder jSjptit- 
hn bteelchnet, welahea Vernnreioigung inr Folge hat. Daher 
behalten wir propoUuehtA bei nnd eridaren es mil Ernesti porro 
polluehaly wie VI, Si provisüäe. — IV, 2 führt Hr. R. ala 
Lesart des Cod. eredereiar an. Aber Bekker , welcher selbst 
OrotinaOanjectvr ereansiv^ aufgenommen, berichtet nichts über 
Ae wahren Schriflange der Handschrift. Da aber J. Gronorloa 
ansdrfiaUich meldet, im Flor, werde levi macula credetur ge^ 
Maen^ aotann Hr. £. «einen Bericht nur aus der Luft gegriffen 
hnfcen. Uebrigens dürfte, sich wohl Badens Verbesserung nctie- 
•ftf^nr-a« meMen empfehlen. C. 12 ist die hds. Lesart super-- 
Mam belsnbefaalten, fernisr iäque haee^ i. e. xal tavxa^ mit 
vorhergehendem Komma, nicht Punktum. C. 15 temporum st. 
morum, G. 80 hätte Hr. R. Bekkers Conjectur ei ne poenie qui-- 
dem, unquem^ wodurch ein schirfer Sinn in den Satz kommt, 
nicht erst empfiehlen sollen. C. 41 ist mit Ryckius zu schrei- 
ben Vera poteiUiae augeroj wobei auger e mit ausgelassenem se 
ak Aceusatkus sobiecti seine aetive Bedeutung erhält. Der 
Vebergang «us der passiven Construction in die aetive nnd um- 
gekdirt ist bei Taaitua nicbls Seltenes. C. 74 gibt die Hdschr. 
digreeei emU^ w«s wir ganz einfach erklären dieceaaerunt. Aber 
Hr. R. verharret nicht bloss bei Ernesti's willkürlicher A^nde- 
rnng degreeei eunt ^ sc. Ciapreis, sondern gibt noch obendrein 
eine höchst geschrsubte Interpretation, auf die nicht leicht Je- 
mand verfallen wird : da degredi die Bewegung von dem höhe- 
ren Orte nach einem tieferen bedeute, so werde auch ein durch 
Anmuth sieh auszeichnender Ort als ein höherer dem niederen 
entgegengesetzt. Und nun die Anwendung: Hoc in loco insu- 
lae Campaniaeqne amoenitas prae urbis pulvere ac temperie tan- 
quam pr^estantior et quasi exceisior scribentis animo obversatur. 
Aber auch abgesehen von der sonstigen Unstatthaftigkeit dieser 
erkünstelten Deutung, durfte doch unmöglich Gampai^ien er- 
wähnt werden, da jaTiberios undSejanus die Insel noch gar 
nicht verlassen hatten, und erst weiterhin erwähnt wird, sie 
s^ieii nach Campänien gegangen. Wie konnte jdso der Begriff 
diese;r Landschaf ts vorher schon mit herangesogen werden 1 
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Wollte man al^er degreßsi vertheidigen , so hltte man ea auf 
die gebirgige Lage d^r Insel ai^ beaiehen. Wir glauben aber 
auch VI, 1 digreaius aGhütsen so ntüssea j wo ea Hr. R. ebeu- 
falls mit Brnesii hält Yl, SS liefert die Hdt. dal Parihorumr 
que^ wofür Hr. R. datque Parthorum mit Beroaldus gegeben 
hat. Aber das gue mass an seiner rechtmassigen Stelle atehen 
bleiben nnd ist gleichbedeutend mit quogu^f waa wir im Rhein. 
Mnsenm a.O. dnrch Beispiele erwiesen au haben glauben. Aber 
Hr. B. Bcheint noch zu iweifeln, da er auch XU, So die Yulg. 
fratreM quogue beibehalten und die hds. Lesart fratreaq!^ nicht 
einmal erwähnt hat« Doch auum cttique, and daher wollen wir 
denTacitua auch nicht nach dem Masastabe anderer Schrift« 
ateller beurtl^eilen. YI, 45 extn lasst ea Hr. R. mit der Yulg. 
pactoque mairimonii gut sein, ist aber eine Erl^lärung dieaea 
unsinnigen Glossems schuldig geblieben. Wir yerweisen aber- 
mals auf daa Bhein* Mus. 8. 858 und auf unsre Ausgabe. — 
XI, 14 wird die Lesart des Cod. Ma. demarato in den Notetf 
▼erzeichnet, aber im Texte steht ^amora^o, obgleich jene Or- 
thographie nicht nur durch eine Erzschrift in LipsU excnrso ad 
XI, 24,' sondern auch durch Cicero pro r&pub. p. 66 ed. Hein« 
rieh bestätigt wird'. — XII ,, 20 muss mit Ma. quin in&pi ge- 
schrieben werden in der Bedeutung toi| ja sogar^ während quin 
im ersteren Crliede fragend für cur nan ateht. **- XU, 31 be- 
bält Hr. R. gegen seine sonstige Gewohnheit die hds. Lesart 
^ntonam bei» obgleich ein Fluss dieses Namens gänzlich un- 
bekannt, dagegen Aufona (man denke an die leichte Yerwecfa- 
nelung von iVTund VF) eine geographiache Begründung findet. 
Sa aber die Flüsse Aufona und Sabrina die Insel quer durch* 
.Bchneiden, so dürfte Hr. R. nach dem ersten Namen ganz paa- 
send inter ergänzt haben. C. SS extr. ist catervaeque statt ca* 
iervaque wohl nur Druckfehler. G. 40 gibt Hr. R. dieLeaart 
desMa. ohne Weiteres so an: eonversationea turaret ^ meldet 
aber gar nicht, ob unmittelbar vorher privatus (was er aufge- 
nommen) oder privatas gelesen werde« Bekker schweigt, wea* 
halb wir uns über Hrn. R's. Zuverlässigkeit wundern müsaeii. 
Nach der Andeutung des Yictorina aber acheint dort mivatas 
zu stehen« was man festzuhalten hat. Ea entsteht dadurch 
zwar iBin Asyndeton, aber ein Tacitinisches. . C.^3 wird etwas 
Unerhörtes behauptet, wenn praevisa gleichbedeutend mit nori, 
Visa sein soll. Die eigentliche Bedeutung dieses Compositi ist 
80 fixirt, dass es schlechterdings unmöglich ist, das prae/fät 
praeter zu nehmen. Lässt man also .diese küastliche Interpre- 
tation fahren, so kommt folgender ganz einfache Sinn heraua^ 
die griechischen Colonis^ten hatten zwar die Fruchtbarkeit der 
Gegend ah beiden Seiten des Chersonneses im Yorans gekannt, 
aber nicht unterscheiden können, dass die Europäische Seite 
noch fruchtbarer wäre, weshalb sie unter zwei Gütern 4aa ge- 



216 



'Romisöhe Litteratnr. 



rtngere wählten. — XIII^ 3 ist kein znreicbender Grand vor- 
handen, das hds. dtsserßniur zn verwerfen. C. 5 Boll quidem 
wieder einmal per dittogprapliiam entstaqden sein, aber es füllt 
seinen Plati ganz gut ans. C. 8 wird Belikers Conjectur addi" 
tis eohoriibus, alisque quae beibelialten: die Lesart des Ma. 
aber cohoriibus aliü quaeque ist nicht nnr ui und für sich ganz 
tadellos 9 sondern auch dem Stil des Tacltus besonders ange- 
mesaen, wie wir durch roebre ähnliche A^ractionsfälle gezeigt 
haben. €. 41 werden die Worte tecta hacienus ohne Noth ein- 
geklammert. Man darf nur mit l^ipsius nach den Schriftzügen 
des Bia. tectis actenus lesen tectis tenus^ nndalle Schwierigkeit 
ist bcfseitigt. C. 46 berichtet Hr. R. falsch ^ dass YIctorius in 
Ma« pelUce anciUam gefunden habe : Walther schreibt pellicen^ 
d. i. pellicem^ was unstreitig vorzuziehen. Die beissende Iroi» 
nie, womit nunmehr Nero selbst pellex aneülu und seiner Mai- 
treske gänzlich unterthan gezeichnet wird , ist im Munde der 
eifersüchtigen, kecken Poppaea sehr charakteristisch. Denn 
wie mag dieses stolze Weib den schwachen Sündenbock geistig 
und leiblich beherrscht haben? G. 57 braucht die Schreibung 
des Ma. Vibonum nicht erst in Vbiorum verändert zu werdien, 
nm sie mit den vulcanischen Erscheinungen in jenen Rhelnge- 
genden zu vereinbaren.» Denn wer vermag die Grenzen des 
Ubiergebietes so scharf anziehen, dass zwischen Cöln und Co« 
blenz nicht noch eine andre Germanische Völkerschaft übrig 
bliebe, welche Tacitns hier gemeint hat? Vielleicht wohnten 
die Vibonen in der Nähe des Lag^rsees bei Andernach, von wo 
aus sich der Erdbrand bis unter Bonn hinab erstreckt haben 
mag. Auch die c. 55 erwähnten Ampsivarii sind anderswoher 
unbekannt. — XIV, 7 glaubt Hr. R. nachzuhelfen durchwein 
tor respiceret eingeschobenes cum^ dessen wir aber wohl ent- 
;behren können, wenn man nur den Zusammenhang recht scharf 
4ns Auge fasst. Auch mit Bekkers respicere ist nichts anzufan- 
gen, man müsste denn ac si in quasi acitareturrerikndem» '€.24 
'weicht Br. R. zn weit von Ma. ab^ als dass man beistimmen 
konnte: eodem plura gregario milite tolerante ; dann ab^r wird 
man zn der Frage gezwungen, warum dieser Ablativus abs. ge- 
setzt sei, da doch der Genitivus cfticts unmittelbar vorausgeht, 
auf den das Participlum tolerante sich bezieht. Noch befrem- 
dender aber ist es, dass der Abi. gregario milite per attractio- 
nem erklärt wird, die hier kein Mensch finden kann, da bei der 
einmal angenommenen 'Construction des abl. absei, ein andrer 
Casus nicht einmal stehen dürfte, man müsste denn umschreiben 
wollen: quam gregariua miles toleravit. Da nun Ma. eodem 
plüra quam greg. m. toleranti liefert, so darf man nur tölerantis 
schreiben und das als Interpretamentum leicht erklärbare quam 
ansstossen, um alle Schwierigkelten zu heben. Daher erkläre 
mail: duda^ qui eodem (famem» sitim cett.) plura quam grega- 
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ttM miles ioleratnt y der ebendaaeelbe in höherem Shasse 'als 
der gemeine Soldtit aushielt. C. 25 wird mitPuteoUnüs reginm 
edirt, worin Icein Heil zn finden: in dem hds. legerat aber 
steckt ^wiss ein uns nnbekahntes Nomen proprium. €. 82 
wird infurorem geschrieben and erläutert, obne der Lesart des 
Ma. infurore anch nur 2a gedenken, znmal da diese keineswegs 
so aufs Gerathewoiil zfi verwerfen ist^ €. 54 nimmt Hr. R. ohne 
Weiteres an, als ob Ma. quietem darbiete, wihrend doch Yicto* 
rius für quiete zu sprechen scheint, und geht dabei von der 
seltsamen Annahme aus, jenes könnte Tielleicht ein von der 
Schiifersprache entlehntes Wort sein: ,,qiiippe Nero guberna- 
4or in puppi ad i'egimen sedens dura seniores consulit quid vi- 
deant illi respondent quietem,^^ Aber was kann man da nicht 
alles herausinterpretiren , wenn man Voraussetzungen macht, 
die lediglich aus der Luft gegriffen sind? — XVI, 21 entschei- 
det sich Hr. R. für die Lesart des Cod. Bud. espetibilem , wel- 
che nicht weniger ein Saa^ slQfjgiivov ist, als die des Ma. ex- 
spectabüem. „Espetibüis opera est qualem Nerosociique ejr- 
petere sive exoptare poterant , exspectahilia qualem exspectare 
poterant; sed vel illi nihil exspectare poterant, quo Tir sanctis- 
simus morum famam^sui dehonestasset.^^ Allerdings konnten 
sie. wissen, dassThrasea als fester Stoiker sich zu nichts seiner 
Ueberzeugung Zuwiderlaufendeiki entschliessen wurde. Wenn 
sber eben jener vir sanctissimus an den von Antenor g^estifte- 
ten Indis cetastis, wie Tacitus ausdrücklich meldet, in tragi- 
schem Aufzuge gesungen hätte, so konnte man gar wohl er- 
warten, dass er auch an den juvenalischen Spielen einen glei- 
chen Antheil nehmen würde. Vielleicht blatte man ihm so^r 
zu verstehen gegeben, Nero' würde es gern sehen , dass er auch 
hier wie dort sein Talent im Singen manifestirte. Entsprach 
er nun den Erwartungen wenig oder gar nicht , so zeigte sich 
sein absichtlicher Trotz desto entschiedener, und der Haas des 
Tyrannen fand nur neuen Nahrungsstoff. 

Dr. N.Bach. 



Nonni PanopolUani Dionysiaeorum lihri XLVIIL 

Suis et alioram coniecturis emcDdaTlt dt illastraylt IHder. Graefe. 
Lip8iae 1819. 182«. 

Nonni Panopolitae Metaphrasia Evangelii loan» 
n e f. Recensoit lectionumque yarietato instruzit Fruweiicua Po*- 
8oviti9. Lipsiae 1834. 1 Thlr. 

Hätte Hermann auch nie etwas geschrieben, als seine Ab- 
handlung über den Orpheus, dennoch würde sein Name in der 
Philologie unvergänglich sein, und jene nächste Geistesver- 
wandtschaft mit Bentley , welche sich hier auf allen Blattern 
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JbethiUgCy wBrde die frendlge Anerkennong and Bewonderang,* 
.die jenem gebührt, euch ihm für eile Zeiten gesichert haben. 
Aach bet er die Freade gehabt, die ichönsten Früchte jener 
BemuhuDgen sa erleben. Wie Wernicke's und Gerhards Ar- 
beiteiif ao aind die obigen Werke ein Erfolg sein^ Anregungen, 
was gewiss diese Verfasser selbst in der Ober- and Unterwelt 
mit Freoden anerkennen. Die Treffiichkeit der beiden obigen 
Ausgaben ist hinreichend anerkannt. Graefe strebte sogleich 
mehr i|ach einem gereinigten Text, Passow wollte vielmehr auf 
der Grundlage eines von anerkannten Interpolationen befreiten 
'Textes einen Apparatur xnsammenstellen. Und wiewohl es 
beim ersten Einblick in Passows Arbeit keinen angenehmen Ein- 
druck m«cht y den Text selbst noch ziemlich nng/sstaltet su fin- 
den und vieles auch Sichere nur in den Noten &u erbiieken: 
doch wird man sich mit diesem Verfahren aussöhnen, man 
mpaste denn, ungerecht genug sein, unberechtigte Forderungen 
sn machen, .frelcbe für jetzt nicht in der Absicht des Heraus- 
gebers lagen* Öew am den Text der Paraphrase gleich kon- 
fefuent unumgeptalten , dazu wären zwei sehr schwierige Un- 
tersuchungen nöthig geweisen: 

1) Weiche VeranderoQgen hat die Paraphrase durch Hände 
erlftteii, velcj^ d€;n Text d^seiben den Worten des Evangeli- 
aten fiäherani^pasa^n sachten, als es von Nonnus gesehehen war? 
. 2) )^ welchem MaiMe hat Nonnus selbst von der Strenge 
jein^r ,(}eset)ie, die er iu den Dionjsiacis befolgte, in der Para- 
pbripMie /i^ehgelMiii^? Wozu denn sogleich eine noich nähere 
Beebfi^taitf 4ieser .Gesetze in den Pipoysiacis, als bisher in 
iBsacli^ Pi^nkten ge^hehen, erforJexlich war. Zu diesem 
Punjkte .nan wollen wir emige Bßiträge im Folgenden geben, 
oder vielmehr sie^ergeben sidi am heften von selbst, wenn man 
von den Dioojsiacis ausgeht Dieses wird die Form der foU 
genden Abhandlung rechtfertigen.. Wir legen die Dionysiaca 
SU Grunde y nehmen auch aus ihr gewöhnlich unsere Beispiele: 
wo wir nichts' erinnern , zeigt sich die Paraphrase übereinstim- 
mend; wo wir Abweichungen gefunden, wird es angezeigt 
werden. 

A. Dionys. II, 241 i^bUov Sl tpavhtog dzo Y^fD^^Vj aaso 

Big Ivox^v 9Cokv7ei]x;ug laBßgvxäto Tugmsvg* 

Hier bemerkt der Herausgeber : „eleganter Rhodomannus Itf- 
yl<i(56QV'^ Allein nicht nur die Eleganz wieist auf eine Ver- 
besserung hin, sondern das Gesetz, dass Nonnus den genitivua 
pluralis der ei^sten Declination nie anders bildet als in dmv^ 
Denn das einzige 

71V Takaf^v 6vq(irpfsv, dal xcclgovdav, aoQZfSv 

XVI, 400 weist icbon dareb den Sinn auf das nothwendige dal 
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X^tgovöav hottiig. Daher kann auch nicht richtig aeln Ba»- 
Xwv^ was der Herauag. XXI, 148 statt B6»x<^ gesetat und eben 
so XXVII, IM. 149; XXX, 245 und wohl noch anderwirts atatt 
fffxxfiiy wünscht (jedoch ohne Noth wendigkeit y vgl.nnr a. B. 
XXVII, 165. 1T7). Dasselbe £ax2c3v steht endlich noch bei 
Graefe XLIV, 220 

ff lAct d" 2^ol Sgyint Ba9t%cS¥ 
v/»€rl(fl9v, oTft yattt qyutiSv mdiva nsnalvsi^ 

ohne eine Erinneri^ng, da in beiden alteren Ausgaben auch hier 
Bixxfov gelesen wird, was auch hier richtig ist, wenn man 
nicht etwa Bdxxov vorsieht (vgl. XL V, 25. 46. 107). Beiläufig 
iDuss in dieser Stelle noch das Trennungszeichen anders ge- 
Mtst werden: 

niXei d6 fcot (so mit den alten Ausgaben, so unten) ogyia 

Bdiwmv oder — ov, 
üfttciQODv Ott yala — 

(^T(Ut6QiDV ist CiSv nach dem gewohnlichen Gebrauch bei Non- 
pus ). Zuletzt findet sich diese verbotene Genitivform noch 
bei Graefe XLV, 50 xal naXaiiäv aKoiiiCtov cbco^gl'^ttCa x^ 
räva, auch hier durch Conjectur. Die alten Ausgaben haben, 
der Verbesserung freilich bedürftig, xal xi,oxä(Aa)v> ^ Vielleicht 
(BaiSaXeov d' äKoiii^tov oder i^covXnfiitov d\ wo denn xal erst 
hineingekommen wäre, nachdem der Vers zerstört war, upd 
zugleich d' verdrängt hätte. . An der ersten Stelle, von wel- 
cher wir ausgingen, ist übrigena die richtige Verbesserung nicht 
ivyXcSööGiv &s6 XatfiSv^ sondern 6gjioyXcii56mVy nach XIX, 105. 
XXXVII, 287. XL, 216. XXXVI, 4t2. XL VII, 24. Damit man 
sich liberzeuge, dass es an Beispielen, welche den stehenden 
Gebrauch unseres Dichters erhärten , nicht fehle , so sei be- 
merkt, dasa in den ersten viemndz wanzig Büchern der Diony- 
fliaka etwa fnnfundvierzig dergleichen Oenitivformen vorkom- 
men. Auch stimmt damit ferner überein, dass der männliche 
Genitiv erster Declination bei ihm nicht anders endigt, als ao 
(in den ersten dreiundzwanzig Büchern etwa vierundzwanzig 
Beispiele). XXXVIII , 362 staQat^aöa Bodtov erfordert Bocd- 
Ti^i'. XII, 134 dxsQöexofiov 0olßov ist von ansQ^SKOfiog ^ wie 
dxsg^sxo^OLo jdiovviSov XV, 49. Auch lässt sich der, Grund 
einsehen, weslialb Nonnus die übrigen Formen in beiden Fallen 
ausschloss. Im Genitiv des Plurals hätte er entweder saw mit 
offenem Vocal gebrauchen müssen wider den correcten alten 
Gebrauch (bei Homer werden nur wßvXimv und l&vgic^v offen 
gefunden), od^ er httte Synizesls müssen eintreten lassen 
oder Contraction cSv (l>ei Homer nur nach vorausgehendem 
•Vocal). Aber gegen Beides ist bei ihm überhaupt die grosse 
Abneigung sichtbar. In der dritten Dieclination hat er nur eine 
Contraction regelmässig , welche daa Versbedürfnisa verlangte, 
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in« Adjectiven von choriambischer Messiins, o^ßsUTg^ töotpvBlj 
^Q^ofpw^ o. 8. w. in grosser AnsahK (Dasa diese Formen iin- 
i^er entweder am Anfang des Verses oder im fünften Fnsse 
stehen/ sei deshalb bemerkt, weil dadurch eine aneh sonst 
leicht als ungenügend erscheinende Conjectur noch bedenklicher 
wird^ XL VII, 514). Damit wird liian Terbinden, wenn dies an^ 
ders Contraction ist, v^Usgogund v^lneQiov. Ausserdem nur 
noch TCtliyri in der Stelle XLIII, 290. Alle übrigen Formen 
der dritten Decllnation erscheinen nur oifen. XLVIII, 654 muss 
^diißeC für ^ifißu geschrieben werden und par. ^, 96 niv^s'i, 
wie aöxBl^ par. J, 48 schon nach Versgesetzen. Graefe's Vor- 
schlag tslxBi für tolxtp XXXni, 218 kann daher nicht richtig 

^ sein. Anch XXXVI, 168 entbehrt Tei;;i;laiv, welches statt ve* 
xifiov der alten Ausgaben gesetzt ist, jedes entsprechenden Qei- 
spiels. Es werden dort andere passende Vorschläge gemacht. 
Auch zu ffoi; XI, 444, welches stattet der alten Ausgaben 
(ohneNoth) gesetzt worden , gibt es kein entsprechendes Bei- 
spiel in den Dionysiacis. Nur in der Paraphrase ^, 50, 198 an 
zwei dem Evangelium sich genau anschliessenden Stellen steht 
fA8v. Aber ^, 97 nstösd [isv ist es atich dort falsdh statt fiot 
{wie sonst immer ucsl^BiS^ai construirt wird, z. B. fibt nü%^z6%B 
J^ 220 ; xItcxb iioi ov nEi&sö&s 0, 136 ; ©, 78) *). Uebrigens 
finden sich nur die offenen Pronominalformen, wie 0bo, €o, oder 
die Terlängerten. Der Accusativus Pluralis hat immer die Mes- 

znng i^idag nni ißiag(0q>Bag XXXVII, 160), und der Geniti. 
▼^8 helsst nur '^fiümv und vykBlmv^ In der Conjugation findet 
sich dafii Aehnliche» Bei den Verbis Contractis Activi wüsste 
ich , wenn Siie der uncontrahirten Gestalt überhaupt fähig sind^ 
von zusammengezogenen Formen (sonst offen oder bei am auch 
\ distrahirt) nur das Homerische und dem Vers sonst nicht aur 
* gemessene liavo%QBkf welches er einigemal gebraucht, nnd 
XL VII, 501 

»odol stolvöxdQ&fiOiöt natBi Jiovvöog o^roip^v, 

welches in nokv^mg&fioig nathi zu verändecn ich Anstand 
nehme , um nicht den Parallelismus mit dem nächstfolgenden 
Verse zu Zerstören 

%%VB0iv vpmoQoiöiv IfLog yovog i^iga tifivBu 

Von am lixfm^ XLVIII, 912. Das ar^in in der Paraphrase 
Ky 60 kann man auch mit Sicherheit für falsch halten, auch 
alQim kann es nicht heissen : verrauthlich svpca. Auch die En- 
dungen eatf $0y ao des Passivs hat er nie zusammengei^ogen. 

. , j — 

• *) leb bemeilce, dais ich die interpolirCen Verse, welche bei Pas- 
SoW noch eingeklammert zurückgeblieben siad, nicht beröcksichtlgen 
werde. \ ' 
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Doch 10 Tiel mir hier über dieten Gegeostend, um du Vermei* 
den der GenStivformen sorv^ mv, s(o bei JNonnus mit seiner Art 
nnd Weise übereinsllmnjiend su finden. Indem ich einiges an- 
dere, was noch über Contraction oder Vocalverschlingung su 
sagen wire^ verschiebe, benejrke ich noch (^über das allein za 
duldende xi'Cs haben Andere gesprochen, Passdw war ^, 211 
und J, 05 WerniclLc's uneingedenk zu Tryph. p. 186), dass ddc^f 
XIV, 16 durch Conjectur ( das Richtigere ist ton Graefe b^ 
merict) durch keiii Beispiel zu belegen ist, dein diesem Ver- 
bum wie Sabstantivum Nonnus nur die offenen Formen bietet: 
dass Nohnus wie keine SynizcRis*) so keine Krasis kennt, wel- 
che wohl 4U demjenigen gehört, was er um so mehr vermied, 
je mehr man sich vor ihm darin erlaubt hatte. So bieten die 
Manethoniana selbst h^v und tuvro und xlöa. Nonnus hat 
nicht einmal udxHvog* Paraphrase 27, 164r ist nur xal lyd^ 
welches auch schon ältere Ausgaben haben, richtig, nicht xdyci, 
'und I/, 138 xovdlv Iqpevpijc^ijrc ipuss ovds (u heissen. Dagegen 
hat er sich in der Paraphrase einigemal g)fSs erlaubt, am Ende 
des Verses (s. PassQw S. 1) "^^^ ja seilest {p(dtl M, 140 (in den 
Manethonianis q>axU g)(otcc, tpwöl). Mir ist auch q).6ms (para«^ 
phr. X 186) aus den Dionyslacis nicht erinnerlich. Mur 90$^ 
qioQog hat er dort neben tpasötpoQOS* 

B* Dion. V, 280 dygiog aliia tpigav ä^Biii^azo Tcitgiow 

aygijv 

von Aktion« Lies ji^giog. Denn Nonnus gebraucht in den,no- 
minibus propriis in Bvg zwar iog und so ferner unumschränkt, 
aber in den übrigen nur ijog u. s. w., gleichfalls von verwildern* 
dorn Gebrauch zur alten Regel zurückkehrend. -^ Nur par. ^, 
111 alahg. 

C. In der Erzählung vom Aktion muss ferner als verdor-« 
ben auffallen V, 405 

xal Xttxov B^anlvgg 8i(iccg alokov^. dvxl de iiogg>^g 
dvögofiai^g äyvmözov Ifiov di(i\xg i0M3tB ki%injj 
%tLi xvvsg dygBVt^gsg iovg ixdga^ap oäovtag^^ 

'Ecg für ötpirSQog war vor Nonrlus ganz das gewohnliche gewor- 
den. Er hat iog an unzähligen Stellen, aber immer in eigent- 
licher Bedeutung. Denn wo es ausser der ebenangeführten 
Stelle noch eben so steht, XVIll, 364, hat schon der Znsam* 
menhang Graefe veranlasst 'zu sagen: fortasse Iftov. In unse- 
rer Stelle, obgleich auch scvi/sg dygotsgoi, ttq>Btigovg zu Gebote 
steht y wüsste ich noch vorzuschlagen nal xdpsg dygBvt^gk 



Bs mäfiste denn in ^HQnnXitfg sein; vgl. unten E, b. 
"') Verdrackl 181 und tö st 189 und 6§. 



GrSechttehe LItfteratnt« 

9üCidg ix* 69, Der Datir ist gaoi io der OewohnheH dei N9a- 
na«. Und XXXVI, 2S5 {»oAv iog), XLVIIf, 792 {»o^v ddvva) 
erklirt matt doch doog am natürlichsten 6^g^ ond XLVII, 606 
atebt (Auply tB>&omi$ivog^ i. e. d^wMg. — Von Verwechselnng 
der Pronomina findet sich beiNonons nu^ 6ipwttsgog neben öq)B- 
TBQog V, S48. XXI, 108. 292. XL VII, 6ST. Und das fnach 
dem gewöhnlichen and nicht mitxählenden*) nfiitsgog für iftog 
gebildete ) vfititBQog „ dein *%^ dessen er sieh sehr häufig be- 
dient, and wie auffallend, sehe man etwa V, 804. XVI, 140 ff. 

D. Eben so wenig als dort iovg schrieb Nonnos XVII« 22 

ift^fiv d* ifLidv^öB MoQmvlSog alav offcSpiifg. 

Denn er hat nie ala^ Immer nur yata gesagt. Wie er denn ja 
auch sonst an derselben Stelle des Verses z. B. XUI, 539 xah 
tots Böuoxoto naUvigofLog ovdag iäöag u. s. w. schreibt. (Ue- 
berhaupt steht bei den Epikern die Form ala gegen yala be- 
detftend xur&ck. Eine Liebhaberei dafür könnte man nur dem 
DIonyslos xoschreibeny wenn dies nicht Tielmehr eine naturliche 
Folge seines Stoffes war. Allen ist auch Im Ohr geblieben^ 
dass Homer die Form nur am Schlosse des Verses gebraucht ; 
denn auch diejenigen , welche dies nicht ohne Ausnahme beob- 
achten, wie ApoUoniua und DIonysius , thnn es doch vorzags- 
weise« Immer aber steht es nur da, wo der Vers yala nicht 
vertrigt; Heslod. fr« XVI Gsf. rXiX9ctoq>ay&v tlg alav musa 
ig yalav helssen; nur der Epigrammatiker durfte schreiben 
aurv Slf/v viqöovg ts dufteafLivfi 6v jeAidioV, Leon« Tar. An- 
thoL PaL II, 110). 

B. Dion. XXXII, 222 dXutodtiv ts BlßXt9ov Usav 9e«l 

^it^iv 6Xi66ag. 

HierbÜ bemerkt der Herausg. : ^Fortasse rs ante BlßhStov 
eliciendum, etslAttica correptio in nomine proprio excusaripot* 
est.'' Dennoch würde. sich kein entsprechendes Beispiel dafür 
beibringen lassen. Hermann drückt sieb über diese sogenannte 
Attische Verküraung bei Nonnus also ans (Orph. p. 761): „Eam 
Nonnus Ita expulit, ut vlx aliqua apud eum inTcnirl possit Istius« 
modi correptio/' Man muss es wohl etwas anders fassen. Jene 
Verkürzung ist nämlich bei Nonnus keineswegs selten , sie ist 
Tielmehr sehr häufig , aber nach einer eingeschränkten Kegel. 
Ea Bind nämlich 

a) nur solche Wörter, welche die Verkürzung vor sich 
oder In alch dulden, die der Vers durchaus nicht anders, einige 
wenige wenigstens nur mit grosser Uobequ,emiichkeit vertragen 
wurde. ' 



*) Beachtang verdient vielleicht die Verblndnng mit dem Verbnm 
ImSiognlar, wie ^v^^ i Jjiiniif^ 6t»9 vnsif avtinm 4h/tf<o» par. K^9&. 
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b) Die Llqoidii hl nur p, mit Amnabme von nXtxv^av 
V,1f9. XXXV1I),226. XLI, 841. matafog XIII, TO. JTAeoi- 
valoiQ XVII, 62f und 'Hgaxkifig^ Ton^ dem ich dorchaui fe^ 
neigt bio zu glauben , daas er es mit kurzem a gemessen. — 
rii666ijQ par. 17, 65, wo qxovijg so nahe lag, kann man wohl 
nicht für richtig halten. 

So bildet sich von Wörtern , vor oder in denen er die^Ver- 
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kürznng ohne alles Bedenken gebraucht, aelbat so, dasameh^ 
rere Verkürzungen in demselben Verse anaammenkommeuy ein 
gewisser Cjklus. Diese Wörter sind 

a) welche Tor sich die Verkürzung haben: ßQaxUov, »dgi" 
xavnebBi dgccxovtsifOg^ dgaxovxoßoXog , dgaxovtoßatoe^ dga- 
xovtoxofiog^ dgaxovtoqiovogt dgoCi^oiiivotöiYl, 45. ^gvag 
und ^gvavtiiSrig^ mgavtlov und Tigavüfig XXX, 227. XXXIV, 
64. Kgaxmyovog XIII , 879. KgovUov^ «goayyalog und %go^ i 
ayyiULBiVf %gon6%llHV nnd ngoaömövi^gy ago^yqteiga und 
xgofjysfLOVBVBtv ^ xgo^B^nt^eiv^ ngotöxBö^cci und ngotöxavstv^ 
ngofiavtig^, Hgoi^ii^Bvgj ngotBlvBtv^ ngomwiiogn ngaogiog und 
die Formeln xgo 'tBlxBog und 'daa Homerische ztoo aötsog XXVIy 
SlO. XXXV, 100. XXXIV, i274. 207 (a. Graef«). XXXV, 228. 
xgoö&TeoVf ngmvBClkaog^ tgujtB^af tglaiva, tfflyatvoVf tpti/xd- 
€iog und tgi7jico0t6g, TgitoyivBia. -— KgSvog^ X^'^og, d^o'fioff, 
ßgotogj xgoxog im Genitiv undD^tiv, worüber unten das Na- 
bece. — XXI, 302 lautet jetzt durch Conjectur : 

&6 fAif ava^ äfiiXii^BV' ig v6id'inpf Sk (uexffcdg 
dagöi^Big ißonös xgog aötBu ^fjgiadijogy 
thifißoXa ytvaöTUOv xBxngccy(iiva fLugtvgt diXtqf. 

Die Handschrift hat xgo Sötsay und unser Verseicbniss wird 
uns sogleich die richtige Lesart geben : 

9ag6iiBtg IßoijöBf xgoäyyBla ^iigiai^cg 
6vnßoXa yivciöxcyv — 

Fnr rerdorben mnss auch gelten XIX^ 150 

XgvöBov iötg&sttovta fiiyav xgt/t^ga doxsvov, 
ovx ou xgv6Bog '^BVvnigtBgogj aU! Sri ftomov. 

Ich kenne keine Verkürzung von dem in dreiFormen, füfv^Bog^' 
XQvöBog.nud xQvöBiog sehr häufigen Wort, noch gibt das obige 
die geringste Wahrscheinlichkeit dafür. Man lese mit einer 
demNonnus sehr gebriuchlichen Formel ov iisv Zti x9^4^^og^« 
Welches ov fiiv auch statt ov p/^ herzuätöUen ps(r. A, 20. 
Monnns hat kein fAif. — Aus der Paraphrase kommen tu den 
obigen Beispielen (nachdem XQ^V^ ^f ^^ durch Wernieke ent- 
fernt worden) hinzu: ngotpr^ttig oft| agog)oißii66a6v ^^226^ 
agoiwBitov Af 12, agodolriv (wenn lAchtxagäBoli/i) N, 11, 
ugoijlv»ov P, 2S, itgoCttßßatog T, 220, ätgiifiiBgog T, 228, 
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Kgavtov T, 80, sto^ol xQov^ofdvoig ( naoh Hermanos schöner 
und wohl nicht zu bezweifelnder Conjectur) ^, S7 *): weiche 
eich TolUcommen der obigen Analogie angchiietsen. Dagegen 
mu88 man als grössere Freiheit anseben vgog A^ 54. Si 72, 
uqLv jd^ 146. iV, 159 nnAXQi^x6g, wiewohl nur dreimal H^ 
102, P, 9. 2, 42- 

j3) Verkürzang innerhalb des Wortes selbst: uXkonQo^aX- 
Xoq, alkoxQioQ in den mit langer Silbe endenden Casus, ^A^* 
ipixQvmv^ ^A^Qodhfi'^). 

Wenn msn die unter a zasammengestellten Wörter sich 
genauer ansieht, so wird man fragen (vgl. Wernicke Trjph. 
p. 115), warum Nonnus Tor Kgovog^ XQovog^ igonog^ ßQotog^ 
XQOHog die Verkürzung zugelassen. Dass einige Formen, selbst 
Im Singular, der Vers auf keine andere Weise vertrug, sieht 
^ man sogleich, wie %qqvoio XII, 15. ögoyLOio XXXVIII, 287. 
Aber die genauere Betrachtung über seine Regeln des Hiatus, 
welche sogleich folgen .soll , lehrt auch , dass er z. B. xqovov 
und XQOVfp Tor Vocal ausser dem ersten und vierten Fuss gar 
nicht, aber auch in diesen kaum gebrauchen konnte. Und nun 
sind es auch in jenen obigen zweisylbigen Wörtern nur diese 
mit naturlicher Lange endenden Casus, und man wird dies für 
keinen Zufall mehr anzusehen geneigt sein, welche neben For- 
men wie dpo/xoco, xQ^^^^^y ßgotäv und ßgoxolg die Verkürzung 
▼or sich haben. • Womit übereinstimmt, dass er auch aXXoxglov, 
dkkoxglcj), äUoxglag^ dagegen ikloxQiog und die ähnlichea 
Casus gesagt hat. 

F. Hiatus bei Nonnus« 
1) Verkürzung des Diphthongs od^r langen Vocals in der letz- 
ten Sjlbe des Daktylus. Diese findet sich sehr häufig (es ist 
zuerst nur von den Dionysiabis die Rede) und gewöhnlich im 
ersten und vierten FusseyVerhältnissmässig seltner im fänften 
Fusse^ niemals im zweiten und dritten Fusse. XX, 366 6ol 
xXiov i<S0sxai Bvxog muss verdorben sein. Vielleicht aöMxov, 
mit beibehaltenem xIbqv oder Veränderung desselben in %i\ßv. 
In allen drei Stellen hat der Diphthong ai und ot das lieber- 
gewicht, im fünften Fusse aber so sehr***), dass es hieven, 
ausser 9/ gi xov avxnv XXXIII, 35, welches sich aus Homer er- 
klärt, z. B. 3t 639 akXd stov avxov^ nur Eine Ausnahme gibt. 



*) In der Beceasion über Passows Ausg. der Paraphrase. Ana 
diQser Bec, die ich ni^r flüchtig habe lesen können und nidit zur Hand 
habe, kann Ich nur Einiges berücteichtigen^ was mir im Gedächtniss 
gebliebeti. 

**) *EQv9'Qalav XVII, 890 ist verdorben , vgl. Graefe. 

***) Und Ewar sind es immer die passiven Personalendungen tu 
und der elnsjlb« Dativ der Fers'onalpronomiBa. . 
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nufl iwsr ' eine AmMhiike, wek&e die Kegel nur baelltlf en 
kenn. NImlich: 

XVI, SS7 i^ita ^r8Qtu90p doX6iv not4v^ i^fita svvq. 
XVI, ^28 wapiiaxav BVQBP Soiotog i6p qnrepv • i^iltioidyßvi 

XXXy, 5S äu4poiq>6oalv Ifiov iXxbg, o [loi mgig. i^^ixm fdxiiit 
i^pita ^lu%iQ7ig'9ttXaiirjs6Qaiü)g* ^, ^ . 

Wii^i^laaben iiiii «nd ▼ertMf en in Wortformen iind tyntakll-^ 
BchSäTerbindangen biiwellen etwas tonst UnfewShtillebei, «renn - 
ein Cftgensatz, Klimax v sonst eine rhetorische Figur an eri^ei-» 
ehen war. Dasselbe ist hier im Prosodischen geaeliehen« (Man 
bemisrke noch, dass Nomios den Veraeingang i^^iro, eineftr^ 
lonerongäns Homer, noch sonst hat , II, 16S. VIII, 219, nnd 
ttberlianpt aolche' Imperativfornen mehrmab an dieser Stelle)» 
Wenn ich es fSr jeUt so ytel als möglich tvsamnienfaasehd aa^ . 
gen soll, sd sind die häufigsten Fälle des ersten und vierten 
Fttsses (man wird-Ton aelbst bemerken, wie sehr dasjenige, 
wohin #ir über das 6ew{eht'derVeoale>in«dep Aossprache hie- 
hei gewieaen werden, mit «dem übereinst&ftmt,. worauf der Ao* 
Cent deutet) die paaaiveo Verbalendnngen fioi, 6<tif xui^ anri« 
nebst den Infinitiren auf cUf wie fuyi]iufimtn 'ipavijiHvai, xXiiiiB^ 
VMf ferner die elnsylbigen Personalpronomina fio», OOi, ^i*)^ 
nicht selten ot im nomvplur^' der zweiten Declination, mehrere- 
mal die Homerischen in aroffot,' ä fiivau rnukaJU' in^k und n in 
der ersten, und die Imperative in m wie i^^^ro, ilS^itm. Emt-' 
ges Uebrige steht aehr vereinselt.. Waa 9 und 01; anbetrifft, 
80 sind, wenn mich meine Auszüge nicht tauschen, die einzigen 
Fälle xaXuitp Ip xe^fffioi II, 80':!, aus 11. £, S87 %ahii(x^ S Iv 
XBQd[i€a^ wo ab^r wahrscheinlich daa d' auch nicht ursprüifglich 
ist (wegen das Asyndeton vgl. U. Z, 174. Od. £, 314. 248) uncl 
deotigm XXXVII, 617, 121, auch hier in Stellen, welche den 
Homerischen II. W^ 265, 750 nachgebildet Rind. Von ov Kav* 
ndöov Iv %0Qvtp^6i ( Hom. 1917$ 2v X. ) XXXV, 263« avaea^i« 
vov XXXIX, 188 (par. JT, 158 9b^y6qov). Demnach darf sich 
Conjectur nicht erlauben, eine Lücke der Handschrift II, 862 
zu ergansen ovgavov %6zaxo^ wo ov^ai^ot; von Cnnaens ist, 
Oraefe aber sein feines Ohr zeigt. Denn er bemerkt dort 1 
^,fortasse I^onni aoribus magis convenisset al&igog L0t.^^ Eben 
BO wenig aber durfte sich rechtfertigen lassen XXXVIII, 90 
TiiXlxov ov nott ^avfta yigav X9^'^9 ijfoytv Mciv^ gleichfalls 
Conjectur. Die alten Ausgaben haben xQovog. Was vielleicht 
gar keiner Veränderung bedarf. Wenn ja, liegt etwa in yi^mp 
XQOVog ein Beiwort ( yBQopöifvog ? )* 



*) fLÜBi ^ ifiol 9t, fiiUi H fioi XtlV, 220 rührt ton Graefe her. 
N,Jmbrb.f.^lta. UiFäd. od.Krit.Bm. Bd.JJSLffft.2. ^5 



.Tm der RflIBd «d»; wddke den HMMdtetef AviW Cm 
ersten, vierten un^ fiknften Fugg beschränkt, mftcllett tior.teiBe 
Ansuthme die drei Partikeln xql, iL fi^ . « . 

\ , £a^ anumscbrSnkt hiüfig , utid ^iipat* nfclit nur* Im jers^en 
bnd fünften Fuss (vom vierten t^ Wbei^Nonnus dureK nie un- 
erlaubte Casur nach der ersten Kurz6 des vierten Fuases mua- 
geschlossen )i sonderliauch im dritteft J^nsse, Ja hier am aller- 
häufigsten (natü^ftcb, wegen def gcfwäbnllchsteh Cäsur nach 
Ati enaten KüBie des dritten R); kHaertoiBMrertb acheint, dasa 
ea Im sweiten Fuaae swar oft, aber tiiiv kider FormelJuniiKcel 
Ivfta eracbeintf welche Noonaa auasecordeatlich liebt ona wel- 
cher er regelmässig diese Stelle* allgewiesen, bis auf eine Aus- 
Bsihme^ über welche ich unten reden werde. Im fnnften Sosaa 
Üeht fa am häufigsten' in idc!r. Formel xa\ rnhog^ mit.welchar 
NodUQa.^B seine Verse schlieast *)j doch fehlt eaencli mn aii'^ 
dera .Baiapielen nieht, xal yula tcal ald^Qy $1 da aialtaxpft iad 
nlsvQ^lo %tt\ tSfiov^ und andere. 

. . "if. Immer iii de|r sweiten Kärie dea dritten Fnsaes. SVmal 
in denJMonyaiacia (5malin der I^iapliraaa). Hergestellt moaa 
aa/wcrdea XlCXIV, n iya di {tw tnkdg iW^ai 'W^rsfiiv d^yv^ 
pM^Sov Idk%ifv6aa9inf ^k^hpnfM. '■ i Allein editlo princep» hat ^a, 
nicht idi« welchea Conjectnc vdn Falkenburg iat, wed^ dem 
Sinn entsprechend, noch dam G^rauoh oder Nichtgebrauch 
dea Nonaua , welcheir kein lia hat Voaa achlieast seine Ah» 
haodlung ikber I5i sam Hymnus an die Ceres mit den» Wertem 
^ei NonnuB haben wir*a nicht bemerkt^^ . Und wenn er Falken- 
barga Ausgabe laa, konnte er*a nicht bemerken. Jetat ateht ea 



' *) & Stmve de exitn venaüni in Nonni cannioibQS S. 20. Der- 
|;leichen Gadencenr bilden tieh bisweilen an einer solchen Gewohnheit 
ao8 , dass auio daran allein mnen SdirifUtelier wiedererkennen könnte. 
80 liebt ApoUoniut Rhodius den Versscblnss mit oy«, so: ipQ"' aga 
vtTvyff avea^ o Tijvys, inoc d^ toifBj\ mg if^a tofyi, m« dl vevg ys» 
diut dl «0^8, Ifiua de t6py8y wg oc^a ra/ye, ^9 &^« tovgysj hf^* a^a' 
to/yfy «vt/k« xopy^j Ix d* a^a vo/ys, crvT«^^ 6 tofigyif witA^ 6 *047S, 
avtlnm if ^8. Dies eiad die Beispiele ans dem ersten Bnebe. Und 
so geht es fort, nm so anffalteader, da dieser VersscUuss bei den ubri- 
gen Epikern* durchaus nur spärlich' ist. Mit einem andern Ansats als 
in den obigen Bmspielen hat er ifup cc^tpccyaX^iöi. 81 rays JII, IIY. 
Merkwürdig ist nun, dass der dät. plnr. nicht totgfs wird, sondern 
iolar; ylvK9^rj (f ividttUto ioZeiv IV, 1726; denn Versschlüsse mit 
«ols^ oier x^i lagen von Altersher im Ohr, und finden sich bei den 
nenei^n Epikern sowohl wenn sie die Versseblnsse mit oys niemals ha- 
ben (wie Hai: I, 664. I, 380. V, 601. Gyn. IV, 249) als auch wenn sie 
diese ein - oder das andremal haben , !• B'. Lith. 123 ig d' &(fct tovgyg, 
402 h 8* UQK toi0iP. 

/ 
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MweK der obigen Stelle noch XX, 8M, jtdtMfals'Mrth Co*- 

jectur üVTLSavovg dl '^fisgldcn^ ogni^xag Id^ Bvia äßQu A^mlovi 
IHe Händfichr. hat gac kelae* Partikel, Paifceabarga Vorschlag 
^ n%, wider deü Sino. Ich glaube avui ist-Terschriebe» aua 
hffiktt^ in der Bedeutung ^,zahm^V ^^ ea XXXI V, 148 atdit"^). 
Ebenso liegt auch in unserer Stelle der Fehler Ua Adjektiv; 
der Vera hat.jedenfalla eine Form gehabt wie timn^Agxt^vif 
ÄQyvQonBiavri BVQvipdBC^cev *A9^v^. Afan sehe nur ihnlloli 
gebildete ^ Verse wie v. 299. 8S2. — Uebrigena habe ic6 bei 
Nonnus auch kein i^H bemerkt. Daher man tf« IL in der be- 
kannten Steile' des Evangelisten t^ jfu>l'Xal<^(,}^ft&; 'Welche 
In' der Paraphrase lautet (£» 21) -zl |uot }niv9u^ ^Ho^ntim'S; 
nicht dem Gedanken Aaum geben dfirfte^ il^Si Uui sahieiben^ 
Man sidittielmehr, dass Nonnua iierstand : ^^waigebt'eaitficlr 
und dich >an9*^ Denn so etwas darf sich keine Conjeictür er- 
lauben, wenn man sich gleich die f/e^er/t^erifftg' gefallen -laä«* 
sen wird des einmaligen qu par. 3\ 139| og 9^ xal avzog* Non- 
nus bat nämlich sonst kein anderes ^a als in ij ga^ welches ge> 
wohnlich' Fragpartikel ist, Betheurungspartik^l nur; IMoo. XH, 
212 und par. >£, 172* Und so gchliessen swar mehrmalt Verse 
mit f] fa xcclwkog, aber ausser dem obigen nicht nAt*Zg §i» 
xtcl ctvtög. Auffallend selten ist tibrigens zndi'Sgct itt ded Bio- 
nysiscis. Ea sind etwa swanaig Beispiele^), wogegen neun in 
der Parapbrase nicht viel, aber unverhäitnlssmassig vielJst. Es 
sei mir endlich hiebd noch erlaubt aufmerksanS zu machen auf 
den in den Dionysiacis wenigstens gans auffallend seltenen 6e* 
brauch von ta, welcher auch für die Kritik des Nounus eine ei- 
gene Bearbeitung, verlangt , gans auffallend aelten, wenn man 
die nach Homerischem Typus angelegten Volkerrerseichnisse 
and Nameaaufzählungen abrechnet, und arsund otd tB beide 
adverbial. Mit Bestimmtheit kann ich sagen (auch f&r die 
Paraphrase geltend), dass, während dixB^ fiiv tb, ydg ts n. 
ähnl., selbst ijdBXB und i^itB^ in den Manethonianis bis xun| 
Uebermass erscheinen , Nonnus nirgend xb mit einer andern 
Partikel verbundenhat, auch liicht mit relativen, z.B. picht 
^%2 TS, während er ^x^ liebt (^onach sich X1H, ^68 die Erklä- 
rang oder die nicht ganz sichere Lesart richten muss). Seine 
relativen Pronomina neben og sind oöxig und ognBQ. ^Ogxßg^xB 
hat ^er nie gesagt, eben so wenig ausser den oben genannten 
adverbialen axB und ola xb ein anderes It^lativund ( olo^ xb od. 
Sööog xb) mit TS, ausser o$t£; aber eine genauere Kritik, wel- 
che ich jetzt nicht führen kann, wird zu zeigen habeui ob nicht 
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*) Einige Seiten vorher, v. 93 iprpitldBg sv ipwiov^iw yvollnv 
f$Bxa ¥(%riv. Doch wohl i^aXXovff«y« 

**) Und meistens in einigen wiederkehrenden Verbindoagea. * 
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UoM ia iM VaiK«rv<nwichiiifMQ (XXVIir, 219 tat tehv auf* 
faUend). . 

Afi}. Sieae Partikel kann swd Stellen einnehmen, entwe- 
der die erate Kürze dea eraten Fuiuea ( vgl. unten) *)^ oder in 
dem Falle» welalier hielier gekört , wie ij die aweUe Kurie dea 
driUeii Futaes. 

Was Jmr in der Paraphraae als abweichend herroriaheben 
der Mfihe werih gcheint, itt otpga fii? im eraten Fuase» 22, 1^12; 
%al im »weiten Fuaae (.anaaer dar Fdrmel ivt&a xul iv^a ^ die 
aatfh aorkonunt). K, 54 (ftfu ßiv^ iöti Tudäkka), und durch- 
aii» auf fallend pt di d^ äUioi 4^, 48. Bemerkenawerth wäre be- 
aondera i^.l^ iwtog im fünften Fuase, H, 621 Indessen diese 
ist aicher nicht Ton Nonnua Hand, aondern nach aeiner Ge- 
weJinheit ij^ tcul «vtog. Aber hat er sich in der Paraphrase 
.nach fialgeade Hiatua im s weiten und dritten Fnsae erlaubt) 
Im dritten Fuaa 

0, 12d xgSg 6e tl tovto kUWf iSv i$oi SöaBO — 

kann sich nicht vertbeidigen. Dieselben Worte des Erangeli- 
aten ctxoAovdsi fiOi waren t. 118 übersetat ig>iayeM , und so 
achrieh er denn auch hier 6v.ifiq>iaxB0* Viel ernsthafter aber 
sind einige der Beispiele im zweiten Fusse: 

r^ 95 dvi^p xixQitai ovtogf ort ßQccdvxHtil ^vpS 

ovna %i6xiv Idettto 
E9 119 vijfiiQxijg 6i ftQl l6tiv ip^ icglöig 
Hy 12V vuLÜmv Ixi ßaiov i«l x'^ovog (1. XQOVfyp) iyyv9t 

%al tarvg Slofiai aZ&ig lyim ni^iipavci tox^C* 
1^ 168 ifOf^v oifitcu wtog^ I^cdv vijnjvoga xtp.'qv 
Zf 178 ^f^v oifBxat ovxogy Sog JoAtjoio ysvtlov 
K^ 124 %lnov iy& 0boI hxs — 
17, 46 006a XBQ iööBtai viii$i. Kai ägxByovco rivl OtöfiiS* 

Es ist schwer y die drei ersten Stellen nicht für unrichtig, die 
drei folgenden nicht für richtig an halten, und über die letzte, 
welche im Text des Evangeliums keine entsprechende Sjlbe 
hat| sondern gsuz ein Zusatz Ist, dabei die Umstellung Sdcfstat 
Q06a XBQ vielleicht nicht gebilligt werden kann, überhaupt zu 
artbellen: dessen ich mich auch enthalten werde. In der zwei- 
ten Stelle hat das fip^ keinen Sinn. Nonnus schrieb reg (vgl. 
V I. B. 2, 168). Ebenso liegt in den beiden folgenden Stellen 
gar zu nahe xixgnai ovro^ äviiQ Saxig und l^ofiBvog xaxvg^ und 
die Aenderungen erklaren sich wie daa obige 6v fiot eönBOf 
urahrscheintich auch ^ iyd avxög ala von solchen, die den Wor« 



*} Immer si /uif, und nicht hanfig. XVI, 50. 370. UlVH, 258. 
XXXVIII, 200. 
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ten de9 Erangelkten noch nSher kominen wollten, vra« dvrehiifs 
iieln Grundsatz des Nonnus, selbst ^ar. Br ist oft in fr80ii«vn 
und kleinem sehr frei, anderwärts selbst streckenweise »ieh 
niher anschliessend. Worauf deutet diese Un^Ieichformigkeitf 
Worauf auch vieles Andere deuteti, dass die Paraphrase ein ebeH 
so flüchtig als die Dionysiaka ein aor^am gearbeitetes Werk sei. 
Er arbeitete sie auf der Ornndlage seiner durch dlie Dionysiaka 
gebildeten und geiibten Sprache. Er hatte nicht die Absicht» 
seine dortigen Regeln zu übertreten, auch führte ihn aeine Ge- 
wohnheit meist iii demselben Geleise; aber er liess aneh Ab* 
weichnngen von seiner dortigen Strenge su« So hat. er %uko% 
mit der ersten Kürie in der Paraphrase geradeso öfter aia in 
den DionysiaciSy X6o% verhältnissmässig unendlich öfter*). Und, 
ich meifie, es haben sich schon bisher der Beispiele mehr ala 
eines ergeben. Und so wii'd er auch daa zweimalige tfsn^ £^s- 
tut ( welches hier keine Veränderung der eben' genannten Art 
aein kann, wie man.aoa dem Evangelium ersahen kann) alabi« 
hliache Redensart und das Citat ^€oZ Itixt zugelassen haben, 
obgleich beides vermieden werden oder an die regelmftssigea 
Stellen gebracht werden tonnte, 

2) Verkürzung dea Diphthonge oder langen Vecalarioder 
ersten Sylbe des Daktylus. XXXII^ 162 heisst jetzt: 

Sg tots Smxov Sqivbv oXov 0TQttt6v ^Ivdixdg "Agijg. 

Daa einzig Richtige istFalkenbnrg8£ax;i;ovojutAav, wie XXXI V| 
St2. Eben so wenig kann richtig sein XL, 9d 

Biitxcci, d' SftfpalaXalov^ dSrjQltov ^ovv6W' 
iilQiv ävhvalovdai,' &oXkl%wnq dl noXkoX 
tyXB6vv ovra^ovtBg Skov XQoa ^iji^ietdijog. 

Man lese Bccxxöl ävBvd^vtBg^ Denn dieser Hiatus hat nur Statt 
Im ersten Fusse, und in einigen gleich näher zu bezeichnenden 
Fällen im fünften Fusse. In diesem nämlich bloss in dem Ho- 
meriachen bXxov itpBVQOi Vlll, 113. XVI, 374. XXX, Ol , und 
mit den Pronominibus fioe (wohin ich S(ioi mitrechne), öot, ot^ 
und zwar in diesen wenigen Stellen: iSfiot iomav XI, 287« 
Xyi, 331. XLVn, 811. Sn. ßptoi av&yntig IV, «2. V, 858. 
dog fiot ixdlvfiv XL VI, 285. fi^ 6oi Iglty X\h 129. xtxl olhl^ 
^atXV, 287. ml ot ida8^gXXlW^22B^ »al otvTtiati^lLXX, 
140. [in ot onrnnf^v XXIX ^ 377. --*- Nach obiger Regel musa 
nun noch als unrichtig bezeichnet werden XLl, 836 TovtoYt-^ 
Qttg uoi id(OXB^ weiches ed. prlnc. ganz verdorben gibt : yBQog 
fxot B0LX8, und XXV, 489 rikto^ivm di ot '^bv "EQig tQaq>6g. 
Ich meine uxtofiBVfp if ''EQig^BV^''EQig t^oqiög' Um Irrtfaum 



*) Die Compoaita mit fcög richten sich nach dem Bedärffniss des 
Metramt; iaal^Biv — ea^ai hat beide üessmigen. 
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vonnteneD, bemerkisich, dsst )bet AieitemUl^ing a^ und ghiofl^ 
•lad t wie ^1^0» iq>B€xoiiivffv o. 8. w. Doch teile ich ansier 
dem Hemerischeo otvov dxoßXv^ovtog kdo ov*),' 

Aasnehme macht nur ttal^ welches in allen fünf Foifieä 
anbet cbrinkt stehen kann. 

Wahrend er fiif, dieVeiazige einsylbif^e nnenklitische Par« 
**)y welche ausser xal in diesem Hiatus vorkommt, immer 
nur regelrecht in den Dionysiacis im ersten Fnsse, in der For« 
mel bI (itij (was beinahe als ein Wort zn betrachten ist) and 
doch aneh sehr sparsam gebraucht (s. oben N. 1), hat er in der 
Paraphrase d fLij im ersten Fnsse viel hioilger ( nämlich drei- 
zehnmal), hat einmal auch «ctlft^ M^ 185, and einmal im 
fuitften Fasse dl 111} Idotneg 2\ 1^ Was ^Iso nicht nur von 
dar Regel des (iij ausartet , sondern auch von den Beispielea 
dieses Hiatos im fünften Fnsse, welche in den Dionysiacis eine 
so voUkomnMne Analogie unter sich bewahrten. Dieser Ana- 
logie folgead ist par. JJT, 142 Kai ot lovt^^ nahe kommend iv tfol 
vndgxo, weira.man &f 6oi liesti. Ob die beiden Stellen , wel- 
che diesen Hiatus im zweiten Fnss haben, Z, 156 nag ßgotog^ 
8v iioi ona60t nat^Q Ifiog, und 2?, 58 avxdg onsg fcoi 8xa6ifB 
so von Nonnus herrühren, weiss 'ich nicht. Aber gegen die 
Aenderung t^, W & ficaucQ, $1 leaQiijg ora Ac^agog fd!&siro 1/01;- 
6(p, ovx Sv Iftog xiihnjxsv äÖBXfpBog In rc^t^^se muss ich mich 
erklären. Weder wurde dei^ Hiatus schon durch fiot gerechtp- 
fertf gt sein , noch verlangt es die Sprache. Nonnus gebraucht 
nämlich folgende Perfecta statt ihrer Plusquamperfecta: £0tipcB 
XV, 4. XXM29. .^,12» H,;i41. SoihbXY,991. XXVIII, 
811. onams VI, 130. VII, 129. 263. XII, 43. XVllI, im 182. 
XX, 402. dsda^XLVIII, 685. £, 46. Z, 17 und ÖBddaöi, T, 
40. ^QoßißovkB XV, 191. M, 174. ri^nlB XLVII, 458. öbISib 
XXXIII, 221- XLII, 204. 5.***) ßBßrjx^ (erging) IX, 250. 
iV, 126; — ja negidiÖgofiB wie negUtgsYB oder ««oiiJoaics, 
XXVIII, 65. XXIX> 5. XXXVU, 70. XLV, 37. Dass mU jenen 






/) II. f, 491 dürfte wohl besser su ioterpungiren sein ofvov aso- 

') Ich drucke mich so aus im Gegensats von ^rot und ovsto. 

*) £s ist kein Grund dies iSefdiB anderis zu nehmen« Oh aher 
die wunderliche Form idsldie VI, 14. XXI, 64. XXI^, 377. XXXV, 33. 
XLII, 498. V9r£dstdiS XLin , 11 eine- Uehertragung der syntaktischeitf 
Vermischung des Perf. und Plusquamperf. auf die Form sei, odel^ ein 
wirkirches Imperf., üherlasse i(ch andern zu entscheiden. Das letztere 
wäre sicher, wenn XXVIII, Q30 imSsCdiov sicher wäre und niclit — Biöav 
an schreiben Ist, wie iÖslBicav XXXVI, 197 steht. -^ Dies iSstdis kennt 
Buttm. nidit, wie aneh nicht das obige SsBaMaiy welches häufig bei 
Noonas ist, V, 140. XXVI, 17& XXXIV, «19. XX^Vin, 18«. 
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mifhßtßB Ar t^hnj^i gepidiert sel^ onterHegt wofcl Mnem 
Zweifel; Ob auch 9^£^a«tfi XXXIV, 148? 
' >-3) 'HiatuBin d«r.Artis» 

':i)adit didBer Hialus bei Noniras selten sei ani sich auf ei- 
nige Homerische Forroela beacluränke, kt schon bemerict wor- 
den.: Man- sehe besonders Wernicke zu Trjphiod<nr 8. 4^ 
Die sämmtlichen Fälle sind folgende: Zsv £i/a I, 884. II, 18S. 
209. yil,29. XLIII, 363. XLIV, 214. Und in der Paraphrase 
ä avpL Jy 49» Siy 29 ( das letztere von ihm vielleicht bloss nach 
2^ if»fa gebildet 9 pbgleieh es hjmn. Apoll. 179 steht), svsl- 
i€ügUS.'auiQVBiv (dessen ganz gewöhnlicher Gebrauch (ilr 
yyZiirnckziehn^^ für uns seit deo beiden Gedichten onterOppiana 
Namen, naoh weisbar ist, früher nur vereinzelt, z. B. bei Kalll- 
maebtts) i, ^09. XII, 886. XV, 332. XVI, 36. XXI, 21». XXV^ 
249. 417. XXXVII, 327. XL, 889. XLVIII, 826. ü Ire^v III, 
169.314. XI, 296. XXV,38;XXXV, 1]L1. XLII, $77. ^vxarov 
l, 387. ^ ojgotß XXII, 60. ij ote XUII, 48f . XL VIII, 481. ^ iv» 
paraphr, iV, 12& Endlich beim ReUti^nm roh nachgesetzter 
Präposi^on Im und ixw' » IVt VII, 112. ä Ivi XXVII, SS2. 
XXXI, 280. XXXII, 17. dlx&XXIX, 46. XXX, 169. tn hßi 
IV, 128. VIII, 129. XL, 327. t^ Ixi XXVI, M2. %^ hfi (hier 
Demoqstr.'}) V, 18L Die gleichen Beispiele letfEter Art aniiler 
Paraphrase noch herzusetzen, scheint der Mühe nicht wertb« 
Die beiden Stellen II, 641<9)Vililo209 &tt fttjvl und III, 226 öiv 
^HXiMfXi li^uXovCy^ welche durch Conjectur so lauten , sind 
bereits von Graefe in den Zusätzen als unrichtig eben wegen 
des Hiatus anerkannt, und. ea kann ^vAAo^OQili/lfcigi^^ XXXVIII» 
278 eben so wenig richtig sein. 

Debrigens geht eine Sdien vor dieser Art des Hiatus weil 
über Nonnus hinaus ; wir werden namentlich in einer anderwei- 
tigen Mittheilung in dieser Beziehung .die beiden Oppians Na* 
inien führenden Gedichte b^rachten und werden «e — defin 
das kann Ton beiden gesagt werden , — unerwartet rein finden. 
Hier möge für eine andere Schrift ein Fall bezeichnet sein, we 
die Beachtung de« Histus in .der Arsis schon alldn zu einer kri- 
ttsehen Entscheidung fuhrt. Tyrwhitt und Hermailn hatteii 
bemerkt, dass im Manetho das erste und fünfte Buch mit den 
übrigen nicht gleiches Ursprungs sein können. Die neuesten 
Hen^nsgeber, des Manetho haben noch die Abweichung des vier» 
ten Boches beachtet, und sind zu dem Ergebniss gekommen, 
dass' erstes , viertes und fünftes Buch weder mit den übrigen 
noch unter sich denselben Verfasser haben. Man mus84fanen 
difin beistimmen und es lassen sich ihre Grunde mit neuen rep* 
mehren. Das zweite, dritte und sechste Buch jedoch sind sie 
geneigt führ ein Ganzes zu halten. Aber auch dieses kann nicht 
zugegeben werden. Denn das sechste Buch unterscheidet sich 
vom zweiten und dritten (ja auch v(m all^n übrigen, worauf 
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m nu$ iker nidil mehr «nkointat, mit Aotnalime dai^filnffaui 
Bttchea, dem es in dieser Beaiehuog gleicht, Ton dem .es aber 
ans andern Gr&nden bereits gesondert lst)| es onteraeheidet sich 
durch die grosse Zahl seiner Hiatus in der Arsis. . Indem ich 
alle die Hiatus weglasse , welche irgend einem Zweifel, unter- 
liegen« habe ich aus den erHen 850 Fersen aufsnaählen: v^ 
Aov [Tntgltyvogy wgovoucf hutaXX'gf Ikkt/valti aq^lxtitta^ » 
itigqi^ u^geioiUvov vxbq^ ol'Svp^ &vi%ovtai,^ oiiov higtp^ ri 
itigöiöiVy A IvLy %alLB%^ iv, vMO%i^ovlov ijf douTup ivi^ y$ivo^ 
fdvovoMOt, ywij d^Bgl^u^ 2!skijval\j äkoxcpUvi^y tgiixD eti- 
Ifffv^ 'lüU^SfMf (0S9 lo^ovi^t^ xal osKO, q>uLvfifim avrög^ aov * 
ax6^ ieifp Iv, tgnatov äaOj ijoaoVj ^ iTuka» Dagegen .|iaiten 
wir sunäcbst das zweite Buch und erhalten, selbst wenn vir 
alle unsicfaeren Beispiele ans der neuesten Ausgabe mitnehmen, 
in diesen fuftfbundert und %wei Versen folgende; 28 SivtHvtat^ 
ovg. 1f4 /U0/&17 hfi. 142 ytv^lg' btsL 18& iiav^ov Ivbhbv. 217 
iioxL II 9 302 agvBgtß äXhovt sg. 3i5 ^avaxov qUöbi* 860 
ttv dloxoLO. 415 fuvWBi oueoy. 430 ^ hi. 483 dstoxat/ofiknj 
'TuBglovog. Allein sogar von diesen Beispielen sind noch einige 
unsicher, einige mit Sicherheit austilgen. Zu dea letztem ge- 
hört 480 ijtoi yäg dovXyöi niVixgoig ^ ^iulävayvoig ^ %ai n^a- 
6ßvtigy6i cvfdißv^Bv fkaX aBix&g ij hi xalmvagouSiv kp^ofij^ 
vmg ötvyiBööiv, Die handschriftl. Lesart Jst 9^i 1%, welches 
entweder richtig ist oder zu andern in ^i re,. welches statt ij 
V. 408 steht Ferner 217 xbv^bi kccI vfiäv 'qS lnu^&v ng^Haw 
%B WByLOvug ßaHtÜBvöiv dgrigotag ^ %atä fiälov dv&gmnovg 
XtBUVJivtagi'g 6x1 xal dedaätug, ohne Sinn. Schon ^ Tcrrath 
sich durch den Sinn sls falsch, welches von Dorville ist^ in der 
Handschrift nicht steht. Die neuesten Herausgeber schlagen 
vor: 6t naxd näXov dv&gdxovg xXlvovöiv iyoxl xal iiB^xm^' 
tag. Bloss durch die .Stimme? Daher sie denn auch selbst 
hinansetzen t ^»AliBs pro {^ 6x1 coniecimus vx aogi.^^ Es dürfte 
Btt Hchreiben sein: o*t xatä iicilov dv&gdxovg xzbIvovClv ayi^ 
voglriv dsdamtag (nach dehi Homerischen dXHfjv ösda^orBg). 
Ferner 300 dvöyaiUtjv tBvxBi,^ xotb d' av dioxoio dis^s». 
Durchaus aiz\ Denn so schreiben selbst diejenigen vor Vocal, 
welche an Hiatus reich sind, s. B. VI, 141, 203. 344 (vgl. III, 
77 talg i* avt dX6xoig\ 80 sehr ich auch überzeugt bin, dass 
V. 845 dXkd xaxtß l^avatq> oXiöB^ xdvtag yavBt^ga geschrieben 
werden müsse xivtog 6Xi6BLf so mag dieses doch eben so auf 
sich beruhen als die beiden unsicbern Hiatus v. 146 und 415 
(man sehe die. neueste Ausgabe: warum an der letaten Steile, 
wenn die jetzige Lesart richtig ist, nicht xX^gov? wie v. ^5. 
4^16: vielleicht statt des handschriftl. xal xaxgmov olxov ^ 
xal dxBikBöBv ohiov). Denn selbst, was keine gehörige Kritik 
thun kann, alle jetzigen Hiatus zugegeben, wie wir sie oben 
aös der neuesten Ausgabe ausgezeichnet , ist der Unterscliied 
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mit dflm aeehtten Bucilie 9 worauf es uns anksin« in dio Äogea 
fallend. Ich lasse nun die Bialas des dritten Baches folgen^ 
weichet 428 Verse enthiit <nar das geviss falsche ^ St* ▼. 261 
bleibt weg, man lese ?tf,d^ St'): 56 ^Sva. 75 '^ hl xA^y. 145 
avsfg^Ofiii^oti "Agsog- 208 «locn akkrpeca. 222 ri 6 ^iv (ifielleicht 
iq6\ 9.^ die Varianten). 235^ ori. 2ö6 ^ vn6. 200 xporg, oAoog;. 
280 ^ o^€. 806 dfitißofuvo^ , a^sK. 831 j^/j^ovte» dvaqmvda* 
^2 fiwxov dviqnivw. ioi yspi&k'g aq>96ig. ^Oßi^ihfu 424 q 
iKvtof. Ich meine die Vevachiedenheii ¥0« sechsten Buche ist 
aach hier klar. 

Nun aber vergleiche man gegenseitig noch die Hiatns des 
y weiten und. des; ( um 74 Verse kürzeren ) dritten Buches , und 
ich glaube, man kann sich nicht rerheUeny dass weder die bei- 
derseitigen Hiatus. gank von derselben Art sind, noch das Zah-, 
lenverhältniss dasselbe sei Wenigstens wird man auch* hier 
sa weiterer Untersuchung Ycranlasst, obgleich das aweite und 
dritte Buch ohne Zweifel sich am ahnlichaten sehn. Dass aber 
die Hiatus uns dennoch richtig gewiesen, das möge der Ge*- 
bffanch der versus spondiaei in beiden Büchern bestätigen: 

III. Buch 428 Verse — 10 ▼ei:sus spondiaei. 
II. Bach 502 Verse — 84 versus spondiaei. 

(Das 8te Buch gehört unters allen in denjenigen, welche die ver- 
sus spondiaei am hSufigsten gebrauchen, noch häufiger und 
freier, d. h. in aufeinander folgenden Versen, worauf ich ein 
nndermal aufmerksam au' machen habe, nur das erste Buch. 
Einen auffallenden Abfall aber zeigen das dritte und fünfte 
Buch; letzteres bietet in 340 Versen nur 5 Beispiele). Das 
tirgebniss hiernach ist: von den sechs Bachern, welche jetzt 
unter dem Namen Manetho vereinigt sind, hat jedes einselne 
einen andern Verfasser. — Ich kehrd zu Nonnua zurück. 

F. Die oben erwähnten Formen des Hiatus g ivi u. s. w. 
mögen uns veranlassen, ein paar Worte über die nachgesetzte 
Präposition bei Nonnus zu sagen. Durchaus in der Regel ist 
Nachsetzung, hinter das Adjectiv oder den abhängigen Genitiv, 
wie iöttiglf^v fiBtd datr«, Aißvijg inl na6x6vj sehr beschränkt 
hinter ihr Sahst. 'Schiiessen wir nämlich die eigentlichen Ad- 
verbia Itfzoff, lvro<fOs, ivSov^ hfio^i^ ivavzlov (XXXVII, 71), 
fUxc^, a^l^^i, nebst japivund afka aus, so beschränkt sich der 
Oebcauch der eigentlichen Präpositionen auf Folgendes^ Am 
häufigsten ivl^ iarJund dno hinter dem Reiativum. und dem ein- 
sylbigen Demonstrati?um , auch mit dszwischengesetztem d\ 
wie xolg d' Inl u. s. w. Ferner dq und Ig in xi^y^v elg etSQfjv 
XI, 432. yalav ig i^fiersQffv VIII, 6& yatav ig ävtcnigaiav XI, 
415. XXI, 310 ( vgl. Apollon. IV, 521 v^öov ig ävtiTCsgatavy 
toixov ig dvtiTäXtv&ov VIII, 191. dlöxop ig l&vxU6v9ov XIX, 
145. »vkXov ig avtoihxtov XXXIII, 212. — nag In dvägdöi 
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m« £iilAc8tf<te XTIfir, 294; KXXIII,2M. X€v]4& Weldie 
^or^h die ^oteprecbendeFafmi^ die eintjlbige Prüposition zwi- 
schen Sabgtaniiviiiii und Adjectivoin einituebliesfen, imdswar 
iadein sieden Ven einleiten^ eine übereiBstinitDende Klasse 
bilden; ^-^ Yen sweisylbigen nur noSäv ano (itij^Qt nopat^v 
XIII» 26 «id ov^xav &xo idxgixofi^fov V« MS*)i wifche sich 
' von selbst rechtfertigen. Dann hog fi^vä tixQotov X^ 45. End- 
lieh noch %al xißVog uQ%alou> 6o(pov nagd puS&av äscov^ag^ äv- 
dgiitt w&Q KilbsMH/if jfj^ow n6»w kyfv9i Tavgovj XXXlIi,288. 
— Hiermit vergleiche man XL^ 144 daigog ^f^xßgojü nagd 
Mo^i^iog olov hislvq^ ivdQuiöi nug KMice66t fiBft^iot» fiv&ov 
Acov&f ^odacch man jene Stelle sichern kann^ obgleich diese 
selbst ebensowealg^ine Anastrophe ist» als paraphr. A^ 2 ijv 
is tig diqmfiayu vqösq^ »ugUd^agog dv^gBfi94)tilfig IWotf&sy 
dnäoiihfig dtio mn^i/g (vgl. 2?, 125 oq>ga %%ld46(o ikdgwg 
d¥ d(Mpi]gt6tov ig d^togtov wxov fjkani). Jenenr ig^almo öo- 
qiw $cmgd fiii^'cp dnovöc^g ist gleicli XX« 104 äfic^ d* dnafid" 
totöi XBgl xkfitda ipvXdöemv fptcidgdv &Xt%Jialv€H^ srs^o^iytfttvo 
ip&gog avdntmrß^ wenn man (denn das jetxige <gibt leinen Sina^ 
die Stelle Terbesseril will durch xAi^tSi, ^mit der Schii|ille"i) s.' 
XXXII» 35. XXXVII, 6T2, weiche letite Stelle aber freilich 
auch die Frage entstehen lässt, ob Tielleicht aus Nonnns Hand 
gekommen Sfgoig^ duaiidtoig tgv^l^ hX. f). Die Constrnction 
würde sein wie XifotSvöato (XLV» I2A), sro^ld^^ (XXXV» 
285)» öiplifictB atigvotei. {l,M). Die «teile XLIII» 118 ov 
fiovvfig Bsgoi/g 7iig$ (idi^fx^iav^ dXXa »al «^t^ vufitqr^ '^(t^tt- 
QVS ^^f^ icatgtöeg biess in der ersten Ansgebe tugiftdgwiiAai, 
ich glaube richtig, wie XLV, 184ovtor8 (f edaoUoiSi ttag^- 
luvog ij xagd f$AvigMg. — In der SteUe XV, lOB Xa$ijp i^gv- 
e^yrt ßiclAv Sm xslgec pistdn» ist ini au schreiben. Denn Tme- 
sis kennt Nonnns nirgend t anssev in dem Homerischen iv d^ 
hl^^BL und XL, HS aveg^ dvt^ alävBg wiog SXbo* xttd öi iiB 
X'iQ^ »dlXiTiBg^ welches, wie die Herausgeber eohon bemerkt 
haben, ein ganaer Vers ans Homer ist» Sl, 725'*''^). 

Aus der Paraphrase zeichne ich ans als bemerkenswerth : 
XBigog dq) 'ij^iBTigTig JIT, -104. C^fta nag ccvto^^iyv T, ^4. 
XBgölv in ä(t(pot4gy6iv 4>, 18« 6tmvihcBg K, 53. 60. 

G^ Hier also hatten wir ein Beispiel, dass Nonnas einen 
gansen Homer. Vers-auliess, selbst mit Anf Opferung seiner Re- 
fei. So die Homerische Formd xgh^datBog (die Stellen s. 
oben unter E, b) aus 0, S5I. SlflSSi. x, 105. o» 408, mit dem 
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elatif ^ Riatiis In den fsnsen Dionyslacis. * Es Ist unrAehnli- 
ches oben schon mehrmals begegnet. Undlifeher mochiefdl 
anch ivQ'a xal ivteer ziehn , welches wir als den dntigen Patt 
feselin haben, wo selbst mit xal im «weiten Fnss In d^ Dfio-/ 
nysiacis ein Htatos gebildet wird. Man bemerke, dass, wenn 
er diese Formel nberhanpi gebrauchen wollte, ihm freiticfa mur 
der erste nnd zweite Fuss des Verses dafür offen blieb, da 
nach seinen Gesetzen sie am Schlass des Verses anch Icefne 
Stelle fand. 8. Strnve de exitn versaura in Nomil carminibns, 
p. SO. Er bat den zweiten Fuss des Verses für diese seine 
Liebtingsformel gewShlt bis auf eine Ausnahme 4 XXXVII, 44, 
welche Struve in jenem Programm, in welchem ein Reichthnm 
▼on Bemerkungen zusammenged'rftngt ist^ wie man auf so kid- 
nem Räume selten finden wird » S. 20 besprochen hiit. 

,,qnod, qnoniam formula Homerica est, defendi posseqnlbus- 
dam Tidebitur. Ego Yero aliter sentio. Nam formularum Ho- 
nericatum et prosodicae licentlae tarn rara et obscura in Nonni 
«arminibiM sunt exempla^nt praeter hiatum ante i, ol simttf. 
reliqua perpauca dubio hand eareant. Mihi, nisi altins Tulnns 
Versal infiiatum sit, fere persuasum est, Nonnum scripsisse 
SiAanal Iv^' av*^. Indessen, mich dünkt / wir würden da- 
durch nichts gewinnen. Denn da Noniluis an unzahligen Stel- 
len Sv^a xal £lr^, nie sonst iv^a xal iv^ ai gesagt hat, so 
erhielten wir immer doch etwas Einzelnstehende», und soHte 
nicht nach dem anfangs Gesagten auch wirklieh dies Sv^ecmL 
Sv9a ausnahmswaise am' Sohlnss durch Homeriiche Nachab- 
mung gerechtfertigt er^icbeinen, wenn man bedenkt, dass es 
hier eben ein bestimmter Versschluss Homers war, den Nonnus 
im ßinne hatte , nämlich Od. ac, Sil kvyov'ötov iv9a xal iv^a. 
Und dergleichen Homerische Anklinge flieht auch Nonnus kei- 
neswegs, wo sie sich ihm darbieten. Um zuerst noch einen 
Fall anzuführen, wo er so etwas mit Hintansetzung seiner'me- 
trischen Gesetze zuliess: XL, 217 i^Qd(iB^ä fiiya xvSog, ini- 
ipvoiiBV ÖQxaiiov^IvdmVf ans II. X, 803 t^q. fi. x. i.''EnroQa8iov» 
Dagegen ersveongiötov lXi<pavtog («O*, 404) in vsonglörov iXt- 
q>dvxc9V verwandelt , XVIII , 80. Man erlaube mir bei dieser 
Gelegenheit noch einiges aus Homer Entlehnte, wenn auch für 
jetzt unTollständig und per saturam, zusammenzustellen: ceiSräQ 
6 ipoQfil^mv ävBßdkkBxo Kvngiv düStiv XXIII, 842 (Hom. xu- 
Xov &,) ^ifiLVog hfv xamayvkkoq^ 6 [ikv tpiXlfig 6 d^ikalijg V, 
474, .Tgl. «, 4W dotov^ a&Q* vxijlv^i ^dfivovg Ig opoO-cv ys- 
yamxag' 6 filv ^Xtf^g 6 i^%Xali]g. — ^Ev%a xiva agmov, xivu 
d* vöxatov MxtttVB Baxxog'y XXX, 200 und ivmt xiva ng. r. ö* 
^xatov aCSi nifinev, aus dem Homer. iVOa r. ^. r. d* vox. Ixra- 
v^^Eximg oder i^svagliag. — ^HX^a d* VlOijf^ wgecv&ftev' 
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flf^ fuQ ^9tB ^- 4*nB itnft^g 8i xofLfis i8(fi^ato ßamov, (»01;- 
>P9 ^aivouttnj XXX11 258. V^l. ^,96. — . "HiOftev id$ JxiAst;^ 
^4K« -- svQOfLSV iy ßiiMy^iV XXiV, 348. Vgl. x» 251. — T^ 
Spi iuliaia uoXku ßpotenf dsJUti^pMC %sltcu VIII,,121 , ans den 
beMen Versen «, 337. 4>i7fit8 noXXd ydg akXa ßgatäv f^üixtij' 
Qia ol&€eg vnil St 215 ivda'.di ot tBkxx^gta ndvta tiwKxo. — 
!ev i' 6aQ^6tfh nag^aöig VIII, 122. Sj 216. — 'Ev ih ta 
%$lQBa xuvta XXV, SbM. 27, 485. — rkvxv vixttxQ äxo «pi;* 
«19^0$ i^66€»v XXI, 4« ^ w^9 506. — ^Oq>Q€c tig k^^^VV^^ ^^^ 
oifiy&vmv (ötgatög IvHmf^ Hom. dv^gcinanf) XXXVI» 159. 
r, S53. -- Tvim d' im6tQ0^adiiv XXVIII, 20-1. O, 20. — 
^(}^{8 ßi6s XXiX, 200. >— vov xal xiwiiivovo XXXII ^ 15. 
S3 !>• — mt^Q h^ SvgfLtitBQ XL VI; 104. V, 97. — Ovje 
Idop^wi mv^ofiipf XLVIil,834. ^,40. Vninoäkk* ots 8^ 
aropov I£oy^ o^ (Hom. ogsl) ntsgAv ijs vorfiia^ dxvov dägov 
filoyTO, ixv€}^afi9)0^ dl ol alxM^ dmxB filvog xerl ^agöogf 
yowv fowßog iiulß€9Vj ngovtwinxv äoXXUgf tfiy^ itp* i^fZBlav^ 
Ai^o a iymVy S ydg ytgag Itfrl f^txvovtav, öi^pUv^ bI xov 
hpBvgjin^nA anderswo blos bI xov ItpBvgot^ x^g n^dttig' {Hom. 
ff$S f^Bvl^g) tff&xoo ^giBt ond anderes, öv/ßaptogog ov %agB6vr 
tog paraphr.X, 48. Bemerkenswert!! iat ^litlAol Ü61, ^Bol^ 
iijXiiliovBg XXV| 340, ans öxitkiol i&t$ t^Bol, iijXtjiiavBgn ßi, 331 
Und gewiaee ZQsatnmenfiigungen, die dorch eine donkle Re- 
»iiiiaeeas gleichklingender Vokale oder Konsonanten bei Homer 
anf Lkht gefördert werden. So ötaxov Ixvog XIV, 309. XV, 3. 
Homer extxxdg inicog* "Oxag Iva xßfiöv avaifcn XVllI, 304. 
Homer MXoig di üb umfUfv dvaipai. Dahin gehört dXXd 
fkoX* 06 JV^dsioy bei il^pollonias Iil).751. Homer oxti fidX' av 
iifpaiog* Ja selbst das Adjektifum BygB0loMog bei Manetbo 
IV, 325, Tgl. mit iygBXvdoiiiOs. Lehr 8. 



\ 

Bibliographische Berichte und MisceUen. 



jße qutimquam pmücula neriptk Ednardus HaeBtscfa. [Rati.. 
boriae spad Jehriam MDCCGXKl&II. U Seiten 4. ] In dieser kleinen 
Schrift liandelt Hr. Haniich über den Gebraach der Partikel ^uam^ptuim 
in iogessnnten sbsolaten Sätien, In dem Eingang dei Anfsatzes wer- 
den die Erklämngsversoehe namhafter Grammatiker als unbefriedigend 
beseichset) wonmf Abstammung; und Grundbedeutung der Partikel be- 
sprochen werden. Wie nämlich gnam^von qui abstamme, so stamme 
von qiU$qui8 das relattre ^ifoiRTuamy welches in der Regel dem demon- 
•tcatiTen tarnen entspreche , das von tom herkomme. Warum hat. denn 
Herr IL die gangbare , richtige und dorch sahireiche Analogieen ge- 
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fllfttato Ableitung von qpam^imU}, rw^opptUi ^immqium (wie Mcii 
Iffuner, wie lehr aach immeT), TertchBifiht? — Der Begriff TOg: 
qitmmquam wird dahin begtiimnty dnsi et lieigfe: ad qaamconque ratio- 
neni« in qaemisanqae modan; tarnen heitae' eigentlidi in enndem mo- 
dam. Der Sinn dieser Worte iäeit «idi allenfaiie erratfien , wenn man 
weiM , wae ^«oai^iiani bedeatel } aber der Gebrancli dier PrftpotitioaeB 
ad and tn, durch welche yenniilMicii dae AocotatlTTerh&ltniM in ^nom- 
fnomhat beseichnet werden sollen, ist doch gar na fehliMiuift. Viel* 
leicht wäre et« vortheilhaft gewesen, wenn Hr* B. den beltanntea G^ , 
branoh Ton «t — sie in der BedeH,tang j vwar — - aber aach ; wean 
gleich -> so *- doch (Liv. I, 25. XXXIV, 4. Gic de or. 11, 8, 82.) Mite 
yergleichen wollen. Gewiss aber ist es ein anbefriedigendes graanna^ 
ticches Urtheil, wenn Hr. H. behauptet, dass «fiiinnfttimi desshalb b^l 
den besten Schriftstellern den Indieativ cn sich nehme , weil auch fiils* 
qvU nach dem Sprachgebranch in der Regel mit diesem Modne vor« 
banden werde. Die Bedentang von quam^atn bestimmt Hr. H« dahin^ 
doss es swei scheinbar sich entsprechende Sdtae deigestalt mit einan- 
der Torbindey dass keiner den andern atffhebe, sondern jeder seine 
Gnltigkeit behalte» Offenbar laaft dieses darauf * hinaas , dase quam^ 
quam ein Zngeständniss aasdrficke. Nach diesen Bemerkungen ulier 
Etymologie und Grundbedoatang folgt die Unterscheidung eines drei- 
fachen Gebrauchs von quamquam. Erstens führe ^am^vom einen Sati 
ein, der gans entschieden den Vordersata so dem Torher^henden Satie ^ 
löldei swcitenli werde quamqväm in Parenthesen and endlieh drittemi 
in Fragesatsen gebraucht,, in allen Fällen aber sei der mit qitu mq i u tm 
angeführte Sata nichts weniger als ein absoluter Sats , was sich dar* 
ans ergebe, dass man überall ^nnm^iiimi in eine solche Verbindong mit 
dem vorhergehenden Satze bringen könne, dass dieser als der Nach» 
•ata erseheine. Allerdings ist diese Beaehtnngsweise bisweilen müg** 
lieh, aber wienn sie das auch dberall wäre, so ist sie doch darum 
noch nicht wirklich oder nothwendig. Hr.. H. hat dieses übersehen 
und dies ist der Grnndirrthum in seiner Abhandlung. Denn offenbar 
kommt es nicht darauf an, in welche Verbindung die Glieder einet 
Satzes yermöge einer willknrlichen Coroblnation gebracht werden kdn* 
neu , sondern in welcher Beziehung sie nach der Absicht des Schrift- 
stellers stehen , mit andern Worten , es kommt lediglich auf das auf- 
gedruckte grammatische Verhältniss an. Ein Beispiel, welches Hr. H. 
selbst, freilich etwas verstummelt, anfuhrt und aweimal erklärt, mdge 
genügen, um das Unrichtige der neuen Ansicht nachzuweisen. Cic. ep«' 
ad fam. 12, 25: Quam (rempuhUeam) ao«, st Ucefrjt, more noHro lusfrt- 
mnr, quamquam admodum 9umu8 fam dtfaUgaU, Sed nuUa UuHiud0 
impedire officium^ ei fidem defret. Hr. H. ISngnet p. 2, dass quamquam 
hier beschranke und meint, es versehe das Vorhergegangene mit gros-* 
aerenf Nachdruck (majorem praegressis v4m addere). Eben so erklärt 
er sich p^4, wo er behauptet, es sei ganz einerlei, ob man die Glie- 
der so umstelle: Quamquam* admodum sumusjam ^efatigatit, tarnen rem~ 
püUieami $iüicebH more aostro iuebimuri wobei er gans äbeiiieht, 



4ai0 4ftiia h Jen .C^l^tndaa Sake aiclit d«. mlvfvMÜvo Mii, «««defii 
^M iMvclanitive nmn oder tum hMd «^Mi mmen. Ebea^so ywMif 
08 '■kk mit d«n Gebraneb. des yow igif g i» in eiBgesehaltoteB S&tsa»» 
Mit qißßmquam aghUowt sich. n&inUch «ine «achtr&glicbe BescbnlnkiMigt 
eifi.nncbtEagli«he».ZugeetandDii(ian die Torbefgegangene und ebne «lie 
lUickficbt m|f eine £ia8chränki»g aqsgesproebene Absage oder Be» 
lumptnng;» Mebv Sdiwieiigfceit eeheiat Hrn. U. d«r Gebraach der Par-» 
tikel ^uomgaan in FcageialBeii xa liabea. Allein die Schvievigkeit ver-* 
««toiriAdeti, venn maft bemerlU, das« die Fragetatee niobt eigenUicbe 
IT^ilgeflätae, eondem^ageade AoemfoBgen« und folglich segfUiT^n Be- 
liaiiptangeflatsen gleieh eiod, i. B. quamquam quid lofuor? ist gleicbs 
Qwtmquam mon, «al, giied loquar* "Wie konnle Hr. H» anch biet glau« 
bea« giMflifuaaft leite den Vordemate det TeransgegangenM Naohwitaea 
ein? .:Uad widenpriirht dch nicbt Hr.-fi. eelbet, wenn er in dem fol- 
genden AlMcluiitt aeinee Anlaatiea an seigen aoefat, dase die in der Tbat 
liplateiaitcbe Steltung dea mit 9110019111101 »eintretenden Gliedes binter 
dem Nacbsatae abgeleitet werden mneae — ^ Ten dem eigenthämlioben 
GebraWb der Biolativii far et mit den Demonstrattyla « bei welcher Ge* 
legeabeit ober. die verbindende Kraft des Belaufe, so wie über dessen 
Gebramch in Ajibangtaalaen der oratio obliqaa Bekanntes gelehrt wird, 
vae nnr nicbt an fjenen Ort gehört; Entweder ist das mit ^iiiiai^iiiHii 
mtretende SalagUed ein naehgestelltex Vordersata, mid daan kann von 
einer Anknupfnng dnrch daa relatiTo ^ummqmam nicht die Bede sein» 
«der fuamgmom leitet einen abselaten Sati ein , was eben Hr. H. bo« 
streitet. Da« Wahre, w|m Hrn. H. vorschwebte, aber nicht dentfich 
weaden konnte, Ist, dasa fimmquam einen nachtriglichen , nicht voll« 
atandig anagebildeten Concesslvsiita einleitet, a. B* Hoe verum esse ee»- 
tfo^ ^tton^iMm aUi alUer' judieamt. Ber Bedende stellt hier eine Be- 
hauplnng anf , die er nicht scheint beschränken an wollen; ejr stellt 
aie für sich Ü», aber ntkth&en er sie aufgestellt hat, drängt es Vttn^ 
In Beaiehnng auf das Ausgesprochene ein Zugestandniss an maehen. 
Wer kann den voransgesdiickteB Sata anm Nachsatastempela, da ihm 
der Bedende als Behauptung für sich hiastellt? — Zum Schlnss giebt 
Hr. H. eine Zusammenstellnng derjenigen Partikeln , die ahnlich wie 
fama^iMi» gebraucht werden. Auch hle%findet steh* einiges Uageho- 
isige und Unrichtige. Doch wir übergehen dies und machen nur noeh 
auf Bwei Stellen des Linns aufmerksam, die Hr. H. emendirt. Ble 
erste Stelle findjbt sich XXI, Bt Et nen »t^ßeiebani (jam emm ferUHum-^ 
tut arietibuf) mmti sqq. Die Verbesserung dieser Stelle durch vermin- 
derte Interpnnction hat schon Kreyssig vorgenommen. Die andere 
SteUe, XXI, 49: SimtA iiaqne^ quamquam deindutiria mordti euraum 
Miiiiaal eront CartkaghUenaea , ut ante lucem accecib*efit Lit^ffreenin , prae- 
ssnsuiit' temsn est sqq., verbessert Hr. H. sinnreich so, dass er aiorot» 
in moderati verwandelt, ' eine Verbesserung , welche gelungen an sein 
Mheint. [Tjrompheller.] 
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«üb-JMee.tffttldiMiilei» Kufut nofft^ewMi^'iifli König (Mip9,4e$ St^kutr 
cle$ [Beiitia, WOdbmigke 19»Z. $2:S..8j] hftft «inen iracliiirwCfiifiMt 
gefaade» an. DK L. G. C* Ndldek« ia dm knlMhvBB Blattam Ac« 
BonenhaU« 1834 üir, 202; Mai, p. 140iatqu liinterMtsleliagt .du/f|i| 
abar aiclifc bleihea, was dehoa Greaa^jr MytiML lud SymliaUk I^ 
^ 516 sagt: ^Obglüch Sopbaalts iMtaan reiaea MaaatliMsmi» aaigti 
■o< druckt er lidi di^h da besdüdeeajj/ wa ar die Wiokttpgder absoltttivi» 
Gute, aad Gereehtigkdit drtriteUt, giv aie^Sm Siaae jeaee Palydiefst 
mat, daii dielPrie^r a.VolkMage grivfiligt, 'taadani >ftat aabeAtianaC 
ia der £in»ihliHifl, wie vdn.eiaer g^Wiäien ÜaUiinBadlg^QMyk daa« ga^ 
triebea. Daber -i^l aäch b^i.ibm j«lier aweifaeba WUl^:« «der ia daat 
Frometheds des A^achylus henror tritt, nicht Torherrscbead; das Fataati 
dem Alles unterworfen , auf der einen und die vor jenem ohnmächti- 
g6a Götter auf der andern Seile» Obwohl alje sekie TtAgadien In deoi 
Fatam beg^raadat eiad, 00 lufiiit.erdoGh.nngeinbB ,«ab dae Fakan ina 
daa Gattern, oder leiatera von >ailam <*bhäag«Lt ^i^ririad maba die dam 
Sebiolwal ualAüw'orfanen Metisehaa aU: diu -GottaTy • weMhaaa Gegen« 
•täadea eeinar Tragödien werden; sum wtoaigs^eailtt.seiaa Aafialil davs 
aber sohwaafceAd .und. nicht bettimofC anUttbiiidend* ' Dri^r nach daa, 
Wort da/fiflBT id gana uabestiaBaate Bddeotfttig. . £» liad die Götter dea 
Sofhodes uaetidiich, sie sind A6eUg» iia jindtalMstead nad aUgege»» 
waiüg, sie sind Jiachsi gerächt *^ ihr Wille Ist heilig, ihre mwsM» 
wie ihre £niatcfat.u8ergrnndlicb/' -^.. . Jlftdireres hiarhev Geliörigee bi^ 
tat auch nach Michelet de SophocUa ingenü priacjpto iai Programma 
d*imntaUau ä fexamen pMie du ColUge Roifal ftam^ou, Berlin 1830« 
IB S. 4. Unter anderen heisst et p. 1 daselbstt »Jam TevaSaphodee, 
qal medium tenet inter oppositfig illas tragicae artie ratioaee, homiaae 
aequo obrntos neoessitate fati, nequeliberataa-omalao proponit'; qBanfr* 
quam enim heroum apud eum actione! vk. pcotpna ipaofam iadole pro» 
ficiscaotar, nihilomiaus tamen officium expcimuat divinum , sive legem 
ac velantatem Deorum , cum intima heroom natura hit ipsb divinie le« 
gibus eonstituatur ac formetur. Itaqae cum aoster quidem peeta Jul-» 
manam et divinam voluntatemad euadem iomper liBeQi faeiat coatea-» 
dere, tragieas actioaee^ aeqae arbitrio heroam, eaeaiva, utFaripidee» 
neque ut Aeschjrlus, fätali tantdm neceesitati, etiam invitie heröibu«^ 
committit exseqaendas« Si qnir tamen propterea aeeesiiiatev in* 80-: 
pfaodeis tragoediis exstare negaverlt, veritatem miaime attiageti Sa» 
plioclea enim necessitas ea ipsa est Deorum poteatia, qnae eum divinaa 
tapientiae legibus ifupleatur meliorique heroie naturae seraper conju»- 
gatar, jnra et officta humana taenda sasdpit aecessario, libertate ho- 
minis noB sublata , quippe qui e^ih ipsam foveat voluatatem l>eoram/* 
Daselbst p. 9 hdsst es ferner: ,,InTrachiniis, Jijace et Phiiocteta fato 
mazima adhqc vis, sed ito tribuitur, ut nosquam heroe«, sicati Pro«^ 
metheas^ cum fato luctentur , sed. ei parendum esse agaoscant, seqaa 
■abmiitfint cum libertate animi conteati. Quin etsffatum priukas adhua 
partes agat, ^tarnen heroes, Deorum legibus nondum obligftti| suam 
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ISbaitetMiia UÜt wM üi i fa itew i a«n U*'ntMierg«iil> nf «•■aoilit ghk* 
tiMQae mav^wi lammkuit qpMMOM fnidflni fati T^uBtas bod obftat» 
Mm Baim tola «il latia', ^va, fata ragnaale, ^omdant haroibas liberta- 
tarn Sophodafl fvMt coacadara , aam AaschyL eam plane aan adi|iit~ 
lat, al EaripldeB idiariaf puafenit Oedipodl Begi, Ekctrae et Aatl- 
gaoaa taam Saphodas 10^01001 apertiMima impreadl. . Atqae in Ca- 
la&ao Oadipo, aMlÜMiBia canaia#, iGioarana aaetare» naximefiue mU 
laads tragaadia) ea aM|na lievaf praeedU ot fatalaai naceatitatem Tir* 
täte •aaqnadaBHBada inCnaBatf lit^e eoim b«ato fin'e «^oTa^for an^y, 
qoaa ia Labdaddanmi deampi «ivraerat amdeliMinie , jaia eladit. Sed 
altiogit mada liaea fabnla Eaiipideam priacipinni, aeqaa iis conta- 
niaata est Titiif , qwie ax aan dfciiBitcripto principii Uliai usa 
,*• — [C. Seliilier.] 



D« Joee Homer». SSsrijMit üdaavdas Haatsaeri 'Fb. Dr. BB« 
AA. Mag» [Barolini', Pesnaalaa, Bidgottiaa formii et sampt Mittlari« 
18t4.] I^^^ie Mmii hal aanäelitt das Tor Tielaa ibra»- gleichen raw*^ 
aa0, daia^sla^ia- goAem Latein ^gelRatt ist (einige Liabliagaansdracka 
«ad W ft i ft a r ahgavaefaael^, wie «ei»iarai st. fiMlmoraf). Al«dann aaagt 
"VialeB ven g^Mideia UttMl>« -tk B**was van Hemer- udd seinen Gottara 
fibeiteapt gaaagt wiid. - Alitiv> eia» tMares Eindringen iit selten ncht^ 
liar, and Manchas ist lidclist^becfl&ciiliflli. Z. B.. eaUte doch . waiil 
NieHiaad mehr aaofaspredien , wie der Verf. p. 21 thai, „ mytha de 
Titkalhat et- Satarao ia Tartara dcjecUfl antiqulmraaram religianom 
ahalitiaaem iadicari, Javis (Olympii) eultam, deTictis et ezpalsis gen- 
tihuSy qnae ad moatea Olympam incolaerant, a victonbus in illa laca 
immigraatibas institutnm esse Satarniqae 61inm in Satarai locum snc- 
cassisse.^ •** Das Gänse ist in mehrere Kapitel abgetheilt: I. Prae* 
ffatio. II. De das Hamerids ia Universum. 111. De daemone. IV. De 
dib Olympiis et Jove Olympiaräm rege. V. Jupiter tonans, Plnvius, 
fKesf/lter. VI. De Jove JlttPOfitpeUt^. TU. De Joto monarchiae auctore 
legumqae cenditore. VIU. De Jove *Oq*1^, IX. De Joyo injariarura 
«itore. IL De Java *£fX€/^. XL De fato s« (tolQU Jips, Hieri>ei ist 
naa erstens an bemericeB , dass die uidieoieriseheB Pr&dilcate darunter 
seiär befremden ; alsdann aber siad diese nnsusammeuhangenden Kapi«' 
tel wie ansammengewarfelt, und aa eiae Ableitang des einen aus dem 
aadera, an ein inneres Babd ist wenig gedacht, geschweige denn dass 
•ich der Begriff selbst entwickelte, seine Momente auslegte, wie es 
}atat rott jeder wissenschaftlichen Arbeit gefordert werden mnss , da 
•aast Fördernag der Wissensdiaft nicht denicbar ist. , Stoff- Massen ha- 
ben wir wie im Grammatischen so im Antiquarischen in Ueberflusa. 
lieber den homerischen Zeus ist anletst eine solche äusserliche' Samm-^ 
lang die Arbeit Langes, die Hr. M. wohl absichtlich igiiorirt. Viele 
wichtige Fragen aber Homer berührt Herr M. in der Praeintio. Sie 
kaaaten nicht gan» übergangen werden. Denn ;wenn man an Hemer 
als Person, aa Eiaheit der Gesänge u. s. f. zweifelt und den Wplfi- 
aohea Bypofliesen holdigt, so erlaubt der Gegenstand selbst keine wis- 
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«e9Mteflifelie.BeIiattihu9, DaeiidiMe mt awin« Heimiiigeii ktm 
moA kfäfüg! «nrftel^Qvieten* Helden 9« tet gaesid d4r Ordoeng; Aber 
eelyr auiterliteli kUdg^.dodbf, meep.' 4. gesagt wird« ,,tatii habeo paaöie 
signilleastfe, Homemitf mihtpro teste. graTigkimo herbiceram temporam 
esse :• %jal:coin jfonia adhvc recesti multa de vebus gettisy .moribos et * 
imtitatl« iQaJecnm aeci^erety ex hit ea delegit, qaae argamentis iater 
se eebaerenüii colnnhiibQS paogendis uberrimdiii praebereat raateriem» 
deermniqae .miaisteria interpesnitjeK popalari-bpiiilone, .miaime ea toI« 
gari sed TelrmaxiiDe peStica« '* (Im lolgendea Satse feblt das Verbom 
nach y^apriscoe.aetatiscedMietnduie'* — viell. Moedere n. dgl.) t Uad 
schoa die.Bemerkttal; Tiia.Sitscby die Herr M. bald darauf enrihat, 
p. 5: 9,qaasi bina Jn carjninibas suis aigameata tractavit Hom., qoo-" 
ram aUeraiii ad morfalest- alternm ad immortales pertiaet^S hatte den 
Verf« veranlassea jicUea, ^die MitwMong der Götter für tiefer begraa- 
det anaasehn .aad den inaeren Graadea aae h aaspfiren ; die Arbeit vSre * 
daaa eine gaaz andre geworden.. . Wir ttnterlaasen aieht, de» Herrn 
Verf., dessen wissenschaftli^es Streben wir dberali bemerict haben, 
hier den Weg an seigen 9 in der Hoffnung , das» er ia einer awettea 
Schrift diesen verfolgt. Wir sdiliessen ans. an seine Bemorkung an 
p. 7 : „deorum Gr. caltufli ab interioribns Asiae aationibnf et ab a6- 
colis Aegypti In terrae ad septentriones atqne in accidentem vergentes 
tranalatum esse — ; neqne omnea religionea peregre adlatas esse, ne* 
qae eolorem peregrinas religioaes dnaisse higenii popnlornm mariti- 
momm ad qoos devenerint negarl posse cet** £s ist also die Aufgabe 
annachst die Auffassung der fremden Götterprincipien und die Verbin- ' 
dnng rojt^ dei^ angestammten und allgemeiaen Begriffen daratastellen ; 
dann das Yerhaltniss der ägyptisch -asiatischen Stufe au der Tolkstlmm^ 
lieh griechischen nachzuweisen 9 und in letzterer namentlich die noth- 
weadiga ^esUditnng der Pefsoalidikeit u. Individualität der Crotter und 
des sicli daraus entwickelnden HeroentfanmSk Die Einheit der heroi« 
sehen Gatter und göttlichen Heroen als die gestalteaden Peincipien des 
Hellenenthums sind der Gegensata- der orientalischen Stufe; Hier ist 
geistige Trennung, dort substantielle Einheit. Uäddie Spitze des He- 
roenthums ist^eben der ans der Sehnsucht aach der ursprünglichen Ein- 
heit eriseugte Zug nachTroJa. Die so äusserlicb' gewordne Beligion 
wurde durch die ^eraklidischea Unsphen nun mehr innerlich, und die 
Pxiesterthumer bewahrten in sich die gotterfällte .Vergangenheif und' 
bildeten auch eine knnstlerlsohe Darstellung derselben. aus, .woraus 
Homer» Epopeen hervorgingen (die Banp^telle' Harpecr, «üb v. ^Ofu^ 
Qtdat, eil. Poppe • Ueb« die Insel Ghios u. Boeckli Leetionscatal.- Ostern 
183^). «X— Um ans den folgenden Kapiteln Einiges zu erwähaen,! so 
wurden sich die Fragen über die alten Gotter,, über dalfimv. und die 
'SchicksaUnothwendigkeit leiehter beantworten lasseB9.wenn der. Verf. 
die Göttlichkeit der Substanz, auf deren 'Grund die hemerischeai Got-i 
ter immernoch wie eingewurzelt stehen, und wov#n der Verf« selbst 
Kap. III. noch Spuren im Homer nachweist , als das natürliche oHen«« 
talische Element näher betrachtet hätte« Neptua and Pinto stehen die- 
N. Jakrb, /. JPU/. u. Fäd, od. Krit. ßibL Bd. XIII Hß. 2. JQ 
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Nach duattR iti alUrdibgs Apalloa.wkdi^eiw wi^lnuidi*!»:, }«iier.fti9 
doriieh-helleiiitcbetVdiet« al«.fah0nifleh-^llelUnl•l^ P»lii«lp. Abte 
4ies AUflsbeducf ttereronEMTiiiseiM in die gvi«eltelte Actigitf»« viid 
die Frago, .iäran>Ap«Uoii%iiebBt Avtonis-zviiA.ISeijoa^laf 'SciMi^ 
dia AUiaocr nehtt anioni «nf Seitaii det QriaeliHni httl; d^r Veirf. nielht 
lierilvrt; nad dädiiipblea Aptflloa «od: i^aaa du ttauj^tv^Ilett la dia- 
•eat GöUerdiamaL Bai.Ifatamoiii«Bl:iai':Zaaa:b6tBalrktltr. M. tidfttg 
■ad baalekt darauf auch dia miyigi Abte.dia Gaarga« A%i4 der AtbeaiB 
Sctdavoa graadTerwhi<^eft (infl'GeUtigeabeaiehkigeiMl). Eheo^ Ht 
Apolh» aU Ovakelgott;' verschieden vom Cewi, bei dem' heeh da» N»- 
tttriiehe ab Element der Welaiagaag^ %iB «neh an Dodeaa. 17eb« 
die Stellen ia Bea^g anf die H^Henan ganugl dsae BciigelMichte anch 
aieht dmaal ab Aadeatnog <i. Letdetfrotbde wwtm ori|g. voe.) ; ebenso 
^eaig die bibli4%ra|iiMsehea> jietlMK^ DeaGruad^ vtfrnm die Grle^ 
«Äea sichln ihrem Tbaik se äosserlich bestimmt fkäden, bat der Verf» 
fabdi attgegebed ^M, * Dagegen -bt das p. 49 taber das'Verhältniss 
der Goltasverandernag aar politisehen Umgestalteag Gesagte treffend ; 
^e Wortes eredeaea Aternm rempablicam* democ^atiae formam ioduisse, 
atunmea aamsnliich mit Wachsmuths Worten abereia. Besonders im 
der Odyssee, aber auch in der Elias L finden sbh iren jener Verände* 
mng im Eolitiscben sebon Sporea, die auch' Schlosser bemerkt 
hfüL — DasJäabstaatblle in der FaaiiUe und die Beabhnng deif Zeas 
aaf damelbe mnsste im 8ten Kapitel heransgeliOb«a werden, wie andi 
die Schwäre bei den snbstantiellen Gotterpriwcipien. Wie die Begriffe 
yona Zeas sich mit dem CoUursnstande Teraadert haben , bemerkt der 
Verf. im Folgenden; aber hierbei musste länger ▼erweilt werden« Die 
Mythologie bt die Quelle der ältesten Cnltorgeschlehte, aaf diese 
Weise- bebaadelt« Im Homer siad schon awel Galtnrstnfen in den My- 
then enthalten, die gesondert werden mtnsen. Es bt' bei den eiaael* 
■ea Mythen uberhaapt, nicht bloss bei' den Prädikaten der* Gatter; 
mushsnweben, aa.webher «le gebären; nam^tltch sind die MythoA 
vom Zens fnr die ältere Zelt sehr ergidbig, fir die näehstfolgenda 
mehr dm Mytfaeii Toa ApoUonw Der Verf« befasst sich aber wenig milf 
dea aam Zeas gehorigeB Mythen , and hält sich immer nur aa die Prä-> 
dikate, oft anch wo die drkigendste Veranlassnng bt, aof jene ^n- 
tagehen^ wie a. B. bei der ndyl^- auf 2ens ond BriareuB'-Aegäoa nach 
IL 1,397 Encksicht genonunen werden mnsste. (Vgl. Welok. Trü. Anh.) 
Im Uten Kap. eneht der Hr.. Verf. «iMVorhäMaiss des Zi^ns aar orrost 
vad igolQa nach Heiner aa bestimmen, nnd nadr voiansgeschickteB 
eJnUstwnden Bemerknngen an erweisea , dam Zeas 4bei* das 'ISNsbicIrsal 
herrsche. Wir abergshen, was gegen die> Vertbeidiger der en^egen- 
geseCatea Melnang beigebracht wird, vad^ geben an, dass sich imÜo* 
m'er das Streben aeigt, den Zeas von diesen Banden an befreien , waa 
schon die poetisch - plastbche Ansdianunggweise des Homer mit 'sich 
brachte. Aber das' gance grieehisolie Aiterthum hat es nbbt so weit 
gebracht I voa jeaer dunklen Schicksalsmaeht die Götter aabefreieR 
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miA M filidht bii snr eenmten VersSlinang des ewigen Geistes Im End- 
Hellen vU slßb MU$t gedrangen. Kur der Tencliiedne txrad der nicht 
abiolsten FivilieH «nd In wtewtoit dies Schicksal nicht mehr Naturnoth« 
wendigirait Ist, macht bei den Terschiednen TocBteUangcn der Alten 
Aber ihre hftehat« Crotdbeit den Unterschied. [ ä a n p t. ] ' 

Von dem vom nns und gewito aneh Ton Tielen andern mit nns 
sdinliehsf etvarteteii Werket ^IftikocMeiftscfter Sprtiehschati oder lV8r^ 
f erMieft der citßMchdtnUcken Sprache , in weichem nicht nur *zur JufsteU 
hmg "der unprüagUehen Form und Bedeutung der heutigen hochdeutschen 
WSrter und 'nur Erklärung der aWioehdeutschen Schriften aUe aus den 
Zeiten vor dem 12ten Jahrhundert uni aufbewahrten, hochdeutschen Wor~ 
ter utMitlffeAar aifs den handschriflUchen Quellen vollständig gesammelt^ 
aondem auch durch Vergleicftdng des AHhochdeutschen mit dem Indischen^ 
Griechischen j Bämiichen, Litauische y Altpreussischenj Gothischeuj Au" 
gelsäehsischea,, Jttntederdeüts'chen ^ Altnordischen die schwesterliche Ver- 
wandtschaft diieser Sprachen, so wie die dem Hoch' und Niederdeutschen^ 
dem Englischen , fldtländischen , Dänischen , Schwedischen gemeinschaft- 
Uehen Wkirzeln nachgewiesen sind. Etymologisch und grammatisch hear^ 
leitet i>on Dr« E. G. Graff, Kon. prenss. Regierungsrathe n. ordentl. ' 
Mftgliede der kSnigl. Akademie der Wissenschaften za Berlin. Erster 
Theil» Die mit Vokalen und den Halbvokalen tu. W anlautenden JVorter» 
[ Bertin i beim- Verfasser n. in Gommission der J^ikblaischen Buchhand- 
Inngf. 18S4.] ist endlich das Iste Heft erschienen. Es theilt.die Ein- 
leitung mit und votn Werke selbst fn fünf Bogen die aus Yolcalen und 
Diphthongen oder Triphthongen bestehenden Bildungen und den An? 
fang der mit Vokalen -("b beginnenden. Unang^nehq] muss jeden 
Dent8ch«tt die Vorrede berühren; es ist' etwas höchst schmerzliches, 
deii f dr deit deutschen Charakter so indiguirenden Erfahrungssatz : dass 
ihn- alle)}' andre mehr als das Heimische interessirt , immer von neuem 
liestStigt tu ffehn. Schmerzlich ist es , von dem Verfasser erfahren zu 
mfissen, dass dieses Werk, welchem, wenn es, so ausgeführt wird, 
wie der Verf. verspricht und auch vermag , kein Volk ein ähnliches an 
die Seite zu Hetzen hat, welchem ein Stolz und eine Zierde Deutsch- 
lands Zti werden fähig Ist , so wenig Theilnahmä in unserm Vaterlande 
ftind , dass die lange Verzögerung des Drucks 'dieser Theilnahmlosig- 
keit allein zuzusdireiben ist. Hören wir nur den Anfang der Vorrede 
und schämen ürir uns, dase in einem Jjande von S3 Millionen Menschen 
tun Werk, welches , wenn gleich von einem Gelehrten und insbesondre 
ffir Gelehrte gearbeitet, doch für alle, welche nur irgend auf Bildung 
Aneprucll machen , nicht allein verständlich und belehrend , sondern 
mth der höchsten Theilnahme würdig Ist, nicht allein weni^ Unter- . 
stflftitang, sondern selbst Anfeindungen fbndl „Als Jch, beginnt der 
Hr. Verf. , im Jahre 1824 meine Schrift über die althochdeutschen Prä- 
positionen, als Vorläufer dieses, bereits im Jahre 1821 begonnenen 
und Jetzt endlich erscheinenden, Werkes herausgab, ahnte Ich, begei—^ 
alert yoa dem Gedanken durch die- Aufstellung des^ althochdeutschen 
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(Spiadisehatset nidit »lleta. mnem dringeaden BedArfnlitie' 4er IVlMeii- 
scluift absahelfen, tondern toch dem deatoehen Volke üie Arspninglirlte 
Bedeutnng der Werter seiner Spraehe:siiiii Bv9r%ut»^\a tu Ikringen und 
meinein Vaierlande de» Rahm* sta bereUen r dii» .eii ttjiMr .allen Lan- 
dern zuerst ein etymologibchee Wörterbuch sdbier illesteil Sprache be- 
sitze (dieser Satz ist nicht ganz wahr), weder die Schwierigkeit und 
Gröfse dieses die Kraft eines Einzsinen fust äbersteigeudeu Unterneh- 
mens , noch, die störenden u6d niederschlagenden Muhen xim Erlailgung 
der ihm nothwendigen Unterstützung , am allerwenigstei >die feindseli- 
gen Verfolgungen, mit denen Mtssgunsty Selbstsucht • und Parteigeist 
(litterarischer Und politischer) das Gelingen desselben zu erschweren 
sudien wurden. Welche lange, mühselige Arbeit hat dieses Werk, mir 
auferlegt, welchem Gram und Kummer, welchen Kränkungen n. Ver- 
letzungen mich ausgesetzt, welche Opfes tou mir gefordert! . Gesund- 
heit, Besitz und Erwerb habe ich für dasselbe hiogsben müssen; ja 
selbst der Fürsorge für die Meinigen hat es mich beraubt , indem es 
mich auf jeden Nebenverdienst, durch den ich, wenn auch nicht die 
Zukunft meiner Familie sicher stellen , doch ihr Schickj^al erleichtern 
konnte, Verzicht zu leisten verpflichtet hat/' Dass ein Mann ron die- 
sen Verdiensten um die Kunde unsrer vaterländischen Litteratur, Ton 
welchem sich die Ausführung seines Unternehmens, wie vielleicht ron 
keinem andern erwarten liess, an der Schwelle dieses acht- nationalen 
Werkes so sprechen müsse, kann nicht anders als jeden , für die Ehre 
seines Vaterlandes besorgten , yerletzen. Da die geringe AnzaU der 
Subscribenten selbst jetzt nicht hinreichte , um den Pruck zu sichern, 
trat endlich der Kronprinz von Prepss^n reitend ius Mittel und ihm al- 
lein hat Deutschland nächst dem Verfasser dieses Werk zu verdanken. 
Wollen wir hoffen, dass nun jene kalte Theilnahmlosigkeit insbesondro 
durch das Erscheinen des Anfangs vom Werke l>esiegt wird.flfid nicht 
allein der ununterbrochen fortgesetzte Druck möglich gemacht, son- 
dern auch dem Verf. selbst ein irdischer Lohn für seine unsterbliche 
Verdienste um unsre Muttersprache zu Theil wird. Möge dieses WeriC 
weder in der Privatbibliothek eines wahrhaft deutsjchgesinnten Mannea 
fehlen, noch insbesondre in den Gyronasialbibliotheken, da endlich 
auch die Schulen für die tiefere Erkenntniss unsrer Sprache mitzuwir* 
keu beginnen. Dass die Ausführung des Werkes den Erwartungen, 
welche man Tom Verf. der Abhandlung über die althochdeutschen Prä- 
positionen zu hegen berechtigt war, entsprechen werde, ist^kanm za 
bezweifeln und wird durch diese , wenn auch im Verhaltniss zum Cran- 
zen kleine Probe hinlänglich bestätigt. Mögen wir gleich durch die, 
wie der Verf. weiter berichtet , nothwendig gewordene Abkürzung dea 
Werkes vieles verlieren, was wir ungern etnbüssen, so freut es una 
doch, zugleich zu hören, dass dieses die Beschleunigung des Dmclca 
möglich macht und dass bei dieser Abkürzung nichts vom Material an- 
getastet ist. Diesen Anfang des Werkes genauer zu beipreehen, ist 
jetzt noch nicht Zeit; es sei uns nur erlaubt, auf das in der Einleitung 
Gegebene aufmerksam zu machen. Von S. Vlll;— XIX behandelt der 
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Hr« Verf. d«a d^utd^lien Conson^htisrntis im Terhättniss zu den Conso- 
iHiBtsystiBiiiei^ der Schwesferspraelien , indem er auf der von J. Griinm 
eröffneten Bahn ergftnsend/ medificirend oder bestätigehftfortschrehet. 
Hier vird man in der That Tielfnch znm tViderspruch aufgefordert ; 
dofdi ▼«rspricht der Hr. Terf. eine weitere Entwickeinng'in einem dem 
Gänsen su gebenden Anhang. Von S. X%, — XXV ist die Frage behan- 
delt, „welcher ven^ den venektedenen Vokalen ^ die nicht nur in den aus 
einer und derselBen Wurzel gMdeten Wörtern j sondern auch in den 
Temporihus und ^umeris eines und desselben Verbs sich zeigen, als Ra- 
dikal angesdm und der Wurzdsylbe zugetheilt werden soll!^^ In einer 
Anm. SU S. XXV wird unter andern hier eine echone aus der Natur der 
Wurseln abgeleitete Eintheilung der fltarlien Conjngationen des Alt* 
hotehd entgehen dargelegt. In dem übrigen Theil der Vorrede (S.XXV 
bis XXXI) wird die Art und Weise, wie die Verba und Nomina im Wör- 
terbuche angesetzt sind , gerechtfertigt. Der andre Thefl der Einlei- 
tung S, XXXII — LXXIU giebt ein i^Verseichniss der Quellen des alihd, 
Sprachschatzes nach den au ihrer Citirung gewählten Zeichen geordnet ^ 
iml beigefügten Proben , sowohl von den atthd* Schriften in zusammen-' 
hängender Rede, als auch von den äüestin, dem7t€ni Sten und 9ten Jahr- 
hunderte angehürigen hochdeutschen ölossirungen u, Glossensämmlu^igen^* 
Da diese Proben grösstentheils inedita sind, so wird dadurch die Zahl 
der jedem sngänglichen Beispiele der alten Grestalt untrer Mutterspra- 
che auf eine , da der Verf. mit di^ilomatischer Genauigkeit den Hand- 
schriften folgt, höchst Terdienstvolie Weise um. ein ziemliches yer- 
mehrt. Höchst interessant war für uns die Probe einer Uebersetznng 
der zwei ersten Bücher des IMartian. Capella de nuptiis Mercnrii et Phi- 
lologiae (LII — LV); ferner einer Uebwsetsung und 'Erklärung dee 
aristotelischen Organen (LVII — LIXj «pd die Angabe eines noch un- 
benutzten Cod. des Terenz ans dem lOten Jahrhundert. So yiel zur 
Anzeige einet Werkes, auf welches, wenn es vollendet wird, unser 
Jahrhundert «tolz sein darf; wir möchten ihr nichts weiter hinzusetzen, 
als den Wunsch, dass sie etwas dazu beitrage, eine grössere Theil- 
pahme und Untentutzung deMelben herbeizuführen. [Th. Benfey.j 



In Pari« ist die dritte Lieferung der Geschichte des 16ten Jahrhun- 
derts y von dem Bibliophilen Jacob, erschienen. Dieses grosse Werk, 
auf welches der Minister des öffentlichen Unterrichts für alle Bibliothe- 
ken Frankreichs unterzeichnet hat, ist für den Geschichtsfrennd von 
hohem Interesse. Der jetzt erschienene Theil enthält viefe bisher un- 
bekannte Details über die Zeit Ludwigs XII., die grösstentheils den 
eigenhändigen Berichten seiner Minister entnommen sind; die Ge- 
schichte des dem Marsthall von Giö gemachten Processes, die rüh- 
rende Beschreibung von der Krankheit des Königs und die originelle 
Schilderung der Kriege in Italien gewähren eben so viel* Unterhal- 
tung als Belehrung. 



216 T^de«f&lle. 

Bei KeHsch iil ^watA Herrn EareMdm Tpv eisiger Zeit ein «wel- 
tefl altes Grab anfgedecl^t worden, in velcbem man unter Anderefli 
swei grosse etrnskisclie Taten, die einander gans ähnlich sind, ein« 
prächtige goldene Medaille mit dem Brnstliilde Philipps von Macedi»- 
nien, nnd eine Victoria mit der Inschrift BJ2JAESl£ ^^lAlUnaT gp^ 
f nnden hat. Man nimmt an , dass der Todte im dritten Jahrhundert 
▼or Chr. 6. gestorben sei. Hätte das Journal von Odessa, in wel- 
chem eine weitere Besdireilbang des Fnndes bteht, «die Beschaffenheit 
nnd Form der etrnskischen (?) Vasen näher angegeben, so iLonnte die^ 
ser Fund , Terglichen mit den Vaseaausgrabnngen in Italien , va wich- 
tigen Untersikchunjg;en nnd Vergleichungen veranlassen« -— In Pom- 
peji hat man vor einigen Wochen mehrere Streifen von Elfenbein , mit 
Arabesken und ägyptischen Figuren in verschiedenen Farben bemalt, 
gefunden , welche zn beweisen scheinen , dass damals die 
maierei schon allgemein bekannt war. 



Der Dr. Lowe, Schwiegersohn des belcannten Grammatikers 
Bamshom, war unlängst in Upsala^ um den .dortigen, auf Purpnr- 
pergament, mit goldenen und silbernen Bnchstalibn geschrieiienen go- 
thischcn Codex der Evangelien von Ulphilas aocbmals xn vergleichen. 
Dort fand er, zum grossen Schrecken der Bibliothekare, die nichts 
davon geahnet hatten , dass ein früherer Vergleicher ans dem prndit- 
voiicn Codex eilf Blätter ausgeschnitten and entsendet hatte« 



Todesfälle. 



11 en 7. Januar starb in Rom der berfihmte Arcfaäolog Dr. Jksander 
F/scontt, jüngerer 3rnder des noch berühmteren Ennins Qntrinus Vis- 
conti, geb. am 12. März 1757. Seine Meinungen übten nicht bloss in 
der Alterthnmskunde , sondern auch in der Medicin einen gewichtigen 
Einfluss ans. Zu seinen bedeutendsten Vl^erken gehörten , ausser den 
gelehrten Abhandlungen in den Memoiren der römischen archäolog^i- 
sehen Akademie, das numismatische Journal , der Katalog der alten 
Medaillen Pietro Vitali*8, und die Erklärung der Villa Aldobrandini, 
die er mit Hülfe seines ebenfalls durch Gelehrsamkeit ausgezeichneten 
zweiten Bruders, Philipp Aurelian Visconti, verfasste. Sein. Sohn, 
Herkules Visconti,* beständiger Secretär der archäologischen Akademie, 
ist in die Fnsstapfen des Vaters getreten. 

Den 8. Januar zu Lahr der ira Lectionsvefzeicbnisse des dortigen 
Pädagogiums vom Schuljahr 18|| als Lehrer aufgeführte pensionirte 
cvuflgeliseh- protestantische Pfarrer Joh. Georg Schuhmacher , 57 Jahre 
alt. s. NJbb. IX, ,229 — 230 und XI|, IIÖ — 117. 

Den 10. Junuar iu Dessau dvr Dr. pliil. Karl Wilh, jBTof&e, 16 Jahr 
all , bekannt durch seiue Schiifttn ober deii Wortieichthum der deut- 
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landiichaftlichen Radirnncen^ , n 

Den 16. Januar in'StiililwMSSenburg der dasige katboL Bischof 
JungA'«, Hßnfdlh^ «inerdier vevdianlestea'G^lehrtaa Ungarns, 6S J. alt. 
... : In. des JKachrzum 22. Ji|i«ttar in St^ Petersburg der ah VaterlSa- 
^isqbac Schriftsteller , besonders aU beständiger Seeretar der haiserl. 
russischen Akademie b^annte^ virkli^he Staatsrath und Ritter PeUr 
IwanmiUch Ssofcolots , AUtglied der Obersehuldtrection ,und einer der 
Bibliothekare der kai^rl. Akademie der Wissensohaften. Noch war er ^ 
Student, als, bei-Eürichtnng d^.kaiseri. jrusa. AkaAsime (in J. nSft), 
er derselben^ aogeaablt ward. ^ Er ist beinahe 10 Jiahr alt geworden, 
und bat mehrere für dle.:mfisbdie Sprachlehre interessante Werke, 
iiielifW^.Vebepr8etBungfin auf) dem Fraasösisi:hen , ..und anch eine Uelier^' 
aetani^ }dp? .Qdysdea herausgegeben. Früher war er aueh mehrere 
Jalure l^edaqteurder St; ^elersbarger russischen Zeitnag. An der iau^ 
ter deuf Narocin Qiene 1B05 evachieoenen Sammlung von Ansidg^n aua 
raa^chftn %huftstel|iern hatte. er vielen Antheii. ; ^ 

Ani 23, Jannar an, Freiburg im Breisgau, nach einem laogelie» 
Kranlonhiger» der ausser OfidenUiche Professor der Klrchengesehiebte, 
ülott^äus Mlwkler^ ift &9ßm AUet ron 31 Jahren, s. NJbb. IX, 218. 

Ben .25, Januar ia Berlin der kon. B^iemngs- i^nd Stadt- SiAul« 
rath pr. IT. WiUi.'Ferd.-Rmchhdm^ mn um Berlins Schulwesen hod»^ 
4(6rdient0r Mann ,^ 44 Jahr alt, . ^- ^ 

Bea 27. Januar in ilfeld de» emerittrte IMrectör des Gymaasfunie; 
Schulrath und Bitter des GuetpheaDcdens, Br. E^'F^A, Brohm, ha 
768len Jahre. ' . - 

. Am 29. Jaonar.iu Paris der gelehrte Bibliograph, Bachliindler 
Iferlm. , 

Ben 8. Februar In Mfiaehen der dasige Oberconsistorialratfa Mm 
Ufelnta, Mitglied dea Oberstadienraths und der konigL Akademie d^r 
Wissenschaft. Er war ein gründlicher Geschichtsforscher. 

Ben 12« Februar in Leipaig der Rector der Thomasscfaule und aus- ^ 
aerordentUche Professov-der Philosophie bei der Uaiversität M. fWedn , 
fVifkelm Ehnmfried Rq$t^ ein aosgezeichoeier Gelehrter und Pädagoge 
und der letate kaiserliche gekrönt^ Dichter, der in Leipnig lebte» Er 
war geboren in Budissin am 11. April 17§8, stndirte von 1)88« an In 
Iieipaig, wurde 1794 Beotor.in Planen, und lt96 ContCM:tor,* dann 
1890 Beieior.an der Thomasschule in Leipzig. 

Ben 22. Februar .au Frey bürg im Breisgan, nach »kurzem Kran- 
kenlager; der aosserordentl. Professor der bibtischen Exegese, Liboume 
Stengd,: in der Bluthe der Jahre und mitten im kräftigsten Wirken *fdr 
Wahrheit und Wissenachaft, ein durch ausgebreitete sprachlichey exe-^ 
gotische find philosophische ICenntniase und« seltene .Gaben ansgeaeiel»* 
neter Lcdbrer. Eine hebräische Grammtltik Ist von ihm im Brock be- 
griffen, und andere hlnterlasstoe Schriften desselben werden nach- 
folgen. 8. KJbb. IX, 218. 



218 Stthttl- und Unifevtlt&ifsacbricliteB, 

Sdial «- ud UmvenittiflBftciiriditäi, Beftrderot^^ ttilA 

. Ehrenbezdgmigett.^ 

Baibsw. Oeffeatliclie Bföiter haben neiierltch ^mit groMDr'Utaitt&Bd* 
licMfreii der Verändeningeo enrahat,- welehe ihres Eraobteas' deia Un- 
tarrichtffweiieB in dem bB|eri«dien Staate befvrftehen seilen 9 insbesea« 
dere habea sie rieh weitlänfignber'darebguscfeadaUragestaltl^ng dei^ 
baieriscben VniTersitaten und über dahin sielende -Antrage des 'Ober* 
stndienrathes Terbreitet« Es darlte nicht ebne Interesse sein v'aü' er- 
fahren, dass es allen diesen Vachriditen »lebt «ur* an äegsandung^ 
sondern sogar an Anlassen gebricht, und dass dieselben InsgesaBimt» 
und namentlich die Behauptung eines von dem Oberstadlearalh« ans^ 
gegangenen Antrages, .rein ans der Luft gegriffen sind. >^ B^ baleriscb« 
Staatsregiemng betrachtet unseres WlsseoK das GebftadeiderUltterrltht»» 
anstalten. durch die in den jüngsten Jahren auf Bef Chi Sr.'Maj.^ lies Kö- 
nigs eingeleiteten und durch ge führten formellen and materiellen 
Einrichtungen, insbesondere aber durch das* tfllenthalbea aufblähende 
Institut der technisdien Schulen (VolIcsseiehflUagsSdiulen « Latadwirth« 
Schafts,- Gewerbe- und polytechnischen Schulen) als gesiAtossen;' und 
ihre Aufmerksamkeit ist aur Zelt lediglich aui( die Befestiguag dieses 
Begründeten, insbesondere auf die Fürsorge far Herstellung gleleb* 
fövmiger, wohlberaessener und wohlfeiler Lehrbücher för die Tolk»^ 
schulen, für den technischen Unterricht, für die lateinii^ea Sdinlea 
fiadr-Gymaasiea gerichtet; die xv diesem 2wecke niedergesetaVen>Com- 
vüssfonen rind in YoUer Thätigkeit. ' Das Gedeihe» des UnteMehU in 
den ProTinzen ist durch die aus der Weisheit des erhabenen Henatfl)hea 
hsvvi^gegangenen tßremien ausgexeichneter Sohulmännev (Kreisscho- 
larchate)^ theilii^eise auch durch die Aufstellung eigener Kreissebtfl- 
^eferenten^ so wie durch das nunmehr vo]ftlstündig*ansgebildeta and le- 
bendiger als alle denkbaren Instructionen wirkende^ystem der Visita- 
tionen gesichert. « Der Stndienernst an den t^ni^erstiaten hat» Dank 
den Bemühungen der Professoren, und der nicht nur Von ^en Eltern, 
sondern auch von den heranreifenden Jünglingen dankbar anerkannlen 
^«inführUng öffentlicher Zwi»chenpriifuagen , einen wahrhaft mu- 
sterhaften i Charakter angenommen, und die dentschenr Hocfasi^nleip 
v^reliren inßaierns weisem Könige eine kräftige Stütee ihrer unver- 
aaderten Zukunft. Wir glauben mit Bestimmtheit Tersicfaern aa dür- 
fen , dass die baierischen Staatsbehörden , insbesondere aber der ober- 
ste Studienralh , nrnht in einem ewigen Wechsel der Formen , nicht in 
dem Spielen mit stets neuen Schulplanen, sondern In dem allmäligen 
Wuraeln des Verordneten und in einer gewissen Statigkeit der nna so 
wohlthätig begründeten Grundlage das Gedeihen der wichtigsten aller 
Angelegenheiten erblicken« -— Die beschlossene Errichtung von Be- 
nedictinerk lüstern und die Ueberweisung des Stndienlehramts an diesel- 
ben bat bei dem Vdlke die freudigste Theilnahme gefunden. Mehrere 
Provinsialblatter, welche sich sehr heftig über jene Maasstegel aus- 
sprachen, wurden von der Localbebörde mit Beschlag belegt y der auch 
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Mitliste» Ortfl unter Anordiiting der CdtifiBcatfon beitätigt vnrde. In 
AngslHirg «ollen neuerdingg Reibungen swUchen der katholischen nnd 
prbtestantiflcben Einvolinerschaft Statt finden. Die Absonderung der 
Slndenteif 'jener Stadt in ein katholiscbet und protestantiicbes Gymna- 
itom,' von disnen daa erstere -die Bei^edictiner nächstens' nbernehaien 
werden, eebeint einige .Zwietracht ieu nähren und rief bereits mehrere 
F^den unter den Knaben Jener Schälen heryor, (Leipz: Zeitnng.) — — 
Se. Hig. der König hat das Bestreben , die Baaden1<male des Mittelal* 
teft sn erbalten und ihr Geschichtliches näher zu erforschen, von neaem 
durch die firriebtung einer Generaliiispection derselben bei dem Mini-* 
gterlum des'lnnern bestätigt. tKe neue Stelle wurde deni Dr. ^Iptee 
JMsfer^e^ Miiglied'der Akädeutie der lYlssenscliaf teq ,- übertragen. 
;. ...».».-• • .. .^ .• [Afigd.]* 

B^ttVBRO. f Briefliebe nOttbeilnng.] „Bei Gotta In Stuttgart ist 
Im Tor." Jahre ein Bucht Aufsätze aus ^ten Papieren eines Fet^orbenen, 
jygf WMsg eg'. von Karl Freih. v. Haike, Grossherz. BadMStaatsminister; 
erschienen , welches mehrere pädagogische Gegenstände abhandelt nbd 
das In einige' Regionen An^sc^h gemacht hat. Schon der Titel des 
Budvs lautet 'Vtfndeviich. Wer ist der Verstorbene? Es soll aber 'un- 
ter demselben Aet im Tö^rigen Jftbi'e Tcrstorbene Verfasser selber Ter- 
fttttidefi werden! Man läM'ÄIso' den sei. Ministrr nach seineiti Tode 
edue Werke felbst lierausgeben. Hat man etwa dem fürstlichen Ver- 
ftf^Mr'^es Tuttl Fmtti nachäfffehund dadurch dem Buche grosgereli Ab- 
sati^ Yenrchaffen Wollen? — In noch grösseres Staunen wird man aber 
dUrdi d'eU Inhalt des Buchs selbst versetzt. Ein feiner Kenner der lA" 
t^nlurliat micb darauf aufmerksam gemaeht^ dass höchst wahrschein« 
l{\ch ditf ttamjtoüichen „ Aufsätze '^ in Excerpt^n ans J. J. Rouss^au's 
Emit* beständen.' Ja der verstorbene* Herausgeber hat dazu eine alte, 
eil» wDttig gemodelte Uebersetzung (Berlin 1762.) benutzt. Zur Probe 
geben wir (^IM Weitere Vergleichung ,' so müht»am, wie undankbar, 
mifgiin Andere anstellen) : „derMenseh^ S. 4. Th. I. derUebersetz. — 
;,Kiiider^ S" 14. 15. m 101. 139. 140. 17T. 178. Th.l. S. 4. 6. Th. II. — 
;,Ba8 JungKngsalter** S. 121. 148. Th. II. -*- „Leidenschaften^« 
S. 129. — „Undankbarkeit'' S. 179. TN. II. ^ „Natur, Gewöhn- 

heit«' S: 6. t. Th. I. „Ueber den Töd«*^ S. 113. Th. I. u. s. w. 

MaUVIrd faet zu der Annahme vei'sncht, dass unter dem „Verstorbe- 
nen ''''der selige Rousseau selber^ gemeint sei,, und dass man diesen 
sweidenfcigen Titel absichtlich/ gewählt habe, um die rubricirten Ex- 
cerpte des verstorbenen Staatsmlni^ters ai D. mit Glück und Nutzen ins 
Publikum su schträrzen. 8ö vtel über eine neue Art von Bucli- 
maehereil'' — [A. B»] 

Bbri/1n« Bei dem diesjährigen Kröniings- und Ordenafeste wurde 
von Sr. M^.^dem Könige verliehen: der roth« Adlerorden 2r Classe 
mit Eiehenlaub detn Geh. Ober-Regierungsrathe Dr. Joh. Schulze und 
dem DIrector der Kon. Kunstakademie Schadow in Berlin; die Schleife 
zum rothen Adlerorden 3r Classe dem Geh. Ober-Regierungrathe,I^A- 
den ia Berlin » dem evang. Bischof und Gen. - Superint. Dr. RiisM in 
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Sietti«» dem CdvtiitoijakaÜie u. Cbn. -Soperint Dr, ArMctacf UPtiliii, 
dem Creh.' Beg»R. lu Prof. Dr. JUobeck ia Köuigiberg, dein Cfeh. Reg.B.. 
snd Prot Bs.Möckh, dem Geh. Reg.B., Oberlnbliotliek^r u. Prof. Ilr« 
IFtZfceB, dem-Director det Gjmiuu, inm grauen Klos^ Dr« JKci{plM^ 
deni Hof- und Domprediger and Prof, J)jr, Sbravat ^ dem Hofpred%w 
Sack und dem Professor De. JFrmiimi in Berlin, nnd dem Prof. Dr, «e» 
&&1^<I in Bonn;, der rothe Adleraiden 3r Clame «hno ^Udileilo den 
Professor Baupack in Berlin nnd dem Professor Jaaeph MkmU in Flo- 
lons; der rotbe Adlerorden 4r Classe dem Begiernfigischttlntiie Grum 
mmm in Stettin, dem Consistorialrntlte toier in Arnsberg, dem Regio« 
rangsschulrathe Ruuge in Broraberg, dem Gonsistorial- n. Sebnlrallie 
GrashQff^ Coln, dem Professor Dr. JBrnndts in Bonn, dem Professor 
Dr. Sehubett in Königsberg, dem Qymnasialdirector Dr, Nadermmm in 
Mnnster und dem Landrathe Leptütg in Naumbnrg, — Am Gfymna- 
stum snm grünen Kloster ist die durch den Abgang dee CUiUoibofatoni 
Job. vom Grtf56i||prledigte Collaboratar dem Sdinlamtsiaindidaten Eiumd 
he^d€ übertragen worden. 

Bnaif. Bis xüm Jahre 183^ varen die Literanehnlo nnd ifas Qy- 
mnasium in Bern die höchsten Gelehrtenscbulen, in vol^ieu ^ ober 
sten Glassen einer deutschen OberseGnnd^ oder wohl auch Duterptuiw 
gleidi kamen« Das Gute in diesen Anstalten waren die eiigahfjgenCiM^ 
so, das iu der Begel nur eii^ähnge Verweilen der Sehnler in dei^elbeB 
Classe, mit Ausnahme der oberst^en, wo sie awei Jahre au sitoen pfle« 
gen. Das Fehlerhafte war das Bestehen tou sogenannten Clasfwalidi- 
rem, weiche in allen Schalfächern unterrichten sollten, wobei» naek 
der Besohränbtheit der menschlichen Kraft, der Unteraii^it. in violea 
Fächern ungenügend ausfallen musste« Schon vor $ Jahnen, ward« 
diesem Blaogel abgeholfen durch. filnführung des Fachssyaitoms, dnrdi 
Anstellang zweier mathemat. Lehrer. Doch grössere Verbesserungen 
ahnden J>ev(^r. Der Uebergang von dem Gymnasium In. die Akademie 
war nämlich dn Sprang» So ▼ocbereitete Schüler konnten den akade* 
mischen Vorträgen nicht gehörig folgen. Diesem Mangel sirfIte die 
philosophische Facultät abhelfen , und wurde dadaridi gowissermassen 
eine Zwischenanstalt awiscbep dem Gymnasium und der Akademie.. Jle- 
der, wer Theologie studiren wollte und in die Akademie ehitmt, rousstn 
erst die philosophischen Vorlesungen (Geschichte, PfaUo^aphie U..Spraf- 
chen) besuchen; andere Studenten besuchten diese Vorlegungen in 4er 
Begel nicht. Diese philosophischeu Vorlesnngen Varen «u hocdi für 
vorbereitende, au niedrig für akademlscbci. Um den .▼ersehiedenaeli-r 
gen Mängeln abzuhelfen, wurde ein hpheres Gymuasium .errieiilet und 
am 3. NoTomber 1834 durch eine Rede des Professor AfiSller emgeweibt» 
Diese Anstalt besteht ^us drei Classen , die der deutiQBben Obersocunda, 
Unterprima und Ober]|^ima entsprechen. Die UuterKiflhtsg^enstande 
sind: Rel^ion, Philosophie, Geschichte, Mathematik, mathenmtisdBn 
Geographie, Physik, Nat^rgeschiphte, hebräische, gfiechisehe, lalei* 
nische, französische, deutsche Sprache und Literatur. Der Unterricht 
wiv^ nach dem Fachsystem ertheilt, und der Schüler verweilt in der 
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lUgel nur «ih Jahr auf i1«b veridiMi^nen StnfiiiK; ZmnDIreelOT die« 
«er AnslaU ii4ivAe dufehdiedeii Lehrern frei^eknunsne Wahl Frofeasor 
Müller aua dem Weimarbchen eingo^etat Oh gtefeh die grüüere An- 
sah! der Schaler diese« Gjmnafliottia znlianftige »TJieolegen eind,'-— 
denn nirgends, weder in der Bildnng^ -des Einseinen ^iideh ganaer.Vdl* 
her findet- teln Sprung statt, — r ao befinden sidi doch siicli Jaristen und 
iledicinlir darunter, welche hU jetst keine GijrniBailalstudien ' nalhten« 
£e 'ist dafür gesorgt, liäss der. Unterricht auch nnr.in «inselaen FäelMni 
henntat werden* kann« lieber diesem hohem €ryvinasittni steht die na* 
errichtete linlverBitat, welche an die Stelle derslten sehr sMUigislhaf- 
tea Akademie getreten ist. Jene Anstalt madile »war bei Ihrer ersten 
Einrichtung groeses Aufsehen In 4«r SeinreiSy wurde aber s^leter gina« 
lieh ungenS^esd gefanden , wie denn s. B« der ^esehiohtlielie -UntaiH 
rieht noch bis vor awei Jahren fehHe, wo dem Prafessdr üTortflai dienet 
Fachnberteageh wurde. Die neue UniTersitfit wurde am l5.NoTember 
in der Kirdie sum heiligen Geist eröffnet durch dl* l^den des *Priai- 
deaten vom firsiehuagsdeparteroeat, JVstt&aus^ dea Professors TVasiir. 
und des Prffessors Wilhelm SebtuU, der sum Hector der Universität «r* 
wählt ist. Sie hat s>rar jiitdit so viele Stunden, wie eine denüche,, 
aber doch um ein Bedeutendes mehr als ihre Schwesteranatalt in Zu» 
lieh. Unter den Lehrern herrscht die beste Eintracht, und deijeniga 
wurde sich selur irren, welcher meint, dass die Richtung der Univer- 
sit&t nicht «eine wissensoimftliidie, sondern eine rein politische seL Die 
Keitnngen liüben dieses Gerücht 8u verbreiten gesucht, vorsuglich 
Schweizer Zeitungen , und unter diesen am meisten die Zfirichdr Bl&t- 
ter und die ZuricheV Gorrespoadenten deutsciier Zeltungen. Warum 
sie das diäten ^ liegt für don Keaner der Stellung Zürichs gegen Bern 
offen vor« Die Absieht jener Artikel war wohl nicht, ein Interdict 
gegen die hiesige Universität an bewirken; denn das schadet Bern 
mchls, da die Universität sunächit fir den Cantou und nicht für das 
Ausland erriditet wurde« Das- Interdict ist jedoch erfolgt! — Lei- 
der haben Deutsche, sowohl Flüchtlinge als andere, durch Ihr Ein- 
greifen in. die Schweiser- Verhältnisse überhaupt, und besonders in die 
Beruer, gar nicht gut gewirkt, und sich auf* keine Welse den Dank 
der Schweiz verdient. Sie beroftchtigten sich der Redaction eines 
grossen Theiles der Schweizer Zeitungen und zogea in densell^en über 
deutsche Yerhaltmsse loa. Deshalb nnn worden die Deutschen, wel^ 
die in der Schweiz lebten , e^hr häufig von andern Schweizer Blittem 
angegriffen, verdächtiget; jedoch betrafea die Angriffe nur diejenigen, 
wdiche eine Verwickelung der Verhältnisse , wo möglich einen Krieg 
faerbelfihren wellten, um in Folge desselben nach Deutschland su- 
rückzukehren. Hinc illäe lacrymae! Wie wenig man dagegen Deui- 
sche verdäciitiget, die ruhig ihrem Geschäft» leben , geht theils dar- 
aus h4»vor, dass man die Leitung der neu errichteten Lehranstalten 
zweien Deutschen ubortiwg , thoils ouch ans der Anstellung so vieler 
Deutschen, von denen mau ein redliches Bemühen entarten kennte. 
Der grossere Theil der Professoren nimmt keinen Thcii an FoUtik, was 
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unler «adleni MMh der Verfaiter bewebi, veklierr eiD Lebrer, als bo- 
•ohwdnHidetPeiitegramBMi, an Mine Thora getdbrieben bat: 

Hexa&mebter, DemagogeB^ 

Scbelme, dia di^i Volk betrogen, ' 

FlüchtUage nach nea§tem Styl 
• Finden hier nicht losee Spiel. [D. Z.] 

Bamai^ Dar la BroMel erscheinende Imf^eadont giebt noter 
dem 21. Noybr. vor. J« folgende Nachriebt : „Si. öftren«, pvofeMcur 
de Piiiiocophie k rUniTcnit^ Libre , oamra eon xours «-— • On eait, 
qa'ellee soat pnbliqaee pendant nn moii« M, Ahrens ^tait membre da 
geaecracinent pro«s«asre^ de Goefttnguc en 1831, et rempliMait lee 
fanctionc de prtftuemr k l'nniTertit^ de oette Tille. '^ — > Was Ict diese 
far ein goATcmeinent proyicoire? Wann war je .dieser Hr. ^tf Arena 
Fratesar ia Gettingen ¥ [ S. ] 

CAm^Bcm. [Ans elneni Schreiben.] „Bndlich ist der .Blnfumi/ 
einer Eümdikm^ der GtUkrteu^SckuUn im Gro$8herzogthtm Baden 
erschienen, nach in Buchhandel an haben. Die Regierang echeint 
dia löbliche Absieht mit dessen Vereffentlichang la Tcrbfnden, auch 
die Stimmen erfahrner Schulmänner des Auslandes vor der Tollangs* 
Verordnung darüber an Yarnebmen. — > Bei ▼ielem Goten fehlt's doch 
nicht* an mancherlei Bf angeln. So sind die £legiker gnv nicht unter 
den Classikern ermähnt, die.griech, Scbreibnbangen sehr venig be- 
rfihrt; die neuere fransös. Literatur ist gani äbergangen, wie das hi- 
etorische Studium unserer Kernsprache in den oberen Glassen, wofür 
2 Jahre Rhetorik , Philosophie (Logik und Psychologie) , woxu es an 
den meisten Schulen sogar an Lehrern fehlen wird« Das Abitorienten- 
Examen ist zwar gebilligt, aber sehr einseitig und flach, namentlich 
dem neuen Reglement der prenss. Schulen gegenüber. ' So fehlt i. B. 
eine deutsche Ausarbeitung, dieser wahre Spiegel innerer und selbst- 
thätiger Bildung, wie Proben über mathemat. Fortschritte u, s. w. 
Endlich erhalten die Gelehrten - Schalen wieder, ein viel regierendes 
Ephorat ausser dem Director und der Lehrer -Conferens, vernrathlicb 
ein geistliches, welches dem Frieden abhold au sein pflegt. Ebenso 
fehlt es noch an einer Disciplinar- Verfassung u. s. w« Diess sind nur 
einige Themata zu «Erörternngen , welche der neue Scbulplan darbie- 
ten möchte. Zwar soll eine Oberstudienbehorde eingerichtet werden ; 
aber die Btatadors sollen sich alle in den Schulen der Hauptstadt la- 
sammeafioden« Die Lyceen bleiben mit ihrem philosophischen, rhe- 
torischen Gurse von 2 Jahren , welche sie vor den Gymnasien mit 5 
Classen voraus haben sollen, bestehen, und diese können zwar Schu- 
ler mit 16 Jahren — das Alter ihres letzten Cnrsns — auf Hochschu- 
len schicken, müssen diese aber zu einem 5 bis fljahrigan Unirer- 
sit&ts- Carsus ▼erpflichtea , indem sie 2 Jahre von dem Uebergange zum 
Fachstudium erst einen philosophisch -philolog. Lycealcursus nachho- 
len sollen, um sich nach diesem zu einem neuen Abiturienten - Examen 
für die Fachstudien bei einer Central -Examinations-Coromission in 
Carlsrube zu mel^ea.** [A. B.J 
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FsAiiHiatiGfl« De# Bliiiiiler dei offentlidieft ITstenicfatiy Cfulsot, 
hat eine Verordnaog erlasfen, dos» alle dreriHooate ein ▼oUitllDdlgcr 
Aaszng de^ yon de.n Anfsehero der käaigl. Cnl^^n inStgeCheillen Be- 
merkongen ,über Charakter, AußTuhraiig and Fhm Ihrer Sehfiler )|ie-> 
fiejrgeXeg^^ verdeo loll ^ weraas er die moraliscfie Beechaffenhoit 'jedtoa 
CpUegivfp», den Zastand der ErziehuDg and die Furtii^rltte der {Schü- 
ler erkennen will. Sollten die Stipendiaten Gegenstand .bed«ttteiidier 
Beschwerden sein, so will die Behörde an die Eltern schreiben, dass 
man sich genöthigt sehen werde, ihre Kinder, wenn sie sich in. Za- 
kunft nicht der Gunst würdig bezeigen sollten , auszu seh Hessen. Auf 
diese Welse will man die i^äterliche Gewalt benotzen, die Auctorität 
der Lehrer zu unterstützeii. 

FastBUBG Im Breisgau. Das Verxeichniss der Vorlesungen * an! 
das gegenwärtige Winterhalftjahr 18|^ gibt Namen, Rang und ^itel 
▼on 80 'Lehrern mit ihren Unterrlchtsgegenständen , 7 Lehrer der schö- 
nen Künste und Ezercitien nicht mitgerechnet. In Her theologi- 
schen F'acultät haben 4 ordentliche nnd 2 avsserordentliche Pro- 
fessoren in Verbindung mit dem Prof. fVetzer aus der philosophischen 
Facultdt lY Vorlesungen, 2 Praktika und 1 Ezarainatorium 'theologi- 
echen Inhaltes nebst 5 orientalisch - philologischen Vorlesungen ange- 
kündigt; fn der Juristen -Facultät haben sich 5 ordentl. Profes- 
soren , 1 ausserordentlicher und 1 Prifatdoceni am 28 Vorlesungen , 3 
Praktika ' und Exarainatorien erboten ; in der medicinisehen Fa- 
cultät sind Ton 6 ordentlichen , 2 ausserordentl. Professoren und 2 
Privatdoc«nten in Verbhidnng mit dem Pi^of. PerUh aus der phifosoph. 
Faoultat über den grossten Theil des Gebiets der Medicin 25 Vorlesun- 
gen, 5'Prak)kika, 1 GonTersatorinni und 1 Examinat^rium angegeben; 
in der philosophieehenFacaltät endlich erbeten sieh 7 ordMit-, 
liehe Frolesseven , 1 Gollaborator n. 5 Prlvatlehrer (darunter 3 Lecto- 
ren für neuere Sprachen) nebst dem Professor Wwher aus der medieia, 
Facultftt zu 49 Vorlesungen , 2 Praktika , 1 CouTersatorium und- 1 Pri- 
▼aUspImum aber Philosophie Im engern Sinne; Mathematik, Ge^ehichle 
nnd Ihre Hulfswissenschaften, Naturkunde, Philologie aad AltevUiams- 
knnde, d. h. orientalische Sprachen, griechische nnd römische Liter6«^ 
tur und Alterthuroskunde , neuere Sprachen nnd Literatur. Es sind 
also im Ganzen 119 wksensdiaftliche Vorlesungen, 12 Praktika, 2 
C^nversatorien , 4 Examinatorien nnd 1 Privatissimum Ten 22 ordent« 
liehen , 5 ausserordentlichen Professoren nnd 9 Prhutlehrer^ angege- 
ben. Im ▼orhergegangenen Sommersemester 1884 hat die Gesammt- 
zahl der Professoren nnd Privatlehrelr ebenlMls 86 betragen, d. i« 
6 Theologen , 7 Juristen , 10 Mediciner nnd 13 Lehrer der philosophi-* 
sehen Faoultat , oder auch 22 ordentliche , 5 aosserordentliche Profes-t 
aoren nnd 9 Primtlehrer. Die angekündigten Verlesungen* derselben 
waren Im Ganzen 118, d. i. 15 in der theolog. Facnlt&t ohne 2 
Examinatorien üRier Dogmatik n. Kirchengeschichte , 28 in der JnrI* 
aten>-Facnltät ohne 2 Examinatorien über Kirdienrecht und römi- 
sches Erbrecht, 29 In der niediolni sehen ohne 3 Praklika nnd 1 



iOA Aeiukl?- and Vnl^^t^Uktnmmmhvhcytpn, 

C«ii«9rfalariknn» ani 44i: in dev ^hiloeöpk. Faenllät oliiie die 
I^dUiil&iiiid.CoiiMmiftorieo.. ■.]VJIi1t'IX,S44-^346. [W;]' 

G^Trifracm - lM'K6iiig ron Effgland liat zam BätL tineb neuen 

fMfei^ti&tsgtsbftndee an« seiner Sehatnlle einen Reitrag von 8000 Ff. 

'Sierl. (etwa M,OO0 Tiilri) geecIieAlrt; -^ Am 12. Januar feierte der 

ProfeMordar Pfttiiisophie tU'Beredtsadrkeif , Hofrath MitaoßerUchf sein 

(MgaKrig«» BiensQ'tfblldiftrt. 

GaBiFfiWALn. ' Der ansserordentliclie Professor Dr. F, W. Barihold 
ist tum ordentlichen Professor der Gescliichte in der jptiilosopbischen 
Facult&t ernannt worden* 

HABounQ. Unter iem 4. Jannar ist vom grossen Kircliencollegio 
sn St. Petri der Professor Dr« Wilh. Martin Lßbergcht de H^eUe in Ba- 
sel snm Hauptpastor an dieser Kirclie erwählt worden« 

HniDBLBSBO. Dem ausserordentlichen Professor in der medicioi- 
scben Facnitat Dr. Hemrich Amold («• NJbb« X, 345.) ist die nsvbge- 
•nebte Entlassung aus dem grossfaeraog).. Staatsdienst, anro Behuf der 
.Aunalime des Ilofs an die Universität in Zvbich, ertbeilt worden, und 
die von mehreren ehemaligen Schülern und Freunden des Geh. Aaths 
und P.rof. Dr» Friedrieh Crauter für die hiesige Universität im Betrag 
von 750 Gulden rhein. gemacht» Stiftung cur E^richtang eines Anti- 
qnarinms, welches aum ehrenden Andenicen des Lehrers und Freundes 
der Stifter den Namen- „ utfiiti^«K>n«fii Creuserianum^^ fuhren soll, hat 
die Siaatsgenehm4i;nag erhalten, s. KJbb. X, 88. [ W.] 

BiL^Bsannu Der au Blichaelis vor. J. erfolgte Abgang des Di- 
reetors Dr. Sse&od« aacb Gomni« hat mehrere Verändermigen an dem 
Ken. Andreaanm^nr Folge gefanbt. Ernannt iTurdna znra Director 
der bisherige Conractor L»|miiis, sum Gosirector der bisherige Snhi- 
rectar' Dr. So&rdd^, Verf. mehrer mit Beiftill anfgenommeanr Sefarifr* 
tan, anm Oberlehrer der blsfaerige erste Collaborator Dr. Pacht (ask 
einer (Vehalisnibige von 200 Thlr.) ; der Titel eines Subrectors ward 
beigelegt dem IMiteigen Sabconreetor Hcnneofee und dem Ordsnarioa 
In üertia DrJ Xnebetfy sugleich mit einer Gehaltserhöhung von 30 Thim. 
Dem drasch- die Besorgung von JEdd. Horat. , einiger Dramen des £ari» 
. pid« Ok Aristophan« der gelehrton Welt bekannten Bector Dn Sbkdtr ward 
«ine GehalftB^tüIage ron 00 Thlrn. und denr «weiten Gollahovato^ Soane 
ciM selche Ton 100 TUrn; ertheill. Der MusBoUrertor BJscbej^, der 
Halfslehrer Seehalä and derScbreiblebBer ßeinemann empfingen Aemn** 
neiutionen. Zu HkhaeKa trat an die Stelle des als GoHaborator dkth 
LihnBCB« berufenen lifilfelehrer Sdiedel der durch eine Freisschrift 
rfihnslioh bekannte Dr. Aegel aus Gotha (Sohn des das.. irerstorbeneu 
Professor Begel nnd.Ealoel DörinjgSj^ welchem sogleich bei seinea An^ 
steUung ein Gebalt von MO TUrn. überwiesen wurde. [ A. Bw] 

y KiXL. Die UniverritSt bat iä diesem Winter 293 Studenten, von 
denen 147 anJB Holstein , 11^ aus Schleswig, 4 aus Lalsenbnrg, 14 qaa 
Dftaemhrk nnd 12 twa dem Auslände sind, 9& der Tbedlogle, 16 der 
Theologie und Philologie, 6 der Philologie; 09 der Jnrispradenai, OS 
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B»f9^l*ii})rHiigeii «ttd'Elir^eikbeslifgttlig^eii. < 2S& 
d«r Mudielii, 6 der Fhamiftefe ond'4 den pirilosephlselien Wlisenseluif- 

KiBw. Bte iieubegrandete St. Wladhdlr^UniTersiftil \%X am 1&. Juli 
'feierlieh eröffnet worden and hat birt Jetzt folgende Lehrer t Ä) Profea« 
soren der Dogmatik und Moraltheölogie , d«r Krrchengetcfaichte und 
des Kireiienrechtfl t 1) den ProCohlerei Dr. Clieol. Skm&rsom f&r Stoden>« 
ten gHech; mss. Confesslon , 2) den M.ag.'^ Chodykewkwh für rdm. kath. 
Studenten; J5) erste Section der pInlosopMichen Facnltät: 8) den Prof« 
ord. Masim€wiUch für mss. Literatur, 4) den Prof. ord. Jakubowiüeh 
für roBi. Literatnr n. Alterthümer, 5) den Prof. extr. Zyeh für alldem. 
Weltgeschichte, 6) den Adj. Koi;9kenew8ki für alte Literatnr und Alter- 
fhfinier; C) sireite SecCion der philosophischen Facnltät: 7) den^Prof. 
ord. Wyhewahi für höhere Mathematik , 8) den Prof. ord. Besser fnr Bo- 
tanik, 9) den Prof. ord: Senowitsck tar Chemie n. Mineralogie , }0> den 
Prof. ord. JbUmowitsth ffir Physik n. pfajs. Geographie, 11) den Prof. 
ord. ßljechawitsch ffir Architectur, 12)den Adj. AnärviewM fnr «Zoolo- 
gie, 13) den Adj. Gretsthina für reine Mathematik, 14 -^ 16) die Lecto- 
ren nm^dn,^ L^ifland MlhiUki ffir franzfiäiscfae, deutsche nnd polnl- 
Bche l^raciie. 

KoNiosBBRO. Die UnlTersität Ist nach dem amtlichen Venfnchoi^ 
hl diesem Winter von 437 Studenten hesncht, Ton denen 172 der Theo- 
logie; 84 der Jurisprudenz, 84 der Medicin, 27 den Kameralwissen- 
schafteu' und 70 der Philosophie , Philologie, Mathematik u. «. ir. sich 
widmen; Für dieselbe sind in der theo|. -Facnltät 5 ordentliche und 
1 ansserordentl. Professor, in der Juristischen 5 ordeAtl. und 4 aueser- 
ordentl. Professoren und 1 Doctor legens , in' der iuedicinisehen 4 or- 
dentL und 2 ansserordentl. Professoren Und 3 Boetores legentes, fn der 
philosophischen 13 ordentl. und 8 ansserordentl. Professoren und 12 
Doetores legentes thaCig. Seminare bestehen sechs; ein Geologisches 
aoler der Leitung des Superint; Dr. Gehser^ ein litflifiniscilee unter dem 
Consistorialrath Prof. I>r. Kkesa , ein polnisches unter dem Cons.B. Dr. 
Wöidtj ' ein homiletisches unter dem Gons.R, Dr. Kähier und dem Sa^ 
perint Dr. Oehser^ ein philologisches unter dem GReg.B. Prof. Dr. 
LöbetJt urid ein historisches unter dem Prof. Dr. Sehnbert» 

MtRBVRO. Der Prof. jur. Dr. W, H. Puchta hat den Ruf an die 
liletige UniTersitftt doch nodi angenommen. Er empfSngt angebll^ 
2000 Tblr. Jahresgehalt I ^ eine in Marfour]^ histier unerhörte Besol* 
diing. • E^-] 

MvHLRAirrfBif (in Frankreidi). Der bekannte Flöehdlng Seharpff 
aiia ftlieinbaiem, der sich seit einigen Monaten in Strassburg aufhielt, 
Ist bei dem C^ymnäsium In Mfililliausen als Professor der deutschen 
Sprache und Literatnr angestellt worden. [ S. 1 

MdHCHBn. Der Staats- u. Reichsrath Professor f>. Maurer (wel- 
cher früher einen Ruf akif die UnSv^ersItät GfiTTiiioBN angenommen, 
aber nächstdom abgelehnt hatte) ist, nach seiner Rückkehr von Grie- 
chenland, In seine Funktionen bei der Akadenne der Wisaenachsften und 
der hiesigen UniTonhat wieder dnge^eten. [ S. ] 



i 

2Se Schills fi^UfiirofiiMitaiWchrr. , ..9efpcdei?« n- Sfe^nlweigiuigen. 

Bßttmafgu:^ ' Die kaiterL <AIri4^^ de' Wisieascbaftan in St. 
Petersborg hftC io ihrer öffentlicheD SiUang Tom 10. Jannar mi coriw 
•pondlr^nd^n Ifitgli^dera emannte die Herren CreUe, 9|itgUe4 der ko- 
■Igl, Akademie der Wisdensclialtea oa Berlin; v. Martiu99 Mitglied der 
kdnigL Akademie de^ Widsentchaftea za München ; Dr. Nitss9ch , Pro- 
fefaor der Natargesdbichto in Ha(le$ Dr. Lappenberg,^ Archivar der 
freien St^dl Hamburg.; EwtUdf PrQfeisor an der UniTersitat zu Gotüi^- 
geo«. --* Der Hefrath Komowgki bat Fr* v, SchlegeV9 Geschidite der 
alten and nenen. Literatur ins Russische übersetzt und von 8r. Maj, 
dem Kaiser eine goldene Tabati^re zum Geschenk erhalten, [S. ] , 

Pforta« Das vorjährige , am l.Novbr. ausgegebene, Progranm 
d«r Landesscfanle entliält als wissenschaftliche Abhandlung: QtfaestioneB 
HwQÜanae [Naanbiirg 1835. 00 S, u.'^VL S. Seholnachrichten gr. 4r] 
vom Rector Dr. ÜT» EircJuMr, und liefert darin den Anfang sehr scharf« 
•inaiger, sorgfä^iger u. wichtiger Untersnehungen über die Abfassungs« 
aeit d<;r horaiuschen Gedichte, durch welche nicht nur die willkärlicl^ ' 
Bentley*scbe Zeitbestimmung ümgestossen , sondern auch a|n deren 
• Stelle eine andere gesetzt wird, die in den meisten Folien für sicher 
nnd unantastbar gelten durfte. Eine weitere Beurtheilung. dieses wich« 
tigeä Programms wird Jn nnsern Jahrbüchern noch nachgeliefert wer- 
den. Die Sehnlnaehrichtea bringen nichts besonders Bemerkenswert 
thes. Die Schulerzahl war zu Ostern 1834 192, zu Michaelis 171; 
sui! Universität gingen 15. Das Lehrercollcgium besteht jetzt aus dem 
Rector Dr. theol. Kirchner; den Profesitoren Djr. Wolff^ Jacobi senior, 
ScAiiMeiler [zugleich geistlichiem Inf pectorj» KoheratetH^ Dr. Jocoft, Dr. 
Steinhart imd.Dr. Andrea9 Jai!o6i junior. [seit dem 23. Jan. 1834 in. die 
unterste Professur aufgerückt, früher erster Adjunct]; den A^juocten 
Em9t Grubiip [seit dem 3. Mai 1833 an BuUmann's. Stelle ernannt], 
M0rl Rudolph fächert {seit dem 3. Jan. lB34 statt des nach Halberstadt 
beförderten i|fid von. da nach Schwerin berufenen Dr. J3ucAn£r . ange- 
stellt] nndFrhfir, Haase [iin(er dem X April 1834 für deu.nach Gleve 
versetzten . Dr. Lorentz vom Craiie^r^fhen Institut in.Charlqttenhurg^Jiier* 
I\or bcif ordert], und vier ausserordentlichen Hülfslehrern. ; 

Roh. Der Cardinal Lamlm^ehini von der Congregation der. Be^ 
gi|large}stlic|ien von St. Pfiul ist Bibliothekar der heil, röpiischen Kir- 
che gew;orde^ und dadurch Angelo Jfoi. wahrscheinlich f^nif längere Zeit 
von der Bibl^thek .ausgeschlossen, .,.:.* 

TnzBMBsziiro. Am dasigen Progymnasium ist der Schulamtscan-, 
didat Pampaci^ provborisch als Lehrer angestellt worden^ . . 

WniflSAE» Zum Professor der Geschichte und deutschen tiiteratur 
am Gymi|a^itt|ii ist der L^gationsrath Dr. Karl Panse eqia^nt worden. 
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' KriHiiehe Beartheilunsenb 

. ■. ■.;'■> ;Fi.;: .:.. .., .1 ,;,::,. . . .:, *f ,.,, ;,. t , 

und ,Äo^.| iS'acti dpii|')Jo6llep'tiearbeito't von Ür,' Jni'oB W^eÜer- 
|, w^j*. Fri«Bldocunlw fiet»( or^Vrvt. d. altf'n Lillcrnt,] nn^, Vniv. 
,.»i|.t.ai^:^ig, .EriterltieW: Cietfiniciie der .'grteakhcheä BeredU 
,. .,«am££,t^, Li^ipzig^" iSSSi Verlag TOD Jolianii Atubror'iiiB Harlh. 
-"^XyräälÖ ä',ET,.'^,(2T4r^^^ Ancb nntoriiem liosnnd^Vpriteli 
Setehlch^ie der 'gTtefsht.scliin Bert(llsam!;eit ^woä 

nnbe^tiniiDitar Zeit bii lur Trenbub^' des bjzantiniicheu Beidu vom 

Ocqflfiil,^. Hach den Qnellan bearbeitet n. ■. w, ' 

„Juifw pEqspfiiidiite. der Berjf4t^s^eii| jener poliliscli, juridEadh 
und kirchlieh io merkwärdlf, ja univergalhigtiiriacji gevardeuea 
%unntgVftr.§\lKnMidßrSittU>n, ^t4§t vrelphftM^ jijuers it. m, einer 
EuMt e^ti^h^lf,, bd den Griechen, wah^licfi ßjpp «chiffu, dp« 
»är4iSft.Ä¥^S»l>e für einenGeiejirten J . lJnfl^in|'^öi;;l8(,ji5(i|tT 
bufßf iifHdFierdiQnaliGhes.t^.tef^eliiQeif, wirj sf^ fDlt'.aehÖrf« 
gern Geachick , mit tüchtiger Gel(:Iirsamkeit,,.put sfil^ar^^Ktf^ 
Uk.4ep-*prtwnilepw SWffe% .iiiitä»Jit«p,Pt^atJan|iu,'gejphrie- 
bsll!^'' "^o dBphte d^rK^p. ^^Id^r^unde Tot« aef jjlju^pg^s 

dero:g«j8lwtea f^bliku^Gtmk,^ j^ociD zu.dein Ruhine, deacuf - 
fticb4iid>vch «^werben würde, dL^tn ^n^.^t^Qutse.eiaer Dar* 
«Ull>u§ .eines -«a Intereiiaiitan und turleiintusEireichea Gegear 
ttand«8i.': £M«8Bi Gegenilitild wird, meiute Mr .^pf;. ,. et mtuf 
■«iiicr,N«tur nach dea, Verf. ergriffen, erhsVea, begeistert ha-, 
bwi V dks» dt)T»«li)a einan gewiggen Flog geaornnfen , . dui er, 
«üchtig daa, StaSßi, eiaei| höhern Standpunkt zu ft^veiimea gor 
trachtet bab«, ron wo atv^ er das Garn« übergchauen nud dar- 
nach «>■ «in lahendigea, und belehrende« Abbild d«aielb«n haba 
Sehea JfÖaaen. Einige wenige; BÜcke in das Buch lieferten iO' 
de*acn alsbaldigst die Ueberseugung, dass d^m nicht ganz ao 
•ei, da«! der Veif. meist, blosi darnach gßruiigep habe, de|, 
Stofits iMbhafL an werden, nnd seinen Lesern auzugeb«», ws 
denetbe zn finden sei. Die Arbeit des Hrn. W. ist also mehr 
eine Anleitung znr Geschichte der griechischen Beredtsirakcit 
■la diese Geschichte selbst; sie ist mehr eine gelehrXe Aufsjiei- 
cberuu; Amm MaUrUli ili dne wirkliche Verajbeituug deuel- 



260 . LillfiUlUftfiJcychte. 

ben, Dod Hr. W. hat eich durch «eibige mehr den Ntmen eines 
Gelehrten als den eines geistreichen Geschichtschreibera er- 
worben. . Sie ist nicht#ine beredte Darttellang des Gegenstan« 
des« Zerschnitten ist das Werk in eioe Menge Paragraphen, 
die meist mit einer Menge Noten verbrämt sind, in denen.nicht 
selten ein Uebermaass von bibliographischen Nachweisungep. 
Das ist fr^Pdi au^ Anv dif ^s|c|^ ni|8f9-s VfB; ^w&en. Er 
|iat wollen auf dieser niedern Stufe stehen bleiben ; denn er 
ssgt in der Vorrede (S. VII f.): ,',sufangs habe ihn su gegen- 
srartigem^ Versuche , — — ^ nachsät mehrjihrigem yerkehr mit 
jden Rednern selbst das Bedüi'fHiBs e1rie>i 8thrtftlicbei| I^eltfa- 
dens bei seinen Vorlesungen über die G^schichl^ der 'griechi- 
schen Beredtsamkeit veranlasst! 'jedoch wäre di^^el'lin sich 
einseitige Zweck während der Allheit' selbst mehr \a d^tfilin- 
lergrund und dagegen die Absicht mehr hervorgetrietetf. den 
Freund des Atterthums überhaupt äurch eine Sammlung des so 
reichhaltigen Materials und durch möglichst genaue Nachwei- 
sung der Quellen in seinen Studien sa unterstützen/' Somit 
wäre denn die siihöne Aufgabe noch immer zu fösen; etne histo- 
risqhe Darstellung der Geschichte der Beredtsamkeit bei den 
Alten in pragmatischem Geiste nhd in fortlaufender^ ästhetisch- 
Icböner Rede. 

Wir gehen letzt ins Einftelilei' nm dem Verf., den der Reo. 
>on Seiten seiner Gelehrsamkeit aufrichtig schätkt, Gelegen- 
heiten geben, einige theils wesentliche, theils geringere G<^ 
brechen seines Werkes kennen su lernen und solche g^legenl^ 
lieh im Terbesiern. * 

' In der Einleitung gibt tfer Verf; eine Deffnltfieia Ton deöi, 
^s Beredtsrfmkeit sei , und Swar eine so unlogische^ dsss min 
sich gar nicht wundern kann, wenn itaan durch das ganze Buch 
Mn so wenig leitende Ideen antriifrt' und im Allgemeinen ^die 
giite Ordnung vermissti Die Kriterien zum Ganzen mossten 
in die Definition gelegt werden/ wie sie in der ^ache selbst Ih- 
rer Natur nach liegen. Hier fehlen sehr wesentliche Merk- 
male. Die ojfe^/tcfte Beredtsamkeit — denn von dieser Ist nur 
die Rede - — ist doch die Kunst, vor einer zahlreichen, imponi« 
renden Versammlung öffentlich über einen Gegenstand, über 
ein Thema in znsamnienhängehder und klarer,* ungebundener 
Rede, In grammatisch richtigen, gewählten und periodisch ver- 
bundenen wohllautenden Worten dergestalt und so iebenvotl za 
sprechen, dass die zuhörenden Personen den Gang der Bede 
im Einzelnen und Im Ganzen fassen, ihr Gefühl erregt, der 
Wille bestimmt oder gar begeistert zu einer Handlung wfrden 
mag. Wie sagt Hr. W.? „Die Beredtsamkeit bestehe (ofe^e- 
ct^) In der Kunst, Im ungebundenen mündlichen Vortrage die 
möglichst vollendete Redeform mit der Macht überzeugender 
Gründe so zu veifschmelzen,. dass Gefühl nnd Verstand des Ho- 



rens fieieli (1) «fe^t ^ »ein WiUe betttimmt und die blftbaieh«^ 
tiftlQ Seel«n9linti99ung (?) in ihm- hervorgebracht :,«yjrd.>^ W^<B 
i0«gf)r,die8(i^ Erklärung! IlJiid- waram Gefühl und. Verstand^ 
ida d.<M;h. dAr Redner smiäf|h»t auf 4en Feraiand wirkt? ^ Et 
111088 ja, — ' daa i^t doch das Erfite — Vor allem verstanden wer- 
den. Uehrigens hatte derRec» dieser Realdeflnitioa su eig^ 
liem and zu der JLeaer Nutz-uiid Fromnieii.eioe genetiacbe Defi« 
oitjon beigefügt^ d. h. eine Erklarang, wie Beredtsamkeit ent- 
steht iind was ihr zum Gruiidp Jiiegt in psychologischer,, mora- 
lischer, politischer etc. Hinsicht, Bud -darnach angegeben, welche 
Dinge mit ihr in' naher .V^rbindun^ stehen. ' Nhan musate anah 
erklärt werden^ was giiechi&chh Beredtaamkcü 'yihv; was sie be« 
sonders aHszeicboet, wo sie ihre St&tle .gefunden habe etoii 
Oiurch allea Dieses hätte sich Hr,W. einen sichern Weg'gebahnl 
zu seiner. Darstellung. So aber ist's wunderbar, wie ordnongs- 
los er yerfahreb. Man sehe nur die verschiedenen Anfschrif-* 
teil, der §§< an% Hier wird man schwerlich irgend eine feste 
J2e^e/i-eioei|6^rtt»</^€ito. befolgt sehen, -- Der §. 2^ibt von der 
Darstellung des Vfs, kainen fgaten; Begriff: die ßrste Periode 
ist üb^sraua verworren und in der letzten ist die Be«;iehung dea 
Daher dno.kel. Ir- Auch m §« 3. sieht man nkht die Beziehung 
dea/?ei7tsfi/o^e jklaf avgedentet, Woraus folgt denn das Ganze, 
wzf bier in diesem §# vppgebracht wird? Debrigeiia siiid hier 
Wißt No. I. jEfehr weseutliche^ Dinge ausgelassen worden.' Soll- 
ten nipht die pprachiichen , die literarischen > die isthetischen, 
4ie logischen Verhältniftse einer Nation oder^ ihte sprachliche 
und geifillge Aufbildung, ihr Charakter, i;hre Sitten u. s. w. 
apich mit in Betracht kommenl Unter No. IL stiesa der Rec» 
bei dem Worte tpesentlichsten anl Wai| sind h\^t die wesent-. 
Uchsteji I^ebeiis^hicksale der Redner und Techniker? ^^^ 
mnsUe klar dargestellt, w^i^den. Statt des Wprtes Schriften 
hätte der Verf. lieber apgeii sollen: die Beden^der Jiedner und 
die rhetQrisehen Schriften der Technifcer. Die ^^MUtheilung 
des Wisse»swürdi§sten aus dem Gebiete der Bibliographie'^^ 
hätten wir sehr gern beschränkt gesehen. --* §* 4 vermissen .wir 
unter den Quellen die Dichter,. Was liefert. nicht der einzige 
Aristophaoea für Stoff, zur Qharakteri^iruug. der Redekunst zu 
adner Zeit! — Sonderbar« ^rkliqh recht sonderbar, eine Ge- 
achicbte der jBeredtsamkeit durchweg nach ; politischen Ereig- 
nissen in Perioden abv^utheilen. Lebte nicht z. B. Demosthenea 
noch mehrere Jahre nach Alexandere d. Gr. Tode? Aber nach 
des Hrn. W. Anorduung. wir4 dessen Leben und Wirken, gera- 
dezu zersf^bnitteri (§• 5). Und was hat denn Alexanders Tod 
mit der griechischen Beredtfa^ikeit zu sdliaffen ? .Die Anmer- 
kung 1) rechtfertigt jeiieEintheiluug nicht. Die Perioden n^uss- 
ten so'heisseu: I. Von unbestjniipten Zeiten bis auf Korax, der 
zuerot^zu dem BewusstBeui kam, und den Menschen das Bewusst- 
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tcia gib, €t lleMeii «Ich Regeln feben tut HahdbibMI^ der 
BeredtBamkeU. IL Von Koraj^Ms fttm Tode Mg DeMofetRehtoa. 
lil. Yom Tode dea Demoallienea' bia aar gSnaUeben Aufhebung 
ier Sdtetotändlgkeit gHeehieehei' Staaten (Rhöfl na untcf^Ve- 
apaaian). IV. Von dieser Keit bis zur'gintliehen Dnterdi^ckong 
dea Heidenthuma (unter Tbeodosins iL)* Debrigüna-muiate 
der Ve#f. anf dem Titel des Buobea'daa B^Vfört keidnäeh oitt 
UoisUeh dem Worte Beredtsamkeit beifügen, "weil'^r jn die 
christliche anagesehloaaen hat Von der Behandlung! ; 

Im Folgenden (§. 7) fingt Hr. W. «eine 6e8chf<dbte aboTO 
tn, nimlich Mit den Maagern. In if elcher Beziehung diteel* 
ben anr grieehisehen Beredtsamkeit atehen , sieht Ree. nicht 
ab. Dea ganaen $• tnit seinen überreichen bibliographiacl^ef 
Nachweiann^en konnten wir entbehren. Dafür hättM sollen 
die Abkunft und Verwandtschaften des griechisißhen VolkeSi 
a^tn ursprünglicher Charakter und seine Kulturanstäilde , seine 
g^ographisoheft und ethniachen Verhältnisse geachilderf wer-* 
deh. — Die sogenannten Btn Wanderungen aus Aegypten und 
Phdnicien Terdienten keinen besondem §.* Dagegen war der 
Verkehr der Phönicier mit den Gdecben, weicher denletaterd 
ohne allen Zweifel die Buchstaben brachte-' — ein aneh für die 
Geschichte der Beredtsamkeit höchst wiehliger Umstand , der 
ikicht aö TerBteickt werden durfte, ' Mt der Verf. gkltsn hat 
(§. 11, 4) ^ gana besonders hervoranhleben. -^ g. 10 gfiit nnt 
in der Sprache die zweite Haüptbediiigting/ unter weiehernui^ 
die Beredtsamkeit 'aioh entwickeln konnte; Wo ''mag denn- dier 
erste genannt aeinf -<- Cebkigens iat dieser §. und det* folgende 
liber ein so reiches und schönes Thema , über die griediitbhia 
Sprache, Überana dürftig. Mnsftte denn hier nleht tM. demr 
Genius derselben/ von der Biegsamkeit, deih Reichthttme, der' 
Gewandtheit, dem Wohlklange ete. 'die R^de' leint ' SM^flr 
afch hieran nicht ausserordentlich Vieles 1' Und wie hat der 
Verf. so ganz und gar Tergessen, da^s ^ie sehen frühieitigdnrtA 
Poesie ausgebildet worden aei; durch Poeate unter dem helle-' 
nischen Volke der Thraciert Viirdienten dteM mn nfchf euch 
einer ErW|lhnun|g1 Ceberdem enth&lt §. li «dehtö^e^ ga^t dn^ 
gehörige SStae: TVarnm denn wieder ab oto anfatfg^irl vtm 
einer Urspräßhef "Wfeachief Isi disr folgende Satz : ,^Die grie-' 
diische Sprache Ibt in Jeder Hhfticht so origineH ansgeprigt, 
dass an eine fremde Abstamnmng derselben nicht wohl za den-^ 
ken ist.*^ Als 6b sie dessenung^chtet nicht mit aAdern'S^M^ 
eben - verwandt nnd mit diesen vd^wandteb Sprachen zdgleitfh' 
a^a einer Urspradie herrorgegan'g^ sdn konnte. In dlbsatlrt 
nur an wahrscheinlich. Hat der Verf. bei Jenem Satae andaa 
Sansprit gedacht, so hat er afterdin'gs Recht; insofern ^la daa- 
selbe nur eine Schwester, nicht die Mutter des GrttieMliehtsii 
sein kann. '— §. 12 enthält allerdinga WahrM, tMtt^vttiM 
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^QlbAMiffl* Wir |i»lMi<>«M«psp|i(, :^o^ M9«fi hüte Ue| 
d«tt.Gb4c«ktar« i4N geUtig;«ii. l^tar^uiiigQii« Ü^ iralkitUlmljobea 
VeithtMAgM der Grieobeif r«^bt iiervorgelio^f»ki|Q4 ins Mimtß 
^08otfl..-^ ^ IS, J7/iiii^i' rib«r$€dhrieben>.entbfUt:die)fl0hr rieb« 
ügeAnaidhüt» daas die Si^hild^rmigeo Homer« ibiasp^btUeli d/e« 
elhifcbiOii uad.politiscbea Ii^ßa>.der6riecb^o'iiii :«Qfen. beroH 
jB»cb«ii Zeitalter füglicb .«Ifti-TypiM der Zeit, de« BHJ^tera geitM 
kömio.'QOdgeltiifi mäs^e. J)iiii$ Ql^e« ücb.diejctilgeii merkeii; 
welcbs^doo Homer lA»h!itrti$ßirMklt^. balieii^als.liie flicherst^ 
Quelle der bifttorischenXV^id« ^ißi tr^jams^isn^MmtM Abev 
Mr«rimi< fügie Hr. W. vidii dii«,^6tbifehi«vu über H^aiersViar«!' 
dimisia «m die AusbJIduiif^.de» grjecMfobee Spriiob««nd Se- 
redlsamkeit-l •:-^'§. lö verdient «ioe < bedeutende Dmiindenuig. 
IXer Verf. bat sieb schiHead uud nnziireiehend eise. BOtge-f 
drückt: 4,Die ie diesen- yersammlinige» [bei Homer] geheltenea 
Vortrtge koqatea nur i)i|voJ|keiiiiaieB eein. Die melsteii Heme* 
Tiecbfiio Helden sind »ut ßQijVMyM^lf Wenige Jhaben vorange- 
wei'te dM.jedocb damaU^aehoo hoobgescbState Tal^t der 
Woblaedeoheit^^ etc. Undi 4a:Qn. fügt ^er hinaus ;^,Derg|eicbeB 
redaeriaahe Brgüssefabef komüraonauf Rechnung dea Diebtera/' 
Letaterea.an sieb ganx ricbtig, aber es paast rnnr nicJit zuni 
Vorigen, das geradezu dadorcb aufgehoben wird. Uebrigena 
tnöcbtie der Ree. keineswegs die.Beredt8limkeit dcsHomer, die 
aeban>fon\ den Aiiten bevt^nnderl; und gepriesed worden ist, so 
tief sleUen^jals Hr. W. 09 ibut. Die Reden bei Homer sind 
meist sehr treffend', sehr passend erdacht. >-^ Im IT §• wir4 
Athen: vor aUen grjecbiscben Staaten herforgeboben ab wich«» 
lig in def.Gi^ebioliic.4er griecbisohen Beredtsamkeit. Mit voU 
lern Rei^hle! : /lber,miuder gut wird. hinzugltfügl:: „Den «brigen 
griechisch^ .Staaten gebühre nur «hin «nd w/wder ein* Seiten- 
blick.^^ , Und .dodi erwacht zuerst 'in' Sieilten die kunstge^ 
flulsae Bereiilsamkieit! . . Wajre« also niobt die dorischen Staa* 
ten eines rech^ aofmerkaainen. Blickes wertht* besonders die 
aufder In^el Sidlien? unanVußntJich gjracua? — §. .18—23U 
Hier sind Athens Verfa8(sungen hinter eioandfer zu breit für 
den HauptgegenMeud und doch nicht scharf und treffend 
und klar, in Bezug auf diesen, abgehandelt Gewundert batea 
uns, daas Hr. W« §. 18 nocbv^n Theaeua als von einer historir 
acben Person spricht. Lebrt nicht der -Name, -dass es eme er- 
diebtete ist, aivf die man den Ursprung det Stadt Atbea {tt^e-^ 
vaii w^oiiv) und derClesptze (%i^&wicl vo^iovg) zurückgeführt 
bat^. weil man denselben nicht anderweitig nachweisen konntef 
-r JDen §. 23 gesteht Rec. gaua uaum wunde» niebt. zu verste« 
ben. J>ie .drei folgenden §§• sind- dagegen «ehr gut — Zu §.29 
bemei^ken wir: Die Verfassung Alh^es füllt fünf Paragraphen; 
die 8childerHng..der Veffaasmig i^H Sb^racus wenige Zeilen. - Ja 
er verw^eiat sie gar in die Noten <1<)... GQlJecs.hd(Bluilea;hiif bea 



Ifellorlget Werk d« rita M oHgbie^8:^lra€oftftrttni*1lt'lMiit ge- 
ninnt. Die lioebst wichtige Stelle tiber deii^ilSlumkter derSi- 
iBlller ('Cic.iBrQt; 12), welche ptigmatisch die BrAndiang der 
teehnifichen öder ^Msgenschaftllchen Beredtsemkeit oder Rheto- 
rik erllnttrt, hat nur in einer Note einen Plats gefonden^ oliae 
\m Texte selbfttbenntst sn sein« Im fiebrigen Ter weilt der Verf. 
idel Bu wenig bei Jener Erfindung, getst nicht ihre Wifhtigkeic, 
Ihren Binflosfi auf das tchnelie BropbrbiiiheH dev^ BerMt^mkeit 
gehörig in« Licht; Korax ronaa ein denkender Ktfpf'geWeaeii 
nein. Sein Terdienai ist groaa. Br geh den Ansloaa swk efgenl- 
liehen AiHrichtung der Jngend oder su den*Schulett; an« dea 
Rbetorenachnlen nSmlich gingen die PhilosophenaciMleii her- 
vor und damit die Anstalten mr höhern Bildung. ~' §i'8<l gibt 
SU vielen Ausstellungen Veranlassung; eaist dort die Red&von 
den Sophisten. Bine sorgflltige und genaue ^ allseitige, kriti- 
fielte Würdigung dieser merkwürdigen , in der Geschichte der 
Philosophie 9 Rhetorik und Beredtsamkeit, überhaupt 4n der 
griechischen Kulturgeschichte so höchst bedeutsamen Mensebea^ 
blasse, deren Bfnflttss auf das griechische Volksieben iao Überb- 
aus gross gewesen ist, wird man hier schmeriHch varmis^n; 
Der Verf. nennt ihr Treiben heülo8{\\)f ihre Bemühungen inh 
Reiche der Philosophie Pfuschereien (!}, macht ihnen ihr Um', 
herrelsen In Griechenland sura Unterwelsen der Jugend und 
«um Abhalten^lhrer Pronkreden xum Vorwurf vis ein unstetee 
tJmherireiben von Ort zu Ort u. dgi. m. iXas heisst nicbt un* 
parteiisch nrtheilen! Was mag nicht selbst äocrates ihnen 
verdankt habend Auch hat ja wohl Gorglas und sein Thim 
vttd Treiben In Griechenland erst das wahre Treibe» der So- 
phisten erweckt. Wir sehen daher nicht ab, warum der Verf. 
erst Tön den Sophisten Protagoras, Prodieus, Hippies u.a. w. 
spricht, die doch nach Gorgias geblühet haben, und dann erst 
den Gorglaa als Redner beurtheitt. Manchea recht Wichüge 
hat er hier weggelassen, s. B. die* Verdienste des Prodicusaue 
Ceos um die Synonymik. Plat/ Cliarm. §. 24 u. dasi. Heiud. 
Hier konnten oder mussten vielmehr alle Stellen aufgesählt sein^ 
wo davon die Rede ist. Mit Unrecht hat Hr. W. diess in §.68 
verwiesen. Durauf, dass die Beredtsamkeit seit Gorgias ein 
neues Feld bei Gesandtschaften fand , dacht Hr. W. nur gans 
kuri und meist in der Note (5) aufmerksam, und doch verdiente 
diese Sache, die sich fast durch das ganaeAlterthum hindurch 
sieht — weshalb namentlich mit die Rhetorik so geschatst 
wurde — eine viel deutlichere und weitläufigere HInweisuog 
und Brörterung. — Bei § Sl und auch sonst noch ist dem Rec. 
aufgefallen, dass Hr. W. den Worten Plato's in dessen Dialog«A 
BU viel Gewicht beilegt im Historischen. Er muss nicht wissen; 
dass Piato seine Dialogen gedichtet hat? Sie haben also nSchat 
der phllosOphi^henSeite mir von der isthetischett> einen Werth. 



Westennntt; ^mdbidbte «der BereliiatitMt MS 

Bfii'BMlaiibdi«rfl}lilog*niii88 find kinn, wenn er foU'.iecht \«t^ 
i^ttndeit nnd'tgelevtet werden, bloss von diesan-brndsn Seiten 
'fefssüf^nerd^n; HinsicMicIi seines, At^hetisdien nuns erbe- 
trttc6tet werdm Töilig .wie* einGedIcIit, wie ein Dmne. Ilie 
dort siff hsn^ind snfgefiihrien Personen heben diditi>lineGnHHl 
diesen' öder jenen Chsrskter; spieien diese oAer, jene RstUe. 
Plato wUllte sie gewiss nicht »hne^bsiiiht^ oime.Ucsmefae. Wo 
er^6inen)Soplilsten'br8ächtft'znii:Diialog., da wisd^ies: einen #ei- 
w&hU iMtbetti .und swiir ein^iisolehen^ wset desseUw geiade 
pesst^ mm philosophischen Thema des Gespräches. Jiatttriioil 
wird Pinto, ami ihn auch sqine RoUe.seinem Charakter gemimi 
ftpielen lassen« Und insofern könnte der Philosoph aiionfoUs 
nueh iiiatdriach Wahres geben, d. h« Beitrage sur.CluHrakleri^ 
ntik der dMnaügen Sophisten. Wten ab«r Wt. W.ghobt (vgl* 
§> Slf NotU)y dass anish die in den Dialogen gegebenen Dcfiiü* 
tionen de» handelnden Personen gebühren^ so irrt er «nf jedea 
Foll. •-* In'§. S2 hätten wir gernifermisst die Anfnhfiing der 
Sciirift des>GoTgla8*9ri^r9M;lf€fii^'i «Wae «gehört ^diese> in« eine 
Oeitfbiefaite''der Beredlsarokdtt 'Do'WoUoo wir 4ialr rhetoraaeiu) 
Sehi#flen ;and Reded^ ketthen iernen. — i§. S6 erwähnt Hr. W<. 
imr gani knrs der ^te der Historiker, Reden inihregesehiohi» 
lieben Werke SU Terfleehten. » Darüber fcoi^nt^nod'iMisste'mebt 
gt^sagt werden, s. B. woher diese Sitte Y Antwort« weil »aa 
schon immer bei Gesandtschaften etc; Reden gehalten. Also 
war das der gemeinen Sitte gans conform. Zweitens het seboB 
Herodot solche Reden erdichtet, nicht erst Thttcydides* Dfü- 
iens kann die schriftliche Ausarbeitung soicher Reden k^ine^*, 
Wegs ohne Nntxen für die Beredtsamkeit gewesen sein« Wer 
weiss 9; B., ob nicht Demosthenes sehr viel den Thucydidei- 
sehen yerdankt hat? — §^ 36. Es ist gewiss ein gans faisehes 
Urtheil, wetin der Verf. am Ende diesea Paragraphen sagt: ,,deff 
Fortschritt der Beredtsamkeit in künstlerischet Ausbildnag 
konnte bei dem Sturme der Leidenschaften und dem somit un« 
tergeordneten Verhältnisse alier WissensehaftUchkeit bei denen^ 
die aie übten, nur gering sein. *^ Uns dünkt, wie wenn die po* 
Iltisehe Anregung der Gemuther gerade rechli die Kunst de? 
Beredtssmkeit gesteigert haben mösste. Oder meint Hr. W« 
das Literarisch -Technische? Dann hätte er sich niemllch 
undeutlich ausgedaückt. . §. 40 Not. 1 hst sieh Hr. W. 
mit Recht hinsichtlich des sogen. Kanons der 10 attischen Red« 
ner ge^en.Ruhnkens und für Ranke's Ansiebt erklärt, nämUch 
dnss es nicht ausgemacht ist (wie der erstere doch .behauptel 
bat ) , dais die Grammatiker Artstophanes und Arisiarebna die« 
sen Kanon wirklich aufgebracht hätten. Zuf erlässig «her g^ht 
er zn weit, wenn er, meint, .die Jieaandtinen häitMmüberhmiifi 
über -die Redner mehu beetimnU. ., Freilich Jässt sich niehtl 
Gewisses . darüber in den Sobrif|eB der Alten aufweisen ; aber 
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Mb ATenoanner, naneniyeli Arfttophiiiet mirAlMwMti^Aih 
ten^oeli «lea IMditeitMn«a<feBt£^6lal5 ist'etiuni '^ur tii^MwMi 
üttwahfvdiefailielioi, tan^ wenn tucii nicht .geimteiüejlNHie» 
ffeotnat««', 'alMT aHdeveGniiimalik«p, die l^emideM »idi.iml 
tikn Redoeri abfaben, jeaeo Kaooa gcfraadat bütokl» ;Oie 
elaaelnaa unbadeateadea AbwciclniBf ea Iti^nnaa den eincelBeM 
Sdiriftetellefn aar Ii»t fiilen^ die dareh ibr Ctedicblaias #e^ 
titedit, bald'diesaa, Jiald jaoaa Naiaaa andartaa« «-*^€(elageat- 
jld» «oliati wir hierbei effiaaarn, dasa Hr» W. Im Vorigea wie*- 
d«r ativaa aebr Wt€hii|;ea übergangen hpt^ aaniKeh die AaabiV 
4mKg der grieahisofaen Sprache in diegem ZaitraaaieÄirch die 
«Irataatiacllea Dicfaler, da« AafUilM« des altiachan. Dialakias 
deaffiaiahea daa fintatoben uad die FortbildaBg der Preaa. .:Wia 
' ^liifliiitaraich btdaa Atiea aafdieGcaiAiicbte derBevedtaaankiBil 
geweaea! •*- Bie foigeodea §§f. über die Labeoaumaliiidenad 
Verdieaaleder bepühnitea.Redjie0«auidttiil muMtorlMf lem Rleiaae 
gc*rbeilet9 aar hin'aad wieder würde: eich axia^den aeaealeii 
apeeiellen Vnt^iaaehaageD über Lyatäa^ hykwg'Mi,A^ Bia%ee 
»ecblragea laaaaai) waawir abe^ bierübidr|pelleavumQic(ht aa 
^eittiafig «a werdefi. -Hoaiiir hättet Aec» noab ;gewilaaahl^ 
d^aas Hr. W. iaden NMea diewühtigatea Stauen der ^J^aia^ 
fbaaiOrthaiAe''äber jed^n einaelnea Aedaer' hatte efter abdva^ 
akan laaaeai *Ei' lat doch VfML jedeia) der aichfikr diefiaeha 
iatereaairtt,« angenehm, aa erftfbrea oimd übcraeheniaa» können^ 
wie denn' aebaa die Allen über dka adar jeaea Kedneitisleh aaa«- 
geaprodian haben! t— «- Aafgefaüen ist aiisy dasader Verf. im- 
nrer daa' griecbiaehe ^^flog mit Gau abersetat hat.. Daan aiad 
die Begriffe b^mder Wörter dach, wohl an veraahiedea^ — §• #^ 
acheint ana die'>aöphi8fttiahe fieredtaarakeit Mcht gana nach üi* 
rem> Weitiae' benrtlierlt sa aein. loaofern ab ale ao rieft aaf 
das Teebaiiaaiaa gab, kann aie unmöglich oluie graaien «ud woU* 
thitig^'Binflaaa aal die Auaübaag ider Beredtaamkeit geweaen 
aeia. Erst apatar', ala ea dicaer au Oelegeahait mähgelte, aich 
au* aeigen' and hervarsathan ; erdt dan^waod j^ne aa« todtaa, 
geiatioaan Spiele. -*-- Da ilia Phikaophiey diB Anweäaung aam 
aobartaiy klare» J>enkea^ ncAhwendig.dleiGruadi^^efdarBenaikt^ 
eatnkefit aat, dieae nothwendtg aaa derAuabtiduag der eratem 
abhängt, ao- maaste Hr. W. aicht eiiBt'§;tf§ f. von d«r atHacbea 
Miloaophieapfedienvaoadera schon früher hin den Zuatand 4er- 
aalbenbei den .Griechen dacatellen, am darauf dleDarateilaaf 
der waffiepordetttliohen Fortacbrltte der ^Beredisanünait (in Folgn 
daa Aufblütieaa der phi&wophiachen Stadien) au- baairen« -^ 
§; 1(4 irirt aMi der ¥erf;^ wenn «r sagt, Demetriaa aei Ptoleaiiua 
dem f.- verdäd^igi woiidea^ I>aron ist in. den Schvifton der 
Mteaiiaiärfipur an finden. Demölrina hat, lao laage PtoleaiMaa 
La^i lebte, beiülim iki Gäaden geittai^an^ 4^ §. Tt Mitte aoilen 
tveSer dec Gruiid aitgegebeaaipdea, . waram diO'&ämer aa ba? 
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Wealemunni r GKBttlildM»'''dte BefodiMUBkelft. ^ MI 

«ifie •otchiifVyhmi^, 'dBfdi weleh«^i<»'ir«r(MltitfA)kdtrW«iill 
bekam,* eine V^ffämoirg/die def^der $rt«ehiMli0n'lta««IMi>J!Mft 
ihnll^h WUT: Vofiräretiiamiiilaifgeii/'SetliriirrtA^AMltalif die 
Oert^httf eriMecirtefi' die Re#iftniilBt.' ^ ^.t^^Ahf JedlifllPall 
kal d«f YertjUnteelrt gatfriin/ d«ifl er dle'iy^tafllKftr^M KMI^ 
kei^ iiiMi^r filnter die (ef^ent\hh^tititdiH!rbi\n%t'^&hTifi^Ski^^ 
Maeheir-BehatiAmi; der 0^e!iiehte*<di5r'ftevifed»tiNlftik#ft)'^b^ 
dat^-aie voraii 'genoniiieii' werdetf ,' wi^il toWflitlM'hilt detr lÜh 
henpmrkt deir Koitirt a%Mngt. UeiMT^aept Iteffiiüiifti Üift^deir 
Atto#diliAif deaStoffea in deirnidhaifoHierg^tidVidseii ttiid^Jii dt«^ 
aen §$.• am wetiig^teii aufriedeA itiini ''üas'ZiilttiirtiaiigekeMgb 
iitüeifaeh getrennt} daa, tra8toriin|[dieii'aiMtie*, atehtiitf^ 
Vii4ea^ watinachsleben aollte, geht T«ifan. ' — * S.'mJftefrV^ 
hat liier, 'auf Keaten der UaparteUielikeit, f^thi? bemerkt, diaaa 
sech da« Selilekitl od^r lielmc^ die WiM^t &^ roniacliett 
Oreaaen (Pempejoa , ' Bintaa mtd Caüitta) GMeeh^ntaad ' amii 
Kampfpitftae achanderhafter W^ii^ av^eri^en liit; * Dnrfelitfg 
aectit er aoch denGreifd, warom A«lee"Mffitd^- beimlc^cikt 
w«trde von jenen BArgerkrle^en^ Ivi deateürpoütf^olier ffelliMLlM 
Gfiechettland: war in gleidier NblliCli. »^ §.*8ft. l>aaa»<eaiB 
Alheii wdder atf'Pliitmiopheny ndeli an pMleaoptliiiftheiiVtai^leni 
ancli alelit an ätiles^ntieiten an dffinttfeh^nRMen'^gfefeklt hnhe; 
lelirt de« Apeatela Panlas Auftreten in ACh^nj Act. Anoit« k^Ji 
11 agq.. Biqe Steile; die deV- VerP .>'hie# ^M fiifteraelien biti -^ 
§• 80. 1>)I88 aucli Alexandria jetat eintrat in die Zahl derjenigen 
Städte, wo Rhetorensehulen blähten, iehtt Gniphe, der dort 
gebUdet wv^r PUid. aej^ ai^gaMicheir Gei|08f|e,^Si«^tpfit 4^ iUoat» 
gramin. X . ; , .» ;.,,:..../ ... r... .r; •■.o 

Dioab hier bricht :4ev|lfH^.:^]|>« aiDi-eiXP^.^ffpp^ltj^ Grüiider 
einmal, weil daa Geaaglie., genug ««eip ^jarifte, ^em Mrn» W. >a 
zeig^p, mit welcher AnffP^rkaamfEe^, Reo. ip9»ef^ Wi^rk gelesen 
habe, und wje aehr er wünsche, daaa dQrjffregenstWd seiner 
YoUendong, die durch gegenwärtiges Werk nur vorbereitet, 
lioeh nieMt het%aif6filhrt iit^ nühl^i'^oiriMit^wiardeii mtigi^j und 
weil er (derR^c.) keine- groitse 'Loa« verspüHj tiefer (fit die 
dlli^ren Felder der letzten Bpectae «Ae» GeaehMite*«der Bei«dt< 
aalDkeit eitosndrln'gen , wo ohncthin 4 er ¥erf . nMUttmaterbaffeem 
Fleilae ▼«rCafrren ist. " ' ^ ' 

D^ni Gaivaen afnd bet|^grfieB 1) IHMIteratttyhifttoflaclie 
Belhg(ln;'fn welehen die Ge^mmlausgaben der laitiacfte» R«d-^ 
Mt und die grSaseren Samrnlangen dlenfeibew^ dleRediski de« 
Antiphon V' de« Lyalaa, dieächüflen'deafsocl'iitea, ikftieien 
dea liyclirgtiir,' ^teif iMmibMietiesv Aea Hjfpertdea y^(äe§ MiftirditM^ 
de« Bib €hi^«ö«loiliin(, dea\^«tMea, dife ärimig Utitfh fl«rwie^ 
gtfnea, die Reden d^ Hfmeriin, dea ThMfftatins j' üti Si^HkiHeä 
dea Ubantea.mrfgealhlt werden i% gvSaatmogUiditter'VoUatte' 
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Mofiiiler. fit« «eitern, «« «ic^.itw«! 8i^ «cbiUmirv ««höKea 
jdttdi .dgaiittifili «nüIiIpviup OeiahidHis« 4«f BeredUiiiikeit 

. Wm iImi S«br«ilifirli df» Hra. W- Mb«irifft, 19^ w^tMu^rl 
dinel^ in- 4er. Vorrede eich- -«keii loweit von U«efer,Nenieni- 
elelnr und UinÄenf r IbBUtian al« ven hecbU abenden Tirvd«^ 
und- ven phanletdieheii H^riHnivren Im Uebera^l^wenfllcheo 
eaHernt gebelten Wk kabfjp..: Wet d»9 Srale aqlanfl, ao finden 
nrif daa niebt jnunet yerwirkUci^t («§L §» 8» Eude,.90, mf-a-ia.); 
fteilieh moehte «He Beaebal&nfaeU dea St^ffea M^du^ M« weilen 
arii aieb bringen» aber wehi mir nnm Theil. In Banüg aef daa 
Andere nwf jene Veraicherang ihre.RicbtigbeU haben;* dannocli 
haben wk am ,99 nriindert, bisweilen a^f riecht nngehöcige Wör- 
ter >nnd Bilder an atoaaen, n. B. Schleoaaen phyai^idiei^ andmo- 
valhcben Blende (8. 51), die menachei^wur^ende Feft^-ebeiid-X 
peUtiaebea Vmrgßt^^A^m O- dSt), 4aa- blutgierige MaeedeaieH 
aangte^.ein nneraatllieber Vaiopyr, an aeiaen (Griecheniaiida) 
fahm (S. lOB),, dieyerniahtende Qlnlli der remiachfn Politik 
(fi.lM>, alnnbitselnd (S. 10»), Knechtung ($. H^V die von 
Weaften webenden . politiaeben Stbrnie(S. 117), ^es SonneiH 
eehein der kaiaerlichen llnid ond- Gnade (S. IQS), eii entlMraniit^ 
der letate 4ieftige. Kampf , der, d^rch Jnlianai|,K«Gklri(^.#)9- 
ael^äft etc. (S. %M f. ), der Beroraeter dea >61aube»8,^tieg edec 
M (8. SS5). Hier «lum künftig 4er Verf. mebr auf aeineri Ant 
aeiq und die. wnebernde F heniMe b^aalbiiien« jj ^ fj^^ ^ ^ 
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Commentatibniä d^ Graeeorufn ' veieribns Diis 

specimen. Qaod ia Academia Halensi com Vitäliergendf t:6iif- 
Bociaiaad snmmöfl in )pliilöiophia'bdnor68 rite capessendosd. V.men- 
vis lalii MDCOCXXXIT patTlice defendet Fred. Gtd'ietoiub Ztmin^f« 
inannj Qoedlinbargensi« etc. Haiis Sazonaniy typis expcessain' Ge- 
baneriis. 8. IV ü/^S. 
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. DieaetAbbandlnng rUiAUt in drei Tbeile« 9on^ denen der 
erate de Setarne, dw a wette de«fabalia nd veterum Deonma 
regnnm apecte^tibna, der dritte de AeacbyU antiquia ^nmninibna 
iabemcbriebea Itt« .0«m Rec..*, .der im Jahre 18SS einen äbnlir 
chen Artikel (über den Kgovog der Griechen) In die^llgem^ 
SdhnladtiingAbthl. II, Ne. 8Bf^ bntta einrücken laaaen^ wel- 
chen jedoch Hr. Z. nicht gekannt hat, wie anaaeineriSebitft 
deutlich herrorgebt, wat ea intereaaant, hier in dem vorliegen- 
den Werfccben elliebe aeiber An«ichteii . und yew^pnenen Ur- 
tbeile «hentillgt sa finden- |m,Qanaen ab^r gilanbt er aelbat 
ungleiab .mehr aur Aoflclärnng d^ alten. Gotteadleiiatea gethaa 
^nd .geleistet au haben, ala Hr.Z., deaaen erate iflrbai^ ea in 
Art SU »ein acheint. ^enn. mjjt den Principiei|^it§M; ^^' 






ZhnmennMiiK ie<GAp4(Doiaii telfeiiMM Diis. Mt 



ftn 8ehi,*'i]ntd'iNrraiii i8t^ach^€tl»tf9rliMiigr'iMifi0'»eitbliilreM^ 
der^firfdg«iiiG|it«o grdiB^ A^^^s«* wAlisdli^il g^m^m: ' '^ 

»Ml* Mir AüfgHlramaoht^ moM^fM'UilMir Diiigbiti^ftbiiriA^iKi»! 
er ttfniiif d webÄiM «& de» BvMirbilf«ff^d«r^Alt»n7KjM^(ii, dMit 
die Alten sind fast darehgehendfl-enkrititehililrklii^er, ^ ^»iit 
^«dr ihi% £rii toiitif r lenitett/ Zw ihrer Zeil eiriloif* limtte mm ge- 
itiieloMnr itfe etfM(HiDlve><8e4ettliiifef , de* eif eifilkheii ^m 4ie« 
Oditerdtoisie • verlöre» v «ad ' die • voreüife* lUisntMi» geftei' «kk 
Ui' Erdiötkmg^von Brkiir«ngeii dertelbiBii.^Diftiii'di0rl)rg)^riiiig 
(Stet tifylflilfelien iNeMeHfenv der Mythdlügiii selNt»^^ Hr. Z.liti 
deeinr TMiefenden F«tle f«titen/ indem «r beMrÜfeity deie 
die iUMnüe^h^liebM /weM eSe- dea Krenoi fiv den SSekgvÜ 
itelimeij^i «i4' eq^^^^)* ' l^mrafde steh noeh^meiiv deTOn'&Mnt^ 
«engt Imbeni^eio «V de»K8€.|leMFebe gelMMt hilte (e.8cllliL» 
ti^iUing'a. avOt).' ♦••'^ ..■iJ.tiav : ;:.: •. .:■ nt.'i '.i •" ..'.i.u 

> Worttif^Met inan')«Mi'ideifR<^biia am 'lülliüfl - fiedigNeii^eM 
da«, te^ikii'sii^ieMillrimi;, ^n^i^|}^en«ta(adHatt ^etehMlaidi tüHl 
dfeht^i)fdlMniäntaMe*iiigeUalg|7flitf <iittdi b!&«^itfMUlBrvea*ifmi 
wf edei^ WAfffg0»«ild nach riMl%#^rM PtiUolpfieiv^ Mth>den Re^ 
geln d^r 'Btjrii^lbgie^' der liialoi>iMiheii Kritilt «t0.*idleBrlcliirtiii| 
und Beiianiltitog d4a Iraglieb^nCfegenttaiidea^cfll^iittlien/' webet 
man iirtb^fiiondere -aaf die bitten v -GeWohnlieiten ;/ 'CfebraedM . 
ete. dei Volkes Röeiciiisbt.i«dnneif^niiiHa. Iii«rinil^uns Hr;'fik 
Mebt- genült Et hettw^derdea Nvken JSfi^^etymolo^iBcli 
If^fasat^ nöeb -enafilliriich isiitersttchili was^denn d\e^Kif6v$a mäi 
ren; wie dit gefeiert irniUew^ weau n. a. w. Auch hat er deb 
greisen^ Pebier liegangeA,' daaa er niehl i^eil^ Hanse' ans ontei'^ 
aelvieden hat kwischen dem g^ieehiacbenGotte JT^Vo^unddeof 
aültaliifehea Satnrmis; diese biet ihn an maneberligi Verirrungea 
veranliait« - Beide 'Gölter iaber haben 1) ein ^rersobiedenes Nu* 
terland^. 2)'ihre'Nanen reieehiedeoen Urapmng (JiTp^M^ wfbr» 
•eheintieb von HQ€ihfm, Seturniia'rmi sere), 8)*folgllcb sie aelbat 
iMprGngUA ei» versebiedeneii Wesen, des aber doeb in ehiiger 
Biifalidil eineiider ifanlioh was; daher nan eben apälerhin beide 
05ller ab «inen b«traehtele, ihr Wesen total versebmols. Be 
«raren aber tbeMa die i^krter^ die* diese thaten , «la sie mit den 
Grleehe» heknmiter: wurden und aiiea Grieebdscbe sich g^ra 
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*) DeiMdbaaZwidfel hat aneb LnUcav (cöWmeat, de partSoipiia) 
aafl^ostelit. Nun «Ae man sa , ab dlefo Anikhl nk dam Rec. in dce 
Allg. Lil. Z^lt. Igt4. Na. 14 ehie' t^emfehUe genannt watdan bdaaa* Sie 
iflt aar ela Aoft^bea des gemeiMB Rdblarglanbtons in IVilge das tiü%^ 
atan^tymalogitcben, «axagatüMsben-et^ iGMade. - • 
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hf iiiP iPtffc wi <f a>ifw cmi|tffc» ii pfl?t4»i»^ Om «Oiiff^bc ^,iiw der 

iMDtii^ AitoribQflirfQiwber trwui«»«» iWM Dnkt iiiici vi^ipQhwobeil 
hat. VMfUp.Mwi* 9hw>i9mH dte ywrflM^Qgang ^^li/w^Uc^r« 
NhAt )ilMi»«Mil««ii. or. 'd«ii* S|iitWBii> d«e ftol#Vi.ii94 4^9 . Kronos 

^£aiirn;iBndi(.iuttlaYiMfrbj#4aB<Mii|^ ^Hi«« 

AaTM^ :i>0i0ii4c(rft, aUw» , Schrif Meiler« Meli. WiUltjjbr« M imiiem 
Wi-,ibm$i ejiieiifiiea mit^iiek^^eiiitidttr ipur imbMeiribB.lfit,, . $4^ 
tagt .er UA Bup^ft J*ii||[ebfltqr ^ateiHUi aiigiiei» jMAilmf ^enew 
esMdajtei«iMiiMid«iteiii».l)en»KM.| 4er 4efleMbteieUeS|ieile% 
Me. «kh eu£ 4te 9|MBtelik»;daefie4le» lieeiehftt^ ■ ^ ^m m m^ t »g 
ImÄAn* ^wei des.eeüNoiHx» Z.sket .ftleri>eg;\in^gei|def S!e»fei«« 
UMMfübr^ :.jtCi:Cln«M Symfc. .1^9* cAM^^ScUäf * mpiiMeeSieUe 
nach, ao itl dort gar nicht von Satarn und IklAfto« dif AsAoii 
aeedMl^l«wbe|iii^:diim(ietejeJl>n«imi^l^^ BMidieScMange 
vftti»4i «^JNJeif iHd/ ekgendsi Jflt^KwNiea 4>der(9eiiirniJeitve|Be9 
Mriaefe,f«dMt*'8Miilnidw SebtaafaiibdMl« .ali#el»iNet;wir4eii. 
Itat Vcurf^'-hit .ataeiAffgjff tiieNa^wC dw^ilMMi^wk^^liAvie^Mgeik 
VnA JUMetiistjifniieM «ntochMeber Qet^; V«L flohaleeit. a« 
ii.tO»']He<;8(K! &i£MXfft* JSiakaiidercMi Jteb|M4l%iA«6 derSteUe 
IMee]F8/ttali(Ui(^:S8i. {.todf, (uu {[Kqbpou] M^e$*« w^^i^ ^^«^ir 
Mva :82veif siMf^ierfAa4f«ii^9tdo«^«a md^Mlaitf^tifw it^^fimm») 
wiU|]jr«.Z««e^<i^air;dyaia'8MiiffBl(edar£^^ 
Danee«to gevresen '«ei«; «i)di::dieMuMejiiiing..diiMihfliifiUiren« i«^ 
dea groaate Tlleil der Abbaedli|«itfcea*i«Miitt Ahpt mu f^f^ 
atebi'Ibw Z» eateo' dal4üm? vlWBegaiff .diieaes «Wevteai4it^, ja 
iBLiidoh6tap(^4d0;;vage bQildaa:4ift«elt tAUem.Anichain uaaih 
nioiait es «et > uii dem» lieul^fcii SJine^inoB 4iiten..DaaMNia%ujd}er 
den fikwaabea alieifai aülea «I Xheil w erdeetJkäot. lAbernd^e 
iat |a §ut Aiabt der>iiU«al ideeiWMtei dcd^mwAm^r, filtdUe.ilee 
KtmfmuB. 'lKMrtbad^iitoiteeiacUeahlbto.«ii»tii:l70lt .iWid daa 
wei^.Kroaos«ttnhee«eifii{t». ebii^hläea BtHlmaaa« geMegiet b«A* 
Vgl. Schale« e.*^i& .Me.«^. S.:aMff.>i im gcM« ea^eieerkt 
werden iat, ve^d^aaelbe iibgraUlrQfjahrt weiidiea^^«!» 4ni beivel« 
aea, «daaa er' winMiah. ala fioHir^nahrt vend^A iat , Aeoh. Hr* 
Z. iat feeaa/faiaiiheil (Oia«bte8«. . lf§li.^f.Ui^^aimmff»tt^MeU 
lexerls, car Saturnoa apud Graecoa neque tempia neque ciiltom 
pufaJieiMi^ Iiebaeril.|M .eta«^ <?**? Za idea.laUfdi gedeatfllea< Stellen 
gehören eueh^aUe diie^. die dar. Verl« p<.lSt angefahrt Jtttn, ana 
«eichen ihn» nee wm oMigea f rAbafcUitate hoc eaoHmei Tideter^ ^ 
h— Inuin liptfeia» nea^iw moiAiierMro. eninia placaidia faotaa 
mße. Keine Spar dayea ia eifier dmtmVkn. 



. ^ Doch dtoig : äiig .htiirdikrlifci , .pin awiftcif afaeii .^ t dw Hr. Jt« 
hM% dnbefiiiigen^ niidiffMdlldwIr'dte SteUe».btMoii4er8^«9 
»Henr BeÜflftiiteller diftieli«!! fand »po'ttfeit.ioiiM. I]tie. Zahl dilr^ 
selben. i^hüH siofa :ohtie MUihe^^ewn^irlsn; ^irMt^oUeii IndcMtMti 
BOveiseL^er 'nioht>iälii|^.d«liil elr»od«li. . kl.mttii. mbor Ur* 
Z. im arklspmfand l^BiUmiiü ftüedii^r StettM Bfekt ««vgflUlIf 
utidgevcMokt ^eaaifi^.flo.fst cfrie« nddi «teltl «esi^tt^iii der Aiif- 
fMstio^.'itnd firklfiKoiig}>eine8*ff«nieo.MytftQ8i.'^eviieaett» * JVKtif 
iiehAfieii''€ledfeifipi^l:deif r i^n ;dr* iMfr.Hidütäi AlüBtkhiiiilt^fccdiflw 
diAl hftfv<dedMi|rthii8.r<0ÄKronMv<'<i^te«y)^0'B^«tMi 6nUb»»iil 
inidda Fet8iäla^#0ffftoX^er; »witeet in sndierQ^StfCAAd««!! 
i^trteb««) if«itdeo.lrt.>.!Bftfbii0l«leh^ .wobd0:difiie;S«fti ent?« 
■Iwiien'1 Bs tht dlireh' Ai&Be^ditee.iMlirereriacbtiftstiSilAC 
IfcelliubigtYfgl.^eilliis^stai ft^^ei^Sas* 8. '^M) jrdaM Kron«^ 
gefeMeft »il ^wolletMh fdMbftidlBii idwB^ealdk «iItII^ ; ;W«ram } 
lüt'nMit.Mftwev^vn^gBiv Üiidieii, der.die'SItteidM AilMthiiosi 
ktoodt, idfseimtil^dttliait 'Aejen^eBJBötttr. €ef^ekev ^disida.bleb 
benai|'ihfer>StiH|e, die das Land, woate.iicU9e<^«dblel.jv7tif4 
den , nicht verlassen sollten. Vgl« Schals, a. a. O; " Das dach- 
ten -aber nicht die spatenf Alten; sie snchten den -Grand wo 
anders; bei. .^^cn GStterp.^ ii|> Qlj^fop selbst. Pf« fiefesseltselp 
sengt seinetahin .von uewVlU'batfgkeitV.'^ inusste 

aUo. Gewalt angetban ^ordeh..sein. Von wemT Di|s iconnte 
nach den Kroiiien an urth^iien gar nKht zweifelhaft sein. Iliese 
Kronien' waren «l'as l^esl ,* ^as dem Gbtte zä'J^Ur'eii fn Griechen- 
land, namefltliri\in Athea' (v^^. Sclitilz;; aVi^lO.^N^^^ 
alljShrtlch gefeferi würde;" die Satürnälieii' wared eiiiie Nach- 
alilmm9!äfe8lrelb|8n'5' «iidif^bmi' so-Ht eoililse^ Weilmehlsfest« 
An demselben« w^arett riN'Bairitiiidef Sitte -^vild des strengen 
Gesetses- !•«'; Aiies war^l^leiebv Alles: Mlilidh.v \6n dteseti 
Ta^ «a|rtd ndtm ei^:hei;racliefan4hh«alÜNih0li.' Abti^iH« da% 
crttn nichl'fam9e.^)Den>Mliiere'Zliaii^}i'deh;firast 4Ms (Lebeii^ 
die ifl^re' Arbeit trat wieder eitii i ^M» hertiadfct^ rnnV-liMfl 
Mldliciieii»AiMdMiclaA; ]teflBiiflflle:aiso denKfenob mmn^hroM 
gesiOsaen* and' ffan^inFetseh »getagt. oiief veetaiäbffn hsbeii. -4m« 
Wie ortliellt 9ri> Z. darib^f.. .KtMiee •wirttidn.Gott (od^ 
Siiiibnt) dev Fefaager'>g««^eii;^e*IieUlBimi^ idie Vevehre«^ 
des Keniy.Mttcn 4ie Beias^fif vertriebenf daaiaMleider M^^ 
Unis anter i Jenem. Bilde dttt/ Aber: die spfiteaten GnieGhen ver« 
iKbrten Jotboeh 4en Krdnos, ^ B. auf Rhodaal ¥gl. Schote, 
a. a. O. S.SB8. Wodorfeklcanft ferner betriesen: werden, data 
er 'ein Gott dee Peksger gdveseof . Bioe .gaas 4ius der LnlC 
gegrilTeifti ¥einnolliong! Miekt» lii also aawihrscbeinlicher) 
Bis jene Gilclirailg. SSben oa ¥er1iali «8«lcii mit der Eridirttog 
der Sitte bei den RSmem ^ dem Satani m filwen GIMiatte'eiH 
ffpide anznstellen. • Hr. K. iosaeft ri^h p. 12 aadarfiber: ^Vi^ 
dernur veram Indus oiofeie explieatioDOM eonstilitete^ ai id ienm* 
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in««, q««A'{«ai «lih (t) tomas cAtefisrpiiiieiiiii^'qiiod'iper- 
tiMime(^>«llliei:€Aed68 iiidloilit>! Sitorimin dfteiBoiienl immoi^« 
ttleiD fal«M.* Wi^ liUcii If t 'bd dl«# Oelegeahttk wieder die 
MeHe Valei^v-Max. II, 4, 1 «o^efliflit worden I Sie enthlll^ 
^ns eiofaeh vcINtaiiden, ehiie lliickdeht.4uf einen Dimon Sa- 
iero« fanv Mar end ^entlicti de« Seblüta^ ao jener Süfe. 

Wir mlbateH ea hierbei •be^weiideit' laaaen/' am afebl «i weit- 
llnfi^ se werden. Vntfere Leaer* i^eaden. ticb «na deniy wa« 
wirlMlfeWaehl, veUkooinie» bberaengft. f&hlen , daaadeaVer«« 
faaaera AnaialUe» roai Krönea •wIllidMtcli, falsch alndi^ — die 
awageiiennBen y d«aa er nicht' ein Oeltid^r Zeit wftre «-^y daaa 
aiao da« SahriftahänlEeiner aonderHehe« Beadiinng weHh itf^ 
«ach niiehl Wegen^aeitter BiHfcliratoge» deriStelieta de« Healadaa 
(#pp. et d. 128itf(|n|.') «nd dea Aeatehyi«a, :die er'ae^rühHicfa Inf 
«weiten nnddrltte« Abachailte behandelt hat| .weiller hier mit 
der vorgefaiaüen Idee, daaa Krbnoa' ein Mmon wire,*'«n< die 
Bridimnf gegihiigen iat^ alae eCwaa Fremdactifea-in |ene:Siei« 

lea hindngalragen'faat «::> >Mtsffter. 

. * • * ' ■♦{»•. ■,,.'.' f f. . . . ♦ > , 

•• .1« I «/,/< .. , ..»,J«. .•» M I» l'V» 

Bl'Fabii ^uintittahT äe InstitUH^^ 

hri duodecim, EaitionU Spaldi^Dgianae VoiüiÄö]^ \1. Lexi- 
Gon ei {pdices continens cara?it Eduarduu BonneOm G^mn. Bero- 
lineiksu Prof. Li^siae, T^^el ^^34. tX1i:XIV et 1042 ^p: 8 m^i 
(H Thir.y Auch anter dem Titel: '; 

Lexicon Quiniitiäneüm (tfdldit Eduardiä ÜönneUu» eit, : 

Uelier der Spalding^sahen Aae^bie«dea«QQlntUiliff; waltet 
ein güaatifer Stern. Obgi'eich-der Tod iitren' eraten Befrbn- 
der«« einer Zcatebrlef, da nach >die gröaaer^ nad aeirwierl« 
gere flilftdder Arbeit sn lefslen wer ,< läd obgieich'der E»rate, 
der aieh dea <ver#ai8ten Baehaa annahm^ achon BNich geriii^er 
Fii^ennif daaaeibe« aich von aeiner ilberhoilimened Verpflich* 
tnng nieder 4eaaafte»ao hat dieaet doppelte Miageaehidc^ daa 
andern literadaahen Arbeiten den Untergang so bereiten pil»gt^ 
die VoUendn«9 dieiea Werlcea nicht bioiii nitht gehemmt v aön- 
dem vielmehr da«« beigetragen, daaaellw mit dem «n rechter 
Zeit ei«treteliden> Wechsel der Bearbeiter aeiner yoUkommen« 
heit nur Hoch nihee an bringen. Wa# weder Spalding ^ wenm 
gleich Meister im Veratändnia« der QuintHianiachen Rede, aber 
«n einen kleinen nnd «««uveriiaaigeHr Kreis Icritischei^ Mbteria- 
lien lange gewöhnt, ans beschrinicter Benrtheil«ag>der in rei« 
eher Fikile berlieiatrömenden nenen Quellen; nocii Bettmanut 
nicht hinreichend ({leibt auf diesem Felde nnd mehr acharfsiii- 
nig ala sicher i» «n leisten vermocliit hatten: daa liat Zumpt, nn« 
befangenen ürthelis und durchaeine'Votliereitungea aum Cur- 
tum Ui diaaem Oebiete aehr siä irgend jemsad hehniach ge- 
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wordeo, loil dem utobhattigftteii Brfolge in Stande gebracht 
Und ala es endlich galt, Ofnaternng su halten über den Qninti- 
lianeitchen WörterschatSy da tiat Bonnell heran, der, längst 
eingeweiht In die Kritik des Qniiftilianeischen Textes, ohne gleich 
Znmpt selbst Partei an sein, nunmehr mit dem bier su benr* 
iheilenden Lexicon diese durch einen Zeitraum von sechs und 
dreissig Jahren in gewissenhafter Thiitigkeit gepflegte Arbeit 
glücklich SU Ende geführt hat Wer in den Vorreden dei' ein^ 
seinen Abtheilnngen dieses. Werkes liest 9 dass der eine der an 
demselben Theil habenden Autoren swansig Jahre auf die Her- 
ausgabe der ersten Hälfte dieses Klassikers, der andere mehr 
als ilinf Jahre auf das blesae Zusammentragen vmi Varianten 
and endlich der dritte Ein Lustrum auf die Ausarbeitung dea 
Lexikons und Msbald ein sweites auf die unterdess nethig ge- 
wordene Ueberarbeitung dejBselben verwendet hat, in dessen 
Gemnthe regt sich gerechter Stola auf deutschen Fieiss und 
warme Verehrung gegen solch rnhmliithe Master. 

Die erste Frage , welche der Beurtheiler eines Special Wör- 
terbuches an dessen Verfasser richtet , betj*ifft den zu Grande 
gelegten Text. Herr Bonnell beantwortet dieselbe (Praefatio 
p. XlVsq.) auf folgende Weise: »yNoVnm quoddam^undamen- 
tum, in quo super Spaldiagii editionem ipse raenm opus ex- 
tmerem, facta mihi est editio ZtmupHana;^ qnae ad fidem G6« 
dicum manuscrlptorum optimi generis , praecipue ^^^/^Aroskiiii /^ 
de cujus praestantia in praefatione ad Supptementa Zumptlus 
aecnrate dissemit, sexcentis amplins locfs verba scriptoris re- 
atituit; aut ubi editor Godicibns destituebatur, conjeclura scri- 
pturam cbrroptam feliciter haqd raro emendavit In hoc igitor 
fnndamento Lexicon Quintilianeum condendum esse censni', si, 
qnantnm fleri potest, Quintiliani verba et locutiones integras 
deber^t continere; attamen, quum singnli lo€\totiens mihi in- 
apiciendi et subtiiiter examinandi essent, qnumqne ipse exem- 
plorum Fabiani sermonis copiam, qnantam nemo ante me^ con«» 
gesaissem » fieri non potuit , ulj me prorsos obstrictum teneret 
Zumptii auctoritss, et In verba, ut ajunt, magistri jurarem; 
partim enim ad Codices optimop reaedendum judicavi, ubiacu- 
tua ille Eomani sermoms judex ah iia dlscesgerat, partim con« 
jidendo verum indagare studüi, ubi intactom idem reliqneral 
loeum Gorruptnm«^ Dieses kritisch - Jexikalische Verfalftral, 
welohea nicht minder ehrenvoll für Hm» Prof. Zumpt ist, un- 
ter dessen thätiger Mitwirkung das Lexikon ausgearbeitet wor- 
den, als es des Verfassers klare Einsicht in den Stand der. 
Dinge und seine völlige Unabhängigkeit von jedem Autoritäts- 
glauben bekundet,, hat Eecdureh daa ganse Buch atreng be- 
obachtet gefunden« Jede kritisch zweifelhafte Stelle ist ent- 
weder so aufgenommen , wie Hr. B. sie für richtig hält und 
hat in der Kegel die abweichenden Lesarten der besseren Hand« 

I9.rJährh. /. PhU. u. Fää. oä. Krit, Bibi. Bd. XIII H/t. S. ]g 
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•cbriftn and Aeagstai» MmmMäh d«r Spftldlog^BnUminn'' 
•oben und Zonpi*8dhen , nehea sldi; oder — was besondors 
bei ilehr «cbwierigeo ud mir dorcib CoBJeetor bq beitendea 
Steiles gotcbiebt — die lad. ol^. wird xoerst angegeben, najl 
crbaU iladaan die Ton dem Verf. vorgeaogeoa oder neu gebil- 
dete Loeart ptpenlhetiacb bcigefogl. Auf diaea Weise i9t d|treb 
daa Boaoell'scbe W&rtarbacb eine freilieb nar stückweise an*- 
aammaaaairagende seae Hcaansioa dea Quiniilianeischan Taxtea 
arwacbaoBy welehe an vieloo baodort 8teUen ?an jeder der 
¥orbaadeaen ReeendanaBabweiobt, und nni so grossatePeach- 
tang vardlant , als ibr die möglichst gawiseenbaf te Barfieksioh- 
tigang der besten bandaobviftlicben Angaben nod eine dnrab 
dea YoUstäadlgea laxikalitcbaB Apparat gewonnene tiefere Ein- 
rieht in den Qointilianaisoben S^vaehgehraaeb an ClYnnde liegt. 
Ais Probe steilen wir die kriilseb abweichenden Lesartei^ im 
FraomiaB des 8. Baches dar instHadonan bei Spalding, Zompt 
und Bonneli hier aeben einander: 

SptMingm ShßmpL BmmM. 

9. 8i haecaola ifl- 6i haaa aola didi- Si haacsoka dtiit- 

dieerint €erunt {Amibr. 1.) t9rmnt{Sp.-'fint) 

t. f«i diUgaotissi- qni diügentissinii %ai dittgentisslBa 

miArtiamsorIptarea Artiam acript. es-» Artium script. eW" 

§xstiieruut stiterint{jimbr.l. stl(ermnt 

Tur^ pr. m.) 

Seqmuniur enlm Sequeniur enlm Se^uentur enim 

discIpuU quo dnxeiia disoipnli quo duxaris discipaii qoo doxaria 

(AfHbr.l.) {Zumft.) 

Cnm rabare d«- Com vobore di^ Com robore di» 

W€0ndi eendi {Amhif, 1. eendi (%. dt« 

Stir.^fir« Mi. Alm*) s eendi) 

^ möjs Hlmd a»- Fo9i iUud oagoi- P^at (Sp, mos) 

gMlnri ethra apti« inti etiam optimam illad cagnitari etiam 

mnm {Am^r. 1.) aptimnm ( Antipt } 

B. Tum et aas eaa (AwAr.l.) [tarnet] eos 

B^ fit fai qnUbasdf m Bt ki qaiba^dam St ki qaibnadani 

euffieer^ medo intemiionemme' inteiUienem me* 

imtentionem^msem de^ deptkleinnem do {S^. qoib. Mmf^ 

d^ depulaianemu perr^o omnem Ib- ficere m. int, m. 

parro depulsle^ fithtioaedoplieletc. depuMomem) de^ 

nem emnem ini- (Ambr. ]• Skr«) putei^nempcrre 

tiationa dapUcieto. omnem infitiatioaa 

dopüaf ata. {Sty^^^^ 

11. ^aarom axardia .^aram axopdia . iQttai>ara esardia 

aanailiariandiantem, caäeiliarlandiantem, condliariandlaolani, 

narratioue eaU" nmrratione cau" nmrrati4fne euu-* 

Himpropenicon' tompreponifOen'' sam preponi {u9 
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firmafidne ro- firtnation^ ror eM: de conj. HegU; 
öorari^ refuia- horarij refuta- td Cojd. prb^iui n. 
tione di98olfoi^ 'fi'ohe' dissplvif pröposita con^ 
peroratione ^ut pe'rot'ätiüne aot /irmari a%i r^- 
inemeriani reficietc. memoHainirefiti etc.. fututiy ütlkacco^-^ 

(^mtira qptt. Codi, irätta dieendtrattor 

leet) ne Q. tres causae 

^' - partes simul com'- 

' - t^tQf,ur)p.9ißora^ 

tiane («^cUIiub. d^ 
IMTobabiU «99j, ^ 

yefi^i qtc, 
l^.B9C9tuä^ium Huici^e co^gaet., Huc, {9ttt^ C<)d. 
adhibendum Cpdd. h/e) ßtu-^ kic^ qt^f^d Cri^riii. 

dium plurimutß iur^ JCeceR^, «r 1. 
a4hik9^t^m^ hae, Z. d«, mit* 

pl^viM^m^ (^ 
Ai^bf. 1.) f 44fw 

18. Qrat)9 deqori«, Grat!« 4^co^ 9<f'' Gjrat^ 4^9^19]^ f«t 
j^uocl est iadieen- est io. dio^iidQ • • > ^^ in ^ic^j^oA^» IMli- 
^o « . • pulcher-^ pulcherrimu* ekqrritt^t^ä, (4^. 

lÖ.. Se<| ea^e^ ai At e^^i^ ^ ^(w ^^ (^.> ^4^9» ii 

» 

Sil.. Tanqi^m 1«*^- Tai^qi^m latepnt 'J^^^mm, la.teaQt 
^xA^ein^per ßequ^ se,seq^a^^f;ünc^iii 9ie9egUie'(9P'%ßm- 

^^\fj3mv^i (4^t*^>} . per, «^af u^) ank- 

dvq«At(%> 

dent ompria qußß omn^ ati9^(4fiiir. 9.19^1^9« y^M ('^.) 

2^. Jtque fjl^ Mqvki BlerosfiiiB Atqu^i^Z,). pl0- 

80. Dt Don Uli ftf- Ut non requisi* üt non (S^. tnser* 
7» #9 f i( a reapoodere t a respoqdere (a^c. €f d) reqqbita respoa- 

Obdif. ojptr.) dere {Z) 

18* 
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tftß Romif che Irilleratar« 

Spaldiiig. \ Zumfi. BmmeU. 

il. Nam ittfifi Nam Zatina Nam (8p. inter. 
Lat4na (Amir.l.) cum) Latina 

Nutlu$ finis Nullu» est fi-^ NuUus fini9 

nis (Ambr.l.) 
SS. Com laude ad Cain l^ade^^c di^ Com laude ä^ di- 
dignitatem con- gniiate coniaueU gnitate (Sp. ad 
iancU« (Ambr.l.) dignitatem) eon- 

iuncU (Z. N.) 

Schon aas'dieier kleinen Probe ergibt sich ebensosehr ei« 
^erseits die überwiegende. Hinneigung unseres Verfassers zur 
Zumpt'schen Textesgestaltung, die bekanntlich als die ersle 
wahrhaft kritische an betrachten ist, als andrerseits das mog« 
liehst feste Anschliessen seiner Lesarten an die der besäten Haüd- 
sehriften, sobald sie Znmpt qlcht ^enqg gewordigt su haben 
tcliien, und wiederum das ilb weichen von demselben, so oft 
durch sie allein der ursprüngliche Text nicht sn gewinnen war. 
Von den vielen Stellen nun, in -welchen Hrn. Bonnells selbststaa- 
*dige Kritik uns das allein Richtige getroffen su haben scheinty 
seichnen wir ohne besondere Wahl folgende aus. Im 5. Buche 
Cap. 10 §. 109 lesen sämmtliche Ausgaben , Spalding, Zumpt 
uid Gernhard mit eingeschlossen: .^^Ut tela supervacua sunt 

• Besdenti quid petat, sip argumenta, nisi praevideria cui rei ad- 
hlbenda Sit. *^ Hr. B. nimmt (s. v. Praevideo^ mit Recht die 
Ton den besten Handschriften {Amhr, 1. 2. TVirtc.) gebotene 
Lesart jproviJert« in Schuta. Ueber die Wahl swisdien prae^ 
Video nuAproüideo^ wenn das blosse Vorher -^ Voraussehen 
beseichnet werden soll , scheinen die Ansichten der Gelehrten 
noch nicht übereinxustimmen. So gibt Zumpt die Stelle Cie. 
Verr. V, 9, 22: Omnia tibi ista concedam et remittam« Proß" 

, iMeo enim, quid sit defensurns Hortensins eti^. und macht hier- 
an die Bemerk4ng: ,,Quod aequitnr praevideo miror in libria 
mss. omnibus'^aeter Lag. 48 scribi provideo^ sed nondom 
curat ut ist« oratio ne noceat ,^^ wornach also in allen Fillen, 
^o der Nebenbegriff des Sich-Vorsehens oder der Fürsorge 
fehlt, praevideo au schreiben wire. Hiermit im Widerijprnche 
lesen Orelll und Kühner Cic. Tnsc. I, 27, 66: ,,His enim in na- 
taris (sc. ex terra natis) nihil inest^ quod vim memoHae, mentis, 
eogUationis habeat, quod et praeterita teneat et futura pro- 
videai et tompleeti possit praesentia^^^ und Ersterer Cic. 
Fam. 6, 4M^.: ^^De fotnris autem rebus etsi semper ^iffidle 
est dicere, tamen Interdum coniectura possis propius accederei 
qunm e^t res eiusmodi^ cuius exltus provideri ppssit.^^ Za 
diesem Schwanken der Ansichten trigt überdies noch bei, dasa 
an vielen Stellen der Gedanke je nach dem ihm untergelegten 
Sinne das Verbum sowohl, in sdner' ursprünglichen Bedeutung 
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ieU ante viaer e ah in der det cacere oder curare zaTSsst, wie 
s. B.>Sq^. Aug* 10,. woRohnken „Qoia proeisum pericnlom lub- 
terfa|[erial^' Meat und lodedf Schollea anmerkt: ^^Promsum. 
Iliaa. qdidam habent praeüisum, Sed ilhid melias^ Nam prth- 
Hdetf qoi aibi caret et pericnlam aubterfagit. Praevidet^ qol 
faturun qaid videt, ac aaepe praedieit, aed non cavet;'* Baum- 
girten-Crasias dagegen die Lesart y^^xA^ praeviaum pericalnm 
aubterfirgerant'V durch die Anmerkung rechtfertigt: \^Praevu 
eum ma^a mihi placuit quam proüieum. Providiaae i. e. caviaae 
eoa periculnm, quo dec opinantea opprlmere aperaverat, est 
iam in« verbo aublerfugerant^ id autem fecerant, qnod praevia 
sum L e. ante Tisum iid erat pericolnm. '^ Rec« glanbt auf kri- 
liach-lexikalrachem Wege ermittelt an haben, dasa die gewöhn- 
liche nnd in neuerer Zeit oft wiederholte Annahme, nach weU 
^Aerproüideq nnd praevideo- nhh in ihren Bedeutungen gegen- 
über stehen , TÖllig nngegrindei ist, nnd dass der Unterschiedi 
der zwischen denselben obwaltet^ wie bei' so vielen andern 
atammverwandten Wörtern^ ein rein chronologischer ist 
BSmmtliehe kritisch glaubwürdige Handschriften sprechen da- 
für, dasa bia xur augusteischen Periode die Form praevideo 
gar nicht im Schriftgebrauch war, und provideo ebensa gut für 
anie videe (was es ja ursprunglich bedeutet) als für caveo nnd 
furo angewandt wurde. Sidiere Stellen mit provideo sind Pluut« 
Asin. 2i 4, 44; Ter. And. 1, 2, 12; Lucr. 4, 885 u. 886; Cäes. 
B. G. 7, 39; €ic. Tose. 1, 27, M; 8, 22, 52; Farn. 6, 4 im/.; 
% SO init^ Att. 1, 1 init Bei schwankender Lesart hat /irpvi* 
deo die beaseren Handschriften für sich Caes. B. O; 1,80;. B« 
C: 2,6; 8, 42; Cic. Verr. 5, 0, 22; Vat. 2, 4; Rah. Post. 1; 
N. D. 2, 65, 168; Divin, 1, SO, 68 (1); 1, 36, 18; 2, 6, 15; Rep. 
6, 24. Erst Yirgil (Aen. 5, 445) und Ovid (Met. 15, 135; Faft. 
], 821) haben mit so vielen neuen Wörtern und Woftformeir 
auch praevideo in dem Sinne von ante videö gebraucht , und es 
findet sich dasselbe; wie h erwarten war, unter den folgen- 
den Autoren, am häufigsten beiTacitus, wahrend Horaz» Li- 
f ins, QnintiHan und so^r noch Justin (36, 2, 9) die ältere Form 
provideo durchgängig fest hielten. Ja selbst in der spatesten 
Sprachperiode muss Letateres noch die ursprüngliche Bedeu- 
tung bewahrt haben, was das ital. prowedere neben prevedere 
beweist, während die jüngere franzosische Sprache pourvoir 
unApr^voir streng gesondert bat. 

Lib. V eap. 18 §. 28 hat Herr B. (s; Vi, Contradictio) für 
Praeterea in conlradictionihus der Ausgaben nach den besten 
Codd«, welche theils praet. in contradictiones , theils praet. in 
contradictioneifi liefern, mit Recht praet. in centradlctioit^ her- 
gestellt. — 6, 1, 41 ist (s. V. ex) die handschriflHche Lesart 
ex paedagogo se veliicari mit Spald. und Gernh. gegen Znmpt 
beibehalten und auf Hind. Taraell. U p*689> wo diese Stelle 
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beiprochcQ Itl^ verwlefien; Dor wird inr Betreff d9C L«litem 
niclit klar, ob fitr. & Hand*« scharftlonige Brklir«QC, jmh 
welcher ex paedagogo («c «e tiiiic^re 9. Aere): «9 m^ttU^ari ab^ 
satheOea wäre, bdpflkhtet, da die Werte im Lexiken dqrch 
kein ToterpooktiontieicbeB feseedert eipd. — ü, 2« 17, wird 
\$, V. Propoeitam^ statt: Seciuidoii^ eoBdttioneiii promomietrnm 
der Aoa^. seit fteclos die JUesart der beatea HaBC$chrillMi 
(Ambr. 1. Flor. Tonc^: Secandoni Cj^nditieoem pr^föriHomtm 
wieder herfestellt. -^ ta dtur Stelle %%VSt QQoriiii ea quid 
inreomeonTeniety accoaatoriaeaf effici9rQ, ad^qqWfioj faeiea- 
dam i^aaiae valere Tideantor, ve|riDia»te Spalding tf< aach e)^ 
e^€^ and Zompt, der io den Sapplemni» z« 4. St.. tagt: ,^N£bl 
in ^edd. nestris de vt^ qaod Spald. Ipre vldetor poetotere.*^ b«l 
dasselhe in seiner Ausgabe in den ITei^t f enemiBenk Herr B» 
▼ertheiäi^ (s. 9. Effido) die ieeU mag. wiq nes dlMit toU^ 
ansrei^hend durch die Etkläranf : ^jBeuaatoriä ttst eiiüi a fl j»«r- 
hibere^ad quae facienda satis idomae cauaae 9s$e tid^mUur^ 
wobei für diesen Gebranch des ^cto die fitejyhs % 1| &s Pri« 
mnm constituebam^ quid utraque pßrs veiiei effltefe tergUchea: 
werden. konnte r a. Cf^nih. s. von St* Ebenso mtiis gdbiUlgt 
werden» dass 8yS, S2, wo Ambr. I»: lateiiai grati idinÜM de 
mto^ Tnric: Intim, grati idicUade.quo^ a sec^ laaa. FloK: la- 
dmo crattj dieHs de quo bieten ^ die Spalding'sobe Lesart: la« 
terim grati idiotie foci, nicht gegen die Zempfsebe: laterfai 
grati t« dictis iocl ^ertansehi worden ^ da Jene aicbt nur sich 
genauer an die besten tiandschriften ansehliessti sondern tacl| 
dem Sinne nach (vgl. 8,2,21: Auditoribns etism noamillis grata 
sonthaec »..nobis prima sit virtosper8pi€Qitasetc.)weitangeme0« 
sener ist als das in dieser Verbiadvng völlig mftssige in dietim, 
Atich möchte die für das cormnpirte de que vergesehlagene 
Lesart lepftee sich mehr als das vea Spsluing vorgesehlagehe 
deeor en^ifehl^n. — 8, 6» SO (wo von der AiUMomaeie die 
Rede ist) heisst es in saauBtiichen neueren Ansgeben: ,,Ora^ 
toribus etiamsi rams eius rei» noannllus tarnen usus e^. Na» 
Qt Tq^diden et Peliden nen dixeroit i ita dixerunt ^pium prt^ 
parricida: evereorem qnoqoe CarAmgime et Numanüee pN^ 
Scipione etc/' Die beaten Handsohrr. Imlien für impium pr0 
parricida y^impius etparricida^^^ daher trilt Hr. Ik (s. Vi Pw- 
ricida) der Lmrt der edd. Campen, n. Aldin.t impium ei par^ 
ricidam bei, welche Worte dem Zusammenhange vollkoDunen 
entspreehen. -^ 9, 4f M Isaen Spaldkig, Zompt u. Serahard: 
ff'Pv&pog est aot par, nt dactqlus^ onam enim syllabam parenr 
brevibus habet etc»*^; Hr. B. («» v, Par) mit Godd* Ambr. 1. a. 
Almel.: nPv9pQ9 est aut par ut dactylue: ona enimsyllaba 
par brevibus est'^ — Ibid. §. 59 haben Spalding und Zumpt: 
,iCoittt8^eüam syllabaram noa negabo et q^idquid sentenliis aat 
eloquentiae aoanocebit^^j Hr.B. (s. v. jQ^fnentia) aaeb fiem- 
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.iMrd'i Vor^ftüf e den betten Htndsckrr. ^ emStser ffir elopKü'^ 
tme f,9lö€UtiomV' — Ibid. §. 90 wird das teil!; sinnlose IteoH 
qiäesQiadeo adiuret reiro trimetrot («. e. trimetnyii) eof folgende 
liechBi einfaebe Weite wieder hergettelUs f^eiiciendum adiu"^ 
ret^ cuiu$ prior pars adiu^ quae sola ab opiL Codd. prao* 
beiur^ famle ex anteeedoniis voeU fine nasei poierat; ot posi 
iten^que adiiciendum e. Fit etrim e soiadeot Caput es^ 
eruit mobile pinus repetita r«fre hie trimetros: Me* 
petita pinus mobile eseruit eaput,^^ — 10, 1/39 
ientetnacb der Tön Spalding beibebaltenen iee^. rt#/g..*„<2ttippe 
eem in Brote N. Tullioi toi nillibui Tersnum de Romania tan^ 
Uinft oratorlbns ioqüatur, et tanien de omnibo« aatatis anee^ 
^bnacam vivebai, exeeptia Gaeaare tttqne Marcelio aiientiom 
efOrit: quis erit moduay ai et ilioa, et qoi postea fuemnt, et 
Gfaecoa omnet et phüotoplioal^* Für 4ie Worte quibuscmm 
moebat bieten die Handecbriften quUque eentauebit (Tnrio), 
pM quisque eontuebat (id. a tec. man.), qued quid convivabit 
(Flor.), fuid quisque comrivelmt (Per. 1. S)i quid ^sque eon- 
i§ioebät {Qntit Ootb« Voaa» 2), welehe cofraar^rten Worte 
SM den ▼erseliiedenartigala» Gonjeeloreli Anlaaa gegeben baben^ 
a« die Noit. critt. bei Spald. , Fr^lach. o. Hera, Kompt aagt in 
den JSupfd*: ,^Tantologiani in tollte aoriptnfa nenio mm sentit) 
sed remedlem difftcile est inrenirc. Mibi aiiqaando in muntern 
ftenit, quod intidiam vitalnity neqae tamen eontanderim/* und 
bat aoeh den loteten Worten gemäsa in aefner Anagabe den 
<^iniiUan diese Conjectnr nieiit in den Text genoninien. Ff ot- 
aeber bat den Knoten durebaabnitten, inderti er die Worte qui- 
buscumeivebat aU Giosaem betraebtet^ nnd «no dem Texte ge- 
wiesen. Naab Oeel bat Qnintillan geacbrieben ; ,,,... de omni- 
bna qui tum eioebänt exoeptis Caesare atqne Blareello ete/^ so 
daas.oo^ett« suae ein Glosaeni ton qm tum vivebant wire, wo« 
gegen Qernb. , In dessen Ansgabe die led, mdg. beibehalten ist^ 
bemerkt: 5, Mihi quidem tIx ioa^a cansa glosaenatls Tidetnr 
fnlsae, cnm qui tum mvebantj vel qmbuseum vivebat minoa re- 
qnireret interpretationein qoam praeniasa verba netatis suae de* 
ftairet*^* Reo* glanbt, daaa die von Donnell vorgesogene Oeel« 
sebe Conjeotnr qui tMim vioebont^ neben dem kritiseh nnver- 
d&abtigen nnd dem Zusammeabange nacb dieser Refriation be- 
dirfenden aeiaiis suaCf die einslge ricbtige Losart ist. Den 
voUg6tti|^ Beweia dafttr liefert Cio. Brat. «6, Ml $. VI, 248 
n. 72, 251. — Ibid. §. 44 ist die nocb von Zampt beibebal- 
tene Bonnann'ache Conjectnr idti (^^qnoadam elstior ingenti vis 
et magis oonelUta et ahi apiritna piena eapit'^) mit Recht n)soh 
Frotaehera nnd Gernherda Vorgange ala nnaobt beseitigt wor- 
den^ a daa Lex. a. v* aHns n* Frotaeb. a. h. I. — * Ibid« §• 90 
Most Zompt mit den Frahern: (Loeanna) nogis oratoribna qoam 
poetia anmunerundus. Hr. B# (a. ». annomero) noch den betten 
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Htndichriften mit Freltcli., Gerub. o. Hers.: 
Ibid. §. 102 folgen Zumpt, Gernfa., Frotscb. u. Hers, der Spsl.- 
diogtchen CoDJectur : elaii vir ingenii^ wofür Hr. B. («. v. eis* 
tos) den bessern Handschriften treu clarua ingenio gibt. -^ 
10| S, 20 ist nach sämmtlichen » Handschriften mif Frotscb., 
Gernh. u. Hers, conceptae mentis intentio statt der von Spaid* 
ond Znmpt aafgenommenen Conjectnr des Regina: eoncepta 
mentis intentio mit Recht beibehalten , s. Gernh* n. Hers, sa 
d. St. — Ibid. §. 32 hat Zumpt die gewiss unrichtige Spal* 
dingscbe Lesart: Aut certe novorum interponUionem priora conr 
fundani (angnstiae) durch Coujectu^ in: Aut certe novorom to- 
ierpasüione priora eanfunduntur^ Herr B. den Handsehriftea 
entsprechender in: Aut certe uoTorum interpoßiiione priwa 
eonfiindant. -^ 10, 5, 17 üett Spald.: Adolescentea non di^ 
beut • . . inanibns simulacris nsque adeo ttt diffidle ab hia dkh 
gressaa sit asawfaceref ne etc. Die besten Handschriften bie- 
ten in der letaten Hälfte: ut difficiU» ab hWd%gre99usA% as9ue- 
faeere ne etc., wofür Zumpt corrigirt: Ut diffküU ab hia-ilf^ 
gres8U8 8Ü^ aamescere neete. Besser Bonneil (a. e. assuefado) 
mit Frotsch. : Adolescentea non debent . . • inanibna ae simula- 
cris nsque adeo, ut difßcüU ab bis digressu» sit, aaauefaeere 
ne etc. — 11, 2» 18 bei Spald., Zumpt u. Gernh., nach Regiaa 
Ck>njectur; In ea (sc domo) quidquid notabüe est animb dill* 
genter affigilur; bei Bonn. (a. r. notabilis) wieder nach sämmt- 
lichen Hsndschrr.: In ea quidquid nobile est etc. Vgl. O^S, 6: 
Secretae et estra vulgarem ueum podtae ideoque magis nebües^ 
nt novitate ezcitant etc., wo Spalding mit gleichem Unrecht 
Lochmanns Correctur natabUes in Schuts nimmt. — - 11, 8« 24 
Spald. nach Regins Conjectur: Quare vacem deliciia non mollia- 
fttus nee imbuatur ea consuetudine quae duratura non sit Von 
den besseren Handschriften gibt Ambr. 2. Par. 1, 2».6 für die 
letzten Worte: quam desideratura dt; Camp. Goth. Voss. 2* 
Vatt. quiam desertura dt, welche letztere Lesart Zumpt und 
Gernh. in den Text genommen haben. Unstreitig ^richtiger fi. 
(a. 9. desidero): ,, Nee imbuatur (vos) ea coosuetudine, quam 
desideratura sit (atc es Codd* melior. restituif hoc est enim: 
quam in dicendoy dum caret en, requiret).^^ — 
Ibid. §. 44 ist statt qui didtur iiovosiSTQg bei Spald., quod di- 
dtur fAOVOBidig bei Zumpt, quae didtur pLovosidiig bei Gernh. 
den Handschriften gemässer quae didtur fiot/oad/a empfohlen, 
s. d. Lex. 8. V, aspefctus. . . 

Haben wir im Bisherigen den Beweis geführt, dass Herr 
Bonneli mit kritisch sicherm l*acte eine grosse Zahl corrumpir* 
ter Steilen wieder su ihrem ursprünglichen Zustande surück- 
geführt hat, so liegt es uns nunmehr ob, auch andrerseits die- 
jenigen schadhaften Partien su bezeichnen, welche di& Bonnell- 
ache Kritik entweder gar nicht berührt , oder , wo dies gesißhe- 
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heD, doeb no«b ntcbt v5llig befriedigend wieder bergestelH btt. 
Softeich im Prooetn. §. 16 vermitten wir ungern die Verbeiß 
eemde Hand des Itritisclien Lexicograpben. Es beistt dttelbst 
mcb'Speldiag: Qni« e'nim non de intto teqno ac bono (modo 
nun et vir peasimna) loqoilurl, nnd inr Brltiärang der tcbwle- 
rigen in die Klammern ^geaetslen Worte •agt.Spald. Inder Note: 
y^Sic, nt feci, 'oncia inciusa, baec videntor aatis posse ioteliigi. 
Qoi transponont modo^ ut alt statim post enim pro non, quöd 
expongunt, a Codd. non adiavantnr. Sensura autem receptae 
hnne puto: Omnea ^e insto cet. loqanntar; utinam ne peaaiml 
qnique eliam faeerent. Fateor non post modo in optando non 
adeo aptom ease. Sed post utinam ipse Cicero ad Attic. 11,9: 
Dtinam ouseeptus non esaem, et noater c. 2, 6: Utinam non 
perderemua. Bt aane levia foret mutatio ne pro non,^* Mit 
dieser Aoffasanng der Quintiiianeiscben Worte Itann man sieb 
auf Iteine Weiae befreunden: denn niemals beisst modo non 
oder modo ne aoTiel als utinam non. Zompt bebalt die Spal- 
dingsche Lesart bei, ohne eine Rechtfertigung derselben an 
geben« Gernbard lieat mit Sarpe (Anal. p. 11.): Quid enim; 
non de iosto, aequo, ac bono modo non et vir pessimus loquf-» 
tor?, die Lesart quid aaa Cod. Voss. S aof nehmend und modo 
mon in der Bedeutung tob propemodum gleich dem griech. fid- 
vov ov faaaend. Bleyer behält nach einer spätem Ansiebt Sar- 
pe's (in Jen. L. Z. 1825 S. 92.) Aielect. wäg. bei und erklärt 
die Steile mit demselben durch : de iusto aequo et bono omnee 
fere ae propetnodum et mroa pensimos loqui. Auch gegen diese 
beiden Brklärungaarten rousa die Lexikographie protestiren« 
Denn erstlich i%t modo non in der Bedeutung Von |uoi/ot/ ot; ein 
&Kai ÜQriy^ivov bei Ter. Phorm. 1, 2, 18, und dafür bei Liviua 
nnd den nachauguat. Prosaikern ausschiiessiicb'/an^tfi?! non in 
Gebrauch, ao daas, wer mit der historischen Seite der lateini- 
acben Lexikographie nur einigermassen vertraut ist, nicht iwei- 
feln kann, dass Quintilian, wenn er an unserer Stelle den Sinn 
TWä propemoduif hätte ausdrücken wollen , mit Livius, ,Sueton, 
Plinius d. Jung. u. A. tantum non gesagt hätte. Doch selbst dea 
Gebrauch jener terentianischen Redeweise bei Quintilian ange- 
geben, so ist bei der angenommenen Bedeutung von modo non^ 
SS tantum non, propemodum etc. die Beifügung der Partikel et 
ebenso ungewöhnlich als unpassend. Zwar fehlt dieselbe in 
den Codd. Paris» 1. 2 und in der ed. Campan., und auch Geruh» 
aagt in der Anmerk. an uns. St.: ,yPost modo non nemo deside- 
rarit particuUm ^^ ; allein da et sich in den meisten Handschrift 
teu vorfindet und eine spätere Einschiebung desselben nicht au 
rootivirenist, so erscheint daa Fehlen derselben in den beiden 
Pariser Handschriften und in der Carapauiana als spätefe Cor- 
reetor, nnd mithin ist die Schwierigkeit der Stelle noch nicht 
beaeitigt. Herrn Bonneil nun wäre es nach unserer Meinung 



dnrftk «Im Vcr(M«h««g dtt QaiadlkiiebelMi ateUen » Jn 4«^ 
ii«A sich modo iib4 ummIo Man ?orSndet, sehr Idchl geWcaeii^ 
die Stelle geeif eed w kerieliligeD. ATod^ stibt hier» wie eudi 
eonsl eod bei QoiotiUeD meknnala für dtammodo^ nad die Stelle 
Ut ee kseat Qeie e&i» noe de leite» tefso im heao, modo m« 
e«^vfr peMlmiAf ioqnitnrl DerhdieeiiT keim ki diesei^ Ver«* 
bfndaog nieht auffelleo, vgU aoeh 12, 10> 69: Qqqbi eniDia spe* 
eieSy qeae modo recte e«^, hebeet qüioi» ond 6, 2% 25: Nibii 
eorum qeae legi fei didici, qied modo prohakiie/fit^, emitteii*» 
de^ ^ li 4,10 bat Hr. B. eilt Speld.^ Zenipt e. Qerek gegea 
die Auteritel 4er beate» HeadaAriften fuad nepdi beibehal* 
toD, wekbes effeobare Glosaem Meyer milReeht getilfl bet^ 
e. deaaeo Admerk« z. d^ St. -^ 1^ 1, 18 haben Spald«, Zeaipt 
nnd «Geroh.: ende pioim vottia et ami&i Virfiiiaa amantiaaittiea 
vetbalatia carminibea inaerliit Ihnen folgt Bonneli («• r« aela), 
ebgieibb die betten HeAdsekr^. (iUnbr» 1. Terie» Lisab. Flor.) 
atatt oti/ai «fttotf bieten; vgl. Wagner an Virg. Aeo. 7> 464. — 
Ueber ft, 10» 60 aagt Hr. B. ^. v. itideili« ^[Itidom. Qel aef- 
vea est, a! maQamkUtnr, fit übeiünDa^ aon ilidenl {sie Sf. 
d(B eoüjk lUgiif ^. Pr-ammm seouiuo Iteni; Codd, ideai^ a qm- 
kmo non diäcedomduün videk»r) addiitea 6, 10, §% N. or.] '' fi» 
nberekialiaiinend euch hier die Handaehrr. in der Leaatrt idom. 
aind, ae wetiig katin dieaelbe doch bcfbehelten vrerden* Denn 
mit deraelbeii #urde Qtiiatiili« behanpten: ^fFir.oih Slclme 
üi^ der wird durch die Ffeiiaasimg ein liheriianm^ akev er wird 
keiü addiotu$; '* waa eine Ungereimtheit wäre, da geaegt wer^ 
den aoIU ^^^Der eertmg wird durch die tnüoumieoio eim UberU- 
MM, aber niciki so der addictue^*^ (denn dieaer tritt durch die 
Freilaaieeg bekanetlick wieder In den Zustand der völiigea In- 
gennität snriek^ vergl. QuintiL Inat. t, S, 27: Videamaa ergo 
piref^ria et dlfferentia, quae iibre qninto leviter In tranaitn etti« 
geram. Servua emn mamumttmtur fit iibertihue; addidue re* 
eeptu iiberteie ingemms etc.; a. noch dea Rec. Wb. not, addieo 
nr« 2). ^ Demnach ist die Znmpt'ache Lesart nen Üem addictus 
(ae. fit libertinoa) die allein riditige, da die Iriiallge handaehrift- 
liehe Verwechaelnng von idem n. ii^ent hinlingiich bekannt iat — 
6, 14» 22 ist die herrachende Lesart: Cennexio liot vera nega« 
Inr, eom aliod coUiglt quam id^ qnod ex prioribna oenfidtnr; 
ant nihil ad qnaestieneih dieitnr pertinere. Im Lex. Qnint. wird 
#.«• Cennexio an dieser Stelle angegeben :%,0/i<#. Cotfrf. qned 
nescio, unde^ quod es antecedentibtie potius esepeistamue, effir- 
eimn Conclnste.'* IHea kann Rec. nicht billigen. Der Corroptei 
fsiorf finsoto ateht connesio angensefaeinlich näher nla cottcinaie« 
nnd nach dem Zesanmenhange ist nichts gegen cennexio ein« 
snwenden» vgl. §. 6: Ita erit prima ifdentio^ Aeonnd« usenmpUo^ 
tertia ootmesio; §• 12: In alle genere nbn eadem propesitio eai 
qnae eennesh; §. 17: Tom ealneceasaria illa annuaa connm^io^ 
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rnri cndliefa §. IV; Haec cik inteatidiie et ratione emmortü^ 
Säfls karv vor ob^er Stelle, §.aa §0ngi wird: Avtenim ex» 
pttj^aator MtfUlie mnl Ba^umpth mmi twnimia^ ist bei der ifollfy 
i^l^ichea, Bedeatmig d#r Wörtef conftmrjo oftd cwM/iMto Ar« 
logiBche SMtMtfirige^ wie nehöli die Verkleithettf dee tolftten» 
Satie« mit de»i db^eil mm §. UnreicheBd darthoty 6km allet 
Gewicht — Im Preeem» dei a. Buchiea g. 19 tiabea die viel« 
lieaproehetien corromphrteii Worte der ied. vtdg. , der andi 
gpaldiy ZiüKpt It4 Ge^li. fblgeiiy 3V oinfltem «pe AMeü0 ü^ 
^^ienUae eandiiätum mf^eraieä partm tuMum mdpöenma^ omM^ ' 
JBt^ »t* non eupÜo luek ele. , dsrch d. Lex. Qiiint wenig gewen^ 
Ben«. Denn w^nii Hr. 1k a. o. Amitto aagt: y^Codä. tafitum po^ 
ma, om« amiai» j^Ha«! esRegiieot^, oriumf ^miki ^dem mä^ 
gis ^ölmtüf Bnrm. iicmf. tantotn moeret, quam GesfmH tgioBHH 
pena^^ ao tat dagegen «o bemerlseB , waa aalloB Spald. in der 
Note a. d. St aaittai* Cerlheetaa' : Teoe . . aaperatea parena taiH 
tan paeiiaa Aai»a^. SieU^ AntgeglMiataUtek ^^dlBpliaet praeter 
sUä, qtiod eat tertiapei^oii*: Aa6a<, non prima t tuAno}^ Da- 
gegen verdiente a. t, «lo^entia die S^lding'aahe Caii}eotar : 
,,te avUm» (atatt AMeae) etoqnendae caadidatam^ BrwJUlniiilg^ 
di aie dar handaehriftlioltett Leaart ^toMÜB o» aeatae aioii niher 
aoadbliedit; tnd der Periode «ine paaaende omtoriaeke llun« 
dnng'gibt: ^Teüe conanlaci nuper kdoptiotte ad omninm apea 
nonomm paCria edntotaaii, ta awncnlo praetori ganeromv deati« 
Batan, te [ombiuln bpe] äritae etoqwentiae oaBdidafum auperw 
atea paMda ^ . . /< -^ 0^ 8, M itt di« leet. vulg. .« Nae Ali annt 
pedea facetl na Aeiietti ingredienti moUea. Dagegen beme^tl 
HelrrB. a. uDeliciaee .^yopit. Codd. moillua, quo reeepU m^ 
delieiia IhU^ ImuU^ moeeperim out atqae in del. eortig&m^!^ 
Beidei ebenso nntiötbig ala Boatatiliaft t Denn eratliali iat mol^ 
Hier ingtedi delikiih (dattr») an dcli ein liemlieli nnnatiriiolier 
Ateadrneitt aweitena beider Sata, men magieaen NaeiäimnU 
ped^faeeti ae d^Hema ingredienti mMua oder Nob Uli mmi 
pedesfaceti aiggB in düicimt mgtedüenH molUu»^ l[einen Sinn^ 
und drütena lasten die folgenden Warte Qainttüana : Qeod oon- 
venit OQBi iUo HeratiaAd moMa atquefäcBium VirgÜiOj niobt 
swdfeln , daM kieben faoeti daa aweite Baiwort molh9 au pede« 
gehört. Da nun €oi2. Turi^pr.m, moZiia lut, nnd fnMire 
aUqmd delicüa eine van Qakitilian ancb aonat gdbranclit« Ra- 
dcnaalrt iat (Qaare voeeni MieiU ilon nwUmnm$^ lh% ^4)^ ^^ 
hUt Rec. die foal. vulg. fair itritiaah «aaataatban — «i 4, 14 
lauten bei Spald. a. Gernh. ; Nonmi»|nani tairi^n aalet hoc qno- 
qae eaae artis gean«, nt ^piaodani in eationediMinalata, anUtor 
In altoraando preferaatur, et inoplaatb craptioaii»ua at e^ in- 
aidüa citlaaimo Ibeto äimiHiniaiB» In den. Worten et laopina^ 
t&i <-*- aimfitfiNftm welchen die beaten Haadachriflen obwohl von 
ainandev ala ron der aagagebenen Leaart ab* ^iiabr. 1. hat; 
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«•I inopiaatifl eropttonibnt ioti intiHo es tMidiis faetüe^lmllH-' 
Bttm; Turio. pr. mtn.: et est ioopiottia eraplionibu«' Mt ex in^ 
Mii9incur€wnifacUse%\mi]\\mnm\ Flor.: 6^ inopinatk «rnptio- 
nlbiis nui m mHdnso inemefaetae «imiilioiiiiii. In Folge dle- 
•et Sobwuikein der Lestrleti lieti Zvinpt neeh eigener €on- 
jeetar: et inopinalis empttonibQs ou^ es inetdüs ineursioni fiat 
nmUlimniii. Dies erklärt echon Gernh. in den Soppl; f&r eine 
BtfDB nnitandl andacia, ond schMgl diffir vor: inopinalis ern- 
ptionibae out incursiem es insidiiB factae aimillinram , ohne et 
oder est in AqCange, bemerkend: ,^Iiäee omnla inopin. — «»• 
mUUmum sonl tamqoani oppoaitio verborom ortie gertus. Herr 
B. («. 0, dttos) liest alt ^^Cedd. prosimtnn^^t et Inopinatia em« 
ptionibua et es insidiU incurHetH factae aimiliimnni. Nach des 
Reo. Meinung bietet der Cod. Turie. die nraprikngliche Xeaart 
amgetrenesten dar, weil die Worte et est %n Anfange unent- 
behrlieh sind , nm die anterbrochene Verbindung mit atfis ge-* 
nus wieder aufaunehmen , daher lautet der ganxe Satx nach 
demselben mit blosser Versetsnug des incmrskmi vor es insidUs 
(was dnrch Ambr. 1. sich rechtfertigt): Nonnnmquam|tameii 
seiet hoc qnoqne esse artis genns, nt quaedam in actione disal- 
mnlata anbito in aitereando proferantor, et est {se. hoc artie 
genusy inopiaatis eroptiontbus aut ineursioni ex insidiis factae 
aimillimom« ^ 7, S, IS folgt Hr. B. («. v. Olarlgatio) mit Recht 
der Zoropt'schen Recension , welche statt des von brecht, in 
den T^t gebrachten proietarius mit Cod. Ambr.!. ercti ciii 
gibt. Nor war an wünschen^ dass er Zompts Annahme, als 
bilde elarigatio ercti eUi sosammen Einen BegriflF, nicht mit 
der Lesart sogleich adoptirt halte. Denn was Zumpt In den 
Soppi. a. h. r. behauptet: ^iFuisse etiam clarigationem quan-- 
dam iudi€ialem in dividbnda hereditate significat Serviuä ad 
Firg. Aen. VL, 4S [dS] et X, 14^ hat Reo. bei Servius nicht 
gefanden. Derselbe sagt an ersterer Steile au den Virgiliani« 
sehen Worten : Bt iaculam adtorquens emtttit in aaras Prmci- 
pium pugnae eicz „Hoc de Romana sollemni||te troctom est. 
Cum eoim Yolebant bellnm Indicere, Pater' petratns, hoc est, 
princeps Fetialium proficiscebatur ad hostinm fines ; et praef a- 
tus quaedam soliemnisy clara voce dicebat, se bellum Indicere 
propter certas causas, ant quia socios Isesersnt, aut quia nee 
abrepta animaiia nee obnoxios reddiderant. Et haec clari^ 
gatie dicehatuT a elaritate vocis. Post quam clarigationem 
bästa in eoram fines missa indicabatur iam pugnae principium.^ 
.Uodau X, 14: ^>i2es rapuisse licehit; clarigationem eser- 
cere^ hoc est per' fetiales bellum indicere;^^ und nachdem er 
den Ritus der Kriegserklärung mit ähnlichen Worten als früher 
beschrieben^ schliesst er: ^^^larigatio autemauta clara 
vece.dicta est qua utebatur pater patratus : aut dno %ov xAff-' 
(^ovi hoc est Sorte, Nam per betlicam sortem invadebant agros 
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A«attM» ünde M xlij^otföftoi iieuvAwt Grm^ee pUiüre bot* 
iiutUur bena defundif^^ welche letslero Wi»rte TielieScIit des 
Irrdum erseogt haken« . Bs ist daher darigfOw von eretieki 
9a4r9aiieii, und, beide dienen dem Qaiiililian alftBeisfielafar 
^ine Bebaoptang: Opus est aüfuando finitiona ohseoHenfaaa 
et if Botioribaa .veirbia. — 8, £,11 fährt d. Lex. s,^. Cornfhatf 
res wähl aar ana Versehen aaf : Inler «oir^fliraa'iniperatorjaa 
vvirtntes, da sämmtiiehe Han^sehriftea iind Auaffaben lato ji^fei- ^ 
€€8 imp« Tirt« bieten» *-* 8)3,21 haben die besten Handschrr» 
Caput opponis com eo ecn\ficam^ für welehes letatere Wert 
Hr. B. mit simmtlii^ben neaern'Aiasgaben nach Badios Gonjectsr 
eaniscam liest. Ree. baU aneh dies fnr nnricbtig. OITenbar 
ist die sprueliwortliohe Redensart yon den Kämpfen der Stiere» 
Widder , Böclce q. dgl. entlehnt. In diesen Kämpfan . ist abei 
nicht das gegen$eiiig0 Beuferfm mit Staub (was cum eo ami- 
acoii« doch Wkt heiasen Icönnte), sondern das jäneinandersehlaT 
gmi d^r Mornet das Charaktenatisishe, vgl. Virg. Georg. 2, M6; 
Fj^gaesqne in gramine laeto Inter se adverda iwdaniur earm* 
hmkaedui: Fnr diesen Hornerluiaipf nmi istcorvacoi entspre- 
4di«Ad dein grieeh. )eo(^(f(fc»oder:9(o^a»;ai (sw Passow. unt. aio- 
qvWm nr^c)) d^er übliche Aosdroclc« wie Lncr. 2, saOr.Sft 
satiatet agnei Indnnt Uandeqne com^cofi^« wOb Wakef. diesea 
Wort, mt die Aot«rität der besten Handachriftea geatatat; 
atatt d^ iLeaarteii -cieofiiscaisl^y dir&niaumt^ ehorascant^ ifmi^ 
9Gßnin QWßtBcmt in den Text ^enemmen; vgh anefa Juven. 12^^: 
Sed procni extensnm petnlans qnatit hostia fünem» Tarpeio s^p^ 
▼ata Jovi, frontemque earu^cat. Deswe^niat liioht an swel* 
fein, dass auch uneere Quintiliaaeisi^e Stelle hetssen ninsas 
Caput opponis tvm eo.cor»«ciaiia. . — ; 9, 4^91 u. 92 heiast 
«a hei Spaid«, Znmpt n. Gernh.: ,,PinriHMm igttur aeetoritatia« 
Qt dini, et pooderia habent Umgae^ (sc. syliabae), celeritatia 
breves: qaae^ si miscentnr quibusdam longis, currnnt} sicon- 
tinuantnr, exsultant. Acres ^ qnae ex brerUins ad longas .i«^ 
ani^gnnt; lemmre§^ qoae a loagis in breves descendunt. Optiiae 
Incipitur a longis,* recte aliqnando a breyibns; et, Ncmit^.Pfir 
men: leafna, nt, AfdmadoerU^ iudiecSf sed proi Clnenti6<re$(e 
etiam, qnod iaitinm eins partitioni aimile eat^^ quae celeritiyte' 
galadet/^ Die letaten Worte von lenius ti^. aussind,, wie jede« 
leicht erkennt, corrompirt. Die Handschrr. liieten für katmuß 
levibus^ pind Hr. B« gibt hiernach im Wörterb. cv. leniter aa: 
„Optime incipitur alongis, recte' atiquandca brejibos — .; ie^ 
nina a dnahus, nt Animad^erti judices (Vufg.len, ut etc. 
aed epit..Cadd, levibua ut^ cum Edd, ante Md» quam ob cßu^' 
»am Diomedia ap. Putach» 463« Zec^to nos^ri loci /edpifinda 
mihi tidebatur)*^^ Wenn es schon an aich gewagt istv den 
Grammatiker Diomedes und überdiess nach der Putsf^he'schen 
Ausgabe ala Schiedesrichter für eine kritisch schwierige Stelle 
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«muwIinMii, wo imtt Um Lesart i^tüliiia a» nnaw^r SüHd «m 
wo iranigar Bevttdctichdgmif üniwn ^ ah ale f erad« däa Gagen* 
tliatt ?•■ daai äoad'riAt, waa QriotSiaii kwa vdrlier balleaptet 
bat* WeiNi Mab Leisierai diajaailfe» attken ^i«^a« aiKd, wel- 
«ke vian Küraea au Liageai wkh «nrliebeD, lerd^ipws iagej^n, die 
vwi Liagea sa EüneD heräkaieigen : ao kaaa er aiiitJillalbiur 
Amef dea Aafaaf ; JfMmadwwrti iudieeB uamogtteh ftr Ai^ 
«Äff hahea atadea AaiMf : Itmmm eHttum^ da denelbe nach 
den VevifCB f ielmdhr aia Mtium aöriuB wive. Uebef die glriah 
aahwierlf ea Wovle aed jtro ClumkiO vewie wiSam , ^wd ftadel 
ateh Iv Lei: Qaiat. akhta beaMrkt Oerali* aagt ia dcteSvpplL: 
wed OBüilt. Alai. el wiüm ean Par. 1; & Voaa. 2; Veaelaa d^ 
leada ah verba pro &uouHOf aed radlaa mihi Ttdatuv liaee 
eaiaia aizaiariaaa, at iaaata aint iMeo Atiimodvorti ütdico»» fuod 
inUkun cal. Kea^ attainit aiclil Mob» ia diea^ Aaaabaie eiaea 
Qi aaa cBi a , aoadero er tat aaeh geaeigt, dea Aaftiag aaa der 
Redejpra JUgario för aadehtaa haUea, weil die Woale: qaad 
lailiaai aftia partiMeal aiaiHe eat, aat auf daa Eine ileli|del> der 
Seda pro Ck^emüo aiAHeaaea laaaea; oad ea hllte- iiieAiaeik 

Saiaiiiiaa bleai gesAiiehea: 0|pltaie imdipltar a foagdi, teefee 
iqaai^do a broMm,- al, AnimmdoorH^ hidioes^ qoOd teMaai 
eiaa partfüeat aiaiile eal, qaae oelavilale gaadel. — 1% 1, M 
lleal Spald., Baaafi v. fietali.: ttMeaio tamea et ckwamapeelo 
iadiaie de taatia tbla pvaaaaaiiBdaai eat ete. ^ Fretaidi. a. Hom.: 
BfMesio tarnen ete« Letatever mtt der leaierk.» „Sie Fretaei». 
cfx edit. Calon/ aaaaaat. eodd. Tat^.Flor«fa qalbtii modeBta.*^ 
AM^ dieae Leaart der Ck>dd. wM bler wegea des folgetfdea 
ia ia tamea ▼erdiahtigt , äad obgiei^sh Herr B« «^ e. Bf odMe 
aaaaer dar ed. CoUm. aaeli dao God. Bantk^ für die vea fiiia trer^ 
geaegeaaLegaHi «laditalo anfahlr^ ae aiöelite deeh vhM modeaio 
als daa aagewi^balicliepe beifabebalten acati, aad Ctepnb'ard% 
Werte Ia dea Sappls ,yModeatla ad merea tantaa» pjertlaet ia 
jfrbaaitiaade eüpveaieadeB^ BeadHoag verdieaea« «^ 10, S^ Kl 
fatgt Hr. & (a^ Wi 'Bftro) der Saaipfaehaa •Caafectitip, OäiA 
ireMier Spaldiag^a- Leaart: pr«f#deaaiaa <* '/t^rama/i^^-efiiaa 
freala qat^aadam eeerceamaa, aad dfader-flaadacbriftea: pra* 
vMeaaiaaet offermAee oquoa Areale qulbasdam oeereMiiDaa, Ia: 
provldeamaa et ^^oniem'se ($c. dlceodi floaitateni) auaaifiee* 
aia qaibaadaai eoereeaaia» aa verwaadela wire, Rec. mit dieae 
AeadernagfUr ebeaao aanöthig als die aoeh kliliaerePirotaeller*- 
aehc^: provldeaibaa effereuti se quosdam fi^enos qu^uo eeeraea<- 
ntia, aad vermothet, daaa iwisehea efferentew efuös derHaad- 
aebriflea da« Wdrlchea se aaf leleht eraiehtliolie Weise aasge- 
ftdlea |at, ae dasa die gaaief Stelle ohne alle Sehwierlglc^ Ia«« 
tet : eite aaribeado aoa fit , at beae aerlbatar s beae seribeaAa 
et, at efto. Sed tum maxfiae, ei^ia facaltaa ttia caatigerlt', reu 
alstamaa et prevideaaMia et effsreatea ae eqaea freaia fotbaadaai 
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«•eroeiiiiiis. Spoldii^'ft BciuAiidikiBlt btnftichllteb d«ft fIMth 
Kob.elntvetMiden iütdee voA dem Pfcv4« („sobMa iHs Ke» oll« 
remedia nollite Quorum meiktfo moa est ferendm^) örledtgt 
fifab ^n «^Ibst, iwmB mati bsdenkl,^ des» der €le4BAke di« 
MermisBlg odet, iir ie wir avtb «sgair'^ füfttllM' iehviellea 
Sehreibem an tieh fchon das WM tmi nafeaUgeltett PfcMe 
nahe brliif;t, und daaa den Latstoer übevdlerdai^TOMiisgellemdia 
sHo fasi anwUlkttrUclt ae( sein diato equa, eoneitaü' eftd ete. , 
iiad hierdercli mxi das in naserm Satae angewandte Bild lülHieia 
mnsste. Noch wenige» dewicllt bat dev aoMief« fen fi|ialdfii^ 
beffübrle Umstand, 4mu IgffifrTe se im eigentlieben Sinne veii 
Pferden senst nirgends Tetkc^BHüe („aeijue enim de «fin> f»^ 
prie hee me legere memini'^). Oenn sobald Ton Seite» d<r 
Netüriiobkeit gegen die Anwendung- eines Wortes in selaet wr^- 
§fr4ingli€kenj €ig9müicken Bedentuog ^^ den« die Anwendawg 
4er Irepiseheii Bedeutung unterliegt allerdings neeli besondem 
MedIfiGatioaen r- oiehts Gegvindetes ^anwenden ist, mWBS 
der seltene ^brauob derselben naeh leziealjseben dmidsAtnen 
ata Messer Zufall betrechtet werden , i^ie denn kt der lateini« 
aeben Lealeegraphie bei den firagmenterisclien Sastsnde Ibree 
Sf aiterials der Fall gar niclit selten i^, dess für die eigentilab^ 
Mdeutung eine» Wortes sieh erst Im Sf itlat^i» Beteire finden, 
während lär die ^Miplsehen Bedeutungen desselben eieb Bei- 
aplele in aUen Perioden der mastergiltigen Latlnitfit ceigenf wib^ 
vend gleiobwohl Jene als die nrsprüngliobe «ilia Mberes Alter 
voranasetat als diese erst abgeleitete». «— ifeber die aebv i^^st 
dopbeneSteUe.M^ % 9 sagt Hr. B. a. ik In^paratess „[Impa^ 
ratus, Qeae vero bec patitur ratio, ut quiamam alt eitler im- 
paratus ad eaaua (sta £^. quamivis ipH di^eea^^ Oodd. ^ftf. 
pelitur oratio, ut qulsquam alt erater aliquandol mfHtere easus, 
iMftdepreelar M in^^pretum eonatua futteia mutaü», effeoerim: 
Qnae rerd heo patitov oratio, ut quisqaa» poNtt oi^ator ali^ 
Ruanda omittere aasusi)]'* Niabt gaaa onübnltah lautet Her- 
■eg^s Cerreotur : „ Quae rero patkor bee 7%tflo, M qulsputm 
po^Mit erutow aliquando omitt$re cauaaay Obgleich diese *EeYy- 
4eiAnderangeD sicli^ aiemlieb genae an die Hnaddcbriflen' an- 
aebHesiUBn, so dürfte doch fon Seilen des Zasammeabaitgea 
gegen ihre Riobtigbeit fiinweodmg au »aaben eeiki. Qiitstli^ 
llan apriobt im Gap. 7 Ton der Notbweadigkeit eider fii(6uUw 
dÜHmüi ^x tempore und fdhrt die fHille an, In w^bMi der- 
jenige, der diese faeulUa nicht besHat, In Verlegenbek kom- 
mea muss. „Si^uidem^^ seg^ er „ innomerabHca acttidunt su* 
bitae nepessitatea ?el apud megistaatus fei r^raetentatis iudiriis 
eontinne ageiadi. ^oarpm sl qua, non dico eaiouoque Inueeisfrr 
tiamelTinn, aed amieomm ae proplnquorum alieui ev^erlt, 
atelntne rnntus ei^salutarem petentibus foeem, statfan si non 
euaearvatur peritorls meraa et aeceaaum et «flealiudi ^naeret^ 
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dam iUa verba faMeentar et menoriae inifdant^ ?l rwL ae la- 
toa praeparetart^ Nun foigi der obige cominipirteSata: Quae 
▼ero paCitor ele^y und daraa aehUeMt «tcb: i^Qaid, comadfer- 
aacio respoBdeadam erit, fieti Nafo taepe ea, quae opiaati 
Bunoa et eoatim qaae acriptiauMi faUant, ae tata sabita eatila 
lulatar; atqae «t fubernalari ad iuoaniQf ten^estatam ne 
af eati ad vertelateai cavsarom ifatio raataada est. ^ . &118 diesea 
IVert^a acheiat nach de« Rec. MeinaDg klar bervoraugeheo, 
daea in den aeinea einielaen Worteo oacb unTeratäiidliGbea 
Satee aicbt vaa eioem amktere eaaus od. caaaas die Rede seia 
hmkUf weil daseibat weder ein gwehioldea Benutzen fmDorher-' 
geeehener Umitände (nach Bonn.) aoeb ein Fallenlassen der 
garade varlMegenden Reektssache (aaeb Hera.)» sondern aar 
ein gesehickies Ausweichen fiölsUich eintretender Umstände ala 
notbwendig eraebtet wird , so dass die JCorrectar pitare eastis 
atatt dea haadscbriftlieben ndUere casus aiemlicb nabe liegt, 
«od der ganse Saia hiernaab lanten würde: Qoaevero patitiur 
baa ratio 9 at qaiaquaai possit orator aliqnando vitwe casus 9 -^ 
Es aei oos^naeh erlaobt, aber awei Stellen^ welebe au den 
▼erdorbenaten dea ganaen Quintilianeiaaben Werkes, geboren, 
liiar t^twas aiisiohrliclier sn bandflnv Es sind dies die Stellen 
8#6# &1 vad 10, 1^ IM. Ao der eratero, wo vom rhetoriacben 
Gebranab der Allegorie nnd ibrer Unterarten die Rede lat, 
lieiaat ea bei Spald., Zampt n. Gernb.; Praeter haee usus est 
gUegoriae^ ut tgUtitia dieamus meUoribus verbis^ aut banae res 
gratia fuaedam c^ntrarOs sigmficemus^ atiud testu: quae et 
enumeravimus. Haec si qtus profeeto^ ignerat^ quitus Graed 
mminiktts appeUent^ 6aQua4i»ov, aörsiöiMV^ avtl^aöiv^ xoq^ 
otfUav dici seiat» Von den beaaeren Handsebriften bietet Amlur. 
1 die Stelle alao: . Praeter haec usus est aUegoria^ ut tristitia 
dieamus meUwribus nerUs aut benae rei gratia aut -quaedäm, 
centiiarii» sigmfieemus aliud textum speetaco ei enume* 
ravimus» : Haec si quis profecto ignorat elc. Turic*. pr. mao. 
Die aweite Hälfte: aliud testu co et amsxperiwimus. Haee 
siquis speeta ignorat etc. Flor.: aliud textum speetaco 
et anume r avimus» Haee si quis ignorat eie, Bs gewäbrt 
nun ein eigenes blatoriscb-kritisches Interesse, In derSpalding'- 
adien Note die versebiedenartigen nnd extravaganten Vermo- 
tbnngen an lesen , durcb welebe f rubere Herausgeber die rer- 
dorbene Stelle su heilen versucht beben. „Satls liquet,^^ sagt 
Spald^ nacbdem er die Lesartender Handschriften (nat&rllch 
mit Ausschluss des Cod. Ambr. 1) angegeben , „ ex hise^ veta- 
atisaimia scripturia, locum/qoalem nunc legirnuayUeque inte- 
grum ad nos pervenisse, iieque incorruptuiii. Vocabola graecm 
nox subiecta tot sunt et talia, nt nemo rea signiflcatas iis possit 
in prioribus agnoscere, roultaeqne earura desiderentury melia^ 
ribuSf pro quo Werlhofius non sine acumine sane 
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mdühriim\{ict ft, % ny^.ie^ potest nee'dlots, otnisi pne» 
8tel. Sed bonae rei islnd , ia quo qaidem niillu ▼■riat Jiber, 
fttrciUis ejieieaduiii, quid maxime «oooedete tibi flagget, noa- 
dum reperio. UrbanÜalis^ Qeaneri eonjectiir», pahim place!) 
aeque explet aaiaiuni Obreciili bimae reigenera quaedam^ qaan« 
quam non iöaisit&laest oppositio, retpondeiis UlafHa/titw. Sed 
qaia IIa latine? Ustu omnes oboinuiaiitur (cf. tamen 81 4^ 8 et 
d, 4, 1^)9 nifi quod Obr. aibi visua est aana dare, pro teaiiu enu» 
Tnerasdmus haiec repooeado: iextu quam menie innuamu»^ quo* 
Tum noviasimam^ etat freqnentatisaimum hodieruia Ciceronibna, 
laltnum praesiare fruatra laboreft. Capperonnerioa qnoqae, sta^ 
tor ille aincerae latioitatia, tentat, sed aibi ipse diffldena, oHud 
testu^ aliud senaü. Perauasnm» habeo t in ista vaee natum ex 
d fioali %ov aliud f nee tarnen habeo, quod faciam illia eMu Tel 
estum i:el est iunu .Verum esse enumeramnus^ qiiod officioae 
refio^unt IpsiCodd«, nemint credam. lilud novi, profeUp na- 
tum esse .ex male posito «peo^o^ et euitro aanandum; quanqnam 
jiiro/WsOrobtQlit proeo Werlhofius, lenior medicu8;.flonttnUaf 
aed aliena hiac^ aoUertia» Ne Cesnerua qaidem mihi peranadei' 
aüud UMum ipeUato ease notam marginalem qua, qni de loei 
reatitutione desperaret. Idem ^^ff^fiuffidt^^ inquit ,»deaide*, 
rari,>noA fädle mihi aliquia eripiet.^^ Sasa Ton allen dieaen 
Vorseblägeni die Spaldiogschen mit eingieschlossen, auch nicht. 
Einer die Probe hält, erkennt jeder leicht Nicht besser steht 
es um Gernhards Conjectur (Soppl. p. d08): ,%Mihl Tidetur fai 
his (sc«.codieam leetionibus) latere aui almd ievtum speeMof: 
quoe eta^numeravimu9 (sc. iis quae §• 44 sqq. dicta sunt) Ji. e* 
ut ea re, quae verbis ex^essa in eonspectnm venit {^peetato) 
aignificeaius aliud quod intelligimus, sed dicere holumus (/e^ 
c^tff»).^^ .Hr^ Bonnell nun ssgt im Lexic. a. ▼• tiextus: ^Locnra 
Itunc nondiim emendatum ex Codieum vestigiis ita constituere.^ 
ansin^: autquaedamoatdrarüksign^cemusß eui et annume^ 
ravimus haejß, quae $i quia ignorat etc. » aaspectia. 
Ulis aliud. UatUj et bis diversis locis posito specta eiectisi*^. 
Wenn dies das einaige und letzte Mittel sdn sollte, sum Vor«, 
atändniss unserer Stelle sn gelangen , ao ist es aicherllo)! rath*> 
sameTf dieselbe als uaTerbesaerlich gana auf augeben, veil.eto^ 
9Q unmotiTif tea Yerdichtigen und Heranawerf^ diplomatiaek^ 
beglaubigter Textesworte mit den Gesataen einer wisseascbaftf-j 
lichett'KriUk lauf keine Weiae in* Einklang au bringen iat.. Vcr^i 
suchen wir daher, den Gegenatand von einer andern Saitesa' 
betrachten. iNeiimen wir die Stelle xui^rderat, irie «e die- 
leetio vulg. darbietet^ ao ist dusch dlelelaten Worte: ,^«ae^ 
ai quia profeoto ignorat y qoibua firaeci nominibna appettent»« 
CaQKaCfioVf aötBiöpiOP, avtlq^gaötv^ «apoiftfov dici sciat*^ klar^^ 
dass im Nächatvorhergehenden die Bedeutung der genattntea* 
Tier rhetorischen Figoren . angegeben sein ^^osa« Der Mfsia-v 
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4p6g mm liegt denilidiTor ia den unserer Stelle, mrangeheiidcii 
§. 66: ^Aliqoando cum risQ qQodain caatraria dicsatiic iis qnae 
krteliigi Toiant; qoemadinoduni in ClodliMii: „latogritas toa te 
purgaYity mihi.erede, pador- eri|iuit, vUa ante aclaaervavif^ 
Bben to itt.^^r cenrsitffiog dorch die baM dacaiif folgenden 
Worte «nseWr^^elle: „ut IristU dieamiia iDeilovibo» verbia^ 
htnreiehend bezeichnet; und avch die atur/^^atfig findet *— den 
engewöhaiichen Anadniek 6oflae'l*«i'grat£0^abfereefanet — in 
den Worten: „ant bonae rei gratia qdaedamcontrariii^aigttifi*« 
cenMa*^ ihre genügende Brklamng. Demnath .bieii»ett för die. 
aropoifi^a, ala die letzte, der genahnte» vier RMbefignreiiy die 
Werte der leetie vnlg. aiksd testu, fua^ etenumerapimu^ Wie 
nlier dieaeoder die ihr entsprechenden aber gleich verttumniel- 
ten handaehriftlfeh^n Lesarten itaträ^htelnt ^ Vielleiehl hel- 
fen uns die ESrklamngen der apatern Jthetoree nnd Grammati- 
ker anf die Spar, de die FiUe ae Unilg sind , dasa jtechniaolie 
Brörterongen der Alten traditionaweiae durch die-ganze Reihe 
4er apitcren Sabrifteii aich hindurchziehen. In der Tropen- 
khare dea Donnt nuii heiMt ea (p.ntal^M Tom. I, p; 35, ed. 
Lindem.): ^^nv^ot^la eat aocommodatom rebua.temporibuaque 
proverlriom, ut aioerman sHmulum.caleeäf . et l»pu$ tn. fahula.^ 
Diese Worte haben init uilierer Steile zu wenig Aehniichkeit, 
nls^ dasa von ihnen irgend ein Heil für dieaelbe zu erwarten 
ivirOk Wenden wir uns daher zu Cherisias und Dlomedes. Er- 
■lereraagt (p. 247 F.): ^^IliXQOifila est -vulgaris nsurpatio cum 
aliqna diveraitate, ' nt Cöcta numerabimus esta^ com aigaificei 
eseventu seiemus^ et cotUrcL etimulum eakes, idestt reioen- 
trmriae resistere;'* Letzterer >(p. 958 ib.): .„arapocfi^tt estvul- 
gada proverbii nsurpatio, rebus temportbnsque aceoannodata, 
cum aliud aigbifiiBatur qoam qnod dlcitar^iut adveraumstmulum 
€ale98, et nt cöcta numerabimus esta^ cum signifiGel es eventu 
MiemmJ* Es bedarf keinea allzageSbten hviticchen Blickea, 
«B aus den Worten coda numeruUmus ejtta der beiden Erklär 
rimgen in Verbiipdutfg mit der CkHrruptel des Cod. Turic. testu 

' eeet anumeroüimiu die Worte eria eoeia numerabimm' 9^ ur- 
tfprtagUdie Quiatilianeische Lesart heranszuflnden; nad ebenso 
leieht ist es ei^zatehen^ wie dieaea^ de» spätem Abachreibern 
unbc&annte Spr^hwofftdie zahlrtttcfaev Verst&mmelobgen, zn 
denen m^üriich auch das anfangs ^ für esta\ spSter iber auch 
neii«ndamBelbenJn> den Text gebrachte »pecia gehört, yeran- 
laast>hat • Haben' wir nun i« der tfrühernnverstiadiichen Stelle 
atatt der vermutheteu Erklärung der ^i^oi^fo eki Beispiel der- 
selben erktonf»^so sind wir, ^dajdne auf keine Weis^ fehlen 
durfte, ganftthtgt, eiue TeK^sföcltö zwischen significemu» und 
dem SpTübhwoi^te anzunehmen; und in dem t toh testu ^\n das 
Beispiel eioftthrendes ut zu vermuthen. Nunmehr 'gehen wir 

ja>d«m TeMachtigen. ioMe rei griMia über. Reo« hat fruheir 

(T .: .. i. 
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etamal an eine CcrDrectar ahqminändi graUß gedacU, aud.die 
Worte' siam Vorhergehenden: ut früiia dicämtis melioribüa 
verbis belogen; /Weil aber der'd<fruc[fi6g^hßM<ö wjle dle.cn'i/^ 
(pQti(its djeacfn NeVenbegiriff der abominätip' nirgends, iilfif. io| 
gibt er diese Verniiuthung qm so leichter auf/ aU ihn jetzt, die 
Chmicttit'üjrbäriitaiia für aut bonäerei sowohl we^eh. des swelr 
ten aut ivti Co\l. Amhr, 1 f sIs .t^egeh der wQrtlichea^BedeutaM 
des ddUlOfiog^' die auch vötii \9.eh übngen laieinischen 
kern mh^'deni eqtsprechendei^'^ie/r^ämVaff ausgedruckt wirdl* weit 
mehY' liiefriedi^^t. ' N^ach jatJem Bisherigen ist"[die ganze Stelle, 
also, «n lesen :' Aliqnando cumrjsu qüodani contraria^ jiicuniur lis 
qü'a^' fntjpnt'gi Tolunt: 'q^uemadniodum in Ctpdium,' Integrüaa. 
titä^t^^^r^vU^^mihi crede'ypudor eripuit^ 'vüa ante acta 8err^ 
0£^vftr ' Pi;aeteV haec üsiis estall^gbriae^ jatjtristu dfiqfiniua mi^ 
ifötlfitip^^erbläjrfrbänitatis fjratia« aut quaedan^eonirariia sign!-», 
fi6^itias' • • r/f ut exta cocta numeraMmu9. ', fi(aec st Quis igno* 
ra\*qtiib(if6 "^fä'lbd nomihibns appellenty. tfcr^ai^^dV) ttötBiöjidpf 
avtl^pttiiVx't^d^oiiiLiDtv Aici seht '* ' ' ^ ,; 

Die 2 weite Stelle / 'über welche R^. seiWjon . der Bon-; 
neltscheh ahweichende 'Ansicht hieir ^ zur Prüfung . vprl^gt , Ist, 
die beftthfttte, faist bta zum Uebeirdruss besp'cachene im }• Cap« , 
des 10. Buches, §• 101 8 habet amatoreenßc imioior es etc,^ wor- 
über Im Lex. QUlnt. s"; v. Imitator 'angegeben' ist :'^,[h'äbet anta* 
tores nee imitatoree (loeu8^.corrupt.f .Co({(|»jnec immerito re« 
mittf atif sifnilta ; A ^jeune \ ^ämicus , doct^ co^iec^ imi t qdi^ or^ 
rem)^.' 'Wie diese Aenderüng der. Schwierigkeit abhelfen ^^IX^ 
ist nicht deicht dnzüs^hen. Ilec/ünieria88i'eV^ die Vielen bisK 
berigeii Vorschlage zur Wieaerheraltellung iin^ Erklärung dec 
Terdorbehen Worte hieir ei^iz'ein auf^nfubreni^äa^^^^ 
Noten bei.Spaldtng} 'Frot8ci\er, Gernhard und.Herzpg hier^üb^^ 
genugende Auskunft geben/ Zur Vervollsta^digytng^.dieserNo^ 
tizen stehe hier nur die Angabe, dass Badiep. int dieisen Blatt» 
1833, Vi, p. 393 diese Steife also corriglH :'',,£raie^ a/na^ore« 
nee iminerito, mtrantiUbertds ^ quämqüam.ciri^mcme quae^^ 
dixtsset^ velnöcuent, d.i. d(e.FreimüthigkeIt di^.V.erusgert] ^ 
kann, 'obgleich die Censor ihn beschnitieii.'hai,' doch 8eiiU|m 
Bewuiid'erer schaden'*: und dass Nie. Bach in deip.so.'eb.en er** 
scheinenden ersten Bände seiner Ausgabe desTäcilus p.X^XI 
sq. die Quihtilianeischen Worte wieder auf diesen . Hist9r|{(;(^i^ 
bezieht und sie also construurt: Superestadhuc ßtesornat 4^^ 
iatis nostrae gloriam vir geculorum memoria ßighua^ qui oli^ 
nominabittiTj nunc inteüigitur. habet amaforeji^. nee imt^firito. 
eui libertas quanquam circumciiis ^üäe'dtxüietMOCueriU^j ß^ 
elatum äbunde spiritum el'audaceesenten^ias äeprehßndee e{ian^ 
in iie qüae manent. Nach unserem Dafiirbalten . Verm|^ der » 
letzte Satz; aed elatum äby.ndß apiritum etq.^ der kenauer her 
achtet eine Beziehung auT'deb g a n z eli ToraiigeliendeB GeJlaiK^ 
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taif nn' nfelit bliwg «aC die Wovie eitAntmckib fuaeäisisäet 
enthalten mu88, die Entrathselnng der bsndsclirifllic^en Cor- 
roptelen zn erleichtern. Bs musg nämlich dem Sinne,; diesen 
letiten Satses aufolge daa Charakteristische jenes unbekanntea 
Bhtorikers ein elatus splrilus nnd eine auSacia- sententiarum 
ensgemacht haben, welche Eigenschaften selbst nocK^ aus sei-, 
ner alianbedaehtlgen Diction (^y^uamquam circumcms.quqe d[r-. 
si8$et^*) anr.Gennf e henrorlencbten. Das entsprectiennellV^ort^ 
Ar die auäaeea äenientiae nnn gfauben wir in dem na verstum- 
melten Ubertas sn sehen , und es Ware nnt noch ans der voran- 
stehenden handschriftlichen Corruptel remitii das S^^bnjrmon 
f&r elatng spiritds in finden, welches nebst, liberta^ äie Sub- 
fecte an habet oder pach Cod. ^vknc.häbefU>anuUore^.\fi^^^ 
Hier liegt nun die Conj^ectur suAiimilais a^n nathsten^ und es 
n^se sldi durch geringe, bei der grossen Texte8C9r^ptioa 
▼felleicht nicht in gewagte Aendertfng der Sata also gestalten s 
ISuperest adhuc ii exornat aetatis nöstrae gloriani vifkepulomm. 
memoria dignus [qid olim nöminabitor, nunc intei/igitiirj. Hß-- 
betU amatoresy nee immerifo^ sublimitas, et liberias^. quibus 
qUamquam' eifcuincMs qua^ disüeet'y ^nqn valde npcuerU^ sed, 
elatwn abunde epitüum et audäcea sententias deprehenia» etiam, 
in na quae tnaneüt. V 

Sotiel Über ^dle kritische iS^eite des l^onneirschen worter- 
bnehei. ••• ';;'\^; ' ; ,..;.^ , 

' * Waa bei efb^m nicht für dra Schüler ausgearbeiteten Spe- 
daitexikon aonicht in Betracht klommt, ist äer quantitative tJm- 
fktt'g der auf^enomynenen Stdlien,. 'in dieser Hit^sicht erregte 
äcl^onZnmpt's.vorläutige Apgab|e in .den SuppL' grosse* Er warn 
fang, da es daselbst p. XXV sq. heisst,: ^y^uintitißni verborum^ 
et auetorum ab eo täudotorum loeupUtiiaimum eiprorsifg abao^ 
htuak Bd.BonnettÜB paene abaolott^ aingulari volumihe prope^ 
diem edendiifiln' N^am qucimm veter em Geanerianum auctum 
repeteremuay tU, ikUio inaiüUeram^ deterrmtnoa iuatiaatmua kaud 
iübie mettia, ne quid iniperfectumpr oder emua^ qüo'dque lilte^ 
rarum Latinatum atudioaia parüm aatiafacturum eaae^. Jffeque, 
hiimonte iotahaeCf quae nunc viget^ curß lesicorum coinden- 
äoriim eertmn dffecttim habere potent, qußm elegantium ac po^ 
\Üptpm euiuaque aetatia acriptorum ihdicea^ non forte coUecti^ 
uti^puique editori escärpere libuity aed abaotuti omnium perbo- 
tuM^'et locütionüm estänt: aicut adhuc in egregio lexico For- 
eejUniano dotui. QumtiUani et Thciti^ adde etiam Curtii mentio^ 
Wepi maneam eaae et ifnpetfectam^ omninoque argenteaej quae 
fiicitur aeiaiia ietmqhetn pa/um recte esplicatum etc.^^ TJnd 
Bonneil selbst ^silft hierüber Praef. p, Xi sq.: ^^Demahdaverat 

mthi iamdudum ^ 'THmpth. Üiimptiua negotium Lesiei 

, Vabimn eVverborum et elocuiionum quam copioaiaaifr^i et accti- 
ratiaaimi eon^pnendu Quid^pa^edehocLexicipqnd^fid 
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'ii^nsefUl^ln'^q^fattbHei^^^ p. X^Vpronun- 

iiavtti ergo Inepjn erät^fteä^spem nee iudicium täniivirif allere, 
jü^e la$&rt^ teftp* ifhpefidi per longum annorum spatium quam 
maitifnttnt eit:^' ' Daher *hfit'^8 Rec: hoclisf anangenelmi über- 
rusdht, d&sl^^rtetbnchlieith Gebräuche nichi vollständig 
%a finden, uitder wünschte diesen Flecken der meisten vorhan- 
:d)sne|i Specialurt^rterbncher aus dem gegenwartigen um so mehr 
trlh^egy iU ^dassfelbe sich im Uebtigen aufs Vprtheilhafteste 
Yor jeneik 'ittissdchnel Freifich sehen wir, d'ass'ein Referent 
im Gersdorf sehen Repertoriura (1834, 1. Bd., 9. Hft„ S, 514) 
schon 4a> Ton'Bonnell 'geliefei^te Material für viel zn nmfangs- 
reich betrachtet nach folgendem RäVonnement: „Wir schlagen 
S. 4 auf und erfahren dqrt,, dass'Qaiotilian'das Wort abstinen- 
tia an acht Steilen gebraniilit , dass er se abstinere aliqua re, 
dasse.r abesse longe zweimal , lohgfssime eben sooft, procul 
viermal, mültüm einmal, pfnrimum dreimal sagt u« s« w. ' Was 
ist dfadurch und d'urch Unzähliges der Art, was sich am Ende 
Ton selbst versteht und in jeUeni Schriftsteller von einigem Um- 
fange sich findet; gewonnen, wenn man weiss, diiss es auch im 
Quintitian steht*? Wozu würde es führen, wenn man in der 
falschen Voraussetzung, dass nur auf diesem Wege Kenntniss 
von dem eigenthümlichen Sprachgebfauche eines Sehriftstellers 
erlangt werden Icönne, sämmtliche Schriftsteller desAlterthums 
so commentlren wollte? ' Man bedenke doch, dass alle Schrift- 
steller Eines Volle es auf gemeinsamem Boden wurzeln; der 
Wortschatz einer Sprache, ihr eigentliches Fundament, ist Ge- 
meirignt Aller, und gehört in allgemeine Lexika; Special-Le- 
xika dagegen {wie z.B. Ernesti's Claviis, die nach Hrn. B's Mer 
thode gearbeitet, an 10^000 Seiten füllen müsste) sollen nur 
Dasjenige enthalten, was einem Schriftsteller 'vermöge seiner 
Zeit und seiner geistigen Individualität ganz eigenthumlich ist; 
freilich wäre das keine mechnnische Arbeit, sondern erforderte 
tiefe Kenntniss der gesämmten Sprache und Literatur.'* Bei 
dieser Ansicht ron dem Umfange eines Speciallexiköns, welche 
derselhe Refer. neuerdings an drei Terschiedenen andern Orten 
eben so nachdröcklich wiederholt bat, wird denselben unfehl- 
bar die Scbütz'sche Clavis Ciceroniana weit mehr befrledigeni 
welche in'dem kleinen Räume «wischen ab- und ae- die Wörter 
äbundantia^ a6unde, ahundo^ accipiter^ accl4ti9^ aofqlo^ ßocredo^ 
acerescOy acoubo, aocumuloy accuroj ^cerhe^ acerra^ acipenser^ 
acquirOf aeriter, aptitOj actuariolutn^ actutunti ßdamoj, adaugeo^ 
addiseo^ additament^um^ addo, adduhito^ adeo (verb.),^ adeptit^, 
adhortatioy adhortar^ adhuc^ aditno^ ad^ßcor,^ ßdmi^tia^ adtno* 
nitor^ admurtmro^ adulatotf ßdtdor^ adutier^ aduUerinua, aduk- 
ierhitn^ aduU^o^ aduncUas^ aduncm^ adveho, advena^ advefdö\ 
advenio^ adterawr^ adver9U$ (pruep.), adpesperasqit und arfr(- 
^o (in Summe Sl), und im Uebrigun unter Tleleo andern x.% 



aneli dto PrlpoattlM pro antg^Uttep hal, TerifiitlilUth. wdl 
alleg dies ^«ici^ am Ende vonMelgsi versteht*'^. Wir wuQscb- 
ten, daM diejenigen Philologen ^' ^elclie dieSteiinoiigdes fo- 
dacbten Referentea Uieilen — ihi» nieht fcri«ge Zahl muht 
eben eine.aosfuhrlichere Erörterung .dea Gegeastandea nölhig 
•*- ea einmal versuchten,, einige groaaere Artikel für ein wia^ 
aenachaftlichea Jateinischea Wörterbuch aaaxaarbeit(;n ^ .daiuiit 
aie aaa eigener Erfahrung, welche in aolchen Dingen aUeia eia 
Stimmreclit gibt, erkennen yinieaiMser«^ wenig sicJ^^ bei dem 
gegenwärtigen Zustande der einaeluefi^ linguisiiecheußiecipUnen 
von eelbet versteht^ und mit welchen theoretiach kaum an ahr 
aenden Schwierigkeiten ai^h wegen der Unxulanglichkeit der 
Speciallexika uiid der Indicea oft über die scheinbar leichteaten 
Gegenatande eine kritisch sichere iei^ikaliscbe Behauptung auf«- 
itellen läast. Einige gana nahe liegende ]Beispiele aiöge.n die$ 
klar machen: . Sogleich das erste Wortim lateinischen Wörter- 
buche y die Präposition a&, bietet in Betreff der Angabe, onter 
Welchen Bedingungen ab vor Conspnanten in Gebrauch gewesep, 
ein^ ohne vollständige SpeciaUexika nicht au übeiwindende 
Schwierigkeit dar. Hersog bemerkt au djer von ihm. gebillig- 
ten Leaart ab Crassoy Caes. B^ G. t, 9: .,,In der Regel steht 
ab vor L, N, S und T. (vgl. Nolten, p. 1268 und Corte zu Cic 
ad Div. 1, 9, 53) oder auch, uin den Hiatus au vermeiden, nach 
einem Vocale. Cfr* Goerenz zu Cic. Acad. 1, 2, 8.^' Die letz- 
tere Fixirung der Form ab nach einem Vocale, wie quia ab 
Caes^re statt quia a Caesare hat von euphonischer Seite viel 
für sich, und der obige Referent wurde vielleicht die Aufzäh- 
lung von . solchen Stellen in Speciallexicis für überflüssig be- 
trachten, „weil Dinge der Art sich am Ende von selbst ver- 
stehen und als Gemeingut Aller in allgemeine Lexika gehören.^* 
Sehen wir nun, was Goerenz am angegebenen Orte sagt: y,Ut 
ea a fontibus. Offendit Lamb. in voce, ea o. Et aaoe nostrae 
quoque aurea dudum in talibus iocis haerent: sed cuni ist! haud 
ita rari sint, ferunt, quod Ciceronianae ferebant. cf* III. Catil. 
9,21: et ea a perditis, III. Legg. 6, l«l: etpoetea a magno 
homine etc. (Rec. findet noch in den Acadd. selbst II, S3, 105 
qua a sole coüueet) Alias facile pronomine carueris,' Monen- 
dum tarnen est, Cic. alibi hunc hiatum mollire, ab pro a posita, 
in Pison. 38, 92: causa ab se. Rose. Com. 16, 48;, poena ab 
diis I. Orat. 45« 1119: isia ab solitudine: ubi ista^ i. e, odiosa, 
intempestive deletum est.^^ Dass diese Goerenz*schen Worte, 
In welchen für die Form a eben so viele Stellen als für qb an- 
gegeben sind, genau genommen gar nichts aagen, ist leicht eia^ 
Buseb^N. Dadurch aber entsteht, für den Lexikographen, der 
keine gegründete sprachliche Bemerkung übergehen, aber aucl% 
l^eine Bemerkung ohne sichere Beweisgründe aufnehmen darf^, 
die Frage ^ Ist die von Herzog ohne Belege gegebene Natiz aus 
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iem SfriN;1iielira<koB04es Ciinv entoommca vnfl Gocrebi Voi6 
we^cn^er ftielcbeR WahFaehmiiiif bei Cicero dtirt, oi^r vei^- 
.danlit die Herzog'«ohd Angabe Hör der Ooerens'echen Bemep- 
kmif ibr Pbsc^«, und fäUl mit ihr wieder «inanmienl Um 
4ie9 flu ermiitebi^ ^ibt e» keinen and^tn Aiwwef ^ als aämmt- 
li^he kritlich siehere SlUien> In denen aft'u&d u bei Gä«ar 
vorkommt^ oaebsttadilaf es und das Verhalten der PrSpeskion 
nach Vocaleo genan lu beobachten. Woher kann man aber, 
ohne eifenda ze diesem Bebafe den ganzen t)af>ar noahmala 
dorcbzniefien , jene Stellen in ihrer Gesammtheit Wissen, wenh 
das SpeciaUe&ikon nnr da« dem Casarianischen Sprachgebvair- 
che Eigeiithilmlicheaafsnftthren nöthig haben sollte. Ree. hat 
gegenwärtig ein absolut vollständiges Lexükon zum Cäsar für 
das nächste Stadium seines Wörterbuches beendigt, und wirA 
'dadurch leicht in den Stand gesetzt, das Unhaltbare derHerzog*«- 
achen Bemerkung unwiderle^ich zu erweisen. Es sind ntmlich 

I. Kritisch sichere Stellen mit ab nach VocaWn: 

B. 6. 1; 32: Hac oratloäe ab DiviCiaco habita — 1, 4S: Aeguo 
fere spatfo ab castris utrisque aberat — 2, 30: Tanta machi^ 
natio ab tanto spatio — 3^ 1: Qat ab flnibus — 3, 24: Consi- 
lio probato ab duclbus — 3, 25; diligentia ab decuman^ porta 
— 3, 26: Intritae ab läbore — 4, 6: Uti ab Rheno — 4, 19: 
Si ab Snevis — 4, 26: altt ab latere — ö, 17; utf ab signis — 
5^36: long&aft ceteris — 5i 34: eUi ab duce — 5,35: neque 
ab tanta muUitudine — 5, 47: longe ab suis -* 5, 48; necjüe 
ab nostris — 5, 53; gratulatloque ab Remis — 5, 58: uullo 
ab nostris dato responso — 6, 9: neque ab se — 6, 10: Sue- 
vosque ab Cheruscis — 6, 18: fere ab reliquis — 6, 28: Con-^ 
quisita ab labris — 6, 37: cursti ab decümana porta — ; 7^ 2: 
Facto initio bellt* ab reliquis deseruntur — ibid.: Tempore 
constituto ab concilfo disceditur — 7, 11: TSe ab re frumen- 
taria — 7, 22: Qnae ab quoque tradantur — 7, 25: Scorpion« 
ab latere — 7, 44: Uno colle ab Romanis ocoupato — 7, 50: 
Aedui vhiy ab latere — 7, 65: provincia ab L. Caesare — ;- 
7« 69: Qaa& ab Romanis — 7j 73: craissitudioe, ab summo — 
7^ 82: ue ab latere. — B. C. 1, 9: quae ab se — 1, 28: alla- 
tum ad se ab duumviris — 1, 44: neque ab signis discedere — • 

1, 59: longo ab castris spatio — 2,6: Paulo ante aft suis -^ 

2, 36: praerolsst a6 rege — 3, 69: confirmata a& decümana 
porta — 3, 86: Corntf ab latere — ibid.: circumventa ab tergo. 

• r 

II. Kritisch sichere SteÜen mit a nach Vocaleni 

B. G. 1, 1: Aquitanla a Garumna flumine — 1, 10: non long« 
a Toloaatium finibus — 1, 13: ita a patribns — 1, 20s ai quid 
€9 o Caesare ^ ibid.: Totius Galliae aniiht' a se averterentur -^ 
1,SS; saepennmero a senatu appellatos — 1,86 s sese a po* 
pulo Romano — 1, 50: paulumque a maioribua prtgreaana -^ 
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1,8S: ifM a devtro oonia *-* 2, 2St totti fere a froBte d ab 
•inittrft parte nadatig caalris — 8, 26: neqiie a fronte •— S|14: 
rea praeparata a nottria — 4, 1: noa longe a mari — 4, S: 
nna ex part« a Soeria — 4, 10 t para magea a feria barbaria- 
que nationiboa — 4, 11: qnae a Caeaare — 4, 18: panlo ante 
a Caeaare — 4^ 31: aammo atudto^ miliübna — 4i SS: lU» a 
mnltitndine -^ 4> 38: aopplicatio a aenatn decreta ett — S, 8; 
tempore, a litore -^ &|2äl: ne annt tempore a navigatione ez- 
cloderetnr -^ 6^ 38^ loco a milibna^--* 5, 36< aperare n mnl- 
titndiee — 6, 45t qut a prima obsidione -^ 6, 48: tertio die 
m qQo4am milite -^ 6, Ö6t arceaaitom ae a Seoonlboa — 5, 57: 
Itaqoe a Cingetorlge -^ 6^ 80: De republicn a finitimia — 6, 88: 
capit arma a proximia — 7, 14: hoc apatie a Boja -^ 7, 17: 
Intormlaan a flumine — 7, 33: enxilia a Vercingetotige — * 7, 82: 
Qoae a Vercingetorige. — B. C. 1,6: Peconiae'a mnnicipiia 
exigontar -«- 1, 8: Habere ae a Pompeio — 1, 16: Praemia8«e 
a Domitio ^ ibid,: Domltiani ß pouti; repulsi — 1, 80 t Obai- 
deri ae a Caeaare — r 1, 82: Uli ae a cpntnfoeliiB inimicoram de- 
fenderet -r 1^26: Libo a coUoqoio digreaaua -^1^88: roo- 
oitt a Brundisinia — 1» 3^: in CQsane a privatia — 1, M: quo 
cognito a Petreio — 1, 45: neque aubsidia ß laleribua aab- 
niitti — 1,65; atque a milibaa — 1, 67: Piapotatur in con- 
eiiio a Fe^reiQ — 1, 75: Ita a^ a cetraüe defendonl — 1, 81: 
posiere die ß prim^ loce «— 1,84: aemoto a milUibaa — 2,12: 
avera^ a praello — 8> 12: itaque a defenaioue desistere — p- 2, 20: 
Uterae (et) ß Gadibua redduiitur — 8» 25; altera a Ibeatro — 
% 87: esae a Carione — 8« 84: aublevati a 8uia — 3, 1; Di- 
|Bl88t a saperloribus — 3« t5: OmnU litore a Caesar e teneban- 
für — 3, 33: Ephesi a faop — 3, 36; Jiterize a M. Favonio — 
^9 37: iile a Falle — 3, 42: omnia litora ß Pompei^nia teneban- 
tnr — 3, 44; neqoe ß mari — 3, 51 : Salla a Caeaare -r- 3, 56: 
tantuQiqiie ß vallo — 3, 5?: (^astlgato ScipiQne a IfaTonio' — 
Zf 61: quot(dfe a Pompe{o — ibid.: qaae ß Caeaare — 3, 62: 
{iOngisiinieque ß maximia • 8« 69; acfea {ostract^ a nostria — 
3, 70: portisque'a Caes^rU militibua — 3i 84: pauloqae a ca- 
afria — 3, 88 t trapsdUa^r a Caesare ->^ 3, 80; Ne a muUita- 
dine -r- 89 03; coocorrt ß Popipelaois •— ibid.; eosque a tergo 
— 3) 04; Pompeiana ß sinistra parte -?- 3i 95: castra a colior- 
tibus -r- 8, ipQ; neque a proposito — - 3i 106: Ex Achaia a 

SK FoQo — r, 80 dasa hiernach an einea absichtlichen Gebranch 
ea ab wegen des vorhergehenden Vocala ebenao wenig an den- 
ken ist, ala Stellen, wie Haec ora teneri poteal; opna e«^ esse 
qui praeaiV (Cic. Att 8, 11,. B. §• 3.)9 Quiboscaiift tum beljtim 
gerebamos (Cic. Manil. 4» 0), Jis illp felMr, mos mihi nnllm 
fuit (Prop. 8, 20, 48.), Apta< ai (id. 3, 3, 36.), »d viele 
andere der At% der Kakiopbonie wegen angeiwdfelt werdea 
dürfen« . 
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län zweites Beispiel, das diö ünentbehrlichkeit des voli- 
-fitündf^en Speclallexikons bei(^eiäC, ist dfe im allgemeinen TVof* 
terbucbe anzugebende Form transdo neben iradö, GewÖhnlftli 
ivird behauptet, Gäsar brauche nur die tollere Form,, und Her- 
zog steHt sogar zu B. G. 3, 71 A"- ^ ^^ ^^^ captivos iränsdi tu* 
teret einen Cnterscliied in der Bedeutung zwiiichen transdo und 
trado auf {^^troTisdi nach unserm GefQhle mit specieller Hin- 
^entong auf die locale und coTzcre/e Ueberliefernng, Cebergab.e 
an eineh andern; daher nicht: tradi Cfr. c. 51 ''^ wo aller- 
dings auch: Mittit ad eum A. Glödium, suiim atque.iliius fa- 
miliärem, quem ab illo transdituminiüo et comn^endatum etc.). 
Beide» erweist das Special lexikpn tils unrichtig. Dte Stellen mit 
transdo BmA: B. G. 5, 25; 6, 14; 6, 17; 7, 12; 7, 25; 7, 39; 
7, 47; 7, 57; 7, 68; 7,76; 7, 77; 7, 89 (zweimal); B. C. 1,3; 
1, 2(M 1,^; li 76; 2, 20 (viermal); 2, 22; 2, 29;.3, 1; 3,39 
(zweimal); 3, 57; 3, 71; 3, 88; die Stellen mit trado: B. 6. 
1,27; 1,28; 2,13; 2,15; 2,31; 2,32; 3,21; 4,7; 6,4; 
6, 8; 7, 3; 7, 20; 7, 22: wornach Beispiele, wie: Multa de side- 
ribtts alqne eornm motu disputant Druides et iuventnti transdunt^ 
Keben: obsidibus, armis, perfugis tradüis sich in Menge dar* 
bieten. (Mehr hierüber künftig im WB«) Uebrigens würde man 
•ehr irren, wenn man die vollstindigen Speciallexika etwa bloss 
für die Verfasser allgemeiner Wörterbucher von Nutzen glaub- 
te; selbst die Bditoren und Gommentatoren der Klassiker — 
ihr Zweck mag bloss kritisch oder hermeneutisch oder beides 
zugleich sein — bedürfen ihrer in sehr vielen Fällen, weil die 
allgeraeinen lateinischen Wörterbücher, selbst wenn sie der- 
einst ihrem bisherigen mangelhaften Zustande entwachsen sein 
werden, gleichwohl bei der unübersehbaren und fast erdrücken- 
den Fülle des Materials zu absolut vollständiger Angabe umfas- 
senderer Artikel zu gelangen hie hoffen dürfen, mithin der Kri- 
tiker und Interpret durch sie allein nur selten hinreichend un- 
terstützt werden kann. Auch hierzu nur zwei Belege, die wir 
abermals aus den Herzog'schen Ausgaben des Cä$ar entnehmeUi 
weil in ihnen sich ein überaus rühmliches Streben nach einer 
festen Begründung der mustergiltigen Latinität und insbeson- 
dere des Gäsarianischen Sprachgebrauches kund gibt. B. G. 
1, 28 init, ist die ieotio vutg,: Gaesar, ubi illusit^ omnes sena« 
toresetc. Oudend. liest: Gaesar, nbi lusit^ omnes senatores etc. 
und sagt in der Note, nachdem er den häufigen Gebrauch von 
iäusü bei Livius zugestanden und auf Drakenb. Liv. 2, 7 ver- 
wiesen t „Nihilominus praefero quod est in vetustissimis MSStis, 
Petav. Leid. pr. Lovan. ubi lusit. quod cum rarios esset, muta- 
rnnt librarii. Plaut. Mit. Clor* 3, 1, 115: Priusquam lucet^ as- 
mmtf^\%. Cicero pro Rose. Amer. o. 34: Occisus est a coena 
rediens nondum lucehaty cum Ameriae scüum est,^ Die neue- 
ren Herausgeber haben theils wegen des seltenen 'Gebrauches 
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4«i «Aiyfo«, jlw Ondeiidorp selb«^ sogibt, tlieilf w«il ^ns tM 
ittusü sehr leicht tiit lusU FemhriebeD werden 'konnte, die 
i^. yn\g. beibehftUeUy und Herzog benerict sa unserer Stelle: 
^Oudend. tuihm aus einigen Codd. auf: ubi lusit;. unge^ 
wohnlich und bei Cäear koum %u geBtaUen^^ Ware dieser 
hochachtbare Gelehrte im Besita voUstindiger Wertersamu- 
Inngea gewesen, fo w&rde er ersdien haben, dass illueßt nnd 
MueeseU als verh» impereon. weder bei Cisar noch bei Cicero 
▼orlcommt; dagegen lucet als impera, awar anoh bei Cäsar nicht, 
aber bei Cicero neunmal sich findet (Si dids nunc iueere et 
verum dicis; lucet igitor, Acad. 2, 30, 96. Copiebam etiam 
nunc plura garrire; sed lucet: urget torba etc., Att. 6, 2 fin. 
Nondum luceöat, qoum Ameriae scitum est, Roso. Am. 84^ 9T. 
Nondum legere poteraipus. Nam et Inmina dimiseramus nee s»- 
tis lueebiU,,\iL 10,13a. Lucebat iam fere: procedit in me- 
dium etc. Vern 5, 36, 94. Poer ante noctem mortuns et postri- 
die ante quam lueeret eombnstos est, Cluent. 9, 27. Subito 
cepi consilinm, nt exirem ante quam lueeret, Att. 7, 10. Q. Scae. 
Tolam augurem . , . quotidie simui atque lueeret t facere omni- 
bus convenieudi sui poteslatem, Phil. 8, 10^ 81. Dbi Iueere 
coepisset,. Divin. 1, 23 fin.), wodurch dann die Lesart lusit 
eben so sehr von linguistischer als, bei der Vortreffltchlceit 
der Codd. Petav. Leid. pr. u. Loren., von kritischer Seite toU- 
kommen gerechtfertigt wird. — Zweitens. In demselben 
Cap. des B. C. bemerkt Herr Heraog xu der Stelle: Hoe mnnes 
productoft a eontumeUis miUtum comnciisque prohibet ,ydie Prä- 
position a ist bei prohibercy so wie die Bedeut. des Veilii sel- 
ten ; hier gleichbedeut. mit defendere ab aUquo. Vgl. an B. G» 
ly 1 p. 6 uild unt, c. 25 extr. ab impetu navium — «• defendere^ 
und 1, 11 , wo: at eppidia vim hostiam prohibere^^ Und B. 6* 
1, 1 (zu den Worten quum aut suis finUme eoe prohibent) „Sa 
finden sich beiCaes. Tornehmiich SConstroktionen dieses Verbi, 
1) mit dem Mlaiiv wie hier, a.B. B. C. lU, 43: uti pabulatione 
Pompeiom prohiberet; 2) mit dem Noctis, des Objects, i. B. 
B. C. 111, 44: neque munüionee Caesarls prohibere poterat; 
3) mit dem Accus, c. Infin, B. C. \\\, 6: ut msre Caesarem 
transire prohiberet. cfr. ibid. §. 18. 23. 30. Ein Fall ibid. 
c. 449 wo prohibere ganz absolut steht, dürfte selten voriionii- 
men, wenn nicht wie unten c 6 aus dem Vorhergehenden das 
Object erschlossen werden kann. Liv. 21, 30, 5.^^ Alles was 
hier ober Construktion und Bedeutung von prohibere gesagt ist, 
wurde bei Tollstandigem Material — das Wort kommt bei Ca* 
aar aicht weniger als neun und siebsig mal vor — von 
dem gelehrten Herausgeber gewiss ganz anders gefasst worden 
sein. Prohibere heisSt zu Deutsch urspr&nglich fern halten^ 
daher je nachdem die Absicht des Hinderna oder Schiitzena ob- 
waltet und das Object ein persönliches oder sachlichea ist, na 
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liligwiragfii-dov^b} ßhhalien^ verhindern; tehift^en'^ 
gbwehren u. dgl. Coiiftlriiirt wird prohibere bei Cätav a) sa 
^iqfigaten aiiqußm, atigu^re^ Svi« finibos eo» prohibent, . B« ^ 
1, 1, 5. Coiitpppii^t «t Crraip«e|f Hlüfsre ^xercitum: ptohibare oo; 
BAMtori ib|, i, 10, 4* ne itia^ir« Bolvetio» rprohib^pt, ib. 1, 9.ftaL 
lio^teiii rapiai«! ib. ),:16, 4* Ne jdiatiiia comnieata prohibere* 
tnr, ib. 1^ 40. qa^^ oopiae Aitelre#:perterrerent et manitione 
prohibereDtj.ili. 1, 40« 8.* coimneataqae poslroa prohibereDfe, 
ib. 2> Ofin. agricaltjara probibebiUliur, .ib. .4^ 1» 3. eoaque 
pugai probiboret, ib. 4, 11^ commealtiqfi^ nos^roa. probibereii 
ib. 4> 80, 2. prioioa prohibere aacens«, Jb. ^^«38 fiih 10% pabo* 
latiöpe et commeulu AqmaiU prohibenivlnr^ib* % 14«; 2*. Noslri 
et a^uae magm parte et pabulatiiHie libera prohibit«ri boaiea 
Tidebantup, ib. % 86, 0. nostroa Iranaitit probiöere ioatituil^ 
ib. 7f 57 fio. Perfa^cile ease facta frunieotatioiiibtta.pab«iati<H 
nibuaqiie Romanoa prohibere, ib. 7, 64, 2; . Caeaarem oppide 
saoenibusqoe probiberi, B. C- 1, 13. Gaesarem fromento pro* 
hiberi, ib., 1, 11, Tubereneai porta .atque oppido prohibtet« Uk 
1, 81, 8. Ne (milites) opere prohiberentontb. 1, 41, 4.- Bxer* 
citum Itiaere prohibereut, ib.<l<» 65, 4. ; Si hMtem frumeate 
prohibere potuissent, Ib« 1, 68 fin. Nunc (s^) {»rohiberi aqua^ 
prohiberijingressa, ib. 1, 84. Sicati tfiari portibasque Caeaacem 
pirohibebat, itaipse omai terra- earutn regionnm probibebatDr^ 
Ib. 8, 15. IJt aqua tarraque, eOa prohiberet, ib. 8, 17, 8. Bi^ 
bttloa mult08 diea terra probibitua, ib. 8, 18. Hoc decreto eitm 
oonaul aenattt probibuit, ib. 8, 21, 8. Uli pabulatione Pompeiom' 
prohiberßt, ib. 8, 48, 8. noglroa opere prohibere coepit, ib. 
8) 45, 2< Ut frumento hostea prohibeantar, ib. 8, 4X 8. Vt 
Acbaia Fiiflum prohifoeret, ib. 8, 55, 2. ' quo fäcUiaa equitatoiii. 
Pompeianom pabulatione prohiberet, ib. 8, 58. aqua prohibere 
daseiarioa inatituU, ib. 8, 100, 2. commeata auxiiiisque Caeaa* 
rem probiberent, ib. 8, 111, 4. Ct illam exitii prohibeamua« 
Ep. ap. Cia Att. 0, 14. — b) äUquem ab aliqua re: Finitimia 
imperavit., ut ab ininria et malefido ae auotque prohiberenti 
B. G. 2« 28 fin. Tenapeatatea qoae hoatem a pugna probiberent^ 
ib*4, 84, 4. Triuobantibua defensia atque ab omni miiituman^ 
iuria prohibitis, ib. 5, 21. Haue (ailvam) Cheruscoa ab Si^evia 
8ue¥08que ab Cherasoia iniuriia incuraionibugqne prohibere, ib. 
6, 10 fin. Qüi quaque de cauea ad eoa veneriat, ab iniuria pro^ 
bilient aanctoaqoe habent, ib. 6, 28 fin. Hob omnea productoa 
a contumelÜB militum conviciisqne prohibet, B. C. 1 , 23, 8. Und 
ä) Einmal ali^id ab aliquo: Seae non facile ab oppidia vioi 
hoatiuni prohibere, B. Q. 1^ 11, 4. -— c) aUquem c* mfin.: 8»- 
loaqne eaae; qui . • < Toutonoa Cimbrosque intra finea auoa in* 
greidi prohibuerint, B. 6. 2, 4, 2. Germanoa transire prohibe» 
bant, ib. 4^ 4. Si id facere probiberetur, ib. 4, 16, 6. nostroa 
MTibna egre^di prohibebant^ ib. 4, 24» noatroa intra munitionea 
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ingreil proUbelanti Ib. 5,9» 0; Mr%e cmifertoB ftlfrä* pmll!- 
bebant, Sb. ß, S4f 4. Monet; nt Ignea fieri iii xasMs proliibeat, 
ili 6, SOfln« Qoom-Ieges duo ex nna fatnftla in aenata eise 
prohiberent, ib. % SS, S« Cor se oti' popolf bfenefieio probibufa- 
aety B. C. 1, S2, 8. FogieDtea perimpii »rohtbefttiir^ ib; 3, 14,S. 
nt aqiiari probiberentur, ib. 8, 24fin. Ut mare Caft^atemtfana- 
fre prohiberet, ib. 3, 5. tum loqai plara prohlbuU, ib. 3,18,3. 
ignea fieri prohiboit, ib. .3, SO, S* commeattis importatüh oppi- 
dam probibebat, ib. 3, 40> ft. — Hieran Ichupft afch ß) mit 
blossem accus,: Gennanoaque', ei per vim navibaa fiaikten trana- 
ire conentnr, prohibeat, B. 6. 8, 11. Ex loeo attperiöre'iiostroa 
probibere coeperant,- ib* 5,0| 3. Aftibigix pröbibitna, ib^ 6,31. 
Suimonenaea copere ea facere . • . aed a Q. Lueretio proliiberi, 
B. C. 1, 18. Qnod iltia probibere erat facile, ib. 1, 50. Ab hoc 
Iioatem probiberi, 1^ OOfin. ' Stia classe anxiiia sese Caesaria 
prbhibiturnfn , ib. 3, 28fin« Qaoniain primo venientem Caesa- 
rem noo prohibniaaent, ib. 3, 25^ 3» Neque munitiones Gaesaria 
probibere polerat, ib. 3, 44* QaHin loci natura et raunitio ea- 
atrorum aditum prohibebat, ib. 3, 35, S* — Und y) mit blossem 
kifln,: Latiuayagari prohibebat, B. 6. 5, 19,2. Circamvallare 
loci natura prohibebat, ib. 7, 17* Moenibua appropinquare pro- 
hibebanty ib. 7, 22 fin. Ego dolore probibeor qnae geata annt 
pronunciare, ib. 7, 38, 3. Caesar reeipi probibebat {s%. flentea), 
ib. 7, 78 fin. — < Endlich d) absolut (daa Ob}ect aus dem Zu- 
aammenhange zu ergänien) : I3t faeile perpauci probibere poa- 
aent, B. 6. 1,6. qui faciliua, ai ae invito transire conarentur, 
probibere possit, ib. 1, 8, 2. (ae) prohibitorum ontendit, id. ib. 
§. 3. nollo hoste prohibente, ib. 3, 6fin. Maiorem fiduciam 
prohibendi habebant, B. C. 3, 25, 2. Etat probibere Pompeiaa 
non conatitiierat, ib. 3, 44» 6. — Soviel anr Rechtfertigung 
unserer Ansicht ober die quantitative Beschaffenheit der Spe- 
ciallexilca. Nun sum Lex. Quintil. suriiclc. Befragen wir Bei- 
Bpidshalber dasselbe über den Quitatilianeiscben Gebrauch der 
Präposition ab vor Consonanten, ao erbalten wir von demselben 
eine negative Antwort. Unter der grossen Zähl der angeführ- 
ten Stellen befindet sich nicht eine einzige mit a b vor ConsO' 
nanten^ sondern überall sehen wir vor solchen a: eine Er* 
scheinnng', die bei der sonstigen kritischen Zuverlässigkeit dea 
Boches einen nicht gani vorsichtigen Benutaer desselben zu dem 
Glauben verleiten könnte, daas ({uintiliaD vor Consonanten ans- 
^ achliesslich a gebrauche, woran sich alsdann leicht ^ie Ver- 
muthung kniVpfen wurde, dasa daa bekannte Gesetz: ab vor 
Vocalen; a vor Consonanten achon zu seiner Zeit herrs^cheiid 
zu werden angefangen habe: Irrthömer, welche bei absoluter 
Vollständigkeit des Wörterbuches durch Stellen wie ab acenico 
(1, 11, 3 Ambr. 1.), ab virtnte (2, 20,7 Flor.), ab nostra (3,B,8 
.Ambr. 1.}, ab re (3, 8, 51 Ambr. 1.), aft aptecie (5> 10, 57 
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\ 1.) o. T. a« «nmoKlich |;«iil»cbt werden vitiNm. Avf fldU 
ebe Wei^e Termigsten wir bel|;elegenUi«bem Nachicblageo qh- 
gci*» uuter asseveratiq^ für v^Icbes bloss die Stelle 4| 2, 9i a%- 
g^fubrt ist) Dl 3t. 2» Nisi.adiuüiifur (prob^tio) asaeviltaiione 
diceniis yUfid noch mehr 1, 4^ 29' AdUoiebaf^ as99veraiiMem% 
ut heun ßt atirectationem^, ut ,fa%ciatink$ unter audeg 1^ 
l^S^s Hinc enim accidit d^b^atio^ intermissiOi repetüio plys 
quam posiunt audentibwi imier AeneEprf.ad TrypboSr- Ora^t 
solixentibu9^i^e pree^mur i unter iredi^os 4)29 43<: i^o^ auiem 
br^itateminhßcpo^mu»^ a^^fiut minus ^^eedn^uplMs dicßiu^' 
qtmm oppriei^; ua^r cfmdidus^ uls P^raUele aa^dem Mgefiihf- 
1^0 Messcdß pifidus ei can4i4¥i8i,{lQr I9 73: J9i^/^iis ^t i^mdiduB 
^f.fi^sus, He9'odotusi.,nnj^!^rya^o 4tj 1/ 2: ,Qui$e X^hßWßedi), 
CflTttmty^ ui^^i^» V^rMeie-T^^^ caaere» 9f 4, 11: fMm, 

beUii}um.f^t cane»dums> vnter^ao^ jamn 1^ 9» 9«: Omß0 comri^, 
piun^ obsf^is cmticU stnepU^* unter drcß Froo^fi^u§.-20: 911s. 
0rca ima 4^8titerin(; :(app. j^tit ad stitiuna ;t«(^9ir)y unter. 
Cithara 1^ lÖ^ 10: Gariwmi poetae, apuds qußs^ inter regßUa, 
e^vipialaud^s heroum udAe^fr^^m.'O^^ciä^imt ctmebantur, 
(.welcbiQ.S|I.^Ue deswegen beacbtfinsw^rth ist, .{wrail Cicero, w^*^ 
cbQ^ 4i^se i^rcbäologische Noti|s^.aus den Orj|^li|aa des Cato.^ti; 
mebferf^n ^Stellen mittbellt, überall iibia, daüi b^leitende In<- 
ati^n^ent^lind tibicen den Sähger nennt; vgl, Cic,.Tuse. 4i 2« 3» 
4q Ör., 3,, 51 , 197 — Tusc. 1, 2^ 3 5 Leg. 2 , 24^ 62> Ferner 
unter ^mfßemorcUio 4r3, 13: J^roV^Cornelio popi^arU illa 
virtütum Cn. Fompeii commanioratio; uaier^^ompöno^ als Fa-* 
ralleXe zi^ co$np. artemt, lä, 11, 4: comp, ariem eloqueniiae; 
unter eontoxqwso 9, 49JL16; hevibu^ mulceantur ei coj^qrtis es-* 
f;itan(ur> W^^^^ contro^ersia 3, 8, 52:, Hlaec aüquando in con^ 
troversms duciiur; qnter crux 8; 2, 4: de cruce v^rba cecide*^ 
runt ; mxi^Kdeliberativtia SProp^m. §: 6: eo^(res) in tribusfere 
generibus demonatrativo deliberqtiiw tudicialique reperiri^ weU, 
cbe Stelle sich. auch weder unter demonstrßtivu^ nocb unter, 
iudicialia, findet;, unter dico wie unter /acto.1% 4^ 29- Sunt 
enimiiaec quoque (sc« diciu^ fjactu) nerba pßrticipialia qui-^ 
demf non tarnen ialia qualiß diclo facto que; unter domus 
I9, 1, 22 : q^Qo domi suäe reciqfaceret; unter dubitatio 1, 1, 32 : 
Hinc (fc. festinatione) accedif dubitatio ^ intermissio^ tepeii- 
tio etc.; unter ^eo 1, 49.28: fietjir (aus Ter« And- 1, 1« 102)/ 
unter /ra;i^p 0, 4^7: Inter obstantia easa fr actis aquis ac re-' 
Itictantibus $ unter iWtco 1, 4» 29:.Pra^sfcs quoque ac pe- 
ius diver 8um valet quam indicat; unter ita IQ*« 1« 1: Elo--. 
qij^di p^f^ecepia^ ,sicut cogniUoni sunt n^cessaria^ ita non sa- 
iis ad vi^. dicendi vßlent ; unter lu:Furiß 8, 0, 36: Neque enim 
qui^ußm, p0ut,lußniriam ^t .libqffditatetß idem sign\fiearez 
verfem id^ quod sity alius lusuriam esse dicit^ alius UberäliT 
t(tfen^ iweliibe stelle für die Form des acctf#./ ia am notbweur 
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Mg Ist , ''da tm !«exte. nvr die Wil«^#faöli«n am und ^m «clfivaiH 
ktinde ans &$ 1#, 80* «ogegebeii werden, nad in den Prolegome^ 
nitr die Anrate fehlt', daani Qofnftlliaii die Nofniim dar eitteii 
Uecltnalien, welche Nebenfemen nach der fönflen haben, wie 
taröüotiaj hisuriaj maieria^ mundkia, segnkian, dgl. dnreh-> 
flnfff^ nach 'der ersten Decllnatien abindert); anter obscurus 
S'Prooeih. §* 4s Sunt autem neque obscura neque ad^erc^ien^ 
dum d^cäSa; unter perMph'l^^li Z9t jimaHludinem aemel 
psreeptam etiüki üUra rüdes antioa refvrmidet; welche «Stelle 
nieht Mos» «iinler nrfwrmido , sondern ätich unter ultra ' f ehi t^ 
wii'ale «m sd weniger' efntbehrt werden kann^, da sonst kein 
Beispiel von d^r temporalen-Bedeütnng dieses Wortes ge^^benf 
ist, vgk<;amh IvU, 19c uüra puerihB aimöB.' Ferner fehlt 
unter j9ef ctf^fo- 1, 4, 29^ 'Haita'percusti; unter rkihcithtivuif 
8'Prooem. '§. 10: )fuaepte auP 'ScrvpH et vobrntatü, aiHratifH 
eituUh>ae üu€ amhiguiiatia aut leguni ewtrariarum epeeie ^on^ 
tinentur; »tfaidr ^etMo Prooem. §.18: SctdU' dHnde se sta^ 
dium; uätir si M« Vf., er, a e, 4, IS-: ^Bnudebimusei'koc pdver- 
sdriua faeit; nnt«^ toifi<^M^ Proe^^nr.^. 11 : Tametei mefaiem* 
nwfuWi qaibusdäfn ^e,' .- ; • tarnen ete,; unter vere ibid; : Td-^ 
iHen ea iure ^f^'que tontendefiih esee operte ^oiirf;^ im Ibd*' 
Vecabb. Oraeee/v^er aytt^ät*ijfhgla 7, 2, 2&: ^CbHtectura 
hme dvtikhtfj^oift^ diveräa vt^d^L Gans fefalcki'dfef'Ar-^ 
tikel balo (1, 5, 78: Jam^ne baläre quidem^ aut b^in'üiPef 
fertiter* dieeremua)\ di€i>^^are (Prooem. §.6: ^od epUs^ 
tdareeUe, V4etefi,'tii^ditämtiey^ ineriia (Prooem. §. IS: 
^SeidU deind&^e studhtm atque'ineriia factum est ut ete.)^ 
mia (8) 8, i&i Olli enim ^t'^uianam ef'mia et pön^ 
fellucent et aaper gunt itlam .>. vetüatatia inimUabilem arti 
auctoritätäm)^ eaeulefitua {9, 4t 44: VameiUifiüaä» äieur- 
lentia gremiuin auum et' totum tribunal i^nplevit^ Worte Giee- 
ros Phil. 2, 25 fin., welche Stelle aucth unter den übrigen darinf 
änthaltenen Wörtern ond ebenso im Ind. Seriptorom fehlt}. 

Das Specialwörterbach soll 'aber in Hinsicht anf den vor«-* 
rathlgen Stoff nicht bloss vollständig sein, sondern auch deni 
Unterschied ai^isehen dem. allgeriieiti geltenden Sprachgebrauch 
und der iudlvidaellen Redewdse des Aators, dem es gewidmet 
Ist, lexikalisch sichtbar werdeh lassen; Freilich darf man bei 
dem gegenwärtigen Zustande der Leiil^graphie diese Forde- 
rung billigerweise nicht auf die Spitae stellen: denn noch zeigt 
kein lateinisches Wörterbuch da» allen Sprathperioden und Re- 
degattungen Genieinsame' mit kritischer und historischer Ge- 
nauigkeit anf f so das» der Verfasser ^ines Spedalworterbocfaea 
eine feste Norm hStte, nach welcher er die Diction' seines Au-* 
tors beurtheilen könnte. Allein ganz entbinden kann man den- 
r aelben dieser Verpflichtung nitht , weil wir ohne diese Hi&rvor- 
hebang derlndlvidttaliltlt Jedes einfeinen lateinischen Cltisikera 
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nfenMU td ^er grindiiehen historiichen KeAntnils der htel** 
aischen Sprache gelangen werdest. Nicht minder nothwendig 
igt e? bei . einem Autor wie Qniiitiliaq^ deiC viele Wörter und 
Redensarten bloss grammatisch oder riietorisch abhandelt und 
ausserdem- ei/ie grosse Fülle von €itateii ana den verschieden- 
artigsten Schriftgattangen ehthalt, die von Qnint'lüan selbst 
gebrau^ht^ Wörter, Wortformen und 'Wtirtbedentnngen/iind 
die von ihm nur technisch erwähnten scharf tn sondern,' weil 
ohne diese Sonderung ab^Hnals AusdrucJce der verschiedensten 
Zehen u, Stilguttungen rhetorisch zusammengeworfen würden« 
Vielleicht ist es nicht ohne Nutzen , das lexikilllsche Verfsh«f 
ren in diesen Beziehungen pracüsch genauer zu bezdchned; 
weil Rec. aus Erfahrung weiss , wie viel iMühe' inid Zeit bei e!^ 
nem unsicbern Heronigreifed und Hernmirren ^fsvhfin ver^ 
•chiedenen lexikalischen Verfahrungsarten zweckfös vefwenddt 
wird. Gesetzt also Rec. arbeitete ein Lexfcon'Quidtiliäneomf 
80 würde er, nachdem das gesammte Material' ii^ dem durclr^ 
achosseneh Exemplareeines klein» iateinische^'WörtlsHiftiehea^ 
etwa des Kärcherschen, zusammengebracht wfti'e; *V6r AU 
lern unter den vorräthigen Wörtern diejenigen^ durch' iusgrem 
Torangesetzte Zeidien kenntlich machen, welche Qoiittiliait 
nicht selbst gebrauch t, sondern bloss techhisch anführt; und 
zwar müssten diese zwei Arten bilden 1) sölchi^ die gramma* 
tische rhetorisch^ -atäiatiseh u. dgh abgehandelt werden^ 2) eoi^ 
che, die sich bloss in Citaten vorfinden. Setzten ^fr also vot 
jedes Wort der ersten Art etwa das Zeichen f , vor jedez d^ 

zweiten 4^, so würden folgende Wörter, als der Quintillapei- 
achen Diction völlig fremd , im Lexikon aiif den ersten Blick 
hervortreten : 

* t 

I. mU \ bezeichnete^ nicht -quintilianeisehe Wörter: 

abstemiusj acidus, adulari^ aernmna, antegerio, autumo, bafo, 
Balena, belligero, biclinlum, bipennis, canthos, casnar, castro, 
causidicuB, CentauruSy centum, congiarium, cfonire, coniugo, 
Gordus, cursitOy disiunctio, dissipatio, dnapoodo, ducto, dnei- 
lum, effringo, eiimino, elocutoria, elocutrlx, ens, etosis, entiä, 
epiredium, epitogium» erctum, essentia, exanclo, faeiliter, fari, 
fasceatim« ferveo, foedus (=boedus)y fordeun;i,. funiculus, glu- 
diolum, graculus, here, heu, hordeum, ignavns, illotus, immu- 
nis, imperterritus, intercapedo, ircus, lapido, laureatus, lepus, 
lodlxy Lupercalia, lupus, lurchiiiabundns, mappa, mastruca, me- 
ridieSy mertO; merola, misellus, mulsum, munerarius, murmuro, 
noctivagus, notrix, nuncupo, oedus, oppido, Pacisculum, pa^o, 
palusy patro, pauperculus, peculiolum, pecuniosus, pedisequuS| 
penna, penus, petorritum, pinna, pomeridiem, praechones, pro* 
•zpia, paHo, puppis, reatus, rheda, scabellnm, acala, scanmom^ 
scopa, spartum, spondeo^^ztolla, stilla, stUleSi atlocom, Soll»« 
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* 
tario, legQla» topper, trepondo, Triqpedrt, TrLpetra, talmr* 
chinabiuidaiD, vapoa, yeriloquiuin« vio, 

• II. Mit ^ bezeichnete^ nichts qüintüianeisehe Wörter: 

abiegnim, abie«, absque (1), adiunctio, adventus, al, albenti, aU 
btts, aleator, allatro^ amplexus, aper, apologatio, approbatio^ 
arator^ arcbipirata, artlficioaaa» aaious, asservo, asUum, aola^ 
Aurora, avena, baiulo, beatUag, beatitodo, bipes, C8li|[o, calo, 
caneacOy caniaoa, cania, cedo, ceUar.ci^.^» citu8,,€larigatio, cli-. 
peua, Coa, colloqaiuniy commenium, commilito, commioatio, 
commocatio, copohyliatua, concubkiay concursio, confestlm, con-^ 
figOy coQÜcit, coQuitor, conspuo, coatubernalia, coopertiis, cor- 
dax^ oornix, cortex, craa, cubito, dama, damnas, dipumeratio^ 
diraa^dkßrto, edico, effeotor, egestas, exaro, exsciodo^ exae«. 
faiaOy expectoro, facetia«! fibula,|Figalatafii, Fimbriatum, fla- 
ma, fortunatnBy fraxiaas, fonda, foria, gregatim, heminarianvr 
iieoi^ bippocepUtarufiy hircua, hisoo, illucea^Oy illusio, iilustra* 
tio, iaimpderatu8,.iinmorior,.iacttrvicer¥icaiQj inductio, indoctua 
(ü8),,jinfaadi^a, ioofficioaDa^iaterpellator, juterruptio, iatervado^ 
ii^veterataa^ j^actura, iamiam, Jlacei;na, langoiduliia, lanipea, lau-' 
1^) .Imfuleiua^ lexis, liaquo, liatar» lorica» lutaleatuf, mensis, 
mica, isla, misf^ mparoa, murena, tnoria, miia, musca, nae, na- 
?lg|iuiii, nix, Nola, noacito, notatio, ojborior, obticeotia, occlado, 
occnitatio, olli, orcheatra, orginatio^ oacUo, palumbes» pandus, 
pafmulariua, piirricidataa, paaser, paatori penola, percuraio, 
jarforo, peffrico, pergola, perbibeo, peristroma, peraeoo; per« 
anaaua, peaanmdo, piacatorius, plectrum, pluit, pontas, porca, 
postia, postumna,* potatio, pötasi praecordia, prandeo, pranso- 
xiaoi, prob, profligd*, progresaio, probibitio, promfssio, propago 
(are), proacripturio/ purgatio, pasio, puteo, quadrantarias^ quia- 
nam/recnperatorea, redituai repandiroatma, revoisatio^ rodo, 
roctnosuay a^rificium, aaltor, sarracnm, aatago, aaucia8,>8axeu8|, 
aeianctio, aemisomnua, aeatina, aermocioatio/sobriusi 8olea| so«, 
litaurilia, sopor^ aponda, soada, suaviloquens, aubcoeno, sab- 
ieclio, aubaidiuai, aurculua, austentatio, tabellarius, talpa, Tau, 
temalentus; teaserula, tbaiamus, tbeca, trabes, trausitio, uteraa, 
▼acUiO) Yarmiculate, Terro, vesperago, victoriatus, vomica. 

Hierbei wäre noch zweierlei an beachten. Erstens mnsa- 

ten die Zeichei^ \ und f auch den einaelnen Stellen beigegeben 
werden, wenn gleich die betreffenden 4¥örter sonst au^ bei 
Quintilian Torkommen. So z. B. wäre su setzen: 

\^Pac%8€or. -^ pepigi et pactus sutüy 1,^,10. fittamenspea 
aliqna clementiae, non paiam ne paciscamur^ sed per quandam 
credibilem suspicioneni, 9, 2f 90 etc/^ und: 

y^Advehor. equis advecti 11, 2, 12. 4^ Cum tibi tota cogna- 
tio aarraco advebatar (Cic. in Pis.) 8; 8, 21.^^ 
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Zweitens m&etteii die wenigen fremden, aber von t^akk» 
tilian zan Tbeil nmgewendelten Wörter «nf besondere Weite 
kenntlich geuischl werden. So s* B. heisst es 5, 9, 16: St tft 
idem poeta (sc. Virgilios) eolUgüf densaius ei lasakis aer fa* 
et/ 5 tU 9Ü inde ilie avium eoncßniua, idetn uentiemug, Di« 
Worte demalua et lasatus aer sind eine Paraphrase von Virg. 
Georf. 1, .418 tq«: (tJbi) Juppiier umdua ^austris Deneai^ 
erant quae rara tnodo^ el, quae densa^ relasai ete. Solche 
araphrasirte Ansdrlidke sind noch pennte remigerare 8, 6, 18 
nach Virg. Aen. 6, lOs Sacravit Bemigium alärum)^. 
easea est Verruca^ 8, 3,48 u. 8, 6, 14 (nach Galo Orig. b. Gell. 
S, 7, 6 u. b. Non. 187,28 sq.), Ptuviae aquae eolligU^ eed viva 
gurgile esundai 10, 1, 109 (nach Pindar, vgl. Sarpe Quaest 
p. 55 8q.) n. dgl. Da dies gewissermsassen Zwitteransdrucke 
sind, so wäre dem -{- noch das Zeichen beiaurugen^ welchea 
die individuelle Redeweise des Quintiiian beseicbnet, worüber 
bald ausführlicher. 

Hatten wir auf die beseichnete Weise die nicht -qnintiHa« 
neischen Wörter kenntlich gemacht, so wäre nun das Schwie- 
rigere SU leisten, die der Qaintilianeischen Sprachperiode und 
die der ({uintilianeischen Individnalitil ansschliesslich sngehd- 
rigen Wörter, Wortformen und Wortbedeutungen vqn dem al** 
len Perioden o« Stilgattnngcn Gemeinsamen durch äussere Zei- 
chen hervorxuheben. Es ist bereits erwähnt, dass hierin ge* 
genwärtig der Versuch allein, der kaum noch mehr als ein ro- 
her, äuaseriicher Entwurf sein ksnn, schon genügen muss. 
Wählen wir npn sanächst für nicht - vorangueteieebe Worter 
das Zeichen'*', für refe-jutii^i/taiietscAe Wörter ^*, so erbal-' 
ten wir: 

\.nnt*%n hez^chnendCf nicht ^ vor auguBteiscke Worter: 

abnego, aboleo^ abolitio« abrupte, abniive, accingo, accnsativos,; 
acervo, acor, activus, adiutorium, admirator, affectatio, affecta« 
tor, aggravo, agnitor, aliquatenus, allercator, amatorium (subet,), 
annotatio, annoto, antidotus, antisophisla, arcanum (eubet^)^ w* 
gumentosus, articulosus, assertio, asseotor, astipalaiio, attoni* 
tos, audentia, auditorium, auratura, austeritas,' auxiliator^ aver« 
satio, brevio, caelatora, canor, ceratina, chria, ciuctura, circula- 
torius, drcumcurro, circumdoctus (us), circumlocutio, circom- 
specto, circumstantia,afrcnmversio, coercitio, eognitura, col** 
lectivus, colluctatio, colon, compaaco,^ compascnos^ eomplodo, 
computatio, concitsle, congeries, conneiio, consignatio, consor- 
tium, constitutor, consuUator, consummatio, consumipo, con- 
trapony, cönversatio, convivo, correptio, corrotnndo, crebresco, 
crepitacidum, cuneo, curvo, dativus, decennis, decretorius, de- 
lator, denoraino, densitas, denso« derisus (iis), detono, directio, 
dissono, dorabllis, eboreus^ elegia, emancupatio, emugio, enar« 

Ii.Jßkrb.f.Fka.m.FM.Qd.KrU.J^Bd.jmHft.9. JQ ^ 
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riUtlli, eDerriSy enormif, cnomiitas, emt«^ einiiieiiArix,*^eniitri(i, 
eoBsqäe, epiphonemt, ethice, eÜMlogift, eviüesca, ei^erlierö, 
gvideater, exaninis, ezwpero^ etcMcatOB, ess^reOy dxtireflcidy^ 
exeusate, exheredaii, exapaliar, exteupafalis, exsucdns, faba* 
loaqt, fayorability femiiieai, fideieommiMum, finitivua^ flagdlo, 
fprmatori friFolaa, galüambly gaeraliUa, ^armlae« gesticulätia, 
helopSy Jiomicidiaai, hortativn^, horUtrix, hyperbator, hypocri- 
tea, illaborataa, immiaceo, immoror» imniiitesoo, impervias, im* 
poaaibilis, inaeqQalls, inaffeetatii8f inardeaco, inaresco, ioartifi- 
cialiai incom^arabiiia, ^iacompositua, racomprehensibilia^ incon- 
ceaaaa, incorporalis, incredulua^ ioeresco, iddabitabüis, indabi- 
tatüa, indubiua, iadar«8ce, inemeodfibilia, inenarrabiHs, inhabi- 
lia, inimitabilia, ioobaervantia, inqufeto, insaluber^ iasecabilia, 
iaaectatioy Inse^tatar, inteiiescoy iasolubilia, insono, iospoliatiuiy 
Iiiatitory intabesco, iateriaceo, interlocvtio, intertexo, iniervello, 
iiitextQa(u8), intumesco, iavaleaco, iiiTocatio, Srratioiialis^ iaolaa- 
tia, iactator, iaculatio, lapillus, laschio, latrator, landatiFua, !!• 
cenUoaaa, ligameotam, Uiiearia,. literariaa, Jiteratorias, litiga- 
tor, incrativua, madeacOy mango, «letalepsia^ melamarphoalsy 
meUphora« aaetaplaaniaa» inetriciis, molaria, Moloaaoat moao-n 
ajUabnm, moUipiioatio, narraUancala, navigabilia, nävigator^ 
neutralia, neutro, normalia, Jiotarias, nutatio, obequit«, obliqaot 
obaarvabiÜs, obombro, oeeonfHoia, offensatio^ operositaa, örga- 
niuD, oacilatio^ palimbacchiua, paUeaco^ pancjratiasteay paBdo(are)y 
panlominiua, parabole, parapbrasit, pariambna, pavesco^ pene* 
trale, penao, penUmeter, periphraala, peroana, perpetaalia, per« 
attaaibilia^ pbraaia^ pllarius, pinguedD». plaamsi plausor^ poases-^ 
airoa, possibilia, potenter, praecogito» praodulcia, praedurua^ 
praeformo, praeloagua (dean Liicr« % 614 ist anächt. a. Forbig«, 
p. 808)i praemoFeo, praepioguia, praepropere, praetenuia^ prae* 
▼alox, primipilaris, professor, promiäaor, proaopopoeia, proximi« 
taa, paaltea, pueilaria, pugnacitaa, pniiatoB, papillaris, pyrrhl^ 
chiua, quadra, quaatiiilibet, redditioy redbibitia, refeetio, re«- 
greaaio, reloctor, reniaiido(ere), repercutio, reaurgo, reaoBGila, 
retendo^ retiarina» retroago, rixaior^ rnbna, radimentimiy raati- 
citaa» aalebroaua, aaltUo, aaxoaua, acarus, achema, acholaatieaa, 
BcamlUaai aermocinatrix, aingolto, aianosuSi sipai^am, soccu- 
laa» aotadeos, apadlx, spatiosuS) apedalia, apectaÜTos, atataariaa, 
atnprator, aoasoria, aaaaorius, anbinde, aobnecto^ substantiai 
aobatringOf auffugium, aupergredior, sufllrinipotio^ auperinduco, 
aaperatroo, aupervenio, aupinitaa^ aupino, aynaloephe, sjoecdo« 
che, techaiana, tbena, tinnolciay Iransfigaro, Iranaformo, trana- 
locidaa, tunaUnarina, tyrannicidiuni, nndeettmqae, yaciliatio, 
venerabilis,. Ventilator, vernilitasi trersificatio, yeraificatori ver- 
aifico, aeiotypna« 

fl. Mit "^"^ XU hezeithnende^ rein^^uiniäianeisehe Wörter: 
admiaistraUfna, älleptatio, artlficialia uebat artificialiter, eavll- 
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latrij^ ^Airotiomky drcvnfidii^tvin, tsftatev coexerelUtm-, eoneer« 
tativas, cotfcifeie; cöiiYinctio, crocodoHni^ Atopntatrii, efft^etlv«^ 
^tmti<r^;«natälio, eitarrathr, exisnBOr, ezliroitairix, exhortatl- 
Ttis, liofiloA]rnia, Jllastrameiitoiiii inconsecfiiciflia, iÄtepcondHo, 
Jirterfatk», aolcraialo, inTeiiliinieala, indtoatrix^' iabefactaliOy la- 
titati(K, Htaratrix> ih^hödiee, penmiHa, poenariaa^ praef<NriiiidO| 
praemodtdatiM, praemolMb, raptatlo» schein atlamiiSy aauaicoliM^ 
«abaaaedtior, ayllogistIcQa, ajmiopnoa)' transpotfÜFa^ transtainptlo^ 
IraMionipiiT«, utraHbct, ^ocaiitaa. (Mun beackte den dfentitiw- 
liehen Cbarfakler dieser Wairtgehöpf üngen 1 ) * - 

Es Hessen sfek noch als dritte Klnw^^'die inder tat' 
auguateischeri Periode' fi09h8€hf* ä^Hren vorkomrhenden Qkiiift* 
tUianeischen Wörter (^abominor, abrnmpo, abnsiö, «llevo, am*- 
bigoitasv amiolior, amplio, aspero, a^trno, attollo, etlcd, Captin 
tio, dcatricöstts, ciraudilinfo) elaresco^ cognominö^ «lomoedui, 
comparativos , convidör/- oavpulelifos, creddltas^ dedlei^oi% 
ilerisor, detero*^ diffldentiat/idorttcfi, egero^^fa^r, •exaetom, 
«xearsus, exparimentam, eitapifor f ^^^r, iiidIteretoSr'indittin- 
etiis, infämo, fngmev laoffeftsU«) inerdinatns^ inspiro,' iadicatio, 
liqno, malignttas^ aaligniis, niiBlara, nnbiios, 'obambalOv^obie- 
etBsi(vli)^ praevalep, Signatar,^ strangfalo) und ala vierla Klass^ 
Ä> fit ^def voraugugteiicken Ptoia gar nickt'^dor doch äueäerH 
Seiten vorkommenden Wörter (a^ttm, emice, 'labtiini, iffeitofty 
aothfasj'^erduro, perploit, pertlcax^ popnlaritas; qoessacf/^renl« 
deO) resorbet», resnlto, resiipino, vesapinas, rigor, Toto,' rabriea, 
fiieco, anbsnito) bexeiehnenv allein so speeidie Sonderangea 
dnd für jetst w«der nothw erdig noch fordernd ,' irall es imbe^ 
dingt faihsamer ist, die erstan'UinrfdBe aMier abaagrenäen, 
ais die an 'sidi' schon schwanlcenden durch eine Ansdehuong 
HttYk verscfiledenen Hichtunfgan hin noch' söhtränlcender anma- 
cffaen. [An die Ausaeichnung der dem Qointinaneis^h'en Zdt^ 
alter überhaupt nnd dem ^intilian insbesondere' eigeiithimli^ 
eben W&rte# würde sich aitditin die Ansaeiobnung der Bfgen^ 
thdinlichkeiten In den Wortfotmen^ Wortbedeutungen^ tton* 
etrtictionenn.s^vr. anschliedsen/- So wSre x.B.'dle nadi'angn- 
atdscheForm -alveare (sondt alt>earium, s. des Reo. iVfe. An^ 
hangl.);' so die nachvogustetschen Bedeutungen ▼äti**oUag'0| 
allo4!utiöi augustusy catdo^ ecmiUatiOydtra^ dbWtf «le. Ünrch 
•nsseröSdchen kenntlich I« machen n. dgi#m.] > ' ^ ' 

Von allen diesen nichst der Voltstindigfcdt an' das 'Special« 
lexilcon gestellten Forderungen süclit das^Bonndl^aehe W^vteri 
bnch nur die In Betreff der Angabe der bloss dlltienrWdHer 
«Intgermassen an befriedigen. Indem es den fremden Textet^ 
Worten den Mameii dea Antbra, dem ale angeüftreif ^ 'beifl^} 
ala 1. B::- ' » • •...:;.•• 

,,^il0enircfa. — bostiam. 'Cbel;4. 9, IMi 

^^ Alb HB. — cnm dantibus albls. FfTg".^^ 2, 1^« '' 
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^LuiuUniuM. -- hamiit latidoBto Tino. Ofe« 8^ S^ 0& 
LoeUIam fluer« loluleDtain. Horai. Sat. 1, 10, 50..^. . 

Allein telbat diese AettMideriiii; de« nicht •^iotiliand- 
•chen Wörlerremthet i«t nicht dorchgingif fettgehaiten wor- 
den. So fehlt beitpieUweise unter aüegmis der Ntme Jlnnius^ 
üSkUr albeo Si$enna^ unter arcAtjMirato Cicero^ nnitt beUir- 
€UB (tn 10> 1, SS) Cicero^ unter Uio (xu 6, S, M) Dornte 
iiu» Af^r^ ilnter coimsco C%tero\ unter com« Cicero^ 
«Hier coiile (in 1, 8, 2) C Caesar, unter eommUUo (su 0, 
S,OS) C Cassiu»^ unter eonehplüttM Cieera^ unter eionmUir 
VirgiliuM^ unter cooperltM CicerOf unter oomis (sn 8, 
S) 2S) Cicero 9 unter ereJo (no. I, « in 6, S, M) Dömitiue 
jdfernvA{ljBi mikicrede^ 896^'^) Cieere^ unter 90« tr# 
(tu 1, ^ 28: /tor t» anUfoam stbam) Virgiliue^ unter /»- 
AHco (su 9, S, 6) Cicero (Rabir. Poet S, 7), unter /tirta (tu 
9»Sy41) Auetor inceriue, unter gregaUm Varro, unter 
UAmrgue 8erp. Sulpieius^ unter mx (su 8, 6, 17) Biba* 
^mlue (••des Bee. WB. unt. conepuo no. l, b) und (tn 12,10,64: 
orotfoiMm mcibue kibemia parem) Homer ue (U. S,222), unter 
forforjo Cicero^ unt/trperietromaCieerOt unter proscr^tfno 
CfVero(Att.O, M, med.), unter totf-riV^ti-J^fii^r., unter Uro- 
Am Enniue u. s. w. Auch ist die Einrichtung, dsst bloss der 
Nsme des Autors ohne gensue Nschweisung der Steile sngege- 
ben ist , höchst unbequem und macht das nochmalige Aufsuehea 
des47itates in der 8pslding*schen, Znmpt'schen oder Gernhard « 
sehen Ausgabe unvermeidlich, wosn nicht selten Auch der mis- 
Dche Dmstsnd tritt, dsss die tou Bonneil unterlassene Nach- 
wdsung in den genannten Ansgsben entweder ebenfalls fehlt 
oder unrichtig ist. 80 hst z. B. für das Bonneli'sche pone 
Virgiliue keine der erwähnten Ausgaben das C^tat (die Stel* 
len shid Virg. Aen. % 208; 725; 10, 226); ebenso fehtt das 
Gitat Cic« Att. 0, 10, med. f&r proeeripiurü und SuUaiurit 
(Qtthit. 81 6, 82) in allen drei Ausgaben. Zu Qaint. 12 Prooem. 
§.S: Nunc eo^um undique et undique pontus dtiren diese 
einstiflimig Firg. Aen. 6, 0, wo allein richtig: Maria undique 
^t unii^ eoebim gelesen wird ; dagegen heisst es Aeh. S, 198 
wie bei Qttintilisn: Coelum undique et undique pontue. 

W«nn nsch dem Bisherigen das Bonneli-sche Wörterbuch 
den Anforderungen, welche gegenwärtig an ein Speciilleiikon 
ifls solches mit j Recht gemacht werden, nicht gans geniigt, so 
behauptet dasselbe in Hinsicht auf die innere Oekonomie der 
einselnen Artikel — dies der dritte bei Beurtheilnng eines Wör- 
terbuches au orwagende Hauptpunkt — einen entschiedenen 
V9rang.T0r.4e11 meisten Werken ähnlicher Art, und Rec trägt 
kein Bedenken , diesen Theil der Arbeit wie den oben ansfübr- 
lich besprochenen kritischen eilen künftigen Bearbdtern allge- 
mehier oder beaonderer Wörterbftdier nur sorgfaltigsten Be- 
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aebtang «iilMnipfehlen. Der gelehrte Verf. tprlcbt cidi Aber 
diese Oekonomie der einseinen Artil^el Preef. p.XVlII alte aast 
91 Maxime vero ttadai, at plannt et fäollit pel* ain^a etaet ear- 
siü Lericon perlottrantibat: ltaf|ae Tariat aignifl^atfoner, ubl 
Heebat^ eobipreliendent et flexiones eonttmctionetqae voeabv". 
lomm potitsimnni secutot Nonrfnom Casnt et Verborum Genera 
discrevi, et qoibuBCum iila iungerentnr Appotitit, qnot hwitc 
re^rent Casus, ostendi .. ... Geternni vt sncourrerem iaberi 
aingnia qnaerentiam, erdinenii quem alphabetfcom va'cani, ettatn* 
in plnrints particnlia ipsorum Tocabaiorom adhHral, at, tl isnt 
▼ia infredienda esset in hane Toeabalornm velat Labyrinthoni,' 
qnodam Ariadnes illo facliius et tntins per omdes errorea at an- 
fractos dueeretur.'* Man moss die Schwierigkeit , mehrere 
Hundert nach Form, Bedeutung, syntactischer Yeihiadong ti. 
dergl. anf das mannigfacliste nüancirte Steilen eines and des^ 
selben Artikels anter einaelne, iusserlfeh scharf gesonderte 
Rubriken an Tertheilen, aus eigener Erfahrung kennen, um dea 
W%rth der Bonneirschen Leistungen in dieser Beiiehung nach 
acfaer gansen Grösse würdigen au können. Welchen, nar ei* 
aigermaassen umfassenden Artikel man aufschlägt, fiberall fin- 
det man reiehiiche Gelegenheit, die lichtvolle VertheMung dea 
überreilshen Stoffes nach den yersehiedensteu Abstufungen au 
bewundern. Des Beispiels wegen stehe hier der Artikel Fughs 

. Fugio. I] subito ex subselliis fugit 6, 1,48/ fogiendum 
de civitate ib. 19. nunquam fugiens respexeris 0, 8, 75 iV.; 
fugiendo hominum turbam 1, 2i 2. II) transl. a) quo fagerlt 
Interim dolor iilel 11, 1, 54. et damnanda sunt, quae/i/a- 
euerantf et invenienda^ quae fugerantl0,i^2' ß) c. 
Accus. a\reii licet paeona sequatur Ephorus '^ fugiat 
spondeum et dactylum 9, 4, 8T. longisslme fugienda mollis actio 
11,3, 128. cf. ib. 88. de Epiouro, qui disciplinas omnes fugit 
2, 17, 15. cf. 12, 2, 24. quod Vitium fügiens 2, 15, 16. qul 
fugiunt ac reformi^t^nt omnem hanc Volaptatem 8^ 5, 32. 
h) personae: noii me fugit (flguratum) 10, 1,8. fugerat me 
(non iniucundum Schema) 4, &, 4* alia Tel sint försitan, ac noä 
ftigerint 9, 2« 107. neminem haec utilitas fugit 2, 5, 17. cf. 
11, 2, 47. quomodo inveniemus etlam illas occultiores figu- 
rasl — Non tamen fere unquam nisi imprudentem fuger int . 
7, 1,40, quae {partüia) fugiet memoriam judicis 4, 5, 3. 
y) Partie, tnqm fugientem spiritum 6^ Pf. 12i petenda ac 

fugienda 3, 6, 49« cf. ib. 56, 

• • 

Von den grossem l^ber mehrere Selten ausgedehnten Ar* 
tikeln , in welchen sich die ordnende Kunst dea Verf. am he« 
wundernswürdigsten aeigt^ können wir des^Raussea wegen.kein 
ganses Beispiel Torfthren; wir mhsaen uns daher auf die blosse 
Angabe der DSsposttion efates Artikels und anf idie dieaelben 
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«rilateMdatffiaiipMelhabttdiiiiikai. Wir MUefrmekWfll« 
kUtf dea Artikel Agos ^ 

j(gp. • 1) ^wfrte : ftoti > ante nnnm qnisqne pr M Jto n t ni ^ 
^tentti, Sf.Zf Wetc. Loage pr^eecidat oportet int^taüa, «tt 
pr«0 «e res aftt, 10» l, 10» -^ II) ir reiua gerendiB» cij qaae 
agiuiQt, &» 16^ S^et«. ciriii id. agety Yhxl»tl%fungeiur.iMi^ 
do, 2, I9 6. in agendo Mmol, lo^quendaque^ 10, 1, €2« 
^Id ii«^t »it «pp. ratio faoiif. A^ % -21 etc. Quid: agam 
{dHperamU) 12, 1, 14. Quid nunc agaml Quid faciam? 11, 
>Sy 104. <f. Pr. 8* /}) c. noiBt«j6ait ncfiotom.* aetaa noUllasimcf 
contiil^tnfl, 12, 1, 10; deoa •fere.(ii. l. habere) renkai baina- 
namm «arain, 6^0, SiV. er. eto.' *-r. III) /. 9. efficia^ välem: 
■rganieiita ae festes quid e^erinl, pronontiatio oatendit 0,2,7 
etc. «f. lamm •* '.qaibindam aliad ager€ Yidemnr, aliod. «//r-^ 
cläitfa 0, 2, 02. — iV) t. f. «ov^MMfe, a/iMleo. ce) «e^. nis 
fpA agit Qt prior .ait 10, 2, 10. kb^n^iij ut fiat ntique.qaod 
ieriptttin est 7,8, 1. rf. 10, 7^4. 12,1, 44. non tii aget, nt 
aalTiia ait 12, 1, 42. quid magia agant^ quam ut Ar 2^ 80.' 
Qttid agebat aliud iila ironia (AU.). quam »< 4, 1, 80; f ut'fi 
agendvm, nisi ut 0, 9, 20» |3) ^09. iio«* td agentia, fio ei 
Caesar igooseai 5^ 18, 20*. ' in , omnibns statini aeeusationibo» 
ngendnn, iie ad caa rea libenter deacendisae Tideanior 11,1, 5Y. 
gnid aliad^agimoa docendo eor, quam ne etc. 2, 5, 18. -^ 
y) Ptaedfue apud no$trum est v'erbun^ dicendi. a) ea, iqaae, 
cnia aget essis in caosa Teilt 12, 3> 5 etc, sie egit (Socrates) 
ot qni poenam soam honoribus summis esset aestimatiiras 11, 
1, 10. cf. 9^ 2) 74^ egisse epm./A/^o 10, 1, 23. tum agen- 
di^ tum eUam loquendi praeceptor 2, 17, 8. in eo, quomodo 
deelamatury positum est ^tiam, quomodo agatur 9, 2,81 
etc. (die folgenden Stellen enthalten die GegensStze latrare, 
narrare^ assidere^ scribere). pulchra oratione acta 
{Aee.) omnino (Codd. oratio Z. de conj. Horatio) iactare 9,4,36. 
qul actprüs est 8, G^ 83. ß) c. Praepoas. unctum: qua de tq 
agitur (JCtorum formulä) 8, 11, 18 N. etc. (es folgen die Stei- 
len mit pifffi aliquo, ßdv.eraus aliquem, in alfquem, es 
divereo^ pro aliquo, alicuiua nomine^ apud aliqiiero). 
f) c.Nominibu9 iunctum. a) inAi^cus.: agere causam 4,2^06. 
10,7,20. — causas 4,3, 2 etc. tanquam non doceant cau* 
aam aed agant 12, 8, 9 etc. ubi res agitur et pera di^ 
fnioatio est 8, 3, 18 etc. b) c. GeniL: ago caedis 4, 4, 8 
etc. (so agere adulterii mecum^ cum eo dementiae^ 
iniuriarum^ sacrilegii, cum ea talionis.) -r- \l) Par- 
tes aliquas suic^io. u) in eausis^ Agendusqne ad^ersarioa 12, 
8, 10 etc. ß) in $cena: id ostendere'latbs, qnod cofn iis, quaa 
agnnt parlibna congroat (in comoedüsi) 11,3, 74 etc, cf. etiamf 
ille comoedias , hie tragoedias egit, 11, 3,. 111. — VI!) Par- 
tieip.Aet. a)Ppaes. pro aetere ^ &Pnl. V,8,*15eto. Imper^na 
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altera a^^nÜÄ) allera'reoti^o»/!« est 3,10, 1 etc. pi}.FuL 
de fu^^fhAUore : Cito |»ercipare tnüi^.ac/2fr o« oportet 11^ 
2, 2 etc. — ^ll\)'G.^mii^mm. a> (Sem'L: iam mgehdi^ lam 
,etiaiB /o^2£^}|<^t praeceptor, 2, li, 8 etc. (üyAccuih: ad agen- 
dum' erectiores 0| 4| 12 etc. t/s^er agendiiro nun quam est desti- 
tuhis scientia iuris (a. /. iq agendo) 12, 3, 10* y) AblaL: in 
agendo (i. e. inter ipsam aclignem) 6, 3| 4Y etc. cum sint 
artium aliae positae i» inspectione aliae tn agendo 12^ 
8, 1 etc. — IX) Imperat,: Age^ inquam, aliquid, et reipa- 
biicae causa elabora. Domit. Af. 6, 8, 68; transitum ad 
acrem qftaestionemfacit^Age veroy non (a. /. nonne) utrius- 
q'ue operia ingressua — legem prooemiorum -* constituiti 10, 
1, 48iV. er. Age^ non (Sp. ei) habebit in primis curam vo- 
ciaoralor? 1,10, 2Y etc. 

Schon dieses blosse Scbemii. lässt die musterhafte Klarheit 
und Ceber6iqhtlichk.eit neben der grössten tt^ichhalti^keit der 
^tikei zur Genüge erkennen. Nur darüber könnte von Seiten 
der. Methodik Zweifel erhoben werden, ob da» Goordiniren der 
grammatischen Functionen (wie Nutjamer Vit. Farticip. AcL^ 
VliL Gerundium und IX. Jmperat.) , mit den eseigeti8chen,(lS^^l^. 
I — VI.) zulässig, sei» Unstreitig ist es in vielen Fällen dem 
Sprachforscher sehr erwüascht^ die s.eltenen grammatischen 
Formen der Wörter in den Lexicis besonders aufgeführt an 
sehen; allein da ein solches Zusammentragen der Stellen nach 
grammatischen Rücksichten sich auf Üurchhaitigp Weise, nur 
behaupten lässt, wenn entweder das exegetische Element dem 
grammatischen aufgeopfert wird , oder die Stellen nach beiden 
Beziehungen besonders angegeben werden: so muss, wenn kei* 
ner dieser beiden Auswege eingeschlagen wird^ ein fortwähr 
rendes Schwanken zwischen jenen zwei verschiedenen lexikali- 
schen Elementen eintreten,, durch welches zuletzt keiner von 
beiden Rücksichten ein völliges Genüge geleistet wird. In dem 
Torsteheuden Artikel z.B. sind die Participia agemz=::actor und 
acturuezsioctot futurue unter eine besondere grammatische Ru- 
brik gebrachti während sie von exegetischer Seite sich nothwen- 
dig der JNummer V. subordiniren müssten; dagegen sind sammt- 
liche Stellen mit den Partiqipiis Piassivis unter die^ exegetischen 
Nummern I — VI vertheilt Und obgleich für das Gerundium 
eine besondere Rubrik geschaffen worden, ab findet sich doch 
schon unter Numm^ II, a die Steiles in agendo simul 2o- 
quendoqüe IQ, 1, 62» ohne dass irgend eine Hinweisung daa 
grammatisch Getrennte wieder aur Uebersicht zusammenbrach- 
iej dagegen sind die Stellen: tum agendi^ tum etiam lo- 
quendi praeceptor2» 17,8 und: multum in agendo diseur- 
aantem 6, 3i 51 zweimal, nach exegetischer und grammatischer 
Beaiehiing besonders aufgeführt: hinreichende Belege zur Recht- 
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teriigmtg unterer Andchl, deee beMcn Elekrfeliteii mghteh 
«.ond mit gleicl^ßr VoUßimtdigkeU nur darch Wiederholsng der 
- betreffenden Steilen an beiden X)rten — freilich in ▼cmhie-' 

dener Anafülirlicldteii^— geäugt werden lidnne. 

Breeieu. Freund. 



Die Wissenschaft der Metrik. Ffir Gymnaiieoi Stnilr 
rendp und zum Gebrauche für Vorletanj^n iroo Karl Johann 
Boffmaxm, Anhang 1, , Die antike Rhythmik nnd Ma«ik in 
ihren Verhältnissen znr Metrik. Anhang IL Regeln zum 4ient" 
•chen Versbau. Leipzig 1835* Verlag der J. C* Hiarichs'icbea 
Bncbbandlnng. X o« 178 S. 8. 

Der Verfasser dieser Schrift hat, wie «r in der Vorrede 
aagt, aelbststiodig dn System der Metrik anfgestelit. Diese ist 
in so fern gegri^ndet, ala er gleich von der Dichtkunst ond der 
Sprache ausgeht, und das Metrum ala die Kunstform des dich-* 
tenden Oeistes betrachtet, aua welcher nun die rhythmischen 
und metrischen Geaetse abgeleitet werden eoiien; Alierdinge 
wurde sich auf diesem Wege eine Rhythmik und Metrik, die je- 
doch-bioss fttr die Poesie gültig wire, so Stande bringen las- 
aen, wenn bloss auf die Sprache und den Vortrag R&cksicht 
genommen würde, wie diess manche gute Bemerkungen des 
Herrn Götthold zeigen, die eich In dessen in diesen Jahrb%- 
ehern 1833 Supplem. 2. Heft befindlichen, »war in der Haupt- 
aache nach des Rec. Urtbeii nicht baltbarer Declamation fin- 
den. In wiefern Herr Hoffmann diesen Zweck verfolgt hat, 
▼erdient seine Schrift allerdings Aufmerksamkeit. Doch bitte 
er, wenn er diesen Zweck erreichen wollte, wohl die Sache 
etwas anders angreifen, rafissen* Es ist aber unverkennbar, 
dass er die Grundbegriffe, auf die ea hierbei ankam, nicht klar 
entwickelt hat, und dadurch in eine Verminchung versdiledeo- 
artiger und unvereinbarer Dinge gerathen musste, durch 
welche die aufgestellte Lehre nicht einen sichern Hsit un4 
folglich auch nicht die nöthlge Klarheit bekommen konnte. 
Zuerst, scheint es, Ititte die Entstehung und Beschaffenheit 
des Accenls, und dadurch des Rhythmus in der Sprache erkllrt 
werden, dann abjer der Rhythmus isthetisch betrachtet, und 
darauf eine Theorie der Metrik gegründet werden sollen. Der 
Verfasser aber geht von dem Üsthetischen Pfincip aua, und in- 
dem er daraus den Rhythmus herleiten will, nimmt er, die 
eigentliche Beschaffenheit der Sache ans den Augen verlierend, 
die physikalischen Oesetse der Luftschwingongen, welche hier 
gar nicht anwendbar sind, in Hülfe. Durch diese Umkehrung 
der Sache tfnd durch diese Vermischung von Begriffen entsteht 
eine aolche Unbestimmtheit und Unklarheit, daaa achweiiicli 
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dsraiMr eine deatitehe Btneicht tu' des System des Yerfassenr * 
vnd eine Ueberzeu^ung von dessen, RYchtf^Iceit uod Anwend- * 
bftfkeit hervorgehen kann. 

Da er gleich von dem poetischen Rhythmus mnsgeht, so 
Terlatigt er als Bedingung des Schönen. Ordnung und' Mannig- 
faltigkeit. Hier ist nun gleich rorausgesetst, dass dem Rhyth- 
mus dieSchönheit als wesentlich inkomme. Da das aber nicht 
ist, und ein Rhythmus auch Rhythmus sein kann ohne schön la 
sein, so können die auf eine solche Voraussetsunggegrundeten Ge- 
setse des Rhythmus nicht für Gesetie des Rhythmus überhaupt, ' 
fiondern nur für Regeln des schöneuRhythrous gelten, die, ala 
Regeln, auch keine strenge Nothwendigkeit haben: wie denn 
auch der Verfasser manchmal genöthigt ist diesen Mangel an 
Nothwendigkeit einiugestehen. Er verlangt femer für die Sy Iben • 
•ine untheilbare Grundseit, das <fi7ft€iov , den ngätog xqopoQj 
lichtig iwar, aber das ist nur in sofern Bedingung des siihönen 
Rhythmoa, als ea Bedingung des Rhythmus überhaupt ist. Nun 
sieht er die sprachliche Natur des Rhythmus herbei, weiche 
er, die Lnfftwellen vergleichend, mit einer wellenförmigen Be- 
wegung Bttsammenstellt, die auch durch eine Wellenlinie abge- 
bildet ist* Aber das ist doch nur eine blosse Yerglelchung, 
noch keine Erklirung. ,,Die Zeit,^ sagt er ferner, ,, welche 
sich auch in der auf dem Nullpunkt stehenden Wellenbewegung 
ündet, ist also nicht hinreichend, und es bedarf , damit 
eine Sylbe für uns überhaupt existire, einer gewissen Kraft 
Diea^ Kraftelement läast sich eben so wenig, wie das 
oben besprochene Zeitelement bestimmt nachweisen, und ea 
wird der Bine mehr Kraft der Organe haben, als der Anderci 
dieser wieder mehr als ein Dritter u. s. w. Wir nehmen da- - 
her auch, hier eine gedachte Einheit, oder die erste lur 
Yernehmbarkeit unumgänglich nöthige Kraft^ und erhalten 
^so eine Grund kraft, wie wir oben eine Grundaeit gefun- 
den haben.'^ Diess ist nun der Ictus, der, wie 'die Zeit in der 
Dauer der Luftvibrationen , so in der Stärke derselben be- 
atehe. Weil nun sowohl die stete Wiederholung derselben 
Orundseit einförmig, ala die atete Wiederholung derselben 
Orundkraft monoton sei, so müsse ein Wechsel, oder eine 
Vermehrung und Verminderung eintr^en; dieser müsse aber 
regelmäsaig sein^ und zwar müsse er die strengste 
Ordnung und Einheit haben, die sich auefuhrcn lasse im 
Gleichgewichte mit der grösaten Mannigfaltig- 
keit. Man. bedürfe demnach Gesetie, und swar für die 
Zeit Vermehrung, und für die Kraft Vermehrung. 

Da diess bloss ein ästhetisches Postulat ist^ so können dar- 
aus, wie bereite angedeutet worden, auch nbr ästhetische Re- 
geln, keinesweges aber Gesetse, deren Nothwendigkeit streng 
erwelalieh wäre, folgen. Diese neigt sich nun auch gleich in 



tu '" " «,0.t.»;| l^,- 



• * 



dem twdteii'Kiipitel'» welches die ipietsiMAen CrrM^fMWtM 
entbilt Wir eeUen dessea ersten §. ganz her und begleilea 
iha mit einigen Anmerkungen. ,,Jede angestrengte 'Kxaft in 
der gebundenen. Ji/stoTf .wie im frei^ Mensebenleben bedarf 
Bacb der Anstrengung einer ▼erhäitnissmassigen-Rube 
und Erbnlung.. . Eine, unmittelbar wied^rhaite An* 
Spannung Itann nur mit dem Schaden der Kraft stattfinde», 
und ist. insofern beide Kraftäussernngen ganat gleich sein 
sollen, ebenso unnatürlich und nnmögiich, wie unschön. Die 
Kraft bricht gleichsam in Stucken, und so entsieht eine Stor 
rung nach Innen und nnch Aussen , die, wenn sie länger «o» 
hält, die* Kraft immer mehr sinken, und am Snde gar njchl 
mehr sur Erholung kommen lässt. So ist denn überhaupt, 
und Tor Allem damit die Wirkung gleichnisssig,. wobl- 
thuend, ohne störende Unterbrechung« schäa 
sei, in der Kunst alsO| ein unmittelbares Znsammentreffen 
iweier gleich starker Kraftäussernngen unmöglich; die dop- 
pelte Spsnnung bedarf at weif acher Ruhe, die einfache 
einfacher.'^ Hier fragt man sich nun, was der letste Sats 
sagen wolle, und wie er mit dem Torbergehenden ansammeii- 
hänge. Waa vorhergeht, scheint einen Rhythmus wie w-4.-:-^ 
für unschön, unnatürlich, ja für unmöglich su erklären. Man 
sollte nun denken, mit der doppelten Spannung waren die bei- 
den Sjiben -i- -^ gemeint. Gleipliwohl scheint da^ nicht so, 
sondern der Verfasser scheint mit der doppelten Spannung-!-, 

mit der einfachen ^ sn meinen. Dann hängt diese Behauptung 
aber mit dem, was vorhergeht, nicht zusammen. Er fahrt 
fort: „Wohl aber kann ich die Erholungsz^t der dop- 
pelten Anstrengung mit swei einfachen oder halben. 
Kraftäussernngen ausfüllen, wenn ich für jede derselben wie-^ 
der eine gleichmässige oder halbe Erholung hinein bringe.^* 
Reo. bekennt das nicht in verstellen.' Soll, wie es scheint, 
der Sats^ dass eine doppelte Spannung zweifacher, eine ein- 
fache einfacher Ruhe bedürfe, bedeuten, dass auf -^ eine 
zweiseitige^ auf «^ eine einseitige Pause folgen müsse: so lässt 
sich nicht begreifen, wie man die Erholung der doppelten An- 
strengung miC zwei einfachen oder halben Kraftäussernngen, 
deren jede wieder eine halbe Erholung habe^ ausfüllen könne. 
Denn bedarf-^ einer Erholung, so fällt diese ja weg, wenn 
eine Kraftäusserung an ihre Stelle tritt: Und wäre diese Er- 
holung zweizeitig, so würden ja, wenn v^ v^ an ihre Stelle mit 
zwei einzeitigen Erholungen träte, vier Zeiten erfordert wer- 
den, „Eine ganz kraftlose S^lbe kann es nicht geben, 
weil sie für uiisre Empfindung Nichts wäre. Da diese Zwi- 
achenzeit, im Gegensatze zu der mit der Sylbe ge- 
füllten, gleichkam als leer erscheint, so haben die. Grie- 
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flie* mH «ttijQm moderaen Ausdruck«,, der j€da«h; «benf «Ik «Qi 
d«m Qrieeimcheo berj^eaeamien Ut, (Vdn 9rat;tf^) die.Erhan 
luD^, die*P-Aii«e« Ble-firholungen oder Peesea etelieo 
nach d^em oliea Gesagten; bei einer ih «nunterbrool^ner^ ruhi^^ 
§er Fülle, igleicblbissig forlgehenden AnetrengeBg der Kr^ft, 
kft dlvecten.Verhälliiiese-jder Kräfte^ and ich ftaütt 
durch Th eilung der Kra^ft !den Z wisrcihenrauin, di<i 
Pause, verkleinern oder schwächen, und durch V er gros- 
aerung des Z wi sc henxaumtea die Kra£t (.'starken odeif 
▼ergffössern/^ Diese Sfttse schteinen keinen innbrn Zasammen-. 
hang KU haben. Denn erstens ist der wenigstens In der Theo- 
rie des Verfassers nicht, erwiesene Sati, dass die Grösse'der 
Kraft' sich sowie die Zeit verhalte ^ stillschweigend vorausge- 
aetst. Zweitens würde daraus» dass die Erholung der Kraft«, 
anstrengung; gleich sein soll, folgen, dass auf jede Sylbe eine 
gleichlange Pause folgte. Nun aber wird das gleichwohl nicht 
angenomtnen , sondern gessgt, dass man diese Erholung mit[ 
mner Kraftäussernng ausfüllen könne. Wie soll man sich das 
denkend Bedarf die erste Kraftausserubg, also die erste Sjibe, 
einer ihr an Zeit gleicheä Erholung: so mnss entweder die« 
ses Gesetz auch für die Zweite Kraftäussernng, also für die 
«weite Sylbe, gelten, und mithin nach jeder Syibe eine ihr an 
Zeit gleiche Pause eintreten, oder, da diese Pause doch soll 
mit Kraftäusserungen ausgefüllt werden können, müssten diese 
Kraftäusserungen selbst zn der Erholung gehören , was sich 
widerspricht. Und doch scheint der Verfasser diess wirklich ca. 
meinen, da er oben gesagt hat, der schwächere Stoss werde gegen 
den stärkern als Null betrachtet, das heisse, die eine Sytbehabe 
denictns« die andre nicht; obwohl auch diese einen Ictus liabe« 
Die Sache wird noch dunkler und verwickelter durch den 
iweiten §. Hier hdsst es: „Der Zwischenraum, oder 
die Zeit zwischen den einielnen Selben, bildet die Ent- 
fernung, und wenn wir die Monotonie vermeiden , also die 
nöthlge Erholung nicht zulassen wolieii, so wird die Kraft ab- 
nehmen.*^ Wie ist diess zu nehmen? Wenn die Erholung 
DÖthig ist , > wie kann sie da auch nicht zugelassen werden Y 
zumal da oben zwei unmittelbar auf einander, folgende Kraft- 
äusserungen sogar für unmöglich erklärt worden sind. Doch wir 
wollen davon absdien, und betrachten, was der Verfasser 
meine. Es soll Monotonie vermieden, und die nöthige firho- 
limg nicht zugelassen werden. Nach dem, was voi'ausgegan- 
gen, musa man schliessen, eigentlich solle auf jede Sylbe eine 
ihr gleiche Pause folgen, also, wenn wir lange Sylbe nehmen 
nOd die zu jeder gehörige zweizeitige Pause durch die Zahl 
bezeichnen, — 8 — 2 — 2 n. a. w; Nun heisst es, wenn wir 
diese Pause, nm Itfonotonle zn vermeiden, nicht zulassen, so 
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werde jReKraft tbneknen. Wo Ist aber der Beweb dtetee Setset t 
Wahrhaftig nicht in dem, was fol|^t: ,,Zwiachen je iwel oder 
mehr ateigenden oder faljeeden Sjiben^ (daa Steigen ond Faliea 
Jat ja aber eben erat ana diesem onerwieaenen Salae angenom- 
men) ^Tergeht indeaaen immer eine Zeit« — Berechnen wir 
, 4ieie Zeit, bringen wir sie in Anschlag, ao kann die 
sweite Sylbe nicht an Zeit der eraten gleich sein. Denn da 
die Erholung auch eine Zeit ist, ao mnsa noth wendig die zweite 
Sjibe, die in den Zwischenraum fallen soll, Zeit verlieren.*^ 
Daa folgt nicht. Denn erstens muss die Erholung, wenn sie 
ansgefullt werden soll, wegfallen, und w&rde also gar nicht 
vorhanden sein« Zweitens, wenn dennoch Ton ihr etwa8*ufbri^ 
bleibt, wie sich denn gleich zeigen wird, dass der Verfaaaer 
aie nicht gänzlich ausfüllen iasst, so folgt doch noch nicht, 
dass die zweite Sylbe der ersten nicht an Zeit gleich aela 
könne, sondern nur, dass sie durch eine kleinere Panae von 
ihr getrennt werde« „Man lisst aber natiirlich,^ wo man kann, 
lieber daa Unvernehmbare (Erholung, Pauae,. Senkung, 
Thesis) verlieren, als daa Vernehmbare (Anstrengung, He- 
bung, Sylbe, Arsis) und so nehmen wir denn die Zeit, welche 
zwischen Hebung und Senkung verfliesst (wie auch die Ghrie- 
chischen Rhythmiker thun) für Nichts«^ Hierin ist der erste 
Widerspruch der, dass die Senkung oder Thesis zu dem Un- 
vernehmbaren, zu der Erholung oder Pause geslhlt wird. Die 
Pause ist allerdings unvernehmbar, aber wire auch das unver- 
nehmbar, womit die Pause ausgefüllt sein soll, so wire ja eine^ 
Senkung und Thesis gar nicht vorhanden. Ein zweiter Wlder- 
apruch aber ist der, dass die Zeit zwischen Hebung und Sen* 
kung für nichts gerechnet werden, und gleichwphl die Senkung 
an Zielt verlieren soll. y,SoUen aber die zwei Elemente ao 
nahe zusammengerückt werden, dass die Entfernung 
Null ist, oder der Empfindung als nicht vorhanden erscheint, 
sollen sie also in Bezug auf die treibende Kraft, als ohne 
alle Pausirnng, also ohne Aufhören {navcai) uod Abse- 
tsen gedacht werden, so sind zwei oder drei oder mehr sol- 
cher abnehmenden Syiben gleich einer mit einem einzigen 
Stoss, mit einer Kraftanstrengung fortgetriebenen Reihe von 
Loftwelieu/^ Diess ist nun der Hauptsatz, auf den sich dea 
Verfassers ganze Theorie gründet. Gesetzt nun er wäre wahr, 
ao würde daraua folgen, daas der Rhythmus .sich bloss in der 
Sprache fände, und jeder anderweit vorgebrachte Rhythmua 
höchstens nur eine Nachahmung der Sprache wäre, was offen- 
bar unrichtig ist. Evident aber zeigt sich der Irrtiium in dem, 
was folgt: „Nehme ich nun vier Syiben mit der Erhoidbg Null,' 
z. B. Tvxvofuvog, und lasse ich nicht meinen Willen einen 
BInfluss gewinnen, durch wlllkühriiches Anhalten, näheren 
Zusammenrlkcken u. a. w., ao aind «ier aolcber Syiben gleach 
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einer aBmIttelbar sneinmieiililnf enden Reihe ron 
Luftwellen, deren tentferiionf durch die Ans all 1 der 
Sjiben gegeben wird. Die Stirlce der durch irgend einen 
Sloat getriebenen Sdullwellen eber nimmt neok einenr physi- 
kalischen Gesetse immer ab, und awar im umgekehrten 
Verhältniase der Quadrate der Bntfernungen«^ 
Schon diese» enthall, wo nicht in. der Sache, doch in dem 
Ausdrucke einen doppelten Widerspruch. Denn wenn, wie 
oben gesagt wurde, die Entfernung Null, ist, so kann erstens 
die Entfernung der LuftweUen nicht durch die Aosshl der 
Sjiben gegeben sein, well da/ gar keine Entferming Statt halieB 
wurde. Zweitens können die Sehallwellen auch in-keinem um- 
gekehrten Verhältnisse der Quadrate der Bntfemtingen stehen, 
weil Butf ernungeo y die gleich Null sind, gar kein VerhSltnlsi 
haben können. Ba scheint der Vef Fässer das Wort Entfernung 
In awei verschiedenen Bedeutungen, einmal als den Zwischen- 
raum, a wischen Bwei Sylbeo, das aweitemal als die Folge der 
Sjlben genommen, und beide mit einander verwechselt su ha« 
ben* «y'Die Deutlichkeit und Vernehmbarkeit dieser 
Tier Syiben würde sich: also verhalten wie L^ ^ w o d. b. 
die vierte Sylbe würde -^ der Vernehmbarkeit haben, wenn 
die dritte ^ und die sweite ungefähr die Haifte der Vernehm- 
barkeit Iiat. Das Verhaltniss 1 : 10 ist aber so ungeheuer be« 
deutend für das Ohr, bei der schwachen Kraft, die im Spre- 
chen angewendet wird, und die überhaupt das menschliche Or« 
gan het, dass der vierte Ton gans und gar verschwin- 
det, und der dritte fast Null ist. Vermöge der Gewalt 
des Willens wird wnbl der ersten, iweiten und dritten Sylbe 
der Verlust augewendet werden können, nichts destoweniger 
drangt sich dem Gefühle die Irrationalität wieder auf der an« 
dern Seite auf. . So würde man s. B. das eben angeführte T1^- 
Mzon^og, also mit dem Accent auf der viertletzten Sylbe, damit 
nicht die letzte Sylbe in Nichts verschwinde, sprechen tV" 
ntOfivQq^ d.h. die vorletzte Sylbe verschwinden lassen, und 
hier wieder, damit die letzte Sylbe noch die halbe Deut- 
lichkeit gegen die erste habe, tvntiivog. Dieses wird beim 
steigenden und beim abnehmenden Verhältnisse ganz der nam« 
liehe Fall sein, und ich werde drei Sylben entweder sprechen 

müssen, wenn wir die nöthige Pause 2 nennen, w 2^^ 2^2, 
oder es wird sich ein Fehler, er möge auf die mittlere, oder 
erste, oder dritte Sylbe fallen, nach dem Verhältnisse 9, 4| 
1 ergebe», und wenn ich vier Sylben nicht als zwei Theile 

(w o 2 ^*) auffassen will, so tritt eine Irrationalität der Kraft 

herein 'Hü "^"^ '' und eben so im Stelgen.'' Der Mias« 

griff, den der Verfasser hier gethan hat, liegt vor Augen. Die 



9f»SMch\iag^e9 Syibeij cinwWert« «lit den Lnflaciiwhigaii. 
feri^ Htl'lhH'vevaWarfstfWEf to« den fLaftaebwiaganj^^a- jedes 
•fiiii^liien «lis^bstefasenen Uiutids gilt, aiiil eiae Folge vergchie- 
deAer Laule übeftEiAragen. *''A\\mMns9'mAm%n die LilftBcInrtiir 
f Qogen d€0 li«tite9>ri;jsr naeli^ei&em' phjBikallMdien Gtsetse «b, 
kbeip dfeMelbe thunaueh die'Laote %o und ftsuad f^asi,«iial^aber 
iilderLaoftToeineFortaetzQhg darSohaliwailenTaovifär, and so 
wdter. Aus der tm 'dam 'Verfasaer ^aofgaatailten Bdhaopiitng 
il^rde folgen, dM%'iw'tvitofUti die türsta' Sjlbe«Heaomat lauter 
klinge aifi d ie leiste. Saim alao d«r Grimdsata der gaasen Theo^ 
rio nicht' als haltbar anerkannt werden, ao Bdeas Qoihweiidi; 
weh allteaautamneirfallen, was anf dleacnOrondsatA^gebaatfat. 
Bs'ist lifeht sdiwer an «ntdeckeri^ dasader Verfasser den 
eirund aaszniinden bemüht war, warom nicht tvKVOßevog ac- 
eentuirt werde, änd Hberhaopt dieser .Rh^rthnaa sich aicht woiil 
«nssprecb'en lasse« Diese BeaiWang'ist aUerdiOgs au' loben: 
aber der rechte Weg^ ist iterfshlt, inden^ ein* physikalischer 
Onind anfgesneht wnrde; der steht nur^ an aicii nicht aawend* 
bar ist, sondernes anch anf keine Weisaerkl3l«n wüiHie> wanm 
der angeführte Rhythnins, auch wennp-er nicht durch Sprash^e, 
sondern diirth aridere Laute, s; 9. durch Hammerschlige oder 
T5ne eines musikaHschen faistruments dargestellt wird ^ eine 
Ilfrationalit&t aelgt, und sick nicht 'wUl bequem messen lassen. 
* Woher aber kommt das, da doch^^daa Biaais desselben, wenn 
auch' die -'Sprashe sich nicht dasis iiftgen wallt4^ dennoch anf 
andere Weise, ^s. B. durch ein «dfiarf darauf berecbnetaa Uhr^ 
werk, sich müder grössten Pr&cisidn daratelien lasst-f* «Offen- 
er Ist der Grand der, dass der Sinn nur die einfachsten Yer« 
Miinisse des Maasses 1:1 und' 1:2 sicher an uAtersahai<fen im 
Stsndeistv das Verhiltniss 2: S hingegen, weil sich dies& Zah- 
len nicht ohne Brach' in einander dividiren lassen^ aondierh jede 
Her beiden ersten'^eiten, anstatt 1 an 'sein, nur f seio- worden, 
itfcht genau auffa^n lässt. Msn wird dslier immer- geneigt 
Irein bei den plonischen Versen einen Ictus auf d^ie dritte Sjribe 
au legen: ' i . » / 

Die Irrationalität TerschWindet aber sogleich, wenn itian 
die erste Syibe des Fusses um die Hälfte verlängert» und also 
sie :=: w w w setst . Denn nun ist. das Verhaltolsa 3:3=1:1, 
und die drei folgenden Sjlben lassen sich sehr bequem ohne 
Lotus sussprecheo : 

Dasa nun der Sinn belJtlesanng einea Rhythmus allemal die 

leichtesten Verhältnisse 1:1 und 1:2 ergreift, ist nicht bloss 

/nstHrlicb» sondern noth wendig, weil, wo nur einseitige und 
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sweiaeitige l*aiite feagelasMi werden, dieiäb ¥erMitliiMe- ^ 
ersten sind, und den andern isuni Grunde li^jeen. Daher komml 
es, dass man auch den Rhythiöüa von vier Inraen Syiben nicht 
Xsyo(isvog accentuirt» D^nn-^a- hierin l^l.^nd ] :1 liegen, so 
e»ff eift^nWinoti^wendig eyntwf ^er, daa y^Mljltwi^ 1 »^ * ^yft- 

,.,:89 M be^eUf pljpn gep^gt^f Orden t das«:, da dor H^I>P<r 
»f^U -iriin.APT Jtot«!ö de«: y er f alters Diichl Stande jiiäll,.4a9,liUfll 
yofi dßirg/in^eA.Ifebfe. gelten ^^spe. Es 9eigl^ Wh Ai»^^ l^bfi; 
au^h noch auf'-andere Weisevindem mehrj^re-Bebanptupgeo 
•ufgesteill« wef den , Ton d^ae«. akh schwerlich d^r Grund £ip* 
«eben l|i$pt. . Der dritte §. lalltet sql: „^Qeheo wir nun ;ior Spiraehia 

9ber, so kann z^ B. es ö CoÜ^t ij s) nicht Efein ^^<> 1^, sOn- 

dem nvr .^.^.| v. oder ,o.p o. Indern nm» das Kr aftver- 
llältniss nicht weiter .geh ep ktSin», sojiannasnch dieiSyJb^ 
m gegeif o -fsich a n .2^,e i t nur .rejrha]t«o , wie.2 :1,. «9.^^.00 .pde^? 
(9;;=^8 X o< BI'^Q ^^ wird. j«de andre Sylbe an 2»eit:Mcb «egen 
eine andere verhaiten n)iis9^n,.oder die längere Sjihe.aupgfw 
drüakt dnrcbi r-"» die .kürzeria di«reh w, ,nfite; — ;jt5=: >f v,*f Rem 
bekennt .dj^eii rScblp.ss nicht «n yerftohen. Denn entw.edei; 
liatdaa ddijrchf die <%ua4rAtz%hlea bei^eicfanete^.SiraflTerhiiitniM. 
mit der Zeit gar oieh^ za, tfa^n» nnd dann; ist. aUerdfngia ^v.sq 
w wie;2;l,. ttnd folglich -*« sps ww;; oder ibs steht mit. der 'Z^lfc 
ia einem l<Kerhaltni8s , nnd dann ist nicht einzusehen » .WMI 

v^ w JiBo viel wie drei ^gleiche ^, und folgli^^h ^'w ztt ^=2-4; 
sein könnet. .; Noch weniger' Vhdit, woher die 'Be^elchnong 
0z^2Xö icofainfte; 'Indem das X ^^^^ ]rrationafe< Grösse be^ 
zeichnet. Das wird auch durch den folgenden vierten §. nicht 
klar, welcher folgendes sagt;' ,,Betrach'ten wir nun die Syiben 
indem Verhältnisse der Länge und Kürze, so bleibt 
die Sache dieselbe. Man wird Z. B. tvnzovöif und Sv^Qipnof^^ 
«litweder'Aiit der Von unä ve^laugfen Pause s{frisichen mlissen 
^ j 2 4- oy oder die zweite Länge wird IrratiolkaK«^ Daa iat 
zwar gewissermaassen wahr, aber man •fi'agt; warum es so seiv 
und dazii Te^misst man den Beweis. ,yMan wird diese trratiO' 
naiitat der' dritten Stelle afuch bei der Lange wohi be; 
merken, z. B. ? : i!« ' 

. — w idt =;;7 >-^ V , 

X A 

1^ — «. - — ~ \^ \A^ 

Man wird y—^^ und »^ — -^ entweder bilden mihisen, • 
-'viuljvlw (0 4- jl i4. V) ,, B. *yß) oW« - 

•^ A A 
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d. k. entwed«? Mit ille irritlontle Stelle« die f ebro- 
ebene Kraft, die aaschöne Sylbe in die Mitte, öderes 
matten iw«i Gänse ^bildet werden. Indetten ittdoch'bler 
wieder die Littj^e, die Dehnung; nicht ohneBlniots f&r die 
Sinne, und die Abnahae, eder DIttensns der Kraft ist 
bei der Linge weniger bemerklich, alt bei derKfkne. Die 
Distonani der Paute iatxwitchen swei Kursen wenigfer 
wahrnehmbar y alt swischen swei Lingen. Wat in der Mitte 
det alt Eins vorgetragenen Gänsen durch die ratche Folge von 
Sylbe sn Sylbe gar nicht vernommen wird, dringt am Anfang, 
wo*die ganse Stirke der Hebung, und am Ende, wo der ganse 
Yeriauf der sinkende« Wellen das Ohr trifft, st&rker sich auf. 
Bei dem Gebrancbe von Lingen nnd KUrsen wird die Irratio« 
naiitit an der Kurse deutlich, wenn sie neben der Linge steht, 
nicht sber, wenn sie neben der Kbrse ist^ Das alles sind 
Beschrdbnngen von dem, Was M, aber nicht Erweise, data 
es so sein müsse. Wenn eine Note hieran sagt: „Diiher ^^^jy 
bei fortlaufenden Daktylen in der Mitte nicht vortommt,'^ so 
scheint, wie wahr auch *der Sats Ist,, davon hier doch nicht 
der Grund so erhellen. Der §. fihrt weiter fort: „Macht 
man nun noch bei vier Sylben swischen je swei einen etwas 
frossern Zwischenraum, lisst also ein Missverhaltniss, eine 
kleine Irrationalität der Pante sn, so wird die Irratio* 
nalitat der Kraft auf Null redtidrt, und 90 geachieht ea denn 
auch, s. B. 

W,^ ^^s^ d« 1. ^^^ ""^ 
' * \ s \ A#% 

Daher tritt denn In diesen beiden Bildungen, oder in den ge- 
laden Formen der Metrik keine Irrationalitit ein.*^ Was 
bereehtigt denn aber, eine kleine Irrationalität der Pause susn<- 
lasseoY Eine Theorie, welche erlaubt etwas sn thun oder 
nicht SU thun , ohne ansugeben, warum und wenn man es thun 
dürfe ^ kann nicht für eine Theorie gelten, die diesem Namen 
entspräche. Denn in ihr muss, wenn sie eine Theorie genannt 
werden soll, alles bestimmt sein. Auch hier sagt eine Note: 
„Dieses ist wichtig damit man keine kyklischen Anapäste an- 
nehme, die ^ben so wenig vorkommen, wie kyklische Daktylen. 

Denn für ^ s^ ^^ kann eben ao wenig vorkommen tj -S, als für 

.» u^ —7; nnd -^7 am Schlnsse des Hexameters ist nicht 

ant<^v^v^, oder «^uw entttandeUf tondern eben snt «^w.» 



I 
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Dfoser'Behinptnng kann' man nioht bettr^ten; da,''%enn aneb/ 
nicht tchoD dio Bi^siiriing es daiiliite, die kjrkltachen Ana-< 
pitten :nnd Daktyten von den allen Rhythmikern sei bat aner- 
kannt abid« '^^Mankailn inlehswei Glieder durch Varkar« 
»nvip der Fanaeaia i^rn .Cianaea fasranv >i^ i* gvösierer 
Lehhafligikeit' tnsammemiehnien , und dann wird die Irrationa« 
liiift , ' wonn ^e dritte S|f ihe> eine L an g e lit » aieh iwar anf 
ihr bemerkbar' madiep,> aber doch dem* Ohre nicht an aehr . 
miffalien^''wohl:abiir''balder vierten Sylb<s tehr atarkwer-' 

den» z. BI -^wU.^/ /Ueberhanpt wird auch aonst die Freiheit 

4e8 Willens majiiugfi)ch einwirken. Man k^nn i. B..j^ weiter 
man i^le £ylbe T'^njliqh fortführt^ hiec einmal. eine grösaere 
Erholnng oder:^^iisf^feiQti;e,tf;n lassen, und i|ie dagegen an, der 
SUlie, wo sie ^iii<i|9ilie| fim eben an viel verküraen; inui^. 
aber.habf^ wk |iiin..^ef);ficbern Maagsatab für das Schöipe, 
also riir, ans. hier in .eii^^r Kiinatb^trachtmig der ,Form , fiir dia 
üothweiidi.skeii djBS M.etrumSy wir haben ein abso-, 
lotßs besetz fnir die Kun^tform des di^ht^nden Qeistes^^^ . . l^« 
tenaent ges^IU nicht ^lijaehei) sii, können, wie eineGe^e^alich^ 
keit n^ögiich «ei, wo d%r FrQfheit des Willens, soi maa^jie^ 
überlasaen bleib^i ohne dass für. die Grencen derselben feate 
Boßtimmi^og^n ^gegebeii slnd^ Auf dieselbe Weis^ fährt der 
Verfasser nun im fünften §• fort: „Ueberall,' wo die Stimme, 
mit..der Kurse neben >der; Länge .anfängt oder auf- 
hält, wjrd aich die Irrationalität der Siy Ibe bemerkbar 

ns^ien («. B. :i- w i-O u oder <^ -^ä= v^ luo). »Man Wird 

ilbeir, vlin das'Vcirsthwinden für das Öbr des'ZuhSrenden su 
vermeiden, lieber daä Of^an etwas' ibehr anstrengen, der 
Sylbe etWa's niehr Kraft verleiben, was sie für das Ohr deia 
Hörenden Verweil eudcjr, also länger macbt/^ Warum, 
fragt man,, und wie ist das in dem Rhythmus gegründet? „Es 
bildet sich daher ein Mittelding zwischen Kurse und 
Länge, welches an sich unschön oder eine Dissonans ist, nnd^ 
f&r welches sich kein Yerhältniss weiter angeben lässt Wenn 
wir die Kürze 1, und die Länge 2 nennen, so fällt die irratio^* 
nale Sylbe in die Mitte, und ist gleich der Wurzel von 2, 
welches ebenfalls eine irrationale Zahl ist. Diese irrationale 
Sylbe nennt man die gleichgültige, die achwankende,* 
oder auch die mittel zeitige, die syllaba' anceps ^ und be- 
zeichnet sie auch als ein 'solches schwankendes Mittelding mit 
dem Zeichen der Länge über der Kurse w/< Dieser ganae §' 
ist weder. begründet^ noeh enthält er die Sach» vollständig, 
indem auch, wo die Länge neben der Kürze aufhört, die stflla- 
öa ane^a eintritt, wie in den Rhythmus -*• u w — w w — . Da- 
her auch die Bezeichnung v nicht ausreicht, sondern nur da 
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üweiiibaf Ist; tP« •teH'der koritii'ftioeiliDge.Sfttargtehlj' wo 
aber sUti der langaieiMk^nie, a. §At9Sightivamd.,. 

Reoemeai httfauBfahrüdi snd mitden «i^fiiM.Wiwtm de«. 
Verfassers d)M aagefiibrt^ worauf ricli.d3a8aeii.'JLalire;g1riindetv 
damit der lieser aiah selbst von der fiesbhaffenbeit iet Saebe 
uberiengeQ koDoe^ .Denn der Beeeoseadt-wagt nicht «tqi btiiaüp-^ 
(en^ dass er die Lehre des Verfassiors gaitia vetslaadeti habec 
wovon jedoch die Sehuld nicht an Ihm, .«Midemian den Ver- 
fasser liegt. In ddtn folgenden /konnen.;wtr'kiii)tor sein.: .Der 
sechste §. enihait nun die aus der obigen Darstellung ^sich er- 
geben sollenden Grandgesetze für die Metrik. Sie aind folgeäd«: 
1) „Keine &yibe hat m-ehr als awei^Keiten^ tind 
keine lange Sjibe enth&It mehr ale awei knrze.^^ 
Diese ist im Ganzen wahr, gilt abernidit überall, w^H aneh 
noch eine irrationale LSttge, die tiichtTOlle awei Zeiten ent«- . 
hilt, ansdrficklich Voll den alten Rbylftlnf kern anerkan^nt- Ist. 
ä)*','.;3ed'e8 metrische Glied, 'irelches enti^eder 
eine an grosso Zerrias'enheit der Pausirnng und 
Theilnng' o'dier der Kraft für die Empfffidnng 
d^rb-ietet, kann ntir TerelnaeltTörkommen.** Was' 
heisst aber an gr o s s f Eih solches "Gesetz, - das iii sieh kefne 
Tolie Bestimmtheit htit , ist ke!h*G;edeta. HiAt wohi ;begretf- 
lieh ist, wie aus. diesem Gesetze gefolgert werden konnte, 
dass die irrationale Sylfoe, oder dU tifllaba aneeps nie für 
sieh fortgeset«t, nie regelmässig gebrancht, 'nie zu un- 
mittelbar wied'erholt werden kontle; ti. a. w. * Dton 
diese Sylbe aliein ist ja nie f in metrisches Glied. 3). jtif^ß^ 
Gliederung im Verhältnisa lt3 ist verljet^e^dt 
Daa Verhältnifis ,1;3 ist ein irrationales, «ine. 
me^trlsche Dissonanz, imd ksnn daher nur ausniabinswerse 
ziig^assen werden.^^ Ein solches Gesetz ist aber Ii^eV.pesetz,, 
dafern nicht dieB'edinguugen.i|ogegebeif werden/uniter welchen 
die Ajasnahme stattfindet. 4) „Bei gleichen Kräften^ 
oder wenn derselbe ictaa sich wiederholen soll ^ mujss vor 
jedem dritten Gliede eine stäricere P ause ersclkeineH^ 
und bei gleichen Zwi^^henr.äumen oder Pausen wird bei 
einer jeden d ritt e n K ra f t eine Xbijalin^e .im angegebenen 
Verhältnisse stattfinden.'^ Der Verfasser meuit hiermit nichts 
^anderes, als d^ss jnach jeder Dipodie eine Cause eintrete. Aber 
dieser Satz ist nicht allgemein gültig, da es auch Tripodien 
und noch längere Reihen gibt, in welelien dieser Sat^ nicht 
gilt, ^ l>^n^ es ist ein olfenbarer Irrtbum, wenn ^er Verfasser 
den itbyphalli§cl>en Vers aua einer Dipodie und einfm eioaEel- 
nenF'usse bestehen lässt. 5) a. Jede lange Sylbe kann in 
zwei kurze aufgelöst, und umgekehrt, zwei Kurzen 
können in eine Länge zusammengezogen werden, b. Die 
syllaba ancepa kann weder iq zwei Kiirzen aufgelöst, noch 
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t»iiQ ^io«i LInge van iv^i Zeiten f ftr 4ie syllahq 
uneeps gf^setxt werdeoi — sie bleibt schiecbierdiugp 
jminer »ifib eelbtt gleich/^ Der ^rtte dieser Sätze gilt niclit 
aUc^nieiati da die seboh erwäbote yon dea alten. Rbjthmik^4i 
AAerbmaie irxetiooale Ltog^ dif Aufiösuag aoaselili^ayt Eliieii 
80 Yefbalt ea eich mit d^in aweiteu Satsey d^m 4er ¥on ^t^ 
Tragilcero;. unter gewisae« Bedingaogen , yoa den Komik^rii 
fast M^ jeder Stelle für den lamben geeetstn Anapaat wider- 
gpricbt». . ; 

^Dleae.funt Sitae, aollen nun die metriachen Gmndgeaetse 
eeln« »Allein. da von einer noricfatigen A^abnie dei^ .Liift- 
aeb wingnngen ausgegangi« worden ist; da ein nothwendiger 
Zuaantmenbang dieser Gefetze nicbt nacligeviesen ist; da aie 
nem TheU ai^i4 einmal richtig sind ;, da endlich aie ^ucb nicht 
aia Follatiodig ai^^eaeben wer4en können: so dürfte mit dieser 
JLiebre sei^werlipb etwM gewonnen, oder die Sache klarer woi^? 
den aeins vielmehr erachninit aie viel dnnkler« verwickelter, 
nngnögender«, als d|e biaberigen /{beorien« 

Oiaeb wir wollen sehen, wie sich die Sache weiter gestat« 
tsit« In 4em dritten Kaf itel werden zuerst 4ie unrbytfunifcben 
Fikase genannt., upd lUb^r. fie auf dieselbe Art« wie in. den vor« 
ker^ibenden Kapiteln, gespr^^eioi. Sie aind uf ch dem Verfas«- 
ser der Amphibracbys, die vier EpUriten» der Palimbaochiuai 
A^r dritte Pion^ der Bacchias, der zweite Fäon, die beiden 
lonicf, der Aniispast. Ah vereinsette Seltenheit erscheine 
der MolosSuSy obwohl er eigfentliöh auszuachliessen sei, und, 
Vas sehr befremdet, der Tribrachys, der nnr 'ala Aoflösnug 
des Trochäus oder lambus vorkomme« nnd sich dann so eng 
an die folgenden Glieder ansehliesse, dass er' haniionischer 
trerde. fn . dem folgenden §. werden die i-hythmiscben 
FQsse in einfache und zossmmengesetzte , und einen Fuss ein« 
geth'eilt^ der weder einfach, noch zusammengesetzt ^ei, son« 
dern eben so z wischen. beideneiqe unbestimmbare. Mitte faältfii 
wie die irrationale Sylbe zwischen Kürze und Lange. . Wäcl das 
für ein Fuss sei, ist nicht angegeben: vemrathiicfa jeder, deif 
eine ircatiiNiale Sylbe enthält. Wir übergehen , waa übrigena 
noch in dieaem §. giQ«pr<K:tieit Wird, und: erväl^nen^niir,. d^ss 
nach den Grundgesetzen kein grosserer Fuss als ein doppel« 
ter, und eine Tripodin nut dann mdglicb nein aoll^ ufenn man 
eine Irrationalität des Zwischenranmea hineinbringe, wie 
^ ^ I 2 I v> U. w _. Daa ist aber evident irrig, und der Er- 
fahrung nicht minder, wie dem Gefühl und ebier ri^igen 
Lehre gerann entgegen« 

Das vierte Kapitel, welches von dem Verse handielt, bebt 
so an: „Das Schöne ist IkberschauUch , d. b« es ist weder zu 
Uein^ lioch zu gross, weder zu verschwindend, noch zulange 
anhaltend. Das kleinste Element der Metrik kann also 
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seiner Foss lattn einen ¥erg 1iild^ii> Difeni ist tin^hr. ^ Dem * 
entweder nramtie in^h cm lä'\ eitt lov^ ja ein isinseli^ ipä^i' ala 
etwaa gai» iJih-lrytItftKisdrea Unieheti', >ht^ dbch< dhn^ WM^ 
aifiii in -der P^sie nlciit Statt Haben IfMli , ffder niah liiäfia «tp- 
geben, dasfr-eiancli ein V^ssirfil kdnrfe. - Denma<{M kitiü auch 
die Definition: v/Der Vers igt* eine «afit PaaniHingaclitfeaaeftde 
Reilie von Araen^^hd-ä'^eten/' ^ nil^iit lulgfenomni^li* w€rdem 
Wahr ist «war, waa folgt: ,,Die Dipodie iat aohern eis 
kl^iiieT V^rfr;^ ati^i< ini'eht; Vfku MiMfigeaetbt Wli'dc^^.und 
dl^ iinvoiirtin^ig*e D^pO'die dh uii¥^^irm4id»Se» 
Vera:'' Der V^sprÄnj^- dtesea Irrtfunn« achei^ eA^fü'f^!^^ 

den Worten so zeigen r^^'A 11 es V^^^^^^^'i^^^'^'^^'^''^^'^^ 
facber Faaa iat/ kann aia^era erach^fn^hi. Seinen 
Vera Uideik tenh^ aisd «fn ' lambtf a'^ ein Ti;o^ch&'aa, ' eid 
DAktylna, ein' An^fftaf und 'ein'"8p^hdealB.'^ DenA 
aUerdfnga kSnden «weder ein dnv^lner/^relaettigei^ Tir>odiMf9i 
noch ein Daktyiua einen VcNratSidenVdl^ andern g^iäiiiiilM 
P&8S6^a1ie)rlc6iHi^n'ea,*Wie anase^ dlsmaclldn an'g^fSfhrten^lani- 
hen der Ana^H ^otoi niid IM^,''M^deh^ ' fi«dl «#nd#t^ 
F^fifiB^ seijseti; Waruln diea'a a6* firei/'fat dldö kMiiea^ftga oti- 
wielit!ge'Frii^y«n 'deren BeaiMirortiliig noeli disht aMielii4 

gedadltt '^oi^en zu sein, • . i ». » .j % ; 

' » •* • « ^ , , , ' • . ,'•'.«• 

Im «weiten §. dlesea JtapUets^wirä ron dem grosstnsiS^Ii^ 
cbj€|9 yeca^.§9^oc]ien, waa aic^i »uf ^ie Frage zarückfuhi^PQ 
laaae,fw0lcl)e. Reihe von kleinereq Zeitelemeut^n diQ.^,enac]i7 
licIi^Kr^ft. noch' ala «in Ganzea darz-u^telleny und 
qie £aip^i|ndnnf ala Eina aufzuf-asaen yerip^.ge^ 
Pier ^ßjrjkih * der Ve];fafi8er in mystische Schwärmerei , ^enn 
er,4ie Ei|n(|ieilang der Zeit in 60 Tferzi^n/S^qttnde^.Alinuteai 
die avfjeinem.Natuirgesetze.lierulie, zu Hiilfe nimmt, und f^q 
bßraiiBbringt, daaa der heroische Hexameter, welcher, der yqU- 
kommej)ate Vera, aei^ aus folgenden Elementen Jbestehe^diQ 
wir. mft aeinen eiguen Worten angebepf / , . u 

V-o r pit a«'ti (aüdl ilt uliai^r Mntfk Mnfig) «» r 1 ' 

. :.byiD04i.(u(tf!SVfd.h.5malwvvM4)l>niaL^^or tsraSSi > » 
Sylbcnßrholöngen (xpovoA/at€vo/). , ss^^sa^« 
• Fujse; för jedes grössere Gliedeine Brholungifts. 6:. r 

i. W«f V fürijjodea 8te Glied eiaQ^neofi Erholnng i ; 

R&ckmlKta ist «her daa erste Glied wieder ein 

^.rittea, eise Srheluog = 1 

60Zeiten. 
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Nacli dieser .8Qlt89iii«ir|««hre «oll nun also «fn.frSuierer Vera, 
der aber freilich unyoU]{.aniiiieaer werde^ sich nui;. dadurch btlr 
den lassen, dass man durch Zugammetiziehung zweier Glieder, 
mit Thejlnn^ und Verringernng^ ihrer Paaae anf die 

' Hälfte f die nöthife Zeit zu gewinnen suche, und so ge* 
tirimie maa ^enn noeh^Zeitett, mfisae aKer nun aehot^dfeT^r- 

^ sie BH ^und« legen.' tils lasdti sich ako noch ein kätalekfi^ 
aeiier TetraMefer, odef eiti Vers von 291 Sfeilen bilden, und d« 
die-Teraae das kieitist^ Montent s^ so erhalte «mu ^wd CfeseUEe: 

1) KetntVern kann übet 29|,Zeiteii oder $yl> 
ben |;ehen; die Länge. zu 2 S^^lben gerechnet 

.2) Die aarcli StO;n>oppL4iea Jiymess^aeijL Veri^e 

ipuss^n nÖGh.uBtei; dar Zahl yon 29^, Zeitei^ fallen; ^^ 
^ach, Diftodien gemesseu,en Veirse konnea bia siir äuisaerr 
ateB Grenze yerläufrert werden« • 

Ein dritter g. hmidelt.vi^tt den Asynarteten^^nad der Vef-r 
faMer : meint; ,Archilochua habe .swi$cli/sa denii ' ersten uiiA 
sweileu TiMaieein.nin8ikaliaflhe8ZwJa«faeiiapi^ auf d^v Kitliai^Vi 
xuQcom%äley^ geuai^nt,. etwa einen oder.ein Paiir A^«<»i:49 ' 
eintffetea lassen. .Daa .aallen, wie aua d^m.Plutarch wisseni 
«iber deasen Worte demusioa, f.. lliQ F. t^ wv %Qiii^hQ&V 
Qv^p,ojtoiXav,nQOSS^VQay.7uil xi^v.dg voig övx iftoyBVHQ. ^v? 
^4tßvg ivtaüiv, (üiets aei wövtlieh au nahmen;, jedoch hat 4^ 
Verfasser oicht gesagt ^ wie er diese Worte veratebe) xalfrjv 
xsgi TOüvx xQQv6iVi bat er. offenbar miaveratanden^ Dabei 
finden wir au«h ala einFzagment deaAnakreon folgenden proa-? 
odiacb unrichtigen Aaynartetus aufgeführt: • 

aAsKxas S%7to%'V(iLädag nzgl 6ti^9sCi^Xc:ivlvag Id^ai/vo. 

Bichtig geschrieben und abgetheilt steht jetzt: daa Fragment in 
Herrn Bergka Ausgabe Si 1<17. 

Das fünfte Kapitel handelt von der Anakrusia, Basis nnd; 
Katalexis. „Die Anakruala.,'^ heisst ea, ,,iat ein Vorach lag » 
von ein er. oder auch ywei Selben; die Baais ist^ je nach- 
dem man eine geringere. oder; eKbobte LebbalTiigkeit will, elA 
Vor adilag von e i ae m odecaueh zwei Füssen; Daher konnte 
die Basis und Anakrnsia erat bM der fintstiehoiig der beweg-^ 
ten lyrischen ^oesie eracheinen/^ Per letzte dieser Sätze 
iat, wenn die. bewegte lyrische . Poesie von einer weniger be* 
wegten uaterstihleden aein.sell, unwahr;, die beiden ersten 
Bind leere Behauptungen, nicht blosa, weil aie gar keine Be- 
gründung haben, sondern aueh weü nicht erklärt ist, waa ein 
Vorselilag sei, und wie ein ^usa' ein Vorschlag sein könne. 
Von andern mühsam ausgedacht.en Seltsainkeitehf die dieaer 
§. enthält, setzen wir bloss folgendes her; „Bei den Komi- 
kern, die Qine gewisse Zerrissenheit, etwaa KleiälicliQa / Pos* 



ff 



Metrik. 

«Trliches» Zerhacktes mehr rertragfen kSniieni ebenso wie dio 
satyriscbe Poesie, findet sich am Schlüsse^ 

N» A. I M* A» . 
i_ — I — U 

JDie Biichstaben N. A. bedeuten Niederschlag, Aaf-r 
schlag. Die JBeluQptung aber.verrUh, dmss der Verfasser 
die komische und satyrische Poesie wohl gar nicht keuae* 
,,Refel aller für den Vortrag iftt: Wo keine s^Z/ai^a ancep« 
7) oder keine Fseadolan^e erscheinrt, rnnsa man, 
la Vereinigung, 6ansheit, Gleichheit, möglich-* 
ste Dnserrissehheit, Gleichförmigkeit und Ruhe 
der Grnndcharakter, dafc Wesentliche und Ue- 
berwiegende des Metrums ist, grössere Glieder 
bilden, und Zerstucktes ist ohne die dringendste Noth nicht 
susnlassen/^ Wer kann diese Regel verstehen 1 und wie kuntk 
etwas ^e Regel sein, das dennoch auch nicht beobachtet ^ver« 
den kannf und wenn tritt denn, und wodurch dio dringendste 
Noth eint Ss wQrde unulita sein, waa nun ferner über die 
Cisur,,die Wortbrechung, die Stfopbe, die Charaktere der 
metrischen Geschlechter, F&sse, Verse und Strophen, ibev 
die Vertanscbong der Metra, die Keanselchen sor Auffindung 
und Darstellung der antiken Metra auf eine eben so seltsame 
Weise und mit eben so schwankenden und unbestimmten Be- 
griffen gesagt wird, aneufuhren und dnrch«igehen. Eben se 
Terhait es sich mit dem aweltcn Buche, welches Tön dem dak- 
tylischen, den anapastischen , dem trochiischen, dem iambi- 
sehen Verse, dem Choriambus, dem Creticns bandelt, und 
swar 80 kori und ungenügend, dsss nur die wenigsten der in 
diesen Metris Torkommenden Formen erwähnt sind. Einige 
Proben mögen hinreichen* S. fi6 heisst es : „Eine T r i p di e' 
kann es natürlich nicht geben, sondern nur einen Monotfieter 
mit vorgeschlagener Monopodie, 

I WS.4. [ww^v....!. I oder drei Fasse 
I us>>i. I ^o4. 1 wi^-i- I also ein monopodischer Tri« 
meter.'^ Kann es, waa nicht einmal erwiesen ist, eineil 
solchen Vers geben, woher weiss man denn, dass er nicht eine 
Trtpodle, sondern ein Monometer mit TorgeschJagener Mono-' 
podfe, oder ein monopodischer Trimeter, beides unerhörte 
Dinge, ist? S. TO wird der ithyphatlische Vers, weil einmal 
keine Tripodfe gednidet werden soll, so b'eaeichnet : 

* • \ 

Aber einen solchen Vers hat es nie gegeben, und konnte es nie 
geben« In demselben Geiste geht es in dem dritten Buche 
fort , welches die susammengesetzten Verse begreift. ' 'Es 
scheint jedoch nnnöihig darüber su sprechen, Uieils weil, was* 
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^liftfher angeführt worden , Binlinglfoh zeigt ', daii. die Theorie 
' des Ve^fateert viel ia. schwankend , unkkur mid untolktandfg 
'M, als data sie ZMiUnmimg erhalten konnte, theiia weil hi 
dleaen- dsilten Buche Materien behandelt werden-, die erat 
iiiieh dner durchgreifenden Kritik der BeweiaateUen, a. B. in 
den dlykonischen Veraea, bed&cfea, die «hräber gebörig ge- 
«fVMhea' werden kann«. - 

. ^Wir \yenden uns daher »o dem ersten Anhange, der die 
antike llhythmik und Musik in ihrem Verhältnisse aHir JVltstrik 
betrachtet. Auch hi^r übergehen wir, was S. 115 — 134 Aicbt 
aar Sache gehovigea snaaromeoges teilt ist.. Von^ S. 135 an* 
werden nach den Angaben der Alten, besonders des Aristo- 
xenas ond Aristidea ^intiManos die Lehren der alten Rhyth- 
mik j, von Anfang herein fast mit überflfisaigev Klarheit, her- 
nach aber minder genau vorgetragen^ manches, .aneh ist mia- 
verstanden , anderes nach des Verfassers Theorie sehr abspre- 
chend verworfen. Wir wollen das Wichtigere davon bemerken. 
S. 14Y wird vom Aristidas p. 85 (Herr M. hat, was sehr nnbe- 
qnem ist, fast üherall den Aristidea und Aristoxenna ohne An- 
gäbe der Seitensahl citirt) unbedachtsam gesagt, dasa er ein 
Verhiltniss 3:4 annehme, reihe sich nur an seine übrigen Irr- 
thümer an. Aber diese Irrthümer hat ihm d^ec Verfasser nach 
Reiner Theorie erst aiigesonnen, und namenttleh ist das Ver- 
It&ttnisa 3:4 nicht eine Erfindung dea Aristidea, sondern An- 
derer, wie er selbst mit den Worten, agöön^kaCi ob tivs$ 
Hai x6 a^lxQLtoVf au erkennen giebt. Ebea so uubedachtsam 
wird S. 152 das yivog lycltgiwv für falsch und für eine rdne 
Erdichtung der spätem erklärt, wozu doch wohlnothig ge- 
wesen warje erst widerlegt zu haben, was Recensent in der Ab-» 
haiidlüng de epüritia Doriis dafür beigebracht hat. Eben s6 
werden S. 153 kurzweg der Antlspast und die beiden I'dnici fQr 
falsch erklärt. ' Und doch liegt die Anarkennung dea Anti- 
apaaten deutlich in dem,^ waa Aristoxenüs S. äOO sagt: ävti^i- 
0u ($5 Si(»(piQov6(,v iXkr^mv at tov Sva^ xjf^ovovxgog tov Katm 
ävuxiliiBvov ^xovTBg' tötM dl ^ Siaipogct aSxri Iv rolg l6oig 
liBV^ avtüQV de i^P^^^ ^^ ^^<^ XQ^^ ^^^ HÄtiO. Nicht. minder 
aoU Arisiddes die Lehre von dem trratlonalei» Trochäus mia- 
verstanden haben , Well bei ihm S. 89 die beiden aloyoi %o*. 
ocroc, der laiißo€^9i^g defirnirt werde, ig 6v%^6ttptBV in ^aaq&g 
aQ0i(og Kai ovo Oftfeor, und der tgoxoeLÖ^g^ ladvo agCBcn^ 
xal nasigäg %iösmg. Aber vielmehr scheint der Verfasser den 
Aristidea misverstanden zu baben> der die beiden Formeii 

— ^^ und Cs^ — ganz ifchtig ao bezeichnete, da er hier die 
Theorie räv 6V(iitXBx6vta>v ty fistgiH^ i&smgla wjv ^b0\ ^v- 
9iiäv vortrug, wieS. 40 zeigt. Eben so grundloa wird auf der- 
aeiben Seite ea für unwahrscheinlich äoagegeben, dasa Aristo- 
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nsil die GrIedieD libarlaaiipt deo irodkam» smmmkm «lid 
ütikm» ak 4:8 gemittea habea, Ton denen doftk . Arietidee 
8. S7. 38. 08 so bettimmt ftpriebl, Arktoxeses abier in ,den 
weni^B «ane ibrif ^gebliebeoeo Bmcbatüekeii sq '«praehea 
keine VerablMMag hatte, obwohl eich aus den, iiraa er Seite 
884ff.aagt, achlieaaenjafst, data er diese Fnsae gar. wehL ge- 
kannt, und also wohl auch an dem gehörigen Oatewerite jer- 
i|Fahnt haben. Von S. 150 an werden die Eintheilongen der 
nsae nach dem Aristidea angegeben , jedoch bemerkt man, 
datt dieas lAehr ana Meiboms Noten, als aas dem Texte dea 
Aristides geschehen sein muss, da sonst manche Irrthümer Ter* 
mieden sein würden. Namentlich ist S. 150 angegeben : „ Si^ 

JScXoüq 6xovdäo^ , »pandeua duples — -4- — ^ ( wahrscheii^ 
Jkh der anapästkche Dispondens, wenn er ihn nicht .etwa 

anch daktjlkch annahn, 4--^-: ).^ Meibom S. 209 

■p • 

j, — •*- I -v- — spondeua duples,** Waa aber sagt Aristides S.36Y 

Jiiopifiog fLBlifOV^ 6 xal dmXovgj ix tBTgaöiqiiOv ^iaiag xal 
XitQaöiilnov &Q0B&g* Da^ ist ja, wie die Definitionen des or- 
ihiua und iroehaeua aemantus 8. 37 seigen, etwas anderes,, ak 
ix dvo (MHQciv deOfov xal ovo i^angäv agöimv^ und .bezeich- 
net ako einen aweisylbigeo Spondeen, too dem jede Syibe4 
Zeiten einnimmt. — S« 161 i^t es ein Versehen^ dass bei Er- 
klirung des dochmius IL der Zusatz et paeon fehlt. Ebenda* 
selbst wiirde man arpogodioxol statt srpogodiaxol für . einen 
Druckfehler halten, wenn nicht tcgoqqidMiKol S. 165 zeigte, dasa 
der Verfasser mit der Etymologie des Wortes nicht bekannt 
war. Ebendaselbst sind aus .Versehen oder Uebereilung die^ 
beiden akoyov xoqbZoi nicht in der Tafel mit angegeben, and 
wenn gesagt wird „xpqrixcg oreticus (aus Trocb. NiederscbL 
und Troch. Aufschi., dadurch unterschieden von dem Ditro- 

N. A. 

ehius) *l.v^-;.u;^ ingleichen wenn auf dieselbe Weise von 
den drei folgenden Gattungen, dem ddxtvXog xaz ta^ipoVy dem 
d&xxvlog »aTiK ßoKXHov tov (nicht 6^ dno tgoxccloVf und dem 
daxtvXog ntcta fia%%üf)v xov (nicht o) an' Idfißov^ gesprochen 
wird: so hat der Verfasser zwar Meiboms Emendation befolgt, 
abe^nicht bedacht, dass diese Emendation schwerlich riclitig 
sein kann y da weder die Benennungen passen, noch die ange- 
gebenen Formen mit Recht zu den fitxrorg ^vd'fLolg gezahlt 
werden können. Noch weit unüberlegter ist S. 163 die Be- 
hauptung, Aristides 'habe seinen paeon epibaius rein erdichtet, 
wie er die lonici und Anderes mehr erdichtet, oder den späte- 
ren Metrikern nachgeschwatzt habe. Um so etwas zu behaop« 
ten, wiirde doch eine weit tiefer gehende Einsicht in die aüe 
Rhythmik. erfordert werden, als wir bei den wenigen uns. er- 
haltenen Nacl^ricbten und bei der Unklarheit maniäer. dorjiel- 
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|Mi«M;cfi/ia4Mi ist aiobiSi andere» als a«f .kalaUkUafttie 
l;roaJbäia>ol|ib«.T^tirAtn«te;r: 

undÄrchflöchiii BactiBclbsf; ' . ;t 

^^ Daher sagt Plutaroh''(<rj^f?«i»*')« Archllocbiesliaba den. laiu^ 
baa aum paean epibalua au^ ge d eb n t, idaJier. atfi Auflu ; . Ar- . 
chUochaa habe dettKreiikna vain.deü Jambus ges^t^.oiailiaiir 

Daher sagt PluU(<{tf mti«,)« Olympus habe in einem Gesaage 
dem a weiten Theile diirch .eine Veränderung. elaen gaan^aiir 
dern Charakter gegeben» indem er statt des Pion den Tro- 
ohäua gesetat habe. NämHch im corp« ^0,/a.|M<di;tf,. wie.es 
Bürette nennt, scheint Olympus statt. des pa^an epibalu9 deki 
irbchäischen Trimeter gebraucht zn haben: . . . * ; . 

Dagegen !m Proaodion den paeon epibaiuß.^^ Was.^soll erstens 
der Vers des Arclillochus beweisen, d^ AUienäus IV« p. 180 / 
£. (V.,p. 411 Bind.) anführt um zu zeigen .wie lligxetv ge- 
braucht werde? Ton Piutarch wird dem Archilochus d^ 
tnu8* p. 1141 A. ^ tov lafjtßalov ^gog toi/ Inlßatov ptal&va 
ivtaötg zugeschrieben. . Mit welchem Rechte kann nun dßr 
Verfasser diesen Worten die obige Deutung geben ^ zumal dSf 
wss in der letzten Zeile der vorhergehenden Seite gesast wir^i 
Archilochus habe vqv als tovs ov^ Siioyavelg gv&iiovs Ivtaötv > 
erfanden, auf eine ganz andere Erklärung hinw.eisti Die an-j 
dere Stelle des Piutarch p. 1143 A. B. lautet so: ovd^elg yäo . 
gv^Hog vqv xBitläg ohetovipog 8vvup,iv ti^u l^oi; Iv avi^* xo 
yag olnümg AA Isyoiisvov ngog ^&dg u ßXinovteg kiyo^tv 
xövtov da gxxfiBv alxLav . Ovv^edlv zivu ^ fAt|£i; ^ ä(iq)6tBgw 
qlov ^OkviinQv to ivagnovLOV yivogial Qgvylov toi/ov tidau 
9aloiVi imßatq> yajipkv' xovto^ yag x'^g dgx^g xo ilj&og lyiy* 
V1J0BV izl x(p x^g 'A9t7ivag, vo^l^' xgogkt^ipdBÜiijg ydg (iBloitoir 
tag xttl gij&^qnotXag^ xBruixtSg X9 (iBtaliiqiQ^ivxpg xov gv&(iQV 
[lovov avzov^ xal yBvoiiBvov xgoyalov avxl Tcalavpgf ^Cwaö-^it 
To ^OXviinov ivagfiovLov yivog. alkd fi^i; Hol xov ivagfiovlav 
yavovg xal xov ^gvyiov xovov äiaiisvovxcDV xal ^6g xovxoig 
xov Cv6xi^(iaxog navxog^ iiByikriv dkkoiipöiv Sorrj^a xo ^&og* 
^ ydg TcakoviüBVfi agfipvla kv ta xtjg ^A^vag vo^(o tcoXv öil" 
0xr^%B xo i^pog xi^g dvcatBlgag. ' Was hilft diese Stelle um zu 
zeigen,, was paeon epibatus sei oder nicht sei? Und was soll 
endliclijgar Ruflnus p.SlOO zur Sache thun, wepn er sagt: 

Creticon Archilochus supra caput addU iambif 



» 



1 

M e I r 1 Ir* • ' 

BtraM hKWm wt» Ja nidiCi», »b diM «in^GniHiM, ▼•# 4M 
limUtaben TriiMter gM«l«t, ^en troofciltclicii T^tranater 
giebt, keinaawegs aber findet' alali darfa^- Rod»«aa€k>ia 4^» 
SicUeB dasPleliMli^ ir9ei|d..eU«i«j wodoreh-die vöUig grundlose 
Behaaptangjt data der pa^on €pibaiu$ der kaUlekÜtcb« Iro- 
ehiische Tetrameter aei, anlcriitotat wurde. Und naek sol- 
chen Beweiaen tneint der Yerfatiffer S. 104 ergebe sich mit 
CTewiaahelt die Unsicherheit undtbrilweiae Fala^hlieft der voa 
Ariatidea aagegebenen Ftlfrae. Ea seigt afcli also aoeb in dlti^ 
aen Aaliango, daaa man Aafsehföaae über die aite Rhytlmiik 
nicht findet I wohiaber neben dem, waa au» dem Aristoxeoiia 
and Ariatidea richtig excerpirt iat , manchea irrige nnd nnbe« 
grikndeio. Wir Abergehen denr sweiten Anhang; der im Oamen 
richtig« nnd branchbare Regeki fQr die deutsche Prosodie ent* 
hilt, nnd iMtraetite» nur in Bezielning auf die von dem Ver^ 
faaaer aafgeateMte rhythmische Theorie einen Punkt, der we^ 
dcv von Andern ) noch van ihm beachtet worden ist, obVolil 
'er, da er die Geaetie dea Rhythmna nach einem ästhetischem 
Princip aus der Sprache abzuieitea versuclUe^ am ersten hätte 
darauf kommen aoilen. 

Sa ist oben^iemerkt worden, dass die Frage ^ welches der 
kleinste mögliche Vera sei^ nicht richtig beantwortet worden 
Ist, nnd dieErfahrung etwaa anderes giebt. Nun erhellt gleich 
▼on selbst y dass e^ oder mehrere Zelttheile, sie mögen durch 
Sylben, oder dnrch andere Laute, n. B. Sclilfige, oder durch 
Bewegungen dargestellt werden, wenn sie ohne Ictus sind^ 
nwar als Theile einea Rhythmus erscheinen kSnnen, aber, da 
in ihnen weder ein Anfang noch ein Ende bemerkbar ist , sicÜ 
nicht ala ein Ganaes darstellen. Nun aber wird su einem Verse 
doch ein ganzer und Tollendeter Rhythmus erfordert. Folg- 
lich kann aus Zeittheilen ohne Ictus nie ein Vers werden, uad 
mithin ist der Ictua der wesentlichste und noth wendigste Be- 
atsndtheil einea Verses. Da nun der latus sowohl einen Rhyth- 
mus anfangen, als ihn beendigen kann: so folgt, dass mieb eki 
einselner Zeittheil, welcher den Ictus hat, zugleich als Aa* 
fang und Ende des Rhythmus angesehen werden » und mithin 
der kürzeste Vers aus einem einzigen mitdem Ictua Tersehenen 
Zeitthdle bestehen könne. Und diess finden wir auch durch 
Verse I die ans einem einzigen ä oderq>Bv bestehen, bestätigt. 
Man sollte nun denken, hieraus folge, dass ein aus mehreren 
Zeittheilen bestehender Vers mit dem Ictus anfangen und wie- 
der mit einem Ictus endigen müsse, was sich auch allerdings 
in manchen Versen findet , z. B. -^^ — • Gleichwohl ist das 
nicht nothwendig, nnd es finden sich Verse, die entweder bloss' 
aus der Anakrusis und einem folgenden Ictus bestehen, w-^,' 
und ^w.«t., vrie 2oi, xanal^ droroc, iXtXhv^ und auch — *^, 

4 

tpsv 9>ft;, alatj offiot, nnd '^«-', 'iS; oder die mit dem Ictus 
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ö9tr etiAHeli dite iwigebeii 4er ilii«k<nitifi ttn^ dtor Thatis cIibm 
IHb« httbeli, wie bei dem SeplioMeiv W^ iS.ifa|, 'MhI «l qfinU; 
iiiid Afyc) rt. Dm m lefAiltetfder isl ee , dete keia Vera Toe* 

kommt« der aiis ^w, oder -i- ^y, oder ^^^,. oier ^/w-t- JCi 
bestände^ ingleichen dasp,. da, wie oben gezeigt wdr&en,"äei 
paonisqhe ftbyihmng 4-k/wv. ah irrational niefit ^ohl darstelt« . 
bar ist./ die Analcrusis doch aus 'drei und meli'rern knrzen Sel- 
ben ohne Widerwärtigkeit bestehen kann, und 'z.B. folgende 
Bhjtbo^eii uichta. Widersprechendes haben: 

also v^^^^^ow -l-,* und ^uCw -i- und'^*^^ -^. ' •* • 

Da es für den Rhythmus kein anderes CTesetz' geben kann, 
als da^ von dem Recensenten aufgestellte der CairasatHlt , in^ 
dem M^x Rhythmus , wie und wodurch er aocfr immer diirge-« 
stellt werden möge, sich bloss durch seine Form als richtig 
oder unrichtig aufdringt, und also auf einem apriürt geg^beJ 
Den Grunde beruhen ipnss: so mQssen die erwähnten Ersehe!« 
Dungen sich nothwe&dig auch aus diesem Gesetze erklären iaa« 
sen. Dass nun erstens eine Anakrusis, aus wie vielen Zeitaln 
theilungen sie auch bestehe, doch nichts Wider^fprechendea 
enthalte, ergiebt sich daraus, dass sie als eine mit einer ans 
ihr hervorgehenden Ursache verbundene Wirkung, deren Ur»- 
Sache in der Erscheinung nicht gegeben 'ist, und deren Maas» 
daher auch nicht bestimmt sein kann, erscheint. Man künif 
sich das durch ein Beispiel versinnlichen. Eine auf einer hori^ 
zontalen Fläche liegende Kugel wird nach Maassgabe des Stoa-» 
aea den sie erhält, mehr oder weniger weit fortrdllen. Das 
Maass ihres Laufes ist dnrch den Stoss bedingt. Liegt aber, 
auf einer. schiefen Fläche dnrch ein Hinderniss zuruckgehaltea 
eine Kugel, so wird sie, sobald das Hinderniss weggeiiommeA 
wird, die ganze Fläche hinabrollen^ bis sie entweder an einem 
neiie^ Binder nisa anprallt, oder, weil* die Fliehe abgesciinitteii 
iat, einen Fall thut. Non ist zwar die Schwere der Kogei die 
Ursache ihres Hinabrollena , kom^t aber in der Erseheiming 
nicht als Ursache vor, sondern erscheint bloss ah Eigenschaft 
der Kogel in dem gegebenen Verhältnisse, indem die'Ursaehe 
dea Rollens, als etwaa blosa Negatives, nicht bemerkt werden 
kann. Fällt abeif die Kugel in dem zuletzt angenommenen Falle 
am Ende der Fläche einen Abaatz herab , dann erscheint ihre 
Schwere in VerUndnng mit einer neuen Bedingung*, dem 
Sturze, als eine positive Ursache, indem daa Rollen dnrch Bn4-» 
slehnnf; der Unterstotzang unterbrochen^ nnd dadereh ein 
neoea Moment der Sehwere in dem aenkreehlen Falle atebt- 
bar wird» 
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SsItiiiisde^'BSlUaber^ teobnüMoudfN^ ?^ t«IM.^9.G69Qt}Ki 
des Rbythmiif mit der gröseten Genuiigkeii. Zwei Dreschei; 
imchea nicht in Monoppdleii, '-<f- — , Ion dem In Blpödien, 
•t.— I -^.T— ) i|nd iwar/ wTe cfi d^r Rhythmus fptdert, ib 
dasa der ente Iclus stirker' 19I ats der xwette. • Eiben, das thnii 
Vier Drescbeif. 'Sechs Drescher aber dreschen wljßder nicht 

In Dipodien, sondern in Tripbdien, -! r | •^- r- 1 — ■ — , und 

ebenfalls so, dass die Iclus an Stärke abnehmen. FÖnf I>re<^ 
■eher hingegen drescheii nacbr einer iDippdie und Tripodie, 
-ti — I *^ -f^. '^^ nnd'liier so, d«ss, wie es ebenftrHs der Rbyth-- 
noa fordert , der sweite lotna stärker ist, als der erste. En^« 
lieh- drei Dcescber dreschen bkss Jiacb Tripodien. Schon diese 
lleobacbtutt^rmnss darauf hinleitea, dass der von Herrn Hoff- 
OMan pur ais. Anflösoi^g des lamben und Trochäen aMi^eUssena 
Txibracbys keineswegs eine so nntergeördnete Stellung ver- 
dient , sondern. yielmetir als der genügendste aller Füsae anaw- 
sehen ist. Versteht man unter einem Fasse, wie die altea 
Hetriker, bloss eine Zusammepatellung von einigen Zeitab- 
theilnngen ohnje auf den Ictus zu sehen , so Ist allerdings der 
Fyrrhichius d^r erste Fuss, d,en sie desswegen a.tich '^fy$iuäu 
Beaneoy aber ausdrücklich sagt von ihm der Scboliast des He- 
pbästion S. IdlGaisf. ovxog dh xata xoätcpklv ov ßalvezatf öici 
toKavdnvHvov yLvs0dfai zijv ßiüLV xal övyx^lö^ai tT^vaXö^- 
ti^" iuxtet ÖLTSoälav äs Cvvti^Biiavog Ttal xov ngoKBlBVöiiecti" 
9SOV seotfi9i/> td naXov(isvtic ngoxakev^fiatknä ^ xv^Qtx^axa fti^, 
. tga xoui. Doch sind die Beispieie^ weiche angeführt worden^ 

nicht Dipodien, die mit dem Ictus anfangen v^^ \ ^^y sondern 
aufgelöste Anapästen. ' Versteht man. ab^ -unter eineiii Fusse 
eiiien Zusammenhang mehrerer Sylben mit einem Ictus, so kann 
der Pyrrhichitts mit dem Ictus auf der ersten Sylbe wohl zu^e- 
lassen werden, wie denn a. B.Jlij'S einen tadellosen Rhyth- 
mns bat. Betraohtetman ihn aber ästhetisch und in Beziehung 
auf seine Anwendbarkeit im Fortgange, so ist er wegen seiner 
Kurze weder angenehm, noch b.equem den Takt zu halten, der 
weit besser durch ein längeres Maass sich beobachten lässt. 
Deshalb ist nicht nur der Tribrachys der erste und einfachste 
Fnss, der zur bequemen Darstellung eines Rhythmus taugt, 
sondern der Pyrrhichius wird auch nur dadurch erst brauchbar, 
dass er in Dipodien und Tripodien eingetheilt wird. Daraus 
ergiebt sich, warum, wie oben bemerkt wttrd^,iauoh. zwei 
Drißscher nicht in Monopodien, sondern in Dipodien ihre Schläge 
eintreten lassen. Der wahre Grund davon Hegt in. der Natur d^s 
Rhythmus selbst l^enn zwischen jeden aweiZeittheilen bedarf es 
eines Zwischenraumes, den mau wohl eine Pause nenuno kanzi 
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4^1j^«1i«ir, %ie BKr^Hoffmiitiii thM^ 11» eM Brlwibit|f iiMoteliea 
lfftt,''MI«m «ie h\on dtfM 'cff4Mrd«it iHirif ^ato d4M'4kB-8Mfc 
SrfüUeMde, m' wekrh^m^iler RtiytlinMtivUrrfeftQmniisii wird^ 
«!««^tflhel4t erftc^etnen^kdnne', iveft es'aAsierdefii 'lidr efn^intJ» 
otiteHMiehreti- fortMiierf^ter iisul^^iMid» folglich #ttne «UniiBliiplli^ 
UNii «^ wl^de. Null Elidel «foh %!ier in dern ^rrhicIiiM 
iM^eitte^einElfe'Piiiise; d^i^erMots «dt «wei fMoheJo^ZüitiMdi 
l«ti <b««tehl. Wenn «daäer «Ich' das INkas» dkver ScIMmIM 
KlttlÜn^teh beftitomt i^t, md jedar-d«rch den «nderlif(aeiii 
Jiffen^ «nd^m- fjteiöhes'Mataa «tMIt« «o M- d«ah nlehts vorbaifo 
id<jii,ii#irf är die OteMtr diei«Piafi8eeificaMaamtMgU>er^ Ohite 
r dIlsfteft*llIa«mi<aU stfh^aiiir«; aber deriRlijrtkiiMidv wasalah sei^ 
«Mnnimn «^ftMii'mderh fölfmr laim^n^iivlll.f^FelgUtfk bedMC 
«6 d<f^ IMpedfev dle^ kidetiiaiä vnref'PanaeÜlia^'^ininoaaiih efaiaB 
BfaasMftdii fftr die iAi«9en'giebt,' so^dM« MBe ea iao^'Jst ala>dü 
ftildne;/ I^Ker-ist; im» def Ti^llnradhya dev^craie-^ettif ^bb* 
Bttanil« 4>bjrtbiiii8elte WMa«^ der,> Weil.<er sweft Baiia«a/ei»lhii«^ 
sii|$leüii'ciil^Mlig in ftidi »alba« virtiradctea Mbaaa xdftv Mda 
kann daher anch nur in so fern sagen, das» sein tVerha lt nis a 
iicS^llei, «Is-jIsde^iHKeliiofS^Ab^ia ihid Uch «n dm>b0iddn an« 
d4NMi»«4[e'a.:4: ««vbiilty «l^ht .aber^das« bldss:<diei etsteiumt 
swditeauaaiiiRieii gegen Idid dritte^ <Mler dl» swdftennAdrüt» 
g<g6ii;dSa isrste in diescio VepbäHniss sUndea.. denn dieäs^üb 
bloss, i'^o.dieser Fiiss «tiie Aut^sung de« TroJDiftenlbd«Iaaükea 
Ist^ /BaisdUe 4$im^ in ^d«r MeteAk eige»Ulah'.aueb da; bten^ 
derer- tribraobiscbev Rbythaiiis angcnommaB- iitotden,..;ronr 
mtefami sich wieli wlpkUbh.>Bili8piele ^^nden« :. Aiieia wail sie 
gan« das Maass^er Tt oibiea und iaittbea baben,^^ Md als^Aaf« 
Uauiif an des traebäischea uaAianibiaofaea Rhythmaa. angaaikaw 
werden können , istreananetfcig befanden woadad, siaäia oina' 
besondese Gattung ^anfsusteUen« . - 
• " Wie komnit ea nun , daag awiar rVceaa vma t einer einsigea 

Sr^be^ and Veraai die aas einem dbaigen mtt deni Ictasendi» 

* .. 
gepden Füsse bestehen, wie ^o üod 0^ und -^-^' und u ^^ -^ 

attd ^/^^ -^, ingleichen auch die drte'ti Amphibi'achjs ausmä- 

cheh, '^-f-^, gefunden wenden; nicht aber Verse sich nuch^ 

weisen laäsetf, die aus einend Tribrach^s oder einem drdzeitigen: 

Trochäus y od'^r eiueitt Daktylus, oder einem ersten Pfion be« 

«tfindienl Ih dleseii Kh^thmen selbst kanti der Girund nicht 

Hegen: denn sie sind sättmtlich richtig und ohne Fehler. 

Folglich mnss. er iiide^ Wesen des T^rsed lieglen: 'Und sVigt 

es* fiin Vers 6oll ein Völlständtger Rhythmus sdn. fir mnsa 

deitmkich dn bestimmtes uiidhemerkbsres Ende trabten. Das' 

haben nun nldit nur der Vfers^ der aug einer einzigen Sylbe' 

mit dem Itttis besteht, aondern auch die übrigen angegebenen' 

Fasse, die sich mit dem Ictus endigen. Hiägegea da Fass,^ 
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ictea Mdiiti kl di^ M#t0 ugefanfeMr BJiyllimiit, bi w^lcbtoi 
iieb keia lUiMMMiea, m^ er gaMdigt •€!, v#r^A4ft* Sott 
er daker tlf vollendet nnd •!• etwas QaniM ertcheine«, Ma mue 
doreh irgAndetWa» aetn ÜMat, beaitflNal aei«« Dieea' kaBft,aber 
M« auf dreierlei Weite getabeheoi eralena deich Wiederbo- 
Ungi lodeflit wenn awei Fitie in eine periediMke Eeilie ver«' 
kandeft^trerdefty'darelk deit eraten .dea Maaee des aweiUa |»e^ 
alfanml wird ^. «Je «^ «*-*«# nad 4-ws^ — w^^ swisItMa diiack 
die KaUleaia^ die eine envollatindige Wiederkojnng ist., wie 
fU^^—r^y.mA'^^ — , «;.wM-«.«; drittens eadliab» wenn. der 
lUiytlimia «mit d^ Anakrnaia anfllngjt« durah die Hjr^kate« 
lade, wie y-^^y i*eil liie^ dnrah die-Anakcaiis das Maaae 
gegehen ist^ wi^mek der Bkjtkmes iiker den ietea flartgehe« 
kdnft& Daket IcennDt es^ dass, ebfleich. der drfdaeitigie Tro^ 
€Uk% «^w, »Iceinen.VerB bildet, er denoech sie Vers werdiM' 
kanii| «w«nn: ibii «die. Anakrnaia ToraeaA^bk Natosiiek' kmm 
nker attk wieder ^die Hyiperkatileu» katelekUsch e^fn, wie 
«^»#»4*^, '2)Bifows. .,.»..' 

Ana dem.^ was bialMr gesagt werden, Mgt/ da«i dag iji 
Im den Penern. dea Aascbyina niabt ein dreiaeitiger Treohak 
nein kann« Waa lat ea also sonst 1 Dottreitig wohl ein <rch- 
ofta»ifs mmamiu8. Aber, kann man einweadea,' wenaaiab-dec 
drrfseitige Treckäe wie 2il vorliilt, so ist ja ftsd. dasselbe 
Venkilllniss , end giebt der doehieitige Tywsliie keinen Versi 
en kann ae«k dee swoiraeidge ;keinan geben. .Dieser srbidii 
kar riekUge £in«nlri kebt aish : ddduteb , daaa der iiwcAeirais 
asMisaltfa «ben.nnr ia Beaiehung aaC. eklen. ärendrbythaKi% 
sw» wniekeni.jer.daa Vierfacko:!«, ala ein Troefaie.ang a naai ■ 
nun srird; Xntkudie er . sei bst jdas GmndsMsss ^ so . wäret deir 
Einwarf richtig. Da aber das Grandliiaaas;iiifl das Viertel von 
ÜBBi ist^ "se ist.iee awd.ToUen trochtiscben, fiipodien gleich, 
and «resheint also in Basiekang auf daa Grandomass der Kb|f tk« 
nen^ in welche er eiQtr|it, als ein völlig bestimroter Fussf ja 
er wurde eben weil er aweieii gspzen Dfpodien gleich Uit, daa 
Verhältnifis verletzen, wenn er noch eine Sylbe langer wäre, 
and folglich, indem er aus 8+4*^^ be«itäiide, drei trochäi- 
scben Dipodien und einer langen Sylbe, mithin einem gans 
misverbältigem iRhythmug gleich sein. Eben so verhalt 4B8 
sicb,<mit dem sogenannten doppelten oder grössern Spondeiis, 
iu welskem jede seiner swei Sylben vierzsitig ist. 

In dem ersten Anhange S. 124 bezieht sich Herr Hoff- 
mann, wie auch nachher mehrmals, auf eine nächstens von 
ihm erscheinen sollende Schrift : de choro Graecerum tragico, 
comico, satyrico. Es ist zu wünschen, dsss der Verfasser die 
erforderliche fiekanuischaf^ mit diesem Gegenstände habe^ des- 
aen Schwierigkeiten sehr^ gross sind , und ein sehr langes und 



BicEjea aber iai nieder okiie^oe kritifriieB^udittiig.derMilimi 
Bkbft denkbar, aa dfr eaA«ftTheUftelbiljiodk'aB.kdiifeiab«Sr 

•den UülftHisIfleliiielitt* .^ .^/* • j tr ' ^' 

, Gottfrt€a.tIern^q,nfi. ,^ 






* « 



B ib 1 i ogr aplii srcb« B e ri ehi^i 



' »■» 



plcvtw« aaclPf^ 4|iigi|ot ilc. ih» irrapBiiiajtHWtf^. ■ ta i ii iaa XabMpma aA AImi 
^aoeilma. .€titii||$e An^eio Mahr Vatift» WbL p r aalba l fc {AdaMal^pfMH 
Yatieaiu«. 1^. .<<1V ii.604 S|. ,|(r. ^.0 Pm ^iar anMttJSMe.idkaaa 
IHFafksraiai ber<)U0 i^ unpova fif^l^ V« SaSi ^. aiigasai^l . vgL OMaa'a 
brit. Aim. |a «. UßM Wijm %«. U— 1&, «ad Gattk^'dUM». IfiSl 
S; 977 ffr: ^^MrJÖDfto.BiMMlreiiiilM^ llM»i#t kUalfdacbe Sckriflo« däf flitt». 
tcMlan V ttbjMT deraa laliallaieh Gi JH« Baia ia daa Gattiagu Ajiaa^ilSM 
(^4da--ia2 S. 12114-* )«KijMitfaMi€lier ya^aitet kai. Sia iiad fak» 
gaa^^l) ^frg|(|f Jlfa^««il |ff a(Q(«»t>ia4(ibu»ilrai9oaM» aaiaiaenv*^^ 
4aiiaUi ke0c|iriebeaea Pafi9PM»aiMiia^fl«inU( In Kaa^V ikiinMi^aril{ «ipiai 
akiirtlkiiea Qr^»«!«^''«^ aad 4e«i 6« jiabxiieiideft, arakkae a^^OWiiA' 
lanfagabturMg m§f . aa4 / ^M ata M xt; ?gatcbt m ■ liabaa ^gjM mi S m u WmM 
^ir4iali;cwilaiai4airattae.|iajani4itiaiittgww lakkUgiikkil^.waa 

ef «Ifar 4ia T^f^kaaa LaliaMt ila^iAlUtalaUara vleka AMfatblwai girib% 
^aek iHa togeaaaptaii ikiailac>ai*MMaki<aif waklte.«iMHiiiklaaOfeil^t 
«adanlati aatf akf iiakut ebaiafclaaMrtk vgk AaeaaliJat Aafcaag^aaüitfik» 
4aUn»& S, 4^«. rAasgUächaar enOiWjiia.atiabtiga.Molkaii.abaiiZdaa 
daptaltgaar^aataad jiw Get^aMinkail« aawia abar dibBketoKeaiokBltti 
^^i4 GsB«HBAt»ker janer.SWt- MeckiniMig iai» 4a0ii>4t«t«.:GMalinalk' 
kat aa^a 4«» benÄbmtaa Namen. CM«, Waiva/ Taaeatfafv-Clistettf Vkr« 
gilioa^ Saira^« eic figatitailv aad «ft.to aa^nkrt mvämf^. imm m^ 
aaMkkl* «U vwrdea jaaa.aUaaSakriftiitaUar 9alb«i atOrt Es vmMmi 
dieiac Umatanii aine gaaa baMiadera Baaoktnag^ wail av tiallaidiAilbaa 
4ia SalBt^kaag das warn ^0aaa baraaigagakaiieiK Piaaia rApiäcjw Aoa« 
konli giabt and erklärt, wie daMelbe daa Beika.ScIiriftaa.akav US-^ 
mar citireB kamit die nia exitüt t kaban. i 2) GraaMinHmr unüfiUnimh 
Uim$ iB Vtftiifano cofliqe.s^riiilMi« am eiaar llaadsclirift des 7. Jabrbtia«» 
derts. . Eine Ksiiz in der Handsekdft aaa dem 1& Jabrli. .eanni dad 
]^ohu9 ader lMa»io», elae spätere den Ponaitu als Vssfasseiw Das 
Back stimmt asiit mebrereti Gramamiilcsrn der ^ammlvDg vanfutssldaa 
vlellsck .ansammea , aei^iiit aiek «berbaapt *diirGh lieiieiaB, WeiVli aus, 
^ad rerdlent wobl in die neae Ausgabe der GmmraatBMii aa%eDaraBseal 
zu arerdea*. ,ft) jMmKb Fkorimmn» fttaestisaes gra»aittl»eeiss4itis..daaa 
IQ. Jabrk«, ackoa In tfaklUanfs Amml* Bcned. T. iV p^4fti aam Tkait 



g i i <il nl i< fc . A JMto mcMgtto liä i^uJOKm titiVAgvdlM üHkt mir lotMül. 

9^^yf«tff«lteiiV^tMV*ffM0iiiM«ir$ dfedv StarhM '4m GMoktM* i^esdliridbeiff 
und von Demetriot ^apandriopulo^aua Aeryptan nadi iU« gebracüt«* 
Sie haogen genaa tnit dem sehon Bd. IV p. 443 herantgegebenea Fapy- 
Vna sBaamraen, und stammen alle drei ans der Zelt des Ptolemaens Pbi« 
lemetor (163 o. IST vor Chr.}. üir Ynlialt iat nnbedeotend; aber eie 
aind die &ltetten griechiscben Papyn», welche bis jetzt bekannt sind. 
MU ihnen^^A«^ iiffli drei ändere 'gfitfclificfan'nnd ein lateinischer Papy- 
raa in Tcrbiaden, weleke Mai am Ende dieses Bandes hat abdrucken 
lassen. Von den grieeUschen sind nwei von demselben Ptolemaens 
^laaoiae, der dritte von Dionydos nn Hephastion geschrieben ; der l9r 
tifallMshe liiMet^^eiiAnf NlMlItrafg m iHMMf Wei% 6ber dl^c Denkmilleif 
wMtU 4eH «nfteaohteC'i^bliebMi. 4) £itf lätefniicher Brl^f deAheHt* 
gi>j g >in pl 4n, BlseHefc'ns Thmidian Aegypten, an 6m BIsohof Ba^ 
dwite. ifffl'JIlInMnymt de*i^ir. ill, «ap. 99; Üi) Camina vttera Chvi-- 
dioM^iM 9 eedd. yntlsmt» « krater laCelnlsdhe Gedlöhtö d^' Mittelaltert, 
meUt ▼an^'selMi geringem Werthe-l Bin tiad't a) ai^el elegiiclie Gedicht« 
dei'heiligen Pauiinne^' Bischofs sti ltofa;'*^tf Maf scholl 1627 elnseli^ 
henln^psgfehani;' b) Yieiorini de halKilate, irila, pasgiöne %l re^urreetlenc^ 
saitoen in 106 HdUMielera/ ans einer Hnndsehr. des 10. Jahrbnnderts$: 
£f 8aneli<Aiignstinl> oarmisii In eplgmmmatfttdkftti Proipeli) d) AldheU 
»ly )e|fiBee^»4Miiipbvnientis, de basMka n^dlOvwta «'Bri^e, fiHa' i-egia 
An^lkM^ fM dam sdion BiUntkiff (i«l ^Kb^TiMlicell. T. IV p. 14.) ein 
Sloni heiMsgvgelMn hatte,' ja dai %erells'gan« «nl^r den CMiehten 
Aaa/AiaMir stMitf e) #t« Benedict CMspl,'-ai«Mepl»o6pl*'M«dffblanenila,' 
tüftannÜMiii medicam In dlnendatii sne'eoldpiMn, ' In^HIntäifeetettJt *f)'^XkJ 
BeaUicitdxnlie Nmmka« ad Karolum magw^m, ffftnf ^reftdiletfene Gedichte 9 
g)^tliahe dn sis rf gyilpigremme ; -h) dreia^hn Gedichte Ton ^Johannes See- 
tarfiBrIgenaf« f) ein-Oedieblr «n dl4 lieii' Jnngfran Bf4ria Ten BRakmarna 
Büdtaidneis; k)> einige ans leericbiedenen Handscbvilten «nsammengtte- 
senn-loCaiiliiidie «Gedichte; dotdians wertMo», '7) Hhperiba famhuf; 
e&id in idan ? m ya t Jaah e 'n (bn4i4risdheli) Sprache^ geidkrl(Ae«<$> Behrtft, 
die^Mli den*ilnMiandtiker Viigilins • in> den dvioÜecim iMSniCatlbas ge« 
achOdort hkt. .i Die Schrift scheint {»SeheCIland geschi4«)b«ii n« sein, 
und heliaBllelt Im fihif Capit^indie Ordnung' des Tages (Tagsbeschä^ 
tigühgea ler'Medadien>,':ei«e Natargeschtchte iles Himmwls , Meeres, 
Feuern und der Winde, > eine BesehrelbWifg -der Kiiddnikg , der hansli* 
eben Ang^geoheüen , der Tempel «äd €hebbt0 , eine fife^chreibnng 
einer Jagd-uadl eine« Gastmahls^ näd einen Kampf gegen die Feinde. 
8)'Sl;^ AUhehnl de »eptmtario-ei'de re grammatiea ac meirha ad 'Adrdum^ 
t€gm aoa ddm Bade das 7. Jahrh. , mit nicht wenig Oitaten aus alten 
Classlkeni« *-^ Es ergiebt «ich schenr aoi diesem Inhaltstenseiehniss, 
dass aile/diese StohHften für dA clasiische Philologie' sehr Venig Ana- 
bente gebea^ wiiditig sind ^ie abei<fi^r die Brforeehniig des Mittelalters,' 
mid aus ihrer Latinilat kann der Thesnunie mediae et infimae Latinlta-' 
fig f Ohr bedtetead hereidievt werden. Bfai liöC Me alle' uit Ydchea H«» 
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UOMrmi* Haknm. »alw 1835. $0 S. 8. Dirne ]<ieiii9*fi«M«lgi^S4bi?tft 
(eine Inaiigair^l» DisMrtatiM siir .JErianguiig. der pbUo«;, Poctariipinio ) 
ist ijiU .Vy^i^iaufer einer ubertwe^mmeniQUa tl^r denfflbe« Gegenttai^ 
WHi90eiieay .welcbe de 4ac(nW et ci^emo, de.eieailHme«' de:0frU nuam 
exma^iß ^ lyi^ jBji^easia. aasfuhrlMi ha|ul9bi^:f(41* AppiM*^ ^ «b^ 
«äse §0 meijcwirdige, uad ia eo vieUn Besagen. latereMapte finehei^ 
Dungy iwid fein Wesen und Wii;|[en aar Zm| nef^Hfo w^ig geavgend 
nfifgeli^Ht und gen^urdigt, ,^^»sa, wjr dieie Aolgalif , iretetl« «t^ II'< H« 
laut .V9W/ari «nf Anregung n^i^^ß Iietirem Hrn. ^^isnf^ Qeenliapdjr . ei^ 
wiblle» BBC. eine t^rAienatticbeft .Bi|d mIM dinrlWHr ew^^« '^'^Hbn 
i»eiae« Sindien eine reelit eirfrenjlklie •nennen kennen. , Pfi« Gana« aer« 
fäi^ in zwei Kapitel, die iwiedernq« in versdiiedenen UnM'Cibtbeiinngeii 
Lora die B^anltate d^r Ferac|iungen de« Verfoiaej^i .ent)ialten« Gap. h 
§, 1 wird, durch recht geicbiekte ConliiBatlon mehreppr Steilen dea 
•Appu.MJua aeUist dessen Geburtsjahr unter Hadrian avisc(beo die Jahr« 
126 — 132 gesetzt. §«2, betitelt De MettuMtpißm i«mi ud trnnporß 
-^Pfß^ji eom^iumda^ weiset annacbst die gang «ad ^&be Ansi^lit dere» 
zurück, welche die ganze Schilderung der Pesidnlinhkjint d«s liuciaa 
als.-elae Act Aiitebiegraphie des Verfassers ansebn , und beschrankt die* 
selbe dahin , dass erst im letzten Bjiche nmA der Wiederr^cwandlang«' 
des Lucius der Dichter ihn zum Repräsentanten «einer selbst nuushei^ 
Bnd Ihn deshalb auch als llladanrenser einführe, wahrend er ihn za 
Anfonge der Dichtnag zu einem Kerinthec macht. Hierin mit Ondeft« 
dorp (ad AIet..Xi p. 812) ei^enGedäehtnissfebler anzunehmen, ist aller- 
ding» eine sehr missliche Ausfluchte Aber eben deshalb nimmt es an« 
Wunder^ dais Hrn. H. der scheinbare Widersprach so grossen Anstosa 
gewährt bat^ welchen der Eingang der Ifetam» init Florid. p. 8ii n. 91 
bildet. . Was in ersterer Stelle gesagt whrd» erklärt steh gepugend aBa- 
dem Zweck' und der Absicht bei Abfassung der M«tonorpliosen. §. 9. 
folgt eine ^^ppuleji vitae tiberior demripUo^ die wohl eher btevia heissea 
sollte , da sie nur die einzelnen histor. Momente und JNotizen auf kaum 
2 Seiten nebeneinanderstellt, ans denen erst dnreh angemessene ^ßVf' 
Stellung, darch welche der Mann mit seiner ganzen 2*cit in Verbindung 
tritt, etwas gemacht werden kann, was dea Namen einer vtta reeht- 
fertigt. Cap. U. (de Appulqi scriptis) betriebt zunächst §. X die 
varietaa dicÜonia.JppuUjanae^ auf welche zujerst Ruhnken aufmerksam- 
machte. Aber die vom Verf. vor^schlagene VerraittelMBg des Wider- ' 
Spruchs, welcher in dieser Hinsicht zwischen den Sletami und den äbri. 
gen l^ehriften Statt findet, befriedigt nicht. . Er nimm^ fin, die %(etam. 
habe Appulej. sehr jung am Born Terfaspt, iin4 «l® ^eprjUifintinen die 
Laüuität seines Vaterlandes. Erst später habe er sich dagegen jd«B Stil - 
zu eigen gcnnaeht, welcher die Apologie anszeidm^^ {.^PJesß.Aiisi^h^, 
steht und fällt mit jener andern aber die Abfass«B|58ii|it d^r Mobup^ 

J^. Jakrb, f. FbiL «. Päd, od. KrÜ, Bül. Bd, XIII Hft,'2. ' 22 



($. 9.) «ni tt«t# «tiltt «nfgai' «tgüiHMAte Ftoen. ObfflslMi «tftele tlo 
nach^af Apologie avt dem ganz vernÖDftif^tt'Onmdey weil foiitt ■eiito 
Ankläger sidi die PlroTOcation auf ittes Werk roll üagie and Zauberei 
' uMit wAvden haben entheben lasten. Hr; H« tmig«kebrl macbt et za 
^tnem JagendirMrke 'dei'*Aatort 1) wegen der innlaiiSgen- HnMieigang 
zavmig:ie, welebe er darin betntande; aberdiet berablr'aaf falteher 
Anfflbttaag d«»^^lrfrt7"f) wegen d^ la«ei?ea Inhalte. 'A%eir grade 
dieter Ifittt «elbkt aat'iityiÄolegftehea Grinden auf eis hehefea Alter 
tchlfettfetf «b dat einet Wft^lgen Jdirglingt, abgetehea daton, data 
der Verf. Aber MIetfer'liiilbhtfeytigkeU det Inhaltt ttehf ," jü« er einem 
hShe» IBweeke', ^^«dteti Ihre DärtteUang nothwendig war,- wohl an^ 
terzaordttbft W^fttt»/ llMwha*t Argnttr^ar tertadit er 8) datth die Ver- 
ttathMig isa «nIkHIheif » datt tieh tpiliar A^ppdlejtit jeaet Wirket ^ge- 
•ehamt;- ndd etf dMhtflb Imr Zdt t^Hier Anklage noeh gar niehft bekannt 
getaatlit, taadera Id'aeriniit re^otltinnn gebauten habe! ' Eine oehr be- 
denkliche AathiUfe. Ap^tc^ttt tehH»ibl ali •Jdägling tfonno amott mä^ 
giaB dleä^ktt -ein Bndi und bcbftft et im Palte; er tdireibt et in ab«^ 
fdiealfieher bmlMfritehe^ t^raehe» und -^ giebt et tpatdr, alt er or- 
dentiieh Latela gelb^at hat, doeh unrerSadert heroat! Itlan tieht, der 
Verf. hat wedw fiber Fdrm noch aber Ihhalt des Werket telbtt eine 
ifchflge wad f^e Aatfitlit » «ilkgleieh er tie (naeh p. 7.) ^or tich hatte. 
Auch den Vibttaad , datt Appalejut telbtt dieser StihriffI nirgends ge- 
denkt, dar Akferzengend dafar tprieiit, dass aie eine der lotsten ist. 
Welche er >PM!finste, betcdtigt der Verf. mit jenem ^[uod ^um tine dte&fo 
.eanim ^«ae pkAoiopIbtnii ' oe proftma ftoaiiaem tfeltonctfant otaeattotiim 
ptrdtift. Wii¥am warf er da vidkt lieber das ganze Bach Int Feuer? 
Mit diesen Beweisen ist's alsd Nichtff. — Von den nächsten Paragra- 
phea genüge es hier dea Inhalt anzageben. §. 3. De coasi« fabniac 
qvae in Bifeknner^üti wmtinetür, $. 4« De canHUo yuod in Afefomor- 
^0^1 perSseafasWdeaftfr aaefor. De Amere et Piycfte /a^ttlae c^vplicafia. 
S^ &»• pa Jpölogia. Wds in diesem Abschnitte p. 13-^14 gesagt ist, 
▼erfragt sich darchatis nicht mit der zuvor besprochenen Ansicht *dber 
die 'Abfassnngszelt des Werks und das Verbaltaiss des Autors zu dem- 
selben. §. 6. a) De FloriäU (p. 17 sunt floridn declamationes quaa 
Apimlelns hae illtfc profectos ex rhetornm^ consuetudine diTcrsis locis 
ostentabM:)^ • b) Be Beo SocraHa. Ref. hält diese SohHft fdr lücken- 
haft (s: Aristtot/'bei den Bdmem p. lid. Not.) und die Auskunft des 
Verf. p. 1^ fftr unzureichend. $. 7. Be Dogmate PhUonia libri IIL $. 8. 
DeMkndo Über, Ref. hat die Ansicht aufgestellt, dies Buch sei kei ne 
Uebersetznng der Pieudo-Aristotelischen gleich betitelten Schrift« Wie 
Hr.' H. nach firwSgnng dieser Ansidifr sagen kann: „^a ex sententia 
qnnra fraadis*Sit«)ncfonem Appalejus llrcHlime subtre possit^ Ut scliwer 
ztt'beweisea. Umgekehrt wird tielmehr Appulejns durch jene Ansicht 
geg^n «el^lMni Verdacht Tbn Rechtswegen gesichert. Bieser Abschnitt 
»t aber ^er schwächste in der kleinen Schrift , und wird der Verfasser 
ohne'KWelftthtaach'aotfhmalfger reiflicher Erwägung der Ton Rete. für 
setaw Ansitzt «aüähMIdi aArgetteltt^n Gründe > bei späterer Üeberar- 



mbliog'Va^WUoli0 Bertetic« 

1tdtttti^'«€iSliel Vorworft, itdi ein«* Bestem InMimM»*. Utitfht*^^ 
w^ einwirft y za kuri Hut Qftklar aasgesprochen, ati dafli^ea liMou-^ 
ddre Widerlegang terfordevio. Aach wird er bei Tergi^äclrtea Stadied 
hoffentli^li i^eiae Zweifel voa der Ua&ehtheit det griech; Pfteade** Ori- 
ginals «cliwinden lavseii, in welchem er leidit gleiekfalla ei» ifterk 
snnes Appälejua entdecken' dörfte;- weirfgitene wäre dJete'iiteiaiiieM 
Dpppelgän|^eret and Setbttdbersetsnng fdr AppodeJaft'iaiibetondMre witf 
fiberfaanpt für «eine Zeü gar nicht nndenkbar. — « Nar ttttf elnn wal* 
len wir nech hindeuten. Zn'R»to schrieb, tagt Hr. H., * Appal, seine 
Bfetamorphbienj daher ihr Stil. Aber 'an Rom* ta denisellieD Altetf 
schrieb er, wie Ref. geaeigt nad Hr. H. angenoAnoM hat , «aeh di 
tÜUHdo ia einem gana iiadeM Strlei Wie reimir sich das! $. 9-»- 11 
werden ääter Jler Ueberschrift AppuU^i t^ägmetda in ofiikem r€dMui^} 
die übrigen Schriften anfgesablt, weiche man dem'Apjrai. zuschreibti 
Dass wir de» Fortsetzang dieser Studien «fil" ITergatgea entgegettioiMnf 

brancien wir Wohl nicht erst an hemerben« ' ' {Ad. Stiir.] " 

■ i ' " > ' 1.- 

Es ist mir kein Fach d^ Literatarr bebaant^,' welehei s#' Misig^ 
bearbeitet wird, als -das Feld der fraüzOsiscIwtt ' (^rtldileili<^; Seil 
meinem letzten Berichte (Jahrbb. t. 1883 Bd. IX Hfl. 4.) sind nfir w4e^ 
der so riele dahin gehörige Werke an Gesidii gekoflMtfeaP^ tMM'Mlk die 
Mehrzahl derselben hier in aller Kdrze anfznfAhretf ndd'za cbJbMteri« 
sirea ▼ersuchen will. Für AnfftngiBr ist bestlimttt»' JVittteS^JSStlsiaeaiar* 
und ForbeH^ungsbueh ssum ^hmen der fimssStisehen Sptätiht. ShinäiM 
für die uateren Schulclaästn vnd ien ersten häuaUd^ UiiitetiitAt lietfayt 
von Augast Ife, Lehrer deir ital. a. franz5s. Sprache. BMin 1883, 
in der Lüderilz^chen Bnchhandt. ¥111 u. 183 S. a (8 Gr.) Der" Verf. 
hat schon einige Arbeiten dbhlicher Art bekannt gemacht, und ReoL 
gesteht, dass Ihm dessen „kleiner Fraiizes' (Berlin, b. Amelang)*' an 
dem auf dem Titel angegebenen Zwecke Welt 'besser ansagt, als dia^ 
aes neue, trocknero Regelbuch , welches Kindern nidit munden' wird. 
Voran steht die Lehre ton der Ausfiprache der Buchstaben $ dann fblg^ 
der Hanpttheii des Bncfaes , welcher (von S. 18 bis IK^) von d%A rel^ 
schiedenen Redetheilen der franzosischen Sprache • hi^delt , -und atei 
Schlosse stehen noch Bemerkuagen aber die Constrac'tton, leichte 
Anfgaben zum Uebersetzen aus dem Bentschen ins Franzosisebe ^ und 
umgekehrt, nebst einem erklärenden Wörterverzeichnisse.' Ueberall 
das Alltägliche. Mit grosseren Nachdenken seheinen folgende 2 W^k-» 
eben abgefasst; 1) Franzöaiache Lesemethode oder das de^^hche LauUr^' 
ayslem hetm französisehen Leseunterrichte angewandt ^ nebst den dazu ge- 
hörigen Wändtahelien für den Gebrauch in Schulen^ vM Louis Md 1 Itr^^ 
Prof. d. franzds. Sprache n. Literat, am Gymnas. zu Hitdbni^h^iuken. 
Hildbni^gb. 1832, in der Kesselring'scben Hofbnchh. 8: d. Fbl.; und 
2) Handbuch für Schüler beim ersten Unterrichte in der franaös. Spraehe^ 
von Demselben. Ebendas. 1832. 173 S. 8. Bas geistlose Bacbslabiren' 
fangt an ans unseren Elementarschulen verdrängt zu werden^ «nd 
der Torf, wirkt durch diese 'beiden Schriften mit Reditdaranf hin,- 
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fm^ bei ima dMvMMim Uiitoirtfclito In J«fr /faiiaRS#M<Ae«r %ia^)it^ d^ 
Laaiiieiir einflafahrea. Möge m ihm g«M«gepi S^iie. li^iiierHuQffeii 
^mbar an Nr. 1 sind recht sachgenia^s und die in Folio. ,'bfij{^«füg|,«ii 
Wandtafeln, welche auch zu mohilen l^ettera küiuien hf^imUt, werden, 
▼erdtenan alles Loh. la Nr. 2 wird der Sohölec schon weiter geführt. 
Diesem Bnoh serfäUt ia 5 Capitel. Das erste (S. 1 -- IQ) en^jh^U Lautir- 
und Leseäbangen; das aveito (ß, 11 — $2)^,eine.:Wdrtersamuiluflg apn 
Auswendiglernen; das dritte (S. 5S — 64) d^s Hilfszeitwert ^tre in einer 
•Monge kleiner ,SAtzel<en dargestellt; das vierte (S. 65r--.76). gebjäuchr 
liehe Redensarten im gesellschaftKchen deben; das fanfte,(^ 77—173) 
Ueb^cyiftziingsan^ahen. -^ .Die nennte Auf Inge der. zu Hannover 
in der. Hahn'schen Heflniehbandi. erschienenen Franz»$iacfien Sprqck^ 
iehre für Ständern vad mun Pfteotanterrichte ,. van J. F. S<;h§kffer,^ 
1883. XVI n. 520 S« 8. (21 Gc.) hat sieh vor den früheren Editionen 
mav^ehfls Versages. s« rabmen. . Die frnhefen Ausgaben waren näm« 
lieh vernngewejvie für die ersten Anföiiger bestimmt. D4^r Beifall aber, 
welchen das Buch fand , ermunterte den Verf. zu fortwährenden Vor- ' 
besf^aangen und ^weiterangep dieser Arbeit, so dass sie jetzt als eine 
vollständige. AnNiz^i^ehe Crramnatüc dasteht. Freilich hat der Verl;» 
dad»r^ ew<w eignen ,^weiten Cursus d^r franzos. Gr. '' den gröss- 
tesn Abboiek g^thaa^ weil die Nachfrage nach densselben um so seit- 
nee wwd^ jein^br 99ddcffl»sse. die Grammatik für Anfänger zu befrie- 
digen, anfifig^. allein er Wird dafar in der unausbleiblichen immer wei- 
terek Verbreitung seiner fasslichen und zweekmassigeB Grammatik hin- 
reiehenden fifsatz fiAden. . — Von Schmerber in Frankfurt a. M. wird 
versandt: Opur^ ^Idmentoü^ de grammaire frmigaisß, •xitak des gram'' 
maire» 4€ GiranÜ^ Dm>ioier^ Lemtfrej Bod etc. «t des dictionnaireß de 
BiMe et de haveßßuf, pur H. A. D r oa. 18S4« IV n, 230 S. 8. (16 Gr.X 
ein Buch^ welches sieh: .durch die vorzügliche ^^rpographische Aus- 
atirttung aii8aeichnet. Dte Arbeiten franzosisober Grammatiker sind in 
I>ett(#cbland»oeli. wenig. gekannt.; daher hat sich Hr. Dvez d|idti>^cli 
ein «Kef dienst i^rwerben , dass er ilire tüchtigsten Lehren auszugsweise 
an ans jrerpflanat hat. Dafaas, daps sein Buch franzöcisch geschrieben 
ist, folgt natäTl44^, dass es nicht für die ersten Anfänger -bestimmt 
ist» sevidern, denjenigen In die Hände gegeben werden soll, die schon 
einige Foi^schrittQ in dieser Sprache gemacht haben.. Auch ein aus 
anderen Werken ausainmeageslelltes Bach erschien unter dem Titel: 
Fellstdndtges ihtßreihfh^pra^ckes RtpeUtarium-derfranzöBischeuiSpra-' 
ehe in Fragen und Jntworten^ eum Schul" und Privatunterricht ^ ap wie 
Ins&esondere iwr £r4etoktemng des Selbststuditmu» Bearbeitet nach Boni- 
/ase, JSoinvdmera^ Demergae, Laeenujr, Bescher ^' Lemare, Levis^ MarUf 
NoU ^XlhapBal, GirauU-Duvivi^p^ hevissac und Wailly^ mit beständigem 
Hinweißungeu anf die Sfrachl^ren. von Francesnn^ Afozm, Hirzel, San^ 
guin, Debonale^ Herrmann und Boquette ven Dr. J. Eckensteia. Ber- 
lin 1834^ b. Herbig. (1 Thlr. 6 Gr.). Der schreibselige Verf., der 
audi spnst aaweilen ein tüchtiges Hilfsrnjittel geliefert hat, scheint sich 
Ipi^vflruehtlos.bejnmhtao haben. Diese IditechismusfeTm, welche ubri^ 
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gen» Hr. E^ niielit ehnuat ttaerslE fSr dtesen Ünteniclhtoswelg angewen« 
det hftt , i§t tullig iinnät«. ' SftU sich der Leiireo dieser Fragen bedie- 
neo iinil der Sehüler die Antworten darauf auswendfg lernen, so sin-^ 
k«n beide su Maschinen' herab und statt des geistanregönden erotenia-^ ' 
tischen Unterr^bhts haben- yfit ein geistloses und geisttodtendeis Her- 
plappern. Auch ffir das Stelfoststudium taugen solche Bucher nicht, 
denn der Erwachsene , irekber die französische S^raeho* fir sich er-> 
lernen will — Kinder bomien natnrlich hier nicht gemeint sein. — 
vird doch hoffentlich seine €?ra«iniat}l( st^diren und- nicht. mit Frägeir 
und Antworten auswendig lernen sollen \ Dass der Verf. nbrigeli» ftdidd 
^nelleif nur su getreu benutzt habe^ ist ihm schon anderwärts (Literar. 
Zeit Nr. 2.) vorgeworfen worden. Weit passender oNcheint die i&f ' 
dlesea^Bttcfe gewählte F^yrm in einem aYrderen Werkchen desselben Ver«^ 
fassers: Üimlogttesfnmg^is ä Vusäge des ^oles et' des iiulHuts d^Mefnagwi - 
QU est introduite In grammaire fran^aise de Sanguin, Tubli^ por Je n ti' 
£ ebenste in, I^r.'en phif.' et prof. de langue fran^. et anglJI^ Tinstl-^ 
tat pol^ytechniqa«} royale de^Sresdew Dresden 18S2, b. Arnekk' Vl<a,^ 
316 8. 8. (l&Gv.). Es ist wahr, dass der Schüler gar niclft frfili^ 
gehag zam Sprechen det Franaosischen angelekiek werden kann; ' So- 
bald er daher eine Graramatflc mit leichten Uebersetaongsstucken in die^ 
Hand belromroen hat-, muss der Lehrer schon «nfangisn» vber diese 
Abschnitte mit^seinen Schäfern,'- lo gut es gehn will» zu sprechen.' 
Wer ^ifgtftn's franzosiscbe Gtaramatiir gebrauohl, inideft za diesem* 
Verfahren in dem eben oflgezeigten Buehlein eine recht brauchbare 
Anleitang. Eine ähnliche, ffir welche Rec- ebenfalls dem Verf. Dank 
weiss , erschien sehen früher in Pirna und Leipzig bei priese (18S1) 
über Birz^l's Aufgaben in dessen bekannter Sprachlehre. — Becht 
emplehlenswerCb ßndet Rec. die Anleitung nur Erkmung der fransitisi'- 
sehen Sj^aehe^' von Philipp 'Schifflin, Lehrer an der- höheren 
Stadtsdinle hi Barmen. Elberfeld, b, Becker. Erster Cursus, 1832. 
VI n. 135 S. 8. (CTGr.). Zweiter Cursus. 1833. X u. 859 S. 8. (16 Gr.). 
Das Bnch* soll aus drei Chirsus bestehen. Jeder enthält Regeln und 
francdsische und deutsche Aufgaben über dieselben, jedoch nicht lir 
buntem Gemische, sondern sinnig getrennt und doch in Ternünftrgera 
Bezage a«f einander. Nenerlich hat zwar ein französischer Spradb- 
lehrer behauptet, die Auf^ben dürften nieht ansdricklieh auf die frü- 
her Torgetragenen Regeln bezogen werden, sondern matt müsse dem 
Schüler bei ihrer Bearbeitung möglichst freien Spielrattm hisseii, aHeln- 
Rec. stimmt dieser Ansteht nicht bei. Erst wenn der Zdgling eine gute 
Grammatik und ein darauf basirtes UebungsbucH dnrcbgearbeitet hat, 
mag er Aufgaben Tornehraon, welche sich nicht spedell auf diese eder- 
jene Regel der Grammatik beziehen ; früher kafan ee nur nuwoilen, um 
die Kräfte des Schülers zu prüfen, geschehen, indem es aonsl in ein 
blindes Umhertappen nur zu leicht ausartet. Höheren Anforderungen 
sucht zu entsprechen : Neue französhcke Grammatik , oder aügemein9 
und besondere Grundsätze der fransösisehen Sprache y durch Uhrrekhe und 
mUerhdUende Beispiele aus froRsosisehen Qassiker» bestätigt, 2am Ge- 
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(roucfte tu 'SekuUn inui Mai PrioatmnfetHfJäe vom HL Taillefer, 
Lector dw fransdf. Spniehe am GynDwimn bu Gera, Iieipsig, ia das 
Wttdmana'schan BadiluiBdl. I. Bd^ 1838. XX o, 894 8. U. Bd. 18S9. 
I¥ D. 188 S* 8. Bec schreib! •«inea laog|ihrigea Bemahun^a an 
eiaa zeitgeaifisse UmgesUltaag der f raasSniicIiaa Spradilehvea Toraag- 
Uch drei Vertiesseraageia sa» iireldie teil nelirarea Jahraa Ia dea aea 
oder Terbeftert erscheiaeadea Grammatikea fast darcbgaag% wahcaa- 
nehmea sind, aamlich 1) Treaaaag deir Begela voa dea Lese- aad 
Uebersptxaogsaafgabea aad Toa dem Worierbache; 2) bessere Aaosd«- 
aaag de* gaaaea Stoffei» 3) sorgfältigere Aaswahl der Beispiele. £iaa 
IJchtgeriageXahL aeaererGraaNaatUcer hat diese. dein Bec. saitoaselbsl 
aage«tandea» aad Hr. T. macht aafs.aeaedaraafaalmerjksamv das^ar^ 
aal eiae Aeasieraag des Uaterzelcbaeteii ia eiaer ia dar Jea» Altg. liit*. 
%eiU Toa 1^$ Nr« 235 eathaltcaea Beartheilaag gestätxt, seiaem Bu^ 
^ darch treue ^u^vahl classischer Beispiele einea besaaderea Vonag 
aagPV^adt sa habea hoffe. Je öfter eiae aiifricbtige aad aabeCaageaa 
Krittle Qadaak herTorzan^fea pflegt y aBi. aa erSrealicher aad helehaea-» 
dier:«ind solche uasweifeUiafte S^ur^a. Taa Aaerkeaaaag, Bas Badr 
des Hra« T* aeagl übrigeas voa nelseitiiger Beicaaatschaft des Veyf.s 
aiit den ia dieses ^eld gehorigea Werltea voa eiotgem B^laag, welcbea 
Hr. T* hi^ aad da laaache Blesse aacbweist, and von beseaaeaerUi^»- 
sicht ia Aaordpaag aad Aasfahraag d^ eiazelnea Gegeastande. Bs 
aerfältt ip drei Xhi^ile» Ber erste eathält eiaea Elementarcnrsas , ia 
welchem der Terf. bloss 4as Nöthigste and aar Regelmässiges fär dia 
Aafäager mittheilt, die erat am Schlasse dieses Theils unter der Aa^ 
acitrift: y^Ergaasangea'* Bericht aber die Aasaalianea aad maache aus» 
i^hrüchere firläateraag enqpfaagen. Ber zveite Theil eathäU syatactl* 
•che Regele über die Rectioa , die Uebereiastjmmaag aad die Cos- 
Sfractioa der Wörter. Im.drittca Theile, welcher den sweiteu Baad 
aasroacht, folgea die Uebaagsaufgabea. Nicht gemeine Kenntnisse des 
V€i;f.s beurkundet nach die B)ranzÖ8i8che GrafatnaUk für Gymnasien 9. vcn 
Gustav Simon. ^Iberfeld 1832, in d. B^8cbler'6chea Baohhandluag. 
Xlfl a. 152 S. Dieses Bach ist bloss für Gymnasien berechnet und 
Sfshlieiist sich dessbalb ganz der ia den alten Sprachen ablichea Unter« 
riditsveise, nameatlich Sßumpt's Behandlung der lateinischen Sprach- 
xegela^ an. Die ers^,4^btheilnng enthalt die Etymologie (S. l--r74)$ 
die 9iw«ite die Syntax ($. 75— ]Lä2). Ia der Etymologie hat der Verf. 
die Aassprache der Badbstaben, Silbea and Wörter, sowie die For* 
mealelure des Nofuea (^ahstaativana, AtUectivam und Numerfile, Arti- 
kel und Ffooomen), des Zeitworts und der Partikeln ia 20 Capitela 
erörtert. Bie $yatax..hat 11 Capitel und 129 Paragraphen. Sje spricht 
1) von der Verbiadang des Subjects mit dem Pradicate; 2) vom Ob- 
jecte; 3) vom Gebrauche der casus obli^ui; 4) vomVerbum, nameat- 
lieb voa dea Ar^ , Zeiten and Modis des Verbi. Ueberall ist die la- 
teinische Terminologie beibehalten and schon diess wird den Gebrauch 
des auch sonst mit wijMenschaftlichem Sinne ansgearbeitetea Baches ia 
Gymnasien erleichtern, Bec« bedanert den alUafrühen Tod des Verf.s, 



4«r ^li. f n Pm0i d- 2l.,4iprU jmy «dio» Mit«. A|H»1 U»Jhi Elh^r. 
ff ML . «ivrl» > ftU, «Lqv J)vpfik j^ioM . IkKluM ^^il liifti «uu :«ohifitt Uogw 
yj^igwnM wßr^ yfkk vm- H.(iiiMcfolt« •iii;det VorcMhi.lMiBwIiM«. £i»en 
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K Ji;i^rVer£^ Vi Q<.Uft ^, ^ (10 ^r^. Die «gf dorn TiteX^»u9nniA 
Qm/fumt^, «Im CSlfanunmcv j«liUi4fc «eHnftd«!! tnnwoMhtikttk ßfxnusä^ 
\ßhr9t,n Mich la»ge iwslil io ImiuMMi» .«t«. lia e». Ihrar gniMiB Vur^ 
gftgftiJhajher wii«4M)Uta« tt)« 6«liiiU üiur^n nag hMt^ffäcblich' Uir iIk^ 
bec.£c«JMLiiiid 4iA of^ Smmtfki .flAnog^' Bo«Al4aiig .deK^.Xtobrec luübeii« 
OiiiiUiar> ii#A .4a«lttüi.4i» ftontthaagcia de« ll«r«t W^^aofsMuiebBioS) 
vicbtigp AiHKsbAitte imf.dieftoi. tboae^i» Wcaqke 4aMsh.#eiiie teeiie De- 
lioriffteung hcb»»alw> »mA 4««gh den -EUiKelabABuck JcduCUclm sa nw« 
t^kam «Uoliprb^iftpt ncbM Ut« W« «bia Hampt^Ugwiwetk auf dj» lUe- 
Mffiiiclie» MmugoMBe^ Frankreicjb!«« welch« er ffijr« uiu^fe »SAhaleB 
nifibt obve Glöck ood Ge«el^ick suizarlchteu sielt benäht. Bei Wicth 
la Jüaioft'n^fib er heraus & JUe^imi ivan^aUin dß lUtefature tt de murale ou 
TßeuuiL en f^rtae et en ver^- d«e plus &ecMC9P morcetfitu: de la ttt^olure dea 
dens dcfKMfp fi^ele«« JPi» iiill*. ^Zoef-e^ De la^Phoo- . i^tf«- Ge&iraiicke 
f&p Stiiivieik.mit einem WofiitegkAet -^mA EdUqpmg . der- Synooffmen ver^ 
eehen. im^.. XII u« m S. 8, (19 Gf.> . JYeiili.Auph Bec.die vielen 
Druckfehler, velcbe dem an/ Ort und Stelle anwesenden Herausgeber 
bei der. Corfectiir -Ae» Buehe^. ivebt batten «yitgebea diurfen i rügen und 
debd geileben mp««, dase e^t nietet .dfto vielea.kaKaj»ii..Ariikelii hier 
«ad d« einen Ijiogieimn Inr geübt^se Sebükr gewüi|«ebt ImUe, 80 findet 
er doish dai.Bueb, im übrigen •• sirecknififN^ imd die am den Wtjr«« 
Iteneipee Dnvnet« B«rUi614«^, Bopfriorp» Beurdalone» .GalnbncerttSy 
Chateaubriand, Cboi^eol-GonSaer, Cu?ief, GaUtard,.Fen41on, Fön* 

■ 

tenelle. Garnier, MasfiUon, Foue^neviUe, RoMaean, Sudiet, Tb>o- 
loae, Vertoty Voltaire u. A. anagebebenen inroaaiaehen, eovie die v^m 
UvUeaut Boiaaard, GacneiUe, Gh^aier, GrdbillDn, Dela?igpie, DeliUe» 
Dornt, Florian, La Fontaine, Vietor liogoy MoUere, Bacine, Begaard, 
Voltaire dte^J^errührenden dichteriaehen Abacbnitte in Enekaiebt auf ge- 
Inngeiie Daratelkuig und auf Beinheit nnd Interease dealnhaltea an gut 
anagewählt, daaa er .daaBuoh an empfehlen keinen Anstand nimmt« 
Eine gote Anawahl findet auch in folgendem Bnebetttatti Mudele^ße 
nomitJo», «telroiU de Cftotemitetand, ITaU» Mßd> Ihiwesk^ SiSgur^ 
Perm etc. M«e dea notea biaterigttea , fta^^otpAifiiea et litt^roirea» pr4e4- 
ddä d*«« eaaaj wr ViSdueaUim dee jevnea . paraotifiea , pßr Freaae-tMont- 
▼ al. Frankfurt a. WL 1834, b. Sehmerber. 1^ & 9. (12 Gr.)« Anaaer 
den auf dem Titel genannten Sohrif(»teUern finden. aich in dieaem Bu- 
che noch Anasüge ana Barante, Barriere, Boaauet» Göttin, F^n^ioo, 
Hamilton 9 Monteaqnieu, Jony, La. Harpe, PjoArd, Ronaaet« n. A« 
Die ▼oningeaebickto Abhandlung über die £rziebong enthalt auUMsben 
guten Gedanken ; die Anmerkungen sind zweckinäasig und die typogra- 
pluacbe AnaatoUnog vorzüglich« Aas derselben Olficih ging hervor: 
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JMfet ffm^ mi^l€mp0miii9. & M84. ^Hi1r.>. Wettu Prmdthü^h 
in £tneM Bande MlMU BiobUrngfe« Te» Bsrtli^ltey, A«c^BCe Barbier, 
BdrangoirClMiteaitMaad, GMimir DelaTigne, Mad* IMberdte^Valmore,' 
AntoniDeieliaiafi, Emile Detdiampf« Charlei Didier, Gli. Debile, A: 
Foat^ney, D^pIdiM Gay, A. Gaivaadf Litea IlaMf% Viefo^ Bifg^^ A. 
deLaiMvtiae, U. deLateaehe, Pi>LclNi^»,'A.de Ley, A.HtfMmmeti' €h. 
JMiev>v J. Ofivier, 8ain(e-Be«ive, Jalaide Saial-Fell^;' A;&MiiMie€^' 
Mad. AtnableTaslay. A, de Tlgny« >'>Die S^iämlung ist ' ^eiMgfieli ; 
amr SdMde, wefdea Tiele InoxaiMfaieli , dait eia Pnelilwetlc an^ eft^ 
tlienret Werk Ut ! -— • Rec. Iiai iüesea BerliAit nll- einige« EMMnlar^ 
WMicelieD lie^öiiaen ^uad will iluiaEiiClIi mM eiäent' rokiieii ii^li^teii.^ 
Jifwe^frmtsiMsehes iäenkmek. -* JBtae j^uwaM fma iMiek isr mutd M^isdter 
Ji^goken von Ooepar Hirael^- P^f,der /yeaae». " CVetum etifc j ver^' 
vUktändigt von €e a r»^ won Orell, RotMor- eiai- liräsef* Orornnuäik 
von der driUek j4u9g9be ea« RriUo 'verke$90tie jins^i^i- Aaraa 1688, 
b. SauerläDder. 341 S. gr. 18. ßt Oir.). Der Saroniier selbtt eHebCe 
CS nidit, dass dieses Lesebach ans Liebt trat, aber das Daeh fand vm^ 
ter der Hand des Hm. t. O. diesellN» liebevolle Pflege , velehe er der 
Grammatiic des Terstorbeaen Hirael vidfliele« ^ Die StHebe- der venln^ 
stehenden französischen sowohl, als der deatsehen AbAeHoog sind pae- 
send und die Tom Heyaasg. bei der neaen Aaf läge Torgenoninieaen Verm- 
inderungen sind wirldisbe Verbessernngen, [ £• Sc h a u m a n n; ] 



Eia für die Natargesdricbte höchst brauchbares Werk hat unter 
dens Titel: Noftö^essAicftte wuh alUn drei ReidionfütStkaieimd Haas. 
Jhi Verkindung mit J* F, Naumann, Verlssser der Nätargeschichte 
der Vögel Deutsi^binds and Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaf- 
ten , hearheiiet von Dr. Heinrich Gräfe (in Jena )• Elsleben' und 
Leipzig 1834, b. G« Reichardt. 8. au ersdieinen begonnen und Ter- 
dient alle Anfmerbsamkelt nad Beförderung. Die Verfasser lieabsich« 
tigea in diesem Werke nicht etwa eine durch unterhaltende Brsählan- 
gen und Anecdeten nach dem Beifalle der Kinder und des (pressen Hm- 
fens haschende Schilderung der Natur und ihrer Reiche au liefern» sie 
wollen vielmehr für Erwadisene, för Gebildete, hanptssehlieh aach 
ffir Lehrer in kurzen , und doch hinreichenden Zögen eia ' deutlidies 
Bild der Natur entwerfen, in das Leben der Natur, wie es sich in den 
Thieren, Pflansen und Mineralien darstellt, einfäbren» die Gesetze 
der Natur entwickeln und doch über dem Ganzen das Einzelo' nteht; 
Vergessen, vielmehr jeden Naturgegenstaad je nach seiner Eigenllnhn- 
lichkeit und Wichtigkeit gebührend berücksichtigen. Ersdhrieven Hi' 
das erste und zweite Heft (zusammen IMS.. 8 ) des auf 12 bis 14 tiefte« 
berechaetea Ganzen« Ai]|sser einer allgem^aen Einleitung mit den 
notbigsten Vorbegriffen und einer. Uebersicht aber die Nätaq^rodueÜe 
enthalt dieses Doppelheft nicht allein den aUgemeinen Theil des.Thier- 
reichs , welcher in gedrängten Zagen ein Bild des thierisehen Lebens 
im Ganzen entwirft , sondern auch (von S. 124 — l<iO) den Anfang der 
besonderen Naturgeschichte des Thierreidies« welebe eiao Besehrei- . 
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Von 4«ii JÜFefiioWe ^eQ^'JlMl^ i^ccoffeinttt^cf^lDs vctense i!f '9frrffi(r 
l^Sl^whd 1868 der dSi. «iM 9(fete Band f TorinoV Mit l^mpti^llr 
Rml«; XXXVf^ 4M u. 21»«. änd L1V,812* u: 279 S. 4. j ei4c1if^Kiei/( 
BIb' gi^Mere Hälfte }edd6 fi^tndes rieliRieii die AbliäiidtttDig«ii 'der 'idii^' 
tbefMitiäoh-phyrilcRlIidieti'CItiftse dn, über wekliefcntiericihteit attsBeÜ 
nte'rtiem' ilf ehe* liegt. Iht Inftalt Ist lii' der lUbKüt. lial. Nr. ttS - (Mb'^ 
i>«iiBb;"ld8d) T. rt p. 19^-^206 kurz ^cb^ewieff^n:* ' Vdti- d^ <^^ 
luiiifll«ng«n deV «Weiten' Abfheiln^g (Sdetize hiotdll,' Sterin e'f11<)J^ 
logift) «Iftd folgende fir-dflterflraifiitffdrseber und '9ebnllii&rt^er'1]lea6h^ , 
teiteworth? Im 1(5. Bnfidet ly ConsMeraxioni intoHi^ alla ritiaitratiüM 
deUe »eienze d$*8Mo «e^ilütf 'fii Italia circa la ftitiä' del secdlo XVI ^'M 
8. £. Sl sig. conte Gian Franceseo daieani-Nliplosr diXchc« ' 
eon a 1 0. 2) Dj «n cfeorefo (ff pafronffoe dieiiHla ieÜm coloma G^dia 
jinguiia Uscllii e <fi «(cinie .aftre qnttrAtt^ deHa Särie^a, Lexioae 9Cfa- 
demica del prof^^ G'Oni tarnt o Ga-srera. Ein» s^r wiolitige,AI>- 
liandliing, welel^ 18S0 f^llcH eHizelo erichieaen ÜBt und %n welolipi; 3 
Kupfertafeln gehören. • Pie Gruadla^ bildet eine. latelniiQbf Insch^ft 
ans U«el|isToni Jahr 159 vrCV-, worin ^e Bewohner; dieser $tadt 
eich in die Ciientel d^s M. Aristtm Albioas Atinianus begtb^ny ^s 
dieser Inschrift geht ztwächst bervor, dass d^ Tollen Nameii ^er vo- 
uischen Consuln dieses Jahres .^e^rtus Stdpidue TertvUus [s. ^ie Insclirift 
Ton BoTÜIa^ ja Marini's FratplU^arrali p. 654«] uo^ Qpffiius TenduB 
Saeerdos sind. Ein anderer Q. Teneius Saeerdos w^d zum J* ^lO^n. 
Ohr. als Consul.zura zweiten Mal erwähnt. Ferner zeigt ,*die Ii^schrift, 
dass i/seltis, welches nahe bei dem heutigen Ales auf der Stelle der 
eogenannten B^irg des Useüu» gbl^gen haben sMI, den Tilel Cdloniä 
Jttlia ^tcgttsfa fährte, woraus Hlhzzara schlieist, "däs^-fter Ort unter' 
Angnstus entstanden sei, und darnm im Monnmentnm A^rjrannm er-' 
gänzt: CoUmiat in Aft^t^ , Sicilia , Sa¥din ia, utraqve ffispania \ 'in * 
Otdlia «... deduxL Preilldi f&hrt Plfnius unter den 14 Städten Sar«' 
dfniens nur Turris Lihyssftnis als Colotoie auf; -allefn Ptolemaeus nennt 
Tiehnehv VhIUs als Colonie and lääsit dafür Tarrin weg. ' Mit jeYiet^' 
laschrifl nun hat Grazzera eine Menge anderer Inschriften (bekannter' 
inid unbelninnter) nnsammengestellt , und dieselben zur Aufhellnng un- 
serer Kunde Tom alten Sardtnten' benutzt. Zuerst weist er aus Inschrif- 
ten, 'die Ton rom. Meilensteinen entnommen sind, zwei grosse Romer-' 
Strassen in Sardinien nach , tou denen die eine Ton Turris Libjssonis " 
niich Caralis [156 rOm* Meilen weit] , die andei% Tton Caralis nach OU • 
bitt [Terra NoTa, 170 rom. Meilen w«it] ffihttc. BeiläuiTg wird aui' 
einer Inschrift naehgewieseii, dass der'Kame des ephemeren rom. Kai- ' 
sers M, Julius JemtUanus Tlelmehr-M. JcmiHus Jemit^tmus War,' wie* 
ihn andli Anrel. Victor nennt; und aus einer 'andern , dass der Rrn- 
der des Kaisers Catas M, AmxUus Numerianus ^ niiht jVtimcnu?, hicas. 



Wah«t'tlndf^ nni obefdlMs' tm i^n Mamen^telbst imuidie gean^rl, 
wel«1i€ Inr TVxto 'gfam andhei« tt^eii. DMie AenAerui^^eft- tSod aUer-^ 
dln^ iitte1t^ni|*0»6 VerbefBeraiig^ ;' {otfoBl ttd¥«n sie 'A^eh , "weSl nvii 
TtttC^vB« Idlex wraigstew mf' 4mi*>Mtmi'AiitdieIn mit ciimtitl^r fn 
Widersprach stehoa* AnHbeiionj^e« «llfli&tt die Ansgiilbe nkturlich gar 
iiieht, and daram slail nebeti' iftr'VillelAin'fi and ToU's Ausgaben an<- 
«atbebrlieb. Weitere Nachwebai^^eiraMr das Binaelne^ was hier Dinr 
Icnrs eage^bea werdea Icoaato , findet man in der Jen. Lit Zeit 1834 
Hr. »k,IV S. 425— 48% * • ^ , [JF.] 
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Anf 'dar laset Carfn ^enäkiBilit 'seit Aafaag d^s Jbhres 1834 unter 
dem Titel Ionische Anthologie eine nene Seilsebrift bt gneehiscfaer, ita» 
lienischer and englischer Sprache*,' Ton welcher aller drei Monate ein 
Heft Tan 19 Bögea nt gr. 8. erscheine. ^ kt wissenscbaMidien and 
gemeinadtfeigen Inhalts nnd bringt OriginalanfsatKe oder UebersefnifiH 
gen allör Art,' welche fnr das Volk belehrend und interessant sein kOa-» 
Ben. Die einxelnen Abhandlungen sind bald in aHen dre^ Sprachen, 
bald nur in eiher oder sweien gegeben. tJelirigens bat ^ese Zeitschrifl 
•tuen mehiTabhen wimenscbaltUoholi WerHi und die «xstea drei Hefte 
anthahen a. B. folgende gelehrte Abhandlungen: lieber den sogenann- 
ten Tempel des Zeas Panhellemesküf Aegina; Uelier eine altgrtechi- 
■che leukadische Münze; Ueber eine griechisebe Inschrift in Zante^ 
Hittheilung nngedrnckter griech."Iiiechviftett'T6n den -Inseln des agäi- 
sehen Meere»; GedgraphUehennd historische AufeKltze^ über Delphi, 
Cephalonia und Ithaka, nnd das kleine EHand GadaroniM bei Attlka^ 
üeber Qnintns Smyrnäns und sein Gedie'ht; Mittheilung eines X^ueo-^' 
ßovllov des Kaisers- Androniknsl. Vem J. 1902; AUgriechtsche Be-> 
seichnung der einseinen Schiffstbeile , verglichen mit dta-nengriechi-- 
Bchen und englischen Benennungen. [Aus d. Blatt, f. lit« Ua« 
terhalt. 188& Nr. 24.] 



Todesfälle» 



Den 2. Januar starb su Petersburg der katserl. rass. Oberst W, JV» 
Berchf als historischer und geographischer Schriftsteller bekannt. 

Den 5. Januar in Brannsberg der Professor der Theologie am Ly- 
ceum Hosianufai Dr. Joh, Bernard Busse, 

Den 19. Januar in Wi^n der' Professor der Gebuttshalfe Ar. Luc» 
Joh, Beer, im SIsten Lebensjahre. ' 

Den 21. Jannar in Berlin der Geh. Ober-Begierungs-Rath und 
Akademiker Dr. Uhäen, 71 Jahr alt. 

Den 24i Jannar zu Freiberg der kon. saclis. Bergcommissionsrath 
nnd einerit. Professor der Bergakademie *Dr. Fried, Gottlteft i^on fiasse, 
76 Jahr alt. ' 
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Bm 81..j[iijiiiar. ^aiib. »iv«;o^ft«itt >ler J^^dmt «««i« JV|iMbi«| 

kathoi. Schulhehrersero^oav« Dr. M'cA^^j^^ifjfi i2ie«<. ..... 

Den S, Febroar zu München der OJberconsistorialratli und Akade« 
miker Dr. Phil, Casimir Heintss^ fni~^4. Jahre. 

Den 8. Febroar In Augsburg der Hofrath und Bibliothekar Dr« 
M^ SXtrfi.*^ey8chlag^ tgebrsn^^^gen am 9<; F«br. 1990. < >' ' * 

Den 9. Februar in Jena der (l^b^f»|>peUation8gertchtsadvocat nnd 
Privatdocent der Rechte Dr. Joli, 4^* Christ, von Hellfeld^ geb. am 
23. Octbr. 1165.' - .. ; . u . . ' 

^en 10. JB>Bbffaar sa Aii8ba<4i 4er gd^sle Ober-RarUMAeV;Jfei4i 
JfbcJk^eiiner, Im Slaten Lebeneiahro^ .- L . : , .. 

Deii 10. Vebruar sa Sagen in Schienen der benogl. Riblioikelfitr 
/• Fr. ScAififc,. geb. am 29. April 17^. . 

, . Den .18. FebjroiU SU Osterode «'derDkectoc des dai^gen.CrjfVMMi*- ' 
•iu^is Dr. Frjecfr. HüUemanUf 64 Jahr alt, ein fleiBsigev Blitwrbelier a^ 
kritischen ZeitscbriCten und all 8oklier< unter 4eiii Nanien. ^^syp^os 
bekaONit, 

Den 25. Februar %n HaBbiir€i4er Profiefsov.am JehamieofB Djt, 
F, Qm Zimmermann^ , . . .> 

Den 2$. Februi^r za 9wi- der Professor der Qeograph^ie an der 
Faculte des lettres la Paris A, Bavlie du Bocag^ y im S7,, Lebemjalurii, 

Den 2. März in Berlin der als Geograph bekannte Pirofessor Dr, 
Ferd* Bor4Cheimann am Gyumasium. zom granien Uoflter» im 39^tei| 
Lebensjehre. 

Den 7. März zv Neusalz an 4er Oder -der kon. ipreoss. Ge]|,.€oi^ 
»istorialratli.G^F. -^Hilmer» tO Jahr alt. , 

Den 7. März zu Strassburg derProfessorder Ktiiiik iii^d pa^holog. 
Anatomie an der dasigen medicin. Facaltät Dr. J$h, f^i^df? Lob^lwn^ 
geb. zu Giessen 17T7« 

Den 21. März zu Fürth der ehemalige kpnigl.. preoss. Professor 
A, Wolf söhn 9 79 Jahr alt. Er wirkte' früher mit Moses Mendelssohn 
gemeioschaftUch zar Veredlaag n. Verbesserung seiner jädisohea Glai|- 
bensgeno^sen»..; .,'...,;,...,.. , 

Den 26, März in Ansbai^h. d,er koB« baierfche gjshelnie R$iÄ, iwA 
Mitglied der A<kademie der Wissensshaften Karl Heinrich mu^ «09 
hoßg^ 71 Jahr alt. Er Ist als grandUdvor historischer F4)^rsc)ier und, 
geistreicher Satiril^er bekannt. .« . 

Den 28. M&rz in Königsberg Aßt Medicimlrath «ad or^estl.. Pro- 
fessor an der UniTersität Dr, J^orii/ag^. ...... c.. . . 

.• Den 1. April in Rom derdurch seine Kapfers^iehe h^^fl9fi^\f^.^llf4^^ 

Den Sb April in Breslau der kon. ausserordientliciie . #egKriipgi|«»2 
lievollafächtigte bei der .ünivemität. Geh. jftiigier^iigaE^tii, Dr. Ft, W^. 
Nemnann , im 71sten Lebenijjahre, ... ^ ,..,5 . . . , 

. Den 8. April in Tegel bei Berlin der k^»gl. pi^<l9? ß^h' Staa^ar 
minister Freiherr iCarl ^{Aehn i^on H^t^ofdl^ im 99f|eQ,Xqbf^jabr^, 



Scliml « «ad 'ÜBtTtriHlftinickrUliloB, 

MiMMSl'lAil-iiW«r'«ttt'ileni Stwliit«4l^iiiite'-flai^Meiii tmi kbt» 
auf «elnein LnstochlogsQ in Tegel itn WitMnielHifteir und besonderi der 
migeiitoitteii 8pniehfonchaiig,' '«netdie fetttWe ei* dnrdr mehreire ^o* 
diegene SchriXten auiferordttattich' gefördert hilt '' * ' 






Schid-.iwd.IJiwrersUatsnadirtcIUen, BefordenoigeD und 

TShteabeixiignnscefi. 

r •'. ♦ ,n t * • »'.-*. \ .T . - ». 

Aai^iuv. Das dasige kathol. Gymnasiam war im ScKalJaBr 18|f röik 
«10tSdv|Mni besatht^ ireloh» Todk ift erde^lEeheto-aiid & HüiriMbrerii 
and 4 Candidaten unterricbtet wufdenj • Snr Univeritlbt ginge« IS. 
Dinr Omdldat Jl{l^«t/ weldier an der Scbale fnngirte, kt aam ordent- 
lichea Lehrer an der StadtschuleiirNctnM ernannt wordan. «Der CaplaM 
fVcMfteii wvrdü'lnt Ijaufe des Mahtils aU Reiigioaslelmtr tfngesteill. Daa 
Prögtamia eiltbAlt die Abhandlung: Üeher ^e Bedeuitmg de« IMm-iaehm 
StüdlMiw im' der Gegeumart TOni- Oberlehrer Dr. Memgej - • 

AjiaaBO. An der dasigen SCudienanstalt erschienen aom SditoMf. 
dei S^bhuiytohret lB|j> ab Frogranmi^ Crundxuge seur ErkenntnUsUhrQ 
ab EihUHung in das Studium der Baaderschen Philosopkie. Von Dr. tVanm 
'Hüffmann^'Frot, der Philot. am Lyceom. IH S. 4, Nach deni Jähret- 
bettehft it^ar' da« Lyceam TÖn 43 tbeolegSichen nad bS philosophischeo 
Candidaten, und die Siadienan«talt Ton 846 Sehulern (fM» Gymaasiastea 
in 9,' vad 231 latein. Schaler in- 4 daseen) besacht, Ton denen 95 sa 
den höhern Standen, 167 anm Bürger- and 84 zum Bauernstande ge-* 
bfdirten; Unter den Lehrern des Lycedms [s. NJbb. V, 219.] sind raeh« 
rere Veränderungen Torgelfommen; Der Professor der Pbilosophte Dr. 
Asebn Risner wurde unter dem 19. Januar 1834 in den tiuhestand und 
derProfesior der •Kircheogeschichte a. des Kirehenrechts Dr. LeonharA 
Seias unter dem 6. Juli in gleicher Eigenschaft aa das Lyceam in Ra« 
dBatailBO verietit, anm Nachfolger des erstem aber der Dottor der 
PbHosopbie JFVona H&fftnann nnd aam Nachfolger des letstern der|Prie- 
fflcfr 'Joft. Bapi, Kotat ernannt. Desgleichen wurde «nter dem 26. Jan« 
Tor. J. die Professur der Naturgeschichte und Mathematik dem' geprüf-* 
iatf LehramtscaadMatclii Dr/ Wb^g, Seheidler übertragen^ Ueber die 
TAifänidemngen im Gymaasimii Tgl.- NJbb. XD,- 496. ta der latteinischen 
fllfhile anfarrichteten alt ' dassenlohrer der Professor 6rtt6e2 nnd die 
Stadienlehrer SintffeZ, Zimmermann nnd, Schmidt , in der Religion daa 
Sl^minarprkfect Regler i Im Franzoslsehen der Stadienli^ver Zink, — - 
Bemerkentwerth ist folgende Vorschrift (aas der k5n. Verordnung vomi' 
8i ^blraa¥'t8k4) lAier die Berechnung- des allgemeinen Fortgangs der 
8ebfllärt',;fteif JPoi'fl^ltg in jedem etnselnen Gegentlanda soll aach der 
aas den iehriftüdieta* Sahiriarbeften iii densefBea sich herausstaUenden' 
Fehlersahl , dann der allgemeine Fortgang dnrdi die l^oHgangspIfitae 
Itt ilan 'eiaaelneff Oe^eiistftiiden beMfmmt werden , wobei der Fortgang 
lä dar latehiltlJheii S^racha irterfiadh, in der griechltchen dreifadi, in 
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iMM$hcW^^a«lieJ Jli^^dh itA MütMfiiimC'i^relflMffr, ttlül In *MI 
tbilgMC^egedstäiiit«!! «Idftichin Aüsehlaig'gelinidirwird, ntfd'^ife ttM 
äfü B6e1i'df6ft6ri Ytirti&ltniMeii sotmiitrten PlSlae ^«n tt%€neiifeil Foiili 
giiiigblldiBt. Bei einer geringen Vervehiedenheif 2wieeheri ' den Fbrfi 
sdiritfen tWetet oder mehrerer iSchiller-eoll d^ijenige, velchbr dürdl 
eeine Altffüfifranff zu bedeutend eil oder wiedeHi<>Uen BeschW^ideA 'Aa-^ 
l«ig gal»9 dem sittlicheren im Platte weich«n/^ -"' ' ' 

Ansbach. In der könig^. Studienanstalt waren vflirehd dei SchitA« 
ialirs 18||^ die Vier Gymnafialdaseen Ytra 97', und die vier CitAs^ä det 
Ifttein« iSöbulevon 95 Schülern besucht.- -Von ihnen genossen "S7 Sll^ 
^eodien im fiesaiUmlbetrage von 6^80 Gnlden.* Im ' Oymnashitti n^aren 
Lehrer: der' Rfector und ^rkf^ssor Bomfmrdi ^er 6onstitonalrä<H uni 
Ftot'Bt. Sthäfer (fdfr römische Literatur), ^er Profestor d^r Ma^iH 
lliatilc D^* Fr Jeileribft, der Professor und Religierid«hirer Dr.'E^ergeti 
der Prof. Dr. Jordan und der Prof. Dr. Seüing [sellf deibf S8. DWd; 1^89 
tom Gymnasium Sn Av^ftBüBO an die Steiki des Torstorbeneii Professors 
Beszel hierher vefsetcit}; un der lateinischen- fihshnle: die 'Prof6itfftl5ren 
MBttrerund ZünmtrtAann xmd ^ie Glassenlehrer-Bi^i Kndferlem und Dr. 
H^ffmmn, Dad Programm der Stndienanstält enihilt dtne Abhandlung 
Ueher- da9 üheniliche in der Mathematik vom Prof. Dr. /. B. Fried&ich, 
28 S. 4.- 

AficirAlFfBiiBimc, den 20. Jan. Vermöge atlerhdchster Entschliessung* 
wurde der quiescirte Professor der Philosophie, Jfif. '^eftenirefmer, iittf 
den Grund der beigebrachten firztlichen Zeugnisse von dem Antritt ddi' 
ihm sngedochten Cnratbeneficium xu Konzenberg,- Landgerichts Hui^ 
§an, dispensirt, und demselben der Ruüktritt^in den vollen Genuss der 
nach den Bestimmungen der IX. Beilage der Verfassungsurkunde ihm 
geb&hrenden Pension bewilligt. Dessen Lehrbuch der Metaphysik' iftt 
tonlängst von einem jungen Franzosen ans Metz, Namens Ftoii, ve!« 
eher Hier einige Zeit Privatunterricht im Französisehen ertbeilte, unter 
des Verf.s Augen möglich treu in diese Sprache - übenetzt vorden. 
Der Prof. der Philologie, /. Merkel , ist von der k. Regierung altf 
EphorderLehramtscandidafen^ welche fortan, nach unträgltchen Wahr- 
zeichen, dem theolog. Stande angehören mässen, aufgestellt und fn 
Folj^e dessen mit einer Zulage von hundert Gulden begnadigt worden. »^ 
An dem Gymnasium sind mehrere bedeutende Verftnderungen eingeti^ 
ten. Der Lehrer der Religion , Dr. Rom. Stahl j wOrde zum Prof essior 
der Theologie an der Universität zu Wärzburg beföMert und an dessen 
Stelle Dr. Kuhn^ zeither Caplon am Hospitale daselbst, hieher bem- 
feu. Prof. TVdU, ein um- die Anstalt hochverdienter Lehrer, sah sldl 
in Folge angegriffener Gesundheit genothigt, um seiiie Qulescenz naeh^' 
Bütuchetf. Möge derselbe endlich zu einer seiner Verdienste wörd^eli 
Stellnng' erhoben werden! Ihtmnach wnifde vorläufig in derPekvtfb' 
des Lehrttmtscandidaten SetferÜng ein tilchtiger Verweser ffir die eretv' 
Glaste aufgestellt. ' Was die Kitein. Schule betrifft; so wurde defVor«' 
bereitungslehrer WeigOnd in gleicher Bigcn^chafl, näml9ch In die obere* 
Abtheliung, nach Wärzburg auf eigenes Ansuchen verletzt 9* dagegen 



^Vlrre^tqir&t anfg^Iiobeii und niU der. Fa«oti^ii de« GjfpnaHoMf^ton^ 
vsf^tpig^ RecUr: M|<t^n|«y«r g^b ifn.JUuife der F^rfen^^ircvi $o4^¥l* 
Yd^e^m. d^n Drack,. iiPiiilcIie durcli iingn^künsteUe Sprache up^d darcl» 
varraen Ausdruck vaterläi)di4chec G«BinBung .das. padagog^jctic Ij^^ere^a 
gfeicli ^ebr iaJinspciicb nehmen. Den dclngenden Beinaliungen des- 
a^lbeii bat ^ man. es.^acb za.^erdankea, daM «udlicb einin{il.fär di^ lü^-f 
l^r apsbi^t bedaebto.G«6iMnmtbibliothek, deren Ai^fäeher er 1^(9 «kl 
massiger GeUtKaiebli^B von 150. Gulden )i|i .der Artb^^iüigt; V0K4ca» 
4a8« j)iid9 der d.rei Anstalten mit je fünfzig lieizi^teuern ihat, Feciier 
VMirda der Reptor dei; QewerbschuLei Forstmeister St^ßchkn^ der .Vor* 
stands^pbpft, enthoben; worauf sie dem Prof. Pr. Kittel ^ mnt^pi sf^bn 
epergitcbf n «od keoiitnissreicben Manna, sehr, zum Gf)deiben der Ailn 
f ^t übertragen wurde. — , Zum Seblusse folge die Q^merkupg« dafil 
die. TOD Professor Merkel beabsichtigte Avsg^ibe ipa gef.ei^fau jDieht^m 
G« B^de ans keinem an4ern Grunde zur Zeit, aiifgf^ebea werden mast^ 
te, als weil das Viitef^iehmen gerade .^rou B^iern aus, ▼.09 wpher man 
es am wenigiten i^ermutheta, keine Unterstützuifg fand;, doge^n Teir 
dient rühmliche Erwähnung, idass aus dem Auslande mehrere; Unlec- 
Micbnungea eintragen... . £ben so wepig ist jene.ip d^r hier ^sclvetnen- 
den katbol. Kirchenveitung enthaltene Bemerkung , doss^ man en^lieli: 
anstatt ^es lieiduisdiea Horatius dep cbrlstlichen .Jesuiten - Diditer.Sav- 
bioTski den jungen Leuten zur Lec^rp emp fehlen. ßo He, toüd hier aus«» 
gegangen , da dieser mit tückischer Petulanz ausgesprochene DiofalL 
SMis dem zu Bamberg erfcheineoden wöchentlichen Anzeiger, sicheveoft 
Vernehmen nach, entlehnt worden. £s ist allerdings nicht zu lang- 
nen, dass es bei uns zu Lande Schulmänner gebe, welche, sei es.oui^ 
aus Feigheit oder Dummheit oder Schlauheit, an der guten. Sache; sitt- 
Verfäthem werden ko.nnen» [H.] 

AscusasLBB^^.,. Dem, Conrector Dr. Uhl ist der Jitpl Frorec^r 
beigelegt, and der. Lehrer Dr. Scharotei^ zum Oberlehrer erpaontt 

AuGSBDAQ. Die katholische Studienanstalt bei St. Stephan |i4t am 
Schlüsse des Schuljahres ISf-^- bloss einen Jahresbericht bekannt ge<- 
macbty aus dem man ersieht, dass die vier Gyronasialclassen von ^^l». 
die vier Classen der lateinischen Schule Ton 381 Schulern besucht und 
wegen der grossen ^cbujerzahl sechs dieser Classen in je jBwei Abthei*. 
lungen zertheilt waren« .47 dieser Schuler lebten als Zöglinge im kön« 
Studien- Seminar. Vorstand der ganzen Anstalt ist Jo9eph Aigt^er, ^m 
GjFiuAasium lehrten die Professoren i7einricA iZussu^urm, F/fWf.Jp»» 
Herrn* Reuter ^ JoJf^ Mich, Beitdrockf Karl Clesca^ . Joe^ Jf^l^ TJpitm, 

• ' • 

und dfir Oberlehrer. Dr. ]jAax.,Fueh$ als Classenlehrer , der Prof« Dt»- 
Srang .Minsinger als, Matbematicus und der Seminarpräf<?ct JKarl Kon»', 
herg als Lehrer dpr Religion. Der Prof. Bettelrock wurde erst mit dein. 
Beginn des zweiten Semesters vom Gjmnasium in NiscBuiifi hierber Ter-. 
Mtat. Nach beendigtem Scholjabc traten durch die Versetzung doa 
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VMMvik'^ftndtr 4lwige,V«tHtK^erüngen k^n, irelehe fter^ifi' in ^eti 
,1Ülbb. Sil, 407 erwälint tind; • 016 Lehrer der latdahefien Sefattleu 
waren^: der Oberiehrer O^org Sehmid^ die Studieiilebrer Fffcaut iäfltt' 
g9ry Phu Mwm^ €horg K9pfj Mithael Brosmer^ Miahad Hoffhamet^ 
Äntom iptni $ieherer [erti «ei« dem 21. Mai 16M virkKelr angestelll} 
ued iVteelmie Egger*' SeaiiflairpNifecteB tiad JVims Koneberg und Frans 
Xmifer Briheger i ton denea der leiaCere erst «ater deni ^ Mai 1884 
efatt dee am 28. S^tember 18S8 veiBtorbeaea iiweitoa Fnhet» Jo$. 
JemilM eeia Aiml anträft. Zii bemerken ist, daiA die einzelnen Glasfeii 
4ee Gymnaeinme «ad de« tateiaischen Sebule nur IS vdehenftlidieljehr* 
aftaäden haben, vobei freiüeh der nicht ven^aH^n Sehtlern' besadite 
UMerriehtim Hebrftifcliea,'Frattsoiii8eheay Italieniedhen nndKeägne-^ 
duiehiin, in der Mnnlc- niid im ZelelMien und Schreiben niehft eiftge^ 
rechnet lit Von Jenen 22 Lehrttünd^bn sind d^irchechniltiich 6.-^ 8 'der 
Jatelniechea , 5 der ^riediiechen, 2^ der deatechen-Spraebe,- 2<^8 der 
^ligtmi, 2 — S* der Getefaicfate.und 3—4 der MafliematHc angewiesen: 
£s ist diesd Verminderung der Stnndensahl dareh eine Icdn. Terordnnng 
▼om 8. Febr. 1884 herbeigeführt worden, und findet daher auch an den 
andern StudienanstalteB Baierns statt. — -< ' Reoier der pretestantisehen 
Studienanstalt ist der kon« Hofrath Dr. ITiigneri welcher Jedoeh seit 
dem ]. Octbr. 1883 nach 8&jährig«r DTeastaeit sehies Lehramts eatho« 
hen ist and nur die R«atoratsgescUälte fortbesörgt. Wkkiiohe Lehrer 
sind, ^) im Gymnasiums dße Professoren iSdhntdt, Gtorg^Xmap. Metget 
{seit dem 28. Septbr. 1883 ia SdUng^$ Stelle aafgerüdkt, Tgl. Aksba^], 
Jaftmm MleJb» Rabus [seit eben dieser Zeit als Gymnaiialpröfessor an* 
gestellt] und der Olierlehrer IBaflers als dässettiehrel', der Lyeealpro- 
fessor Dr. Jknm als Lehrer der Afothematifc und mathematisch -phystk. 
Geographie, dw Professor JTari Fegdge$tmg als Lehrer' der franads, n. 
eagl: Sprache, der JAäbbiaer GagenJWifaer als Rellglonslehrer für die 
teaellten , de/Katechet Bibckü als Religionslehrer: für die Katbolikem 
und der Gesaaglehrer ftdUsilor; B) in der lateinischen Schule: die 
Stttdienlebrer' DmfmüOer^ Dr. CAristum BarkAnr^fseit dem 26. Octbr. 
1833 statt des nach LAunAU Tersetaten Stndienlelirert FtMr. H^tieh 
angestellt], Gre(f und JWedrich' WUh. Maitr [bisher erster Inspector 
am erangel. GoUeginm bei St Anna uad leit dem'2lr Octbr. aam na* 
tersten Stn^enlehrer'dmamit], der Sehreiblehser Bader , der SBelcben« 
lehrer LmntaJt und die obengenannten Herren Aitfers, Gag0nM«sr, 
Bdsabel und fidUeiler. Schuler waren am Ende des Schn^ahrs 18|| 
in den 4 Gymnashdelassen Sd aad jM in den 4 Classen der lateiaischen 
Sehule. Zum Schluss des SchuQahree erschien als Programms Afe- 
mon'ae fflsronyau Wo^U Fart. /I, vom Prof. Meggert die Fortsetanng 
des Toi}ährigen Programms. 20 S. 4. 

Badbit. Die badische Schnlreform greift nach und naeh in alle 
Zweige der Vorbereitung aum knnftigpn Staatsdienst'ein. So hat neu« 
lieh die Ausbildung des Postpersonals und jetst auch, die Ausbildung 
derjenigen, welche sidi aum Staatsdienst im Forstwesen befähigen 
wollen, ehio erweiterte Organbatloh erimlten, die sidi beionders d»* 
N.Jakrb.f.JPha,ii.Päd.Qa.KHt^m.3d.XniHJkM. 2S 
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Ja m to ««•» VeflialAibi teMi Wie mak ito in Itiiimret SfeU «Iclii. vec- 

Wttt blinkt nmmiaiea «olUe» Wer tidi ji&iiiUoli im ^nkiiBfl daäiiStaat»- 
«iMBst dUeOMwlienogtliiiiv imdEüifttfacka witeen wül^ hnl^icli l)ln 
Racl^sklit «eimc «1 l^ev-ei na» Vorbild« Bg dafilMAr «ussnwelMny 
dsM Wi-ant der ebentea: Claaie abetitfl&adiMkaa Gynaasiam»« ed^r 
aoe dem^ dieaer. glaiclMtaliaBdeB^ ^bAtMMHbtn Jahreeciuaa eiBes L^ 
(ceaaM- daaeh BefcUhiM der-ohwan MldieabeMcda «11 dal» Vradioat 
da» Baifa aaÜaafeB Paedes 'iily oder ai.iaii a«rC 'AsaidaBBg darieltai 
dufffdi aiaa FralaBg. tei eiaar IkiBUidiialMaQalalitteBscbBlai^anBnliHUh 
da4s ar>dia IJCavataiMa: iMtitat t waldM die aas jenen ^laetaa «lil 4efi 
ZaagaliaBa dar BaifarabgahaBdeBifi^AlerlinBa liabeB aaUfn; '9)1 tanea 
araleAp^a^ialla VaaMidttag aU» jaaa ühaüa der aathe^atiMdiaa 
Md »Btew i eeaawi h aHea.alBdirtliaiieBf die •ak ^rühiiietib, Algebra, 
Claaapiaüäa'fiad abaaa Trigenanietriat .prakHaohaLGaamatria, Zaelegia, 
DelMikyr JliaaEalogiaiiuid.aengBaiiai endlb^i ale Clqpdk lad CbenOa 
in der arale« attüianaiiaolien Claa<e AflerpaljteehnisebeB. Sdbale am 
Gai^iaha, la datt lilaaBaf ielgendan aii^abrige* Varbarekangacveaä 
Amt Slaaitalevaa an der^palftacbaSeaheii Schnla., lendlieh la dec FoaeC^ 
8cMk4aa«lbe4G^<iletoad4lei.6atamehte eiad; .^) eaH er fir die &«»* 
««fabild^Hg grändlieh arlarat«habea g aartbaeatiih» Wridbaa, Foai^ 
baaalniQg «ttd^Poxeltecitaelagia, Faretabiribo jinaag «ad Fanteiiiridi« 
|aag I FaretTanraUoBg nnd'Fantgeedi&llsklira , mii beganderapi B&üsr 
nabt.aaC dlet.yeÜariaBdiedMn DienttitetraktiolieD, «Ugemoae« Faral^ 
«oA JBgdracbft:nad l aeb ee aa dara die badlKibe Ferelgeeetsgebongr ''ont« 
paVael nad FaietMieibadhaftelelirat' Förektebnla« irilgeaiaitte «adilal»- 
«irgaeeliiclile.idee Farelarefaae nk F^Mlitaietac, Soalagiedar Jagd- 
tbiere «adfaUgaflMBbea. iagdimbseDectefl, ••«ädttdh Lanäwirtbaebaft ki 
]brer.JD«Bieiittag «a«:FiMetiriiaeaidiaft Die efesiella VarVil*- 
dttag.aania itiaBarnlebrU^a^g^vbeff walcba beide eieh.die .iar 
Iftadiiehea Fanteandidaten eioer SteaAspralaog. au aaterweriea kabao, 
dia jedetb aiebt «bar vieiaeh« Tage aadanam .«aH, kma dandidea 
Ibwacb der <folyteebiii0cbea Scliide^ einer UnirarMl ader.eiaeeaiia« 
iviatiga«Faialamltalt«rlaagtlreffdeB« [W.] 

BAtaatfri^f da* S& Fab». £• iife mia «nftiebledeB , daM vir «n- 
ieren Teidienten JUcCoriGattei; variieren. Er eibielt io eben dia> affin 
deUa Kaabtiebl, ^dase Sii. Maj. 4er König Ten Peeonran Ihni arittela 
CaMneteondra Am daa Koa..MiBi8torini« dee {aaeran den liabtitäbl dar 
Pbaeao^bia an das IblifanriÜt a« Basua an Ji^ffeiä Stella gegen, eine« 
fixe« GabattabaBng.'vatt zwaifanaend .Tbalani äbevtt>ageB babe. «Ob« 
schon es sebr an beklagen ist, daai die Anstalt an BäirevÜi an ibm m^ 
Ute nnessotalidien Terlnst erieidaty so' ist es anC de« andern Seita höcbst 
osfsaBliah'BB sdMn, dasa er tob jätet a« f&r die Pflege ^bier Wianiii- 
aebaft gevonnan lit* [H;] 

< BAMiBBa. Dia das^B'Stadiaaaaatalt bat Biitdem anmJSidaasse 
daaStedia^abreaia}} b^reiMgegdbeaan Joiiresbcriehte ein Prograaun 



|tefAr4e«liA9*a wsä BlurtiiSkai^i^alitfton. :S3S 



1^ ^eM^ üie* imrwmlilMMlmi99nai9tiiA9 Üb- 

weimtkHt49m Ummrükt^ m den olütotitctol J^pmiAtev 6ea«kittw Aiibr 

laMnmhm^^mBtot VmktUim Jnuid [IZ S. 4J eiitliälft. :Dwl^«Min 

vat im VM%Qa Mn^UsImM t«i. ftl%dtool)»gif eben *« SSiphi^BMi^iMiiMi 

CuidUatni^ bMiAt,. ladM Jtci CkMaa .Am jeymmuiiinitf'litflkiidMli 

•idi KM» , wMl Ia \dai 4 Cüauea 4er toiriaieirth— Schills 2ü«dinlM. 

(Bis laahrir.dta.LyeennM und dkf JOyanMilaaM JvarMiiaofll» diwIbMi, 

weldie NJbb. V,349 ngefibrtabul, »»K.daii M^eata.dtfalijfltfiMW 

•dhaa^idl 188a4es#raBa«f.S|iniU«brofc.JVwUi*/o^b JI^iiümii {t^ NJbb. 

a, 4ai.l.ipBlDliünBMi Hiid in GjmMüiiiai/ftatt d«t mI dis PAmral Ral- 

JaicdüiC.vttAtMM IMigialidebMM JMsr vBife d«r tebragan« d« Sra»- 

atfaitaiwi AriMlMuiiis«» MadkMi ikkdäm'züim katbot« BeliglM«l«bBW 

«niaaat.waiEdaB ist. TgU NJbb. XII, 416. Aa da» latciaiMbaB «cbala 

«alanidhteas .da» Obarlabfar Km^lM. Rmih [walober Beit> Anütas d« 

«arlf M SobaVab«» ia die SUlla des i$nlm befoNler^ SladienlebKeM 

JsM|ib JUat.elAgeilekl isl» vgl. NJbbw X, 2i& Xi«^49. XII, 444.] , die 

Terbe^illiagslebter l%eNHM J^aeAcrl [seit deraelbea'iMt angestolh], 

#ebaaa JTeftsr; SM JWedrw J^rscbler, Jsk fiept» /tmgr<«»& and iVtsoi. 

JmM^ 4er JMiifieaslebrer Je«. B^eaner, der Schreiblsbrer Oktittofb 

Bimmger aad der Gesaag*, Masik« aad Zeiebealeiifferides Oyataasiaau. 

Atfeh die ^wiaigte laadwirtlMobaltiidia uad Geararbsiebale.hat.ebea 

Jabtesberiebl-benMitgegeiieB aad ia deoieelbea ihrea L^rf^a uad ihre 

Scbt&leraaM befcaaat geiaadit Aageliftagt isl als Vr&gauamt jimaf^it 

efosf* ialcgfra(rstlle aar .iig()|ladaa|^ der fiesfj^lealMM» des fSniee^^ voa J, 

m^tufmig. las. 4. 

BAsa£. Der > gressa Eath .der Stadi iMrt ia dea eistea Tagea des 
April ealschiedea, dass die Ualreisität farAestsbea siell« Der aeaea 
VeslaUlalsse wsgea wetdaa elaige Veidaderaagea ia der Oirgaaisatiea 
elatretea , Ih Weseatiichea aber wird sie aa v ea iader t bisibea. Dia 
Saht der ordeatliehea Iiehfsl&iile ist anf 18 festgesetsl^ waroa 4 aaf 
die aiedieini^hei » aaf die jaristisüw, . a aaf die theolegisebe aad 9 
aaf db philoso|diisebe FaeaU&l kenaiea. Uebrigeas ist die Regieraag 
enaMltfgi, aaeh Maassgaiie 4er Caistiade ansserordentllebe Prefesse« 
vaa. aad Leeterea aaaasleUea. Die Uatesbakaag der UaiversItiU kostet 
lahrUeh 4420» Schweiaer-Fvaakea (fos^ 16000 TUs.) , wevoa eia Viaa^ 
tbeilaas dea Faads der Aaetait, datUebdgaaai Staatsarittala bestrit- 
tea vird, . • i 

Baa&iir. Aeadea Fands der Abadeiia. der W iss e a s cba fftea siad 
aar BearbeÜdag aad Haraasgabe eiaes. besefareüieadaa Verseitbaissee ^ 
der ia der k4B. BtbUothek beiadKebea Haadsebtiftea 000 Thir., aar 
AafertigttBg vaa Zeldiaaagea etraskiseher KuastdeabaHUeri400 Tblr., 
•ad dem Regieraagsratiie' Graf aar Heraosgaba seiaes aitliocikdeB^ 
sdiea Spraehscbatses MI TMr. bewilligt srardea». Die Akadeaue der 
Wlsseascbartea hat dea geh. Legatloastath Dr« Matsa ia Bomaa lii. 
rem Ehreaaiitgliede gewählt. Bei der UaiTersitat ist der gek Obar- 
IlegieraDgirath Dr. Dtsierj» aam ardeatl. Faaressar der Staatswissea- 
aehiftea aa4 dar Stadiendkaetar «ad Fiat Dr. Qmrg JMir. CtaHer ia 



SM S«liiii;^miA ifiH«eM«ä4tvMl»rl€li4eagL 

dforFvoL.S».. MMbMMcfe Int da» BHulicAt eine».lE&H«)G#nriftonttlnUiM 

mlHilMa^ 1>eaErltfaM<li^aMir fcii4>ak 4^ABiiiiiUe.id# 

aniB fMfMqpoMMaAen/amil ien AtÜmmt ilrijMiii»ltigy:Jig*AlBBd«MiB 

aw'.WiMMMdhaftm tfu-MuBdba« «ini»«nl«^ 

Ab ftkaöemisclw D^cteflifpiiMlloa itt::eKMÜMeae>»lrr#iMi ipMli al^i»- 

kiOT-oMi^CSMiteMJHrfiiai^ 4MiiiEte<Ai ^tetilgfkt^ fiia»v'«..4ij:ll*^iAMi iM» 

i Bom. DM«4Migelailhol,6yAnMiiim^M».ite:rinAg^ 
▼OB 1«» fidiiifcrii ^boMidUy -vAB.dlMM^ A «irtfMi iwriiit ^gbg«i. .ISi 
Miriep an .dembll«» 9 «iieotfiiilia^ d ««Ifolflkrtr <iuii*4U0ni«UbiteH. 
YgL NJMb. Sil, 8t&ik44& Im ProgittMneleliiilMJMMadliafs Udket .. 
dm» Oum w m ium wki iu ^dn* k ä uüjth tm und^^^äMäAm Sfsielkmg tob fie.^ 
UgioiMlelirer RniJ^UiMh. -^ Del-der Uu!MnMltettiMi:fa»iitti;«ai^ 
«idele materhaM^ialir €S ^«dmiMtbb» Imhnr Vtatotiigifc^i^Kni» 
4%t. Sio.«iAd ia^^g ewBigaB8d^>^ Aeftiagawiiaa J^caMit^iiKli ortaa»»*- 
üciMB FMffe«MMi «■« «Mioröa J.^<!kr. W. AugugUy '«. ift: ATitteMft; 
Chr. Jf. SMfc, JFlr. Utecfe mmA F. VU RheiiiwaU, noi dm liceiitiaMi- 
XL :!%•• tGfellpfce «od M. U.'tlmlepmmmg (Repetoirt); in4«r lteib#L «um»- 
logHciMO die ^idealL Fvois: iiad4>rr. /. üf. ^. .SdM», f. A .fIdUBr* 
/ddt , A JOc«, J. #^« J. BroM und «dnrtMmMrardwÜi^vnfeüor Hc^ 
ir. J. -f^filifln^ ; in .d«v jttiMklMB *die * oiMepti« F»ff.l «ndOUs«« F. 
JMndMdcy. («oMeoigestorlmi], JE*. WiOk», A.i BMmtamiH SMtwmg 
ttod £. BtfS'e^ iSe mmtmn^tdmH* Fwüttd Dr.E.BöMmg^ t^\Pi.,.F. 
DeiterB n. Dr. Romeo Afaurenftrec&er , und der FriiAtd«cttft in A^rmdt^ 
in der madieiniMlinn'jdM ordeDO. Fiwff. n. Bn^ €f.. ir.sUm, Mi. J. H. 
H^tndtidtaunitt., rCihr. 19r. dfarim, JC, 4fi%«r^ «k JVMt ^ JCJBUFLMi^ 
otOog^y J.AuieMitr, iM, ,jyi— inwi , t dC. Pr.>t|»^itoer j AJ^«£JfM*«Bd 
Ml J. H?e^; di« aMMNmrdrall, Preff^ J)v. J.. JP. IT. AJkon , ;wid die 
FnviitdoM.4lci. H. Nrnm^ K.WkiiUdkmmm^M.üa^.BMk^ffiAo 4«r 
pldlMoH^fehen die ^Mlentl. PmH: if. F« i^Biftndk, IC J^.: fläteami« 
F* 9%1 NTctofaer., iC. jrM/0er..l^fiidMbMMm^ if. 0. «iMi MfitfiJkoiff^, Ii. 
Ohr. TroowamM^ A.W. wm'SMegAi ArOok^ig»^ J^JSl F. MMkk^ 
W. A. m i u i wmtg j €k HC* Wkotfktg , A,F. NSko^ *J^KüggmaH» ; €kr.^A, 
Bnmdm, €.^.' C* JKoAaff, jlK «o» dbOwr^ ^^^Alton^i. f%. F\r^ L. 
Noe^'-vonJümbeÜk^ Ph: .SlraM, Fr. Diemimmi J. G^LoMlf.^e «Hier^ 
ordeatt. Proff. Tk. Bernd, JET. JT. BreMTeMtetfi, F. f. von Ateve, X fier^ 
SrtmoMi, Obv ItOiMn , P.- XSü^ftoteii^ äF^/IUIter «J R* H. Siammn^ and 
dSePnvaldocAniQaJ. JAmenioaef «iid4?«B. ithnififiwnfcn Onxü.bntskh 
noch der Dr. jnne Cleman* i%rtA«i«o*fIinikiil^ al« Prtvnidooeill in der 
JBristis<lieni^abBUalliabiU4ift| nnohdem er* vorher doreli /die PiMerta- 
^to, de ^&acnpUone ot^hmmto 94gio .quid Hatmefii »ftoe^dHim . Smwonimi^ 
[188i. 8d S» 8l.} die joiMiische.Doctorarirde.tidit erwarbmi* hatte. 
Der Prof« Frmdt. Hoiw. RkBkiwM hatte seiae Professur am S.. Mal 
▼^. J. «n^etrelcrii und dniu,eia Bro|9HUDai Dt ptendodoiimibu»' Coloa^ 
•etMm [ )8 6. gr« d. ] gHichneben. . Das Paogtamm nnr Feiei* dea 
CKBfbniHMttga dte KonigviOAtfaBlt einn^^i^ «MMarao,. «aadk 



a«ttv;i««*n9^^^^^1i>«^l^«»«i^8fv>^9<^n- AT 



mii^iunW^'iVy.UC gfer4c]/t. s...;^ ;. /'i ..... ..• ! ,. .^ 

€9aama.hÜH^iaWe$ig .Ms'iiiitfSleftBer^^^'eiidUiMlbft aiig«8t«Htr> vt^rdop.» 
-/V'^ na—riA» 1 > Afaf lier. ffaigf «tBaSt .fct»<Wtfett:iwiliiwiii- Idieac» Wlntera 

]«r/Mo«iciB«lr, i %M P'ktldMpHeiis .Phüofogea udd Kaisehilistcii, ^9ft 
9ldii''iii;nialrimklirt» Cfkbar^efr, >Fhariilaceiitfea'>ikidi Oeka'aoivenV- ids^ 
^tüMMiBiAi .Hia« >YgliJffJ1tbl»:sa^^K9, Oei^Fa^fleftUy^.wi« BliliallMdbar 
Bai^ffq^akn.Tta'FoileiBlBMn irtraok.Mrfimeitöa Olane^Je^tlila.'üiia^r^ 
daMn«idliaBiMtltate'Bdv:M»aaiBiAeB Mrtgfied^ g«MM«^<«^Ki«i. « 

' ..: BABM*if. Koa ^gwü^im kirfM&faflSai 4«lirilaMI dar Z0I-* 
dbaiflaiiiW» aai UMi<CgmnH(lMid^icIlooan..Jf;» £1, .SdUitei^^iaift VrkNib 
ain« Maa nach da4 iMIrcÜaigiea SMate» Ton Nöfaaiiidriba;.;c^a aeftia 
Kltiikttrgr TaYdraag./; Bar* 0trMtor 9«. /nkadtcAtint sah aadi diiiiMb ieiilai 
GeNiiyaieiteiinistftidä ^saHi%C, atHmfallsini Augif8M8S3.airf tadar^ra 
WMieii Ach f^Wbh^m «n ^aKes« IiAId T« Odtbr« ISSditiiij^ßBgdler' 
aMifr LArar 9b^ 6& R fj?ee% aclne 'Eatlast^ 

d^i)iAy iadaan' er .«la4M«at«rdiNiilii^aa PaiCessarvaah BbbW/ abgeli^n' 
ViaiUä* ) Bia aifdila I^aiiaiw ilaa Landsiäiido'beMhlosi' iqihvea 'Jostba' 
SBtaag^lfinfia^Mibr« ISM/ dam GNfAmasinni dcn..j«Mrlttifiaa Staaliiiawc^ 
trag von dflOQiFU aichl itiahr.fca-iierit^illigan, «idam die AaataM dMi 
Bar tchleaht dMiirf sai,-* dast iydUf'Iüftrar.zii iraBi|; »ua Lehen aUd zu 
iliäl «um^Mthtfa*^ hiUna.' £in^ IräarigeB Dekendini^«! : WriiiaclMa-.' 
lieh wird nach B&dingen nun eine Realschule verlegt Iferden^; idUa* 
Aaadaraiigiatf dla^ ahar^tirdi 4ia Atfleiuitg Bei Landtage»' hia aar Ent- 
sahaMhiai^idaainaiif kuNUBiaaBMibeirurende» anfgaechohab. :■ Aa* jRdttl^Vi 
{SMIa^ait ai«B|l0eikn «la* Vioaijaa der SchaianitscaadidBt'Aiaiie ada 
<ih r dab a »g ^ ahigatrdtan. «nd am^l?« Otovlir; 1634 in . teia AnKtoingeföhrt 
w^tfea. . • . " . [B^ S.Jk 

... CscTB.' Abb dafigea pratefttantLidieB GymnBaMini-* arochlaa )Bnfm\ 
Sebiairti dea Si^ljahre 1834 das Frogrannn : Veber Syateine aan KiSfien^ 
y/mm -GyBUBsiaUahfeaJEfetneii. Die 124 Sohttlea^ionr^eteB' clB^adr. 
1MiretBkit'gi*^BB, wwrdea v«|i 8 asdaatliolwa nods^r HnffBlahnte'^a^-^ 
tatffiditatMiiL SJhb. X, 3S4L '.-.•' ^ " 

. €oBa«aa; Da» aja daaigaii . katiioL O^ntnoBiaBS anai' Sehhidft des ' 
Sehuljahrs 1834 erschienene Pji^gEftlDiD^eiilhBU^FiBfants de anhmlruaft: 
ia4roi»Mie.<i(»f^fiii TOM Cnievlehvar Dr..Zlesfy;i»;' Van- de» 34^ adiii- 
lam giagctn 13 zur UnWevtoilftty nuA aHa wiMrden vai^>d^ard«inUtclien» 
^üairOehaariv atiil 2 Caadidltf« nn^arriahtot. 

^ nl;* Cdia^ j lB^9']nitholiachaiGya»iuMmm hatte ka varigan.Stohutjahie 1 
3Ki)8ch«|Br'n|Kd 30 Abituricptea, .^«:ganit«chte Früedrkh-WSHMliUiHl 
Gysnfi^ktm^ V^ Sahülar unAM Ablturletatan. Aa dom.aiislalw aribai-* 
tcten 16 ordentliche und 5 f|ülftl«|iver, an deip MiEt^mlM^rd^ntH ^ 
liabe; ; 4 HölfllehiMi? «nd 1 Sc^Ailomtscandidat« , Ai|i#ka|thoJbijGryflfinn- 
üiaiii. irarda\ iai l4«tfe..de«satta«. Jiihpet.^dfir jCj^HaHt tH^Hl^mt^^^^^^ 



abgegaligaiettVirot Dr.ScftwaiMtllftReligbiMleltfevvB^tiili «IMiM) 
dl« LehrenrerändeniDgeD am FrWOyinnas. v^gL KlbK' X,' S8Su' * Daa 
PMgnmufe ider lefstefn AmMI enthiU^di« AUistfdliuigi M«flMler- 
ii&M der ^lufkNiMMKftfii JliriegM ^ate XelMm^ Hitft, -dit det^MitiWl: 
Gjamatiiuliai ^peoiaeaaotilM M'to'oaft ninsM^'ii tmA Btof/Dr« Myir«r 

OOfuni; hDm •«*.* ScIiIm» 4ea Sdral^n I8M/ ertAlMwM Oy- 
JDiiMial|ir6g»ioini^aMlMI eine AihahdUbg t««^ Frtfndtei^ «ad Pviiri 
BacAer < IMcr. Me !l^oftemd%terf , dea rteMgto '«Am . /dr' l^miMidit 
^«V^'egeaicjiea Mikr /ligend wm' UUhm mad'"isu tthoHem [GMü^* 
9edr..b. HMid«M. 22 (15) 8.. 4.]/%^oAi dar^teif. dataaf ^Unwwh^i 
wie BadahaBig at'fir Deolicliliad war, daka ^oia 'Aaebnicli«#«r fraa^ 
x5iiMdMli BaftolBliaB u 'Ugteat^Stäfie Napaleoaa Mi^ vadbtöb.Sfan» 
für das oBli^^ltrlia Löftfeh lionä^clbtd «ad cknreeKt welrdea totmfd; aad 
daaa ToiaagtV '>daM jeder In. teiaem Ef^M< vndf beeedden die UhMb 
ia de» SebaleAidea «ichtfgea Sla» Utt iffeadidie AagelegenbcMii 1mm 
lebea lüid.ieiiaii sellea^. Das G^mrianUBi wkr iM Wlatev W|f ¥e^4fT 
uadldiddiaoriblgaadenSeiialit^ tob IW Sehaforä üeMchl iriUft eal- 
lieitaa Offteri.9 «*Sclifilet lav üaWeMit&ft, Ualeff ^deb 9 Leivera' 4eip 
Anatellift keÜe Vdkiadening TorgekomiBeik 'DAaMi iflmr, daM Vier 
Leto9.nidirIit)llMtBiadea ak gewUiattdi abeiBakaien, iPiiTAe'e8.iadg^> 
lieh gbrnaeüt» deojenigdn 'Söbalern der aiinleni' tt«Hl*obevB Gtasstai»' 
welebe afckl iitedlräa ^oUea- «ad (Särani vom GrieeMIcken dfspeatirt' 
•kid, keieaderaUatelrrichliaaiiderBlieiirfKcliefA aaeHlietleli. ' • 

CeanB.r.1 An GymBtudam itl^der Oberlebrer BfHMaaaa ia dl« 
darck d«hi.Abgiiagt des Lehrers jmyiaaaa erledigte (Mllebeföideil 
wefedea*' r > \ ;.».♦....• 

DABHttABT, Detf kiikerlge Okertckallaipecto^ tlmd» BagteiviigB*. 
lath fiiiMe in Bfaiaa itt unter dem 21.' Mira enm Dlreeter'>dfie Ober» 
eehnlrathi efaahnt wordea. — Der Cenrectev am GjwBasiam Dir. 
Liudw. CkruHaä ßmnurmami Ui aaf leln Anaadhea In dea' RakettBBd 
Terretxt and der Schulamtscandidat und bisherige Freiprediger J, NM» 
aajgai aam aQsanmrdeallieheB Lehrer an denaelben ernannt "«rordeB« 

DaaaAV* . Za der offentlidien Prüfung in der heraogl. Gelehrteil*« 
aehale an Oalera« 1834 gab der Director Cftn'ttwin f^edt. Stadekiian» 
ala.Pralaale ekie JHaatftta de aoafiallla Ita^e eoatreeerMtf H^utam^ri ptti^ 
Ubui [22 S. 4.] herapi, worin er beaondera über die Cfttar der Verta 
eiaö Reihe beadbteaawerther Bemet kbngen mittbeilt. Sckulaaeli^ich- 
tea aind dem Progranm nicht angehftogt. 

DoapAT. Die UniTersitit zihtte Im Winter 524 Studenten , ^ra« 
denen mehirals die Hfilfte, nämlich 28& Medfcin atudirten. ¥tfB ihnen 
waren 866 aus den Ostseeprevinaen , 14S' Russen n. Polen ttud t5 Aaa* 
l&ider. Auf Kosten der Krone stttdirtea T6. Tgl. NJkb. 1(11,420. Dia 
ProfeMeiiren und Staatsrathe Dr. Jlfe^^r und Dr. .Serave [NJbb. VI1I,469.] 
aind la wtrbllehen Staatsrathea befördert wordte, einer Wftfde/ wel« 
che in Rnislattd ' den Titel Excelleiix bedingt. 

EasBir. ' Das am dasigen Gymnaslam snm Schluss dea SdiulJflk- 
rea 1884 afNkieaeae Programm «Bth&U ^Ke AbhaiMltaag 9 JHt ÜaHsfra* 



Beftfrd.eMilg«« 4i.biI. 41irejlliii««i|^aa)('ftli; 

eUou ibr mUgmmimn Mtkim^m Mv^iodhäti^ vriM Ptuhmim * «6» den 
q m tUm 'dmrgeitM rjom Obedabrer tVilketig/^ SehuUr wttnn.w«llMMui 
iUei6r«elittliibret.t86 «nd a*^üiiriMtoi»» Welcii« iriM.6 iMeHtUdbite»/ 
4t M M il (roifarilieh<» Lthrern nuA^ S StfbblamtfcaDflidAteto AntonMcbtet 
WbHmi ^Am aOL Biif» Ytev ittbvfei ■terbderkmite! Qberlebr«K',<^e»-| 
mmg9ti*ltdf awiSft. Jawmrl4i«te<.tJabrwdMr: in 3i^barg tebeadi etike^ 
riÜHb'DiaMtor^M'fijKiiiiüBMBM JDbi. J;. A MvlMefi. '' UiOm die durcbr 
dUki -Tod dts erslartn bB.Ii«bffeicollig:uii» eingsli^iisii Ver&nderasgvii 
Ut NJbb. Xli^ 484 bMicbtet; iro aw 2^10. JFWtw <MU ^m. Te^en m» 
iit« • • . » . ■■.•••'' 

;• Fiovsss. Der FrefeMor nnd lUtter von MimN tat äwt Ataeriien^. 
•iinec litHrarifcbea Verdieiiste, wuneAtlicW fär «eitte iSioscblcbte. 
der «Hen Vi&enduf tan lialien», .da^BilUrirreiiader J^eigLIroaBöt« 
JSbieslegi«», dei ItoiiigL pffeafii..vokbe» AdleroMen» 3r Ciatfse, dbi 
batierl. öitorveicb. Orden» der eisernen Kron»9rClliitM und dei beiiigl«« 
MvdinMMaSt. BiaindtiiM- tMid LasariM Oidens erbalton. 
« Odvwwttiff* :De»BibttelbefceecrMwrPii»te«iorIhr..il!9eel:ilit.snii» 
Ubtarbibliötlebw befördert vnrflen. AiKk.M. dtamimr faierto der HofU 
ratb Q. ProfMM^de» Podsia«. BdvedlHiibkett. AiJItdberIM fein Müibrigrdb 
Amtqnbii&iim^ tfpxn.ibni'ifie..Uaivers£tiMt diAncb eina'befondere, von» 
Hefratb «.'Fatfetioe'D^.Off^.iMüiiir TerfMste^iOIME^udseliiittg^cbrifü 
gfiit'ulitle, in.MR^lcber euieStelJe aae HbiiM^'l^H^^^IIy 1« UO-^IW 
behandelt 18 1 1 aerJabo%nM bat^äelkethodi naoi :lelB^nPrdreetoräti<> 
aneebiel (am.^dl^.Aag. «ow 4|abrefi>; Jla«emelitN»>»renafaparain. fimi IX/ 
[%'Bi Fei.] lierihisgagfbeaJ . .■ ^- .'/. '>u-..i: -.>!: -.'■<! ,«'■•■'• "^i 
Oateamikii». Für idae iirar toih ede Waiteihälhydbe blifcte v ber den 
lhilvefrilal^81s)nid«i»lft^ Leirev^Vealeftinfe^.adgiMiadigtslMnlMi.' 
io, dar «beaiog«Facnltat die ardeatlieben ProibMaüMi OJu^Ji 41.* lLiUb9< 
gm^imj'Bk. J. £.i^im>«, Dr. ^; Q^flSehimur und Br.' IJCrFi Fäie^. 
Iwe^ aad die anaaerordeaü« Pjr«reMQ»ea Or^.j^Jj&iiPett: [%8ftiKa»:.]L 
und €.'4d. JtfottJUec^ ia de* iaiistisdiei^ die ardenfl. Frerebfbi;eB Div 
Jg .JPw Horfcoar , De; . C SfaUlden«]' ;, Dr. F. Gi GHiierdiAi^ and ' Dn Jl itfX 
JVftms^er« dffr aaiierardaatl. FmfeifM^a DK Fi*»G,''wm^'K9g&r9tHmu 
dijd Dv; e. JEi. Aid«-, aniL(der/Ad|ttact*0i!^ iUi* iF.^ iUtetibÄr; in /dei» 
MadkiMJMdteo 4ie ardeati;^ Badleaaerfen Dr^F^ ■^. d/AiradlV'Dr. C. id^ 
& Mbaüfle, Dr.- M. Q. Afaaitt, Dr. M. ^^cirf, nad die Vrivat^ocenieia 
Bki^F.Iiavnr, Dr. C. C. id. Ae<|l^, Dr. PfC Bi Bi9l; m der pbilosopbi^ 
■eben dia ortaiü. PreieMoren ihr. €?« K ^Komanai-Dv« G. & VUlberg^ 
Da. a F. Jioniidbai*» De. A '^Jedeiirtf»;* Dv.^ ii. ^aAJJk, D». if'J 
MH9k»m»i Da. X ^. Oiwmrt^ Bv, F: L. HOmifiMt ' die • aaiieronfeaÜu 
ProfeMacaa Dk G. JX lUiet; Pr. Jl Ftdretfov'Pr.iA G^£(Bt1^ol#; arid: 
die Piivatdaeanlea Dr. J. F. AT. fVMAerv Drl* A. iWdaaiiM^ Dn C. ^; 
HmUHJ Im JVooMaJam «lai Indei^ lectioauai handatt dar FrofeiBoar' 
Sdkemaan über die ibaviginei im aUea italiän and nioiDit die Nachrieb- 
tan dea Dianysiai Halicaeai abar dieaelben gegen Niebabrs Zweifel in- 
SebulB. ^ Aai.Q^nHiafinai itt der Beetor nx.SrvHkävpt mit einen 
iftbrlioba» Paadea va» 0IN) Tblnw ia dan DubestaftdvarMtet Garden. 



.fioMI*- •■4't}«ii^^riitilui«i»ksUM««, 



s 



flnnnrihWTT> • ' fftir- Klnlfrtimrrrlffrtftif -ilfit OywMMM sb ito 
afertUdieB Fnfaiig i« Heribit IBaS un* 1834 «aÜmltMi ab i 
■färflliriliri iHiii^hirifT Dß.mwMmm Oi|MJbMMfiMi IKwartfcwifi 
4m A»«» JL mit: vo» OtarMm üViMfidk WÜUm HbA. JMmrs 
[««nbiBMI, ««dr. in ««r IMtemdiefi BaoUracker«!. ttU. M(U> 
V. 1684. 86<W>S. 4L}, . cue neM OuteiMciMn« ikhvtimk vtoMboipy»- 
iAeB«i GegoMünil, in wdclMr nk'jwaen Oiiatott ^» <gwr<ii B i i cb # 
UnkHdm\g9 Mmm Bmimm feli rf€lH% vwtfMidigC .wM% ^ Di* SiMI« 
war m IGclitelii dsf witetwi Jalves t^b 288^ «o MkliMiit fai lete* 
terea ▼•■ 248 SchnUni ia 6 ClaMan b«ti^clit uad eatliaM ia* Mdtea 
MMm 11 fidiilar uiC Um swaÜM Zeagawe dbr Bdfa anr Uaiveitilit. 
Dai IidmicolliBgiaBi Witolil ani deai Dicoctor Prange dcaOberlelirani 
JMria«, SpmUmg ^nA Pr. fTimiiiaa, deai L#hiag ITitiiwr » daa^Miar- 
lehreni-fifcmoafca «ad Dr. JoaioiK aad de» Lidvera Mfimkim^ MaiMr« 
ftof» OorJadbnaADr.jreitat^ 

Haku. Dato Fregramm des Eea. Badag^iaai aahift IV ete a («aa 
«•»er MhatMmg Viier Jü^aate» «ad lyailifiicfce Bedeahaig dmr W9mger hei 
^kn Oriwkm »»d Ataera vaa-llr. !%• ßiht§mefftr [40 & .4«], Ia wal- 
aliev ^ drei eretea Fiag»v näd. eüwelae .aof daa €MumA dee. Dia i 
ueas iUh beaieheade BedetoiartaBe .fcaliaadell rfad.. Scha» dftt^lM 
beaeidmet ae kinlMi§lieb, .daee bmw »or. Mileiialia», daBlaack ai»ar 
eargfftltigereaüTenrMtaag bedMea» a» aewaileB %mL : WaUia der 
Veaf. »ar Frtiba» »ad «war i» 4e»leelMa Sf ndM (die laleiaiedle «»ada 
irial paeeender geweean eeia) gafetuay aa vaida ea ibai gcnriie. IM a h t 
gaweee» seia, aadere Mh§ekmUie aaeiBwllile», die i»eligl0ieii4Bi>iil» 
tereaee weaigfr» Haateai »la^agt Mm» visie»« Die 1» dem .¥«nraft 
•ftrf a Seite» »rflgatkiille» eiy»ial4giiilieM EfafteaagHi dee Dir. Dr. 
Sdmmdi uber,d««n4»g.f 4lfitaa» ^eOeaaeaat dar VerfaMer dee Fre^ga» 
aelM dae 1¥iclit%it»» wae er. mitxaUieUe» geMbt halie. Die aag»- 
l&agiaB Sdinliiaoluiditen .vo»i Dir. Dr. ZVieaMyer varkreüea tieli teiw 
»meta ad ii eli »ber dia ia :dea Jatele» 8 Jaiarea gelroiFeaen Eiatioblaaga». 
Sfrliatte dieeae leliaB 1686 ToaFraadKe gag^iadato uad «urEraieliiuigi* 
•BitaU far Sahae ^nl Jioiier» iSUaden betliaMnta PädagogiBai %iiker 
dietre|tGhiedenariigffteBTendeBae».aB Tereiaigan aBd'dadnrdi>dia ZalA 
■einer Zöglinge a»> Yannalirea geiaeldi aber, theüa die verlieieerta £■»• 
arfehtaag-^er CjauaneB ia de» Uadara, . welche Mber die laeiata» 
Bdiolare» s» 4clHckaa pfliegtaa» tfieik die Begrändaag .»ad Vercoll- 
kommnang^ d^r fB^gewiMaGe■cll4rt»^adEeriigkcil•» boetiaimtenfleh» 
lisn iHittc^ dia.Fre^eas,v«rriag»ft;and et war daher eia kaiir aupttcit- 
itt iiM gor » Flaa, lait.ZarackweUang: aller .fireaidaftigea Int«lre0i<Hi »ad 
Sinführaag. einer^ darciigreifeadea Diaci^lin eine Bild ougsaaetelt iar 
Unftige St|idiK0ida aae de» bölitoü Ständen 'xu' begrandeai, :.BiMl an 
diesem Behnli »eben dea 8 .BildaDgitlufe» der .O^pBaaeien jeine Vm» b»- 
reiiangedaaM anaalegea« dtfren Zweckmaftigfifeit eich sehe» jelsi be- 
wibH bat Tr«£Eliche Be»ierknDg«»i aber Claefea - aad Fadwytteai, 
Aber ^DiipeaealAO» van einieiaea Lebrgc^eBSt&adea , aber Beanfttdiii- 
gpng des biadiebeH £iait4ea ceigea ' da» eif abreaen SiduOmann. Das 



y 



Mctecr , Blr* iStoftr» in ier. JlleiB>UeiMiii<W«U iMMBdtoin^ihHtA^ttiiÜBr 
Mkdie Sft«4ieD. KÖlroilMllil iMiiV»iii> :;INv ^Mery Vota vM AeiftüMK 
BOT grkd^tCksOdohte^ Jttr. ^S^rfart»; ; mkmM%tAmi.A»imutsM§Um9km0n[ 
Bktfatt iw%yaimimg» PiriaMtfl» Mwmrwm «mir aiatoa»g4te;. | i i»ltt < ii «; 

]|i« ;Aa«pJa. 4er^ flcböler tetei« . hm- IttMMt; SMMitaiL €&^ mh ^mmu^ 

miAtimmß im.mUutmA AwS>MüaM «»Jailtoa^e«. Vwtaiiiiigatt hafe iklKt 
firof. Jl#*er J^m^alioiWA gn . Jn» TAitoh Aqaaaa .iteiiai. Ig n Ai-l i t;i 
4m Ai^l blofw^ fov 4on BMMli^ite dliM«.SUtoifllM«llBai..tto«igK4i^ 
WkMskeUuuid, .•«ateiij^./fiM jwipani PliilalagMbtal^.atiiffoL 
iMi4JfeMUK:ll»ii3b$iu« üwrdieiiia. Hieai«t Jtft die AMu0e»4«ekr ^Bto*-. 
üWMifW» in 4«« fliikMorkl9«lM» FM^ltil SQ Jverbititoi^-diB-:tii:liijiik> 
^ptteütar.lkgeaAiui.uBil. weniger lieafbeitetcB TImU» lAftr^^httolosle 
iMMchiCligen. >So J#tawwo«tb Mm «pdl «& mid f&r wuk kA^fo ^a»-. 
iMii wir doeb, das» die BewrWtoig- f khw €tegiiiiiiftiiday><wf-w»l<jN« 
gSPultfOlcli cjft' guter Theil ddr akadciMM^M» Jtfhne Te«R«MM wiiiir 
4#ni.Mii«Ue«|d«ii S^ndimn der. adii elaaeitolieii^Sielieiflflttt^iiiid hmr, 
anadei» aiueli den 4ei«»ige& Uebtung^ iai LaleiniMlkrSkteatbf» «Mlh- 
ÜMiHg wird. Am 2L« Febr. erwarb tieKtti*' (ßiNliM.iF)Miiw JPJWeiimdft^ 
9m HaUe die pbilef^bieeba Boeleawiide dwrcb Vevlii^dJgiiPg^aiiiito; 
AMflQgff an» «einer Abhandhuig de mt» et .— nqrtte u lj^dl i i i i [9^Si. 6i^]*' 
A|ip«lQiv»^ w Madaojra in .AlrUai .iMler ^Badffian. .»viMdif»: JM.<r-iin 
gtbeean» an Gartbngo wn4 Ath^ia^gahadnt ,, girfrilt alw» «jt den 9i^«l«r. 
nl^ f«Kt«nnt^g«aMMlit| knbalaiiäaeiMiai» woii^ieiefc:itt4«l»lelnMiM'. 
Sffacbet.vei^voUkommaet haUe, .«aidi ACnJcA-e^cnilcMaad JbahRattflakliillC* 
dt« bei weiteai^lteradlntteis.seiliea Aeandee PQnUanffi,r4^ FjMtetiUa. 
Hie nnangenabfnen Felgen dte«ef ;i(lte.vetan1aMtoaJbn/n«r;ftMdcel^^ 
nacbCartbago, we«r eetAibflügeaMbenliiegdiraeht aüLMfieniMMiilv 
WjM Aec.V^L ferner ubee die fi^racbe ttnd/diejSehrUlen di^w0 ol/b Iftlech 
taurHieiltoii «nd mcbt:blee8 für Spaaebbildnogi wifditigen ^ebriftf MitlNi! 
geitgt ba(^ beda«f weilerer Begänndnag in «niflaiidllelier^n ^U«tiM»ii- 
«dmngmi» die derselbe in einer (eeiir nelbIgeQ) Anigab^ ßfiis.W^fkm den 
AfiNikjWi a« geben Terq^ridit» an ^tm.wkk üim mur iii%!beinHiniURg«^ 
Bttfrealler dfier, welobn « Beaita::kiäb«bnr iHllf«nat|«):'«ii4f.' wte- 
aishea. wollen» . A«,.ll* Kttca ^rihetdlgl^'^n glcjelw»{AMnlht |Ir..f$^* 
a«Ml.JZobBit ^^eifr atts Nebra-Iui JbäriiigiecMn 9in9.fmUpfM:.^9mmm< 
tmA>mä49 Almmdri M. rerttm e4rli>tert(«e [40 Sl 8.}, i».ir«jlcber nanb 
aUgomupen Bemerbnagen aber üe fHaabwiviytii^ait djieeiir SjcdiriCNlsl- 
]er:niid:iiaeb SttiuekweiaBng de» )üercii^a|ii§.wen Kaadiii (niid^ ahM, 
entacbieden) bebandelt werden die SAbenavmetnnd« neA.ßebriften des 
FtoleniaeneJjagidAi» das ;Ati»tobnhia von CaeMpdran«! . dfie ^aenMit^f»; 
ven;Aetj{|^a]äa.tind dea 'IVeanduie. too üiretn. Bie VoHend^ngdea jGkin-r 
Ben i«t «ebr wflnschiMüWei^. .. Am Sl. Wm erbiett dif^ pbilfiaei^adie 
Doctorwürde Hr. JoadUm H^kh MHoe^e aag.lfalbiritedt.»:.4nR.d»> 



.««|Nii^ MidllllAftM^aHltniftoJivlfrMflil, 



Ow «M 'Mild^iM Mch itoift)«lhHi MMrte Mr '«kFMH- BaMM 

■ichttirtriiaea jut^ i» Gh»IMili0liJ98idlrMMi imMB.i. BM dhw E«-^ 

§ Mnm ' U t$ uWtkmuf ßm ttoiwiMm wir «iw^ihlF üMlstar« Ailikaikuiff 
«Ml Uswk U'TlM^ |M»liH9iiattiliiBtai VoL I p.28D^M4r ««•«■«•-* 
MlMB^ iani V^if«: Mi^•»' dw»> »fawwitbw Sft, ab anol» ev> i» «ittvr 
vrtUltoi%Mi««uMtMig'4lie FaUto diäte» PWitawJaiMMttt h^tkwt^ 
fMbi; ItelOT «i»'«1iflgMttUiAani«cbm^8dMlftoB vaNitfiMii nMh fAr 
ito L«Mrd'MM»'JUiHlb; Sumü—ag iIm WvHiMidiiiprigmnitti de» Bau 
GtMiil»iiyralh ü»; mit? AmUi iJtiiwiiftfiii «nrttd «e^i i2«v^tfMisMN»;' 
^M» yr aiA ü ii i y rfe magU €fc ttato- i ft g iw iii ii t • «mI. r«!^. -Atr^ |M-flhMM 
«Mft ^ aJbio(0tfMi*ii» tfÜMCMMii [84 &' 4i}j •■« dlii J«fMMllM*illMlMM 

4^ P^iflm-'P ^f^ i M äpeelHiMl» [IS S: 8.}^ dnreh dcMw V^ftÜNdSgillig* 
Mi 18.<MaiBt Ml 'dkiMlbv dfo jaiMlMli« Boel^rirftrde «rwark — ^' 
Wae MiNrCHrUMnMig itobldda SdMritMlilCee, weldbc die Fnutck«;» 
Mhes Üift tagwi ki Hurea Mmera iereiaen» feerer« AM 4. Mm t«!!^ 
■M' efaMn*^ ^<>lt«t gefftblte» BedArfnÜM alnrahrtfen , eise Mher» Real^ 
Mlmli «vaiftittf ^efiea. ' Sie kt svr VeHbercitasg auf «fle BetnfMliteB»« 
y mä An iwifir aklit aio^ gelehite^ ' voiil al»er eine wiisaincliallUdfe fm^ 
MidlittgMlMg' Iwben, baa tinu Bt «nd wiid ««t drc|i$l«9Mn «id^iMi» 
▼efbewil aug a el aait ^ b ae lph en. * >Dia deiHMh« »ad ^ranatiiMdi» 8|^MMii* 
iriffi bet^addta NvAflhiiaMfCy aad GeMhiolite, Geogtft^iey N a t>f 
biiaiireibaagi' UMiaaiallb,. BeeÜnatf^* üijiUi vad Gbemie, ao wift 
8elivclbea'«ad*E«iehaaB la^gaBagaadaaiKUaifaBga ^aiiiiit VanielM» 

diaier»Aagtttitriii ^. la af wctag 'z iew aw a . ' t^} 

'••' Ibin.' «Aadla Stalle dae aadtfietlla abgegaiigaaea'FMlbitoi»lhv 
nrettea* ki diar FrafeNar Ihv il« l*.^Mi «ran- der Üahrendtdl bi Gasiv»^ 
iMub liMBl'g fc d iMUt ftatotaaf^iea Tbaidagia bierbe» bevafen ^randen. 

•r Kbakav;* Aaf dar If iAvaffiiiil warea fäv daa Stadiaajalir I8j4 
988 Ettbdrar ^ektgeicbriebipa , voa deae» 6 aar tbeologiwAbiNi, 49 aar 
jvflilkeliea,^ 118 aar iaediabili«b«ciiirargiMbea und IIT nfei i^Uoaa- 
pltlicbea Faeakit gabirea« ÜtuOk deai aeaea 8tal«t,<daa dkttlli^av<» 
alttt dai^ '4ia» iatata aigtmtetbNiteaaMaiiaioa vaa dea bobifca Schuta- 
h»hn v^HiahiwItl, htk dkaatba 28 «ffdeaHiebe FMkletaaraa [4 in de» 
thaaL,* 4 fa der jurüt, 8 ia der ueditin. and 8 ia 4er pbUet. FaeoMi}^. 
1^ bateldat« A^Jaaataa [8 lalier nadieiBi uad 8 lader ^ikia. FaeuMt) 
«ad 8*8|^MtM4iirer. 8 LebriCAble alad awar aaeh niebt deiailiF ba> 
aefaC» aber fdr^He adban vor liagerer iMt die atalateamaMigea Og»* 
ettriprATüngett abgebalten , so 4aM dia Beietaang bafil m enrartea' 
etebt. Alle InüNate der UalvertflÜt eiat In TMLtigbait uad an Ihrer 
Erhallaag nilt hiaflinglieben Folidv ▼enebea; aiir <die KUaik fär Q^. 
bartikidlib IH naeh nlcbt eroBb^t. 0le Mher mit der Uaivertilftt ver- 
bntiden« Kan«fiiehiil4 Midei Ma eiaea "Ewalg dar neaerliehtt erriehte«' 
tea taehbiifiMa Bebala. 



wclehtetfs|imtB)feielMeidietf)i^8t^'8«hiref.4Sr;Wb» lI«ltoS4«gTBi&iMtt 
JoiHRltttlienif «n vHMli. «mr rQ«M«Ni»'«8Mli9 W0WM»t'^.»l4«i»ilkl * . DI« 

jl^ifeiiiWtiiling tieitoer lFiMriliiiiio^Hiim^F*di0^*tIliiiw«i^^ «hMi 

]|bUI«n>(9er EliilMtfpJM «MmMM.* r f^WiffiNid ^««n*» IBukliMiJvlMtf M 
1itli««r liftiveridlltl eAtf ^Mtorlf«l«MMlM «od seÜg^iMHM irüHbiBHHpC' 
W4»yd^, ik^Aitli^ gtöfähMilliflilf#«iRili^»Mii«r lBliiii#eninMivM4 IrtH 
ifcÜittiiiritfcB Jit> : . ^pwjflag^ wg rtM l Ili i il » fioMlI'itt^^ 4m9 «klitvMni 

BiBwUltgiingeD bedenteBtftmilmwftt j<i^ NJlbli*.%l»;2](1C ^-.UrvOüY.^imjv 
HOndem anch Üe F^itilellniijg der B«t«^ttit|>eii jder iUerii ProfesiorM 
, bewf riet worden ist^ über welche leUtern ei dem. Siaaie früherhia aa 
aller"Ueberftlcht fehlte, weil^das ÜniTersifcStsverinöiren tob den Profee-» 
•oteB telb«t Verwaltet wurde. Daa iÄeue UnWeriiiifttogebäude wird bin^ 
seA kttrsem eiageweiht Werd^ and ist jetst telraii aafd'lfifdlf henutfcHl* 
Et enthalt aastfer einer ksAiL eime Anaahl Ahdft.blrien «und Ränöie aar 
Afffttelinng der tJniyer8!tat«rthli|iihelt qnd andere^ diA)ntl|dh«a Sani»- 
Tangen. Zur Vermehrung der leiaiern Ut*^ovVar2emi Üe Vei^tfe naCaro 
gesehlchtlfchVläaifiiftlttng de^ Vrbfefabrii' SdbbdgriTdfie'n auii'SttuiCBBiktel« 
antleirdlia.wtfrdni.: .Dat^lateiea fMda^diea^b Td9rtirdi«»»«MfdiM«teal# 
xMfitMbm Btbiiotfcafc^fee t wawl wlw iaeB JSgTralhi a.'llMfeeiQM. Dr<i ^C<MU 
ma}if9M'«to.ebBBMli.vlBmi]jNlli:Phir^ iite/di# i3»iifataMII*aBgrtcfmib 
waMeiL .}Da0:iPrdfeMl»r)dteiamiitdnfiieBili»>'Or^ .#l«faftiflr ^ NMim 
im« HM^i^'uneiaher «alt aA li« JKnaar dlaeea^MiiiiMi eaiaa FaaleeMi. 

J^M im Ute .eommeaforfi ]Mii« is (Lcipai, .¥^1^»«^ MK6b IV««b M 
Sr ».} >fftytelieli> d^gatraienüattat,- Iwt iti n aa' fiir»^«iibrilaC;Badl.aw!» 
abgarehBl' iMHl>dtehidb'-«iattiiedatitend«>!G«li«l||Baia8bf aiMÜMi. )^,hm 

der IheaMI^Aieil CMbadw asdorekl^rtiieidigaag der .'iQMaetli^'iMltMii 
fR#lJeoe ito' fäflkne/ giar üit dM mwwNi lebewIceitaifMta.'til pftanaileafMir ]H^ 
«AwtMWfd^tfaikM/ f Ma>idi} /SU idoi .akfedei*i4b«liiie9fll< bt'tdttf BiUf 
fttll. Jitee» JiHnr, JTiitttAarfdl.miiiliftback liini||etiala«y anaHdiflP-iliibi 
an'Blv Jan; d. ^. doveh VertfaaWgaag ;eeiaer JXnaifcitta/dg^ilBaaMb ildBl^t 
^aOtf ta crrM gromihalferflte fmi ^ B a iat^ ci 'de Ina agi<gi fl M ial Mtgaflai»laltBad|^ 
^De4hti daeeni« [Lpa., iffedr» ü. flftHiebHlla..2d A..gc. d*.*! akPvivktdaaartl 
laid«v>baio0oph>«Paeoltit-balHtilMeJ Dbrnelba war Mliei»){«eiftittMu| 
ftiiMeaYam^ClymaaBiani^ifa €teumv:ia|[to aiea 18tl dfaeet^Aatt aiadaa^ 
und MeahftrUgtaiel» {atil mÜ dar Hmtoegalw dnM'ftirrage/atlfefiraaM 
Mn^i^tgen- ^^Harnm - «al^ gteaerlWHMitMbaflli«Mb fl fco ia iWi ar fa rftidfcy d«r 
i t e tt f»o ft » * 'S^oaJie 4Nw ottew^Areä AAmdatHe» aaii'^fldl «Hin fArcm 'AanMirtr 
a^dreemV ' daesea arelae Haft liaiteit» int- Tavigaa latara ia'IieipilgT'Mi 
Tanchnita wsishtenea iel:< Der M. G. BuwtdMdn. |rat''di«t iUn '«ba»-( 
tnrgena aifgger^rdeatlUhcr PMee0ar^det'IPliilasophid.[.NJHUi. lü^W^i^» 
am ai;iFabr. daivli aide Edda? ^^ilil l&Mirla ]MoM^a/aii pA^eaat: 



Sit «•ll«i^lM«inD«'iierM«iüttm«htlAid>;{ 

lAte l^iif~iflidKMli'«eMltffMMii ^99$!/^e-plml$ fmji infl liu^ninftllarch 
die IHtMHtiai» ^ mälkÜ9 ^l^mi&pi^^ia^Mh UgiMfwMangmdm,i*ßmi:; 

M^ntlMtfH'MifliflHni^M «ilb«MeM»*«#ti>PvogiiUHaeii9lmi.VrafcBAit 

«bCMIfriK« ifiiiifeteaiig dw<r»iiiuffUlAM'1Mim(^^ 2>m(IciHhrr [)«s««iili; 
X« ,^ ai».(| 'Wi^-'VMlprelM kid» fl^cr '«jiMteiv VDMUI. v IM *«#<äM 
fü (!#><&• gv7 4( ]* 10* iib üliiiiifalto ii : ^l^ im A m im ivl^ tt Mu », Gtln^ig^ 

%vn^.m; widdi^Fottn«MillMsb0i9r.<l& p.nS| ,^«iiilrilUelMB JhhMli 
M w U 'giieihilfele Kfi%Ni6idi«. JNit '4t r t üi fte n y . v v«» • ? m^. < ^ ',• •/ -'^ 

Jitnonooav avBd'TJXB rao ivxsa^ icwt Icaprig: 
. 2c>'0<S tp Tiid'sotg Toßs. aaaoaioig if a£^Xo&s 

tf^, 4w»i*«ftr 4eni laiHi« 4er 1fi4hÄr9e(56iiM«(*»«..fi»t9H\«MM 
lani Reelor dw^BclNile im« dkn*ideNrt^«Mofr«iti«»;af. S.>Vhr^ 

M «ndKdw «weMe M|tNMl If.' ü^iA nm Mthilta «fdeiitlkliMJIdlMM 
gwirililtv da» rt»»iHi imfwetwf J il ^ g tinm>A«X'Ap>ll»dfcai€aÜitelw 
iMt Bf. MtUta» nii0rirag«a wstAb. ]ltir>«lBnlbrkln«BiMste«^ AmI hatt^ 
KfftttUMlIt HiMwr «di#a linier« ftnl- rovistioMn. Tode «eitt L^kmnr 
■Mit melM^venmliMi Miin«R,- waä* de t wege » wi» MldevtSdh«i««idiMü 
POTv meiReHe^ tVIw «SBiwr viv iiMiieninig*BweBeBy * uHiMnvW) Temniv^? 
»tu Lellff«!^ dl»4«di*rflli*Mddi8tak Ubr^i^dMveHiiiteli %ib4 bvtAmI^^ 
MMfeivM^ wteffüeaaiMMm de» Uüklmiüte^fi^iildoeeiit M. «feelAiir 
ialiA'liiil»fl»yliui >ViUirtu»> mgenöniBie« #«»de» «' Atw dem iielittriäldl»«« 
glMB* derfüoalBlMlMe wttfde der 6etate#ir Ft^. IL FreMofcer ann 
■Wüu r d»»i tiev' eir^i»li«e« 'HrcbgymMlilliiM te AififA«teftHited-de«\ 
Q<MMi»*Pi^o6 H mkihbtrwtM UalelrfiMMittiaB 4err -HwiiMriilie^f^ttr 
lAnrini« %eiSrde»tr; 'deven LelM#elle« •# dte*i8€h«ie fikee«''»e4iiMier' 
bebeMi' dMM de» Terdii» M>; JW»^ dit* diu» Ooii^efstbritv'^^to^Qiii».. 
tW»1Mh AnUbinei in die diilie, 4er*l6ellMaNL^Jfc0pe^ill)'di» viötti^: 
d^-drltte AdjiHMsl M. iVbmntfiiii Ihtdl« fil«rteM<ttdeii||i<||e)I«eh»N»t«li«r; 
fmfröckte und- derMtriratdeeent M» Stk^ sMi eeeMes-^etdetOlMsheB 
IieMdr,der eeiididtt lI;>AddftMm4riNBtt^jail9l gtiwihik'mtfdfef Dac 
dletjairig^jM ählitMHUgwttf ide^ «««ff^' 

gehend^ gel gi>fi>ii^ddi^ Hferildftaiiik eatliatt '^lilesf! Mla|«i€lfri<ltt«iii 



B«IMJDo«liiii8«li:«M' &lii6»tfmlg«ilf 10«. 



l4 &:a;}y.:d«tr>4eif^.Tiii wnM »lw ilif Jili««<i<>gt l ii iit <i>i a »^ CMtfmkuäa 
.MiVt ^ami h ua ftitMtfosKy .^jWBe.fsier iSM|BMB<iiC ^mm mävwgBnoa mk/H 

haum. [36 (24) S. 4.] Uebw 4eii Inhal! diMariwMnigM AMm«««, 

dm AtMlDBlunM«». l«A£tfiBiinfti4i»*Ai»lfiiM:ioli4. «hiv.J^^ «Mi 
.«^biMloft^ WHk^ iMfih;.aad6lnr«ii4fttfliMMr»-JAliitbü4i^ii:liarMhM.«Nnr 
•das... 'lUft» güatpteiM» aa«. ff lüBm*t«hMli»i «wt R#ißr 4« itkvumm tkm§ß 

«•NM» 9 mmäiEtii k mMUumum • mtiximolmm ^ jMtecm&MmriMii, fmommwm: im 
•fCtfrtfMMM.ralioiiM. Dm Rrograttn >d«r ^aUgemeiiwn bBir go w gfc alg 
llia^%.^s%94M. b.HiiflRA:, 18S&. 28i(y) S. ^v. 4. ]: «nlli«t ^aaNti Abu 

^offflt^^gßlMlteM deiitMlie'IMe«fcaff,4a9 TlMnw:..*IlMenkl>iiMi«^pi# 
mßtwekOqffwmgUiaiJukrtiiattihmki . Aal «oidhitlctq .W^io.timkln.iwNi 
Ja^divürth«. ufA . g«teülbliAe<B€^ «dfa ' gdaidlg^ii .Enoig^diiae eiagef 
«e^bt^ (%l^li^;4ie:SishiiJ»fiBi LasCa 4e4 4[«rgMgMN»»:.MN»« «iChImtl 
Sa« SqlHilali«lMricbla».«i««a».id«6aiim Aattal^.ffittdaisb. «aiMlift.dMl 
ri«b$l»«iar>«BAi!.ai^»kic^(. ipgft, flybb..}tt^:aLlAI» . ftia.igibfcwftit^r 

Wi(JJ^,«i 4.] «ttlhak.aliAbbaailqii9€JA«a.ifcMMt.4ftiteiieril^^ 
lp«cbMAtotVMtt Lehaec d*rlimMlciig«og:fii|ibi«.B, ISiwwhiffctff .Pfr AMgik 
Btfsato»<s. vf-r» Oev«DmelDr idar Jbiaaigea Taubstoipn»»«* llatfiiwWibii 
WWlaU iü. gcJBl^^hat rda^ BJlteriwg .468 hoaigi . Sai^titaba« CWbM»» 

.MjMVlka. llOT Pji»l.jiir.D».,Uftea.ii*.iiwflii%li04 4««0be^ 
iW^^hi^iMgarifilito^ia dataal ersanpi.voffdo«;. :[.S;] , . 

., . JAmswvam. P6r.(PiMi<iaCr&a<b nmj Pifeiat^K. ^b baafttofc «itid.ati 
Qitecii MrRnbattand imtwu. Zu mIm« lla^o^f« ktt *r FtatlDlr« 
SwIkvIr.attf.'Baxlink.benifaii« . .»>..; [&] . « 

.Mifwnr. :Ain<Qyniwi«iHm484da9.PffaMc(kNr;iK^|^^n^ 
Ikbattr F^anaia» v#ii 4SMI XMm. in. ilea. Hub^alaiid.TeiffiKl wwiMu • # 
, PiafBü, . . Daa. bisher bm bestandMui koi^igL ^ymaüiui. »t tUNtai^ 
d«m:60L;S«fJibr vor. Jobvaf aslgahobeii, iMd «a.aiäd. «a daM^ Statt* 
Mai. «eaa. QjrMaaien -mtef -^dair.&enaaBüiiog das Jkaalgi Mnia»« ii|i4 
dea.kdalgL.Ciiadrkb-WUb0lmi.»»Gy<nu»9tbtta..anidii»l wardan. Um 
ar#iei«tiltniikir.4«ia:IHrafUiratdi»8 niractai»'4$l0a.gäbUabaiiy oadibi^t 
uaiac ^aH, JUiMobir. ttnC ObanlabrajF, viar.lJffiarlnhvei:»- «tem li#iai 
glaaa-, aiD»aCra( ta ii<^.auwa gekbeo* uad awaiSabwibtobapr^ .Ztin» 
DuPacior das swaiteo ist dar faisbarige StadiaadirDCtpc Dr, lVen4i anr 
naani and. iiflbenibai wirdtdaa G>««iaaiiiioMoba Obaabifaratr.^ dirai Vii<^ 
tarlehrer, amaM.2Wdw>rWi aiaan» Q anwgt ffaiCg nwi w UM i . ;Amiw 
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aK 4ltll«i^lM«uU«'ii0rM«itiittmohtlAfd>»i 
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f i i A 

• • ^ 



M^ii«IMMB»Migiflt«MNiM «MMeMirvfrtliPragraimBeiivlmi Vratoieii 

Brf^' iH i i j id biK -'igliw: cwtey-'Pi um» w üil rii » io<8ihi»« r t tf tfcjii j i lJü 

KV» p.«; Md M'*Fottn«MillMsb0 39r.*16 p.*^S| .-«ndrÜMeÜMb AiiM 
ffMi-'j^MittUe Kfi%fybdi«« an» At r t üi fte n t . *< "*' ^ ? *:->•.•. '.. / •)? 

l%nQ%0(O¥ avBd"nxB reo mea» /tfx«^ ItopriS; 

• • . • > ». •-• •• ' t't - >- .• . •• . . ' r: I .: - , 

Aa'<iM"9hmMM8lidl»l4 tfo4l«ivdi«»'T«*'4MReGl«ki9Mrj A^ IF«: 

tf^, 4w»iiMr 4tm M^Miik 4nr 1fi4krf9e(«inw«l*»«..G»t9HlfltaiM 
SSV Reelor dw^BelNile «ta«Mim*ideNrtn«Mofr««i«»:af. J.>fXlr^ 

«ma emnwtw^' ier*^iteftet^lML jlffAff A%f0nti«ite->driiUtf;: dftT 

M «ndidw «weMe MliNM« If. Ji^tJI «qb-mümUbb «nlAiitlidi^alitolMta» 
giWiihllV 41» rt»UHi Aiw— Um «h et tinMt^dtai L Ap«ll<dMl «MfllUMm 

KfWiVMit MidlMr Mii#M lilig;^!^ flnt' YovtviiaMn. Tado «eitt Ii4lnmnr 
■Mit I^eln^ pw^ mltoi i fctaa«R v «»4^ Jt w egt» wiv btil 4ev1ddh«i«^0dioii^ 

■•M Iitlif«r die d i d rt r dl 'i fairti gtgh i IMiffili^MhVertrBCeli %ibd aw^te^ 
MMfeiarMaiMBvterüMLaiMMm iw UüklmiÜte^fWBldoeMft M. dfSleeMar 
i aI iAl i Mtofltyl i ui ^ TOia i lm > '«igw— m wi iMM«* ' Atwdeai iiebt«r0tall«^ 
glMB d«rHfotUMlMe w«nled«ff flbtaMdforFvdt IL J^Mtefo« aon 
SMIor dM' ttMi' #r|faaiitf«M I b n A t gj müä Ami te AipftonMMk' ntod- da««. 
^^MrÜnsPraf;: M. IMcAiSr.Badi UatMdüidMia« «Bdert'NmliiolifrfA 
hminn %«iSrdflrtr^ <de»ea LahMtlte» al» dto-^Behale fikea-*«ai«ded«r 
MbaM,- dMM dei T«f«Nn M». FiwWg^a du» dha OaaTaistbrit; id«i>Qttii«; 
t«a*1IL JPImftMiei ia dia diitia/ der*<6«ilnfl^illM.Jfca|ie(ia)^o< vldHe^ . 
där-drftta AdjoMDt Xf^MnmuRM ihtdl« filafteM<ttdeii||i<||aiItallfa«ntalia: 
daürackta und' dar'.Krivatdaaaiifc M» iÜB» sMi acaMaa- atdefOliahaa 
IfaMc^,darCtaaididatlI;>AdaftMmdriMDa-Adjail9lg«iiribfCvii^^^ Qat 
dlflijdMg^ Ml ähliBli^igatt^ Jdat;»oAa«IMi«tt^<)lterpv«^ »««dC^^ 

ft *i fc* - gaiigiiiipit ddv Biftaldabeliaia eatiaUt -hU99i MbttkMMdfriOtten 



B«IMJDo«liiii8«li:«M Srllit)»t«wlg«ilfüa. 



toun. (36 (24) S. 4.] Uebw den Ii|]iaU.diMari«rklil««i 4M ^^^ 

«Mht.bboM^iikMHbiiMiAiaiydeiiis«« tdBJwmjfthdfttf ?diq. WüMwa 
lüm AtUtDBiiaiMiv d— Jttiiaiia>idq»»iAwifiki:iiiM. dfcjTrlütatia^ ftoh 
«dflwiitel^ wlr4Mck:aadeto«r«k*l»iw«m»Aliitba4Kuriiilwi0l4«4.«^ 
•des... 'Jlft» Pmg*iiM*.idov^TJi*Biai8«iiidei«WfcIi#ier «da» Mbn^^ 

«KobM, ttiid,eiiiUl<4Mf ms;:!« 4i] wmtk HaHiMm^M&imi 
fita; .^iNidto- w il83S «iid UM Jdi dBütUm «#iflr gebalim. 
ttSmJywh: ^dnMB «ji«« y r rt ii m m - •«<» #»üb6 n f w UmjaHt n ^ m e itfiii m vpm^ 
«JNMfty »nwdrJBuflhttig— MW < «uerlteotaM ^ jMdecmfiwmrtm. fmmmnm: m 
•f • ctw tf M Mtf. . ratimut^ Dm ; PjrofpniiMB '^er «UgeoMiaen liBirgeiMlmfe 
iSäd^*.^.gwi9. h.VMkk. 18S&. 28i(y) S. «t. 4. ]: «mbitt *aaii#i dm 
JiMbrM<efi «etf Jem JrMdb«»tii*d««iti» ^»grtwwifciirdwiWP Ailit«ki«lift 
«ttrffi«i<r dM SÜfftengsfeilef wat.S. JaiittAr üMt.TM dem. Sdreetaiallft 
<l^'ofel)g9kftlteM denteolie *IMe «her, de« Vhum^u^ Utmrä l^ivde «vii 
i«eer9>0qS0^mingr^iari JeAi^tiioeclMb Auf ^w A I tirtq Weiee. timk In .dime 
JefjBtfnrilrlAM. und. gedftttiMiAe. Bede idfaipieidlg^n .£iwifiii«ae «iegef 
«e^1)t.,.)%ieteli^r4ieiS<shiUefin Iianfe de« wgengennp . Jahw» eifaiwn 
I^e SelMil»e«lMriclileii «eigestidesedn An«tnl^igliiekli«h gfflk>iltt.dMl 
nW^'l»«ieri4nAi!..ei^»k)c^(» vgL AMb.. Itt, llAI» Aie.dMMnwir 
«flfcf^ «tr Pi^ jMyiieitorfiiywitfijft«» JfandehriliiMte t reMleMfn^.lMfc ' 
Wi(ild).A. 4.] «Alh»keliAMieirflwi»e#Aea.ifaMMt.ilMtfriderilfn^ 
lp«cMbl0iVoar Leluec der Jteidciigtogfnphie.B. Iwnmahiffcte Jh^Aioipk 
Mfieto»<s.:m. Oev«Direelor tder bieaigen TnnlitlnipiiienrlMenWiie.' 
WMsteUfii. üeaeftihat dan BiltotkaNin 4e8 fconigl . Sdüiniiehen - CWiiet» 
4leailirOirdenft:eHMiUen.. .... 

.Bi^meiMi. Her Ft^, jur. Dir..Uftea. i«4,i«ai miflied de« Merf 
iW^lIntioiMgetioliU in Ge«8el enwnni.VMtde«;.. . iLS;] . 

.. . jMaiiiiirnnii. Der CeMMCrAnOi wid, OfaretaleK. ^d bnftnefc «M.nii 
Qitem MiRnbeetand imteiu. Zu mIm« Ni^o^w btt ^kr FtetlDlr« 

$Mlkvlr.ntt9BexUnf.b«nifeii« > • : [SL] . i 

. .Mifwnr» lAn ^Qjpmnntiiiiii ««4 der. Preteete Aiyer. nrft einent jdbnn 
Ikbea: üeneie» ve« 4SMI Xbin* in.den Hulieeland.Tefiftel vniden. # 
. PiOfan. . . Daf .biiber Ue« besUodenn biN^igL Qy m n e ib i i. kt oaAer. 
deflu60L.S<fiibr vor. Jabiwe aiilifeboben, und en.eind na deüen Stelie 
Mei neae, Qjramaaien «nter 4er Beaenaiing des Mdgi Macien« iin4 
des köalgl. Cipiedrieb-Wilbfllni«.*^rGy<neetbBdei8>.ev«idii»l werden. .|Im 
eriief«J»t«nb«tdein:IHreeUiratdet Pirectei».<S»pft ge bUe bew» iwdihet 
anaiev dem. JUktecybir. ttnf Obenlebrer, vier,U«(erk4iverr etoea üeih 
gieat-, einen Ge(|ang-^».euMa«9eitiben^ and eiaeaSebiBe«bleb*er. .9«i» 
Dupecior des sweiteo ist der faisberige StadiendirDCter Dr, fVeiidi en* 
naant and, n^ben Almp wird.daa.Gjnnnannai aMbs.01»edabretr^ dreik Vn-^ 
terlehrer, eiaeft.2MdieAr «wi eiaea Q enwgtfhK r ed iij ^M » ;AglM«K 



\ 



It 



fi^eli«! •* vai <Ua tir^ MiMiMRwbvftkUsr 



»••i» •♦ 



4M«tliB»eOT^ tlaiB«BMit «SM Obevi«litMfWiK Fii«Wcli*> WMhoiwt 

P i iwtam - 1HMpli.<kUMibof4r«'iP«ai'lU4Maftr4. J. |flflMMil«i 
«wvfdMy tlu9Ü«*A«ftiaMv4ii illa«B^'o4irP«iiäieBMMwtaitte, ir«^ 
««Sm «il«4ttDtlldteii UtttoivivlitrfMlitalev ir«d»miien «iod', ttidil eMr 

••tar-'iIvvMUialiän* alt« i » tr iw iii *4w«iil<t«»««iPiiiJalMrt wMiMafl» wi 
4llpi>wltti]^aiiMli9«wksbwlMt« -IMi'lftiSy— wttoht<togm — < mfuw « 

MlMM^irgmamM f«a li0l«cMleni Infavrfit; ' In S«Ma«rtr Uff 
ifc a i l Mp t fliMtMr Jmiv ia^€»ynMrfett* 31M 8fhil«r, «»«Icko tM IM 
•idMlMiMi, «l'HilfcMMrer» mil tt^Mml Ma to w d Wa latt natf wiiifctiit 
wwMmi , «ttd r^irtÜMraii 117 SiMUv soi^ IMveriiül. DavMi kaata 
«■ff iie 8 kvOitolitclieft Ojnnfl^M iii Aac«»! , Boim, C^MWS) -Oto«; 
Mftmi, fi^MMHC», IMiinsBnnnn uMhTme« Mtt ScMlef^, -Uft. AM- 
HtfiMteB vKd'I^MAittBite, tYHilflil«hf«r«iiaiftQittdMMbiir«ür«i 
yTittolMiliiilww Qyi—rtpiriii dmwui DmsMnM, bwmvM»« Haav»- 
MMtt» iAB«B«lnmf ; Wann «ad WmiAA» IM '8eh«ler, 4» AUtati««* 
lM/48of«eivCll4ie, St flüftMirer «ad 4 CsiiMetea t «vfdivf ge« 
Mh«htM OywiBiiilmi i« CSsa < D#mbumw md fistaa Mfr SeMtor» 98 
iiM(aileat«a,S8#fd«Bliieka4 11 BAIfrMarar oad 8 Caadidalaii. ¥<MI 
dai'tteaadida«eB iMMitm 91 kathotttcber o. 4 proiatlaalltciier Rallgloat 
Ma lO'OyalnaiSaasdavI^oTiaa WastasAiAä -wvnm hn 0a«iaar 1884 Taa 
li8lli «ad dia 8 Pra g^m a aiU a vaa 888 8ab«tara, dia 21 Oynmafia« 
dar Fhyvfeh «OHuanaa im WiaCet Mff ^aa 5188, dia 4 Gjfvanariaa de« 
BNNrlaa PaiBif la darsalbeB Salt ▼«■ J818 Sakftlara 8«fnaht Ma 88 
ay«ia«tlaa »dar PiwTias SAcata« laUtaa^ in J. M8i 118 AbÜdrlaatatf» 
van daaea 180 da« ZaagaiM dar Haifa «rkleitea , 8 f&r aaMlf lilafaada«^ 
It «aMaltga«iiaiaa iMVdata «ad 8 fraiwUlig sirriiaktvataB. Pa^av vall- 
ta« 81 rriiaalagia, 87 Jariipffttdaa«, 88 Madida, ItPhllalagia a. Pili« 
Itfloiplila, t aannlMlliliaaba, naÜMnatkaliPa «ad NatarwiMaaiehartea 
•tttdi^aa, 188 MiMiieiiaUBlTatMUaB baMaliaa. Dia GynaaiiaMi^ 
raataraa SavtiU ia Etnai , MuOer ia Gkatb, JTakrtA iaOuilwin, ISndcr 
fal Oi.a«Aa, H^^maln LaaBtcatTC, SdibUt ia NaKta aad FMUdaefc la 
Opvaur iialiaa Jadar 188Tiklr. , dia Obarlaiiirar TViteft ia OaAVS» Htim^ 
ftradinGaaiinva) t^äfh la Qaa«««, Stkramm la Laaatciivv« add Fie- 
Aaeseft la OriPsM, «bwia dia Lelirer J9r«flaar la teaiwita aad Dr. Jf^tn* 
aelia-Ofvafta fedar 60 Tlilr« GehailKalaga , dIe'Lalirer l^m/afeat «ad 
Benriek la eaBtaaS' }eder 6# Tliir^ dl« jaiiviiehe Miatli««titscii4di|^a|r, 
dia Callakaratoffea HdArmaad und MMer la Pot«dam Jedar-00-Tlilr. ala 
Bamaaaratloa , «ad am Friadriall^WillialaiB-GfyiBaaslam la Cldaa dia 
MafkehrarA^Mtaad fiWg^ jal^NI» dia Lehtar Sdhmuidier^ (Miager, 
AMm b. Lore»« ja 98 Tlilr. , la Camm« der DIraetor llettKAer48 Tldr., 
laHnMattaa«« dar Obevlelirer Dr* Sehnharih 48 TM«., in 2am dar 
Pf«fbi«ar Br« Jmtgt 88 'n^ wh OraüfieoliaB avinlianr « 
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'UwmouaEM'h^Fmak^vilmiasmL als Piedigmi.laBnife«.'».. :«.'..: : .{i8.:] />» 

. Tbibb* < Per F^o§Bi9orxmk»miA^Ets^mtMma:ytin^wWbähi9tmifl 

-venetBl •'vrofdeo« .. .: . - ••. • "-:: 4 •• 'l 

TviMR«n»j> >Bb «ihiloa^hiMhe^EaoBUit äles::4«9i9«m'Uiilf9rflM( 
JbaA 4«|u beifähiBtell Bei^nämiUiQdßtlkmkuä Bptifiitialiirvc HKgUäie 

UmmiiT.. fhut Hüfratii; J. Jtf. E. Bimhoum^ fgäkmPn^Mw m 
«littir«!!« «IpiteffilAa'iPiwfewor «b ,de« Unmmhfti ia .I^aibMgr^ iit. Ma 
<fxQim90t. der Reebte im der Jrib8%e» UaiyetriHai' ewiMiiit .■wujifcA^n » -a 
' 1 Wa^Tvam... ü««b den FffegneuM* dei iderigear OftoniMifcwg iah 
fiialadaag sa iSea 5ifontlidun*F*ifao|pea ▼eni l-r^Sten.OctbNwi/lelal^ 
iveiAoM^aeBiStedieaiahc ia||«iwjled m Vl««^I geloMi.lleli^itfa^ i^d^ 
«ehe» aad UlteinkAe Spvache, »GesdhSditeVaa^ MalilAnMtik (AritiHMtik 
«ad Qeeoieteie), ia UI-^I. gtriecbitclieoad fNlnsftfiaclie4%fa«lie, ivl 
^nechbcba fia^«oniiedM iHteiialairJuadlHdMiMfc,: IaIV'^U Oeogia^ 
]iiue aiidftaUigMriiie, ta IV and III NatergdttificUav fai IVtiMH 
^atorMiBa» 1 ilaiee« dea gevötiairiMa CbuwenitaAdett^iarMde Uater« 
akbt im Zeiyihnea^ Gesang nad ia<dcffiC7iiiaaslik.a»UkeilU . Vebevdie*» 
eea Lebvsteff aad teiae Vertheilaag Idsstr sieb, lets tan «# >wenlgivel&' 
«ras sagsa, «ad weaa die^Ml# atttfa- aä^' sa Tiete -AatetUfttisa fev 
eieb hiitto, ia bei 4er:EiafiUiraag'desall§eMeiiM Iidlriilaas für die 
Gdlebrteitsebalea lladaas laefaeCacbe V^räaderaagelt hidil «uibteifeieil 
köaaae » d^e Amtalt ibag aaBwidev^ihtea W^asob^iDGjiiBBasianililei* 
bea oder nach ihrem Wunsch zii eiae^i Ljrceam, erhoben verdea. Letc* 
teres sicheiat allerdings im Plane za liegen, weil der Schale bereite 
aa dem Ende ausser, den biiller%ea«Dotat!oli V!»b Ml Gulden far jedes 
der beiden Budget -J^hre 1833 u. 1834 noch weitere 500 Galden ver- 
willigt wurden; jedoch dürfte besonders die Nähe.d^s Fadagogioma 
aa Tauherbischofflheim und dessen projektirte Erhebung' zu einem Gy* 
mnasinm , sowie die Wertheinier Schulerzahl selbst einer Erweiterung 
bindernd in den Weg treten. Das Gjmnasiuni z&hUe nämlich zu MI-> 
chaelis 1834 -in Prima (die Schulen ^erdea von oben herunter gezählt 
7.Scfiüler, ia Seconda 10, iq Tertia 26 und in 9<><^^^^^» zusammen 
84 SchuJer, wovon 14 Katholiken, 69 Protestanten ün^ 1 Israelit. 
tJnter der Ges^mmtzahl warep nur 17 nicht aus Wertheim gieb^rtig« 
Aus diesem Detajl der Frequenz lässt sich zugleich mit ;zierolic|iejr 
WahrscI^einlichkeit scbliessen, däss der grossie l^beif der Schülei; 
Bicht zum Fertstudiren bestimmt iftt» Auch Im n^ch'stvorhergegange- 
nen Schuljahre^ ^^fl ^^^ ^>® Schulerzahl ia den vier Classen zusam- 
nen nur 92 betragaa, ..wovon 2 Israeliten , tl Froiesianten and 19 Ka- 
tholiken , mit 79 Wertlieimer. Die frnfaere , allerdings gcossere Fres- 
qi\enz rührte .haapti|ächlich fon ,der deatsiih.en Schpleralitbeilaog ia 
Quarta her, welche aber seit Ostera 1833 voa der lateinischen Abtliei- 
lang, und somit vom Gymnasium völlig getrennt ist. Die Directioa 
hat diese Trennung nicht beadite^ wem sie die Frei|aeBsabiiahme ge- 
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jlaiM.«ill: ^IMHU dir Viwatwy a«r Beamtw d«i tonsa- 
ligtti iiodiloUicliui KnMivieteiitflH «I Wertliaim, tiMilt lo dterm 
j^we-tiMli^il»^ AMlnbalMifniraq^. M«h JÜMiigtkoiiiiiieBeii 8pätere9 
Fräfaog dtr Gymiattc» fiir den obenieii Lycealcun, w«lc^.Scb»- 
*larifBid£tt0m gtm m YOMiaideaiaaiiheB, lo wl6 in dar UMieherhelt, 
•b dM/Cyaiiiam ab aiaa «ulYaUataadige adar MllMtolaBdige gekkrle 
•SAaia; larthMtahaa ward«, lad«« die Eltara ibüe Saline lieber aaC 
ein Lyeeaai» wo dici^ ihre Schalatndiea ohae Local- a. Lehrerwecbsd 
•ieeadigna koMwa» teadea. Bei den Stadieaiwaai» der Nadibarl&oder 
^«■Uiai «jrd anf.dieM WeiM daa. Gjamfiam der Oreaaaladt Wer*- 
heim. haapUfi aiilii h aaf die atadkeada Jagead aeiaer wenige^ Eiairob- 
aar aad aaf dfi aaairliaaB V^rteaaaa einea «atfecatereaJSIteraf abUkams 
>aadiiiaki»^ la. JiJbb. 1X,8S2. — . AlaJMbge la deai Pragtaaun vaa 
mU bat «der Diredar Baffrath Dr. JL G, E. FihUadt beraa^egcbeas 
giinaaraagf a . aa Ulr^ .Jwg. Baitti. 2Vija*€yar, ▼anaaligaa Kaasler dar 
UaETenital HaUe, mUBUagmgm. Sia Beitrag •»' naoara.Gaaohidaa 
dar, Pädagogik. aad. dar gelebrlaa Scbalea. Weitbeba« gedr. h. Rof- 
ftttbdraekelr Bau.. M 8. 8. . : [W.] 

. . WvaiaaDaa.. Der bieaiga Paof. nad .Oberbibliafthekar Dr» Jtidkara 
iai.aa:dia;Stelte dba naab Kiriiiüdt^Taraetotea Aiaeboli X M. Mtaml aaa 
BiaaboC tob &aiaa eraaaai Yordea. :. . . . - 

Zy»taa»i8Kaw>: Der. biaheriga Ftaffeaaar Krüger «ai GynuMaiam 
ifi aaia jiwrffataatiaahah Pfarrer i^waUt and ala aalcheriam 25. Janaar 
iflaarliebaingeffthrl wardea. . Die StadiaaaastaU liat aani ScUaaae dea . 
lar^aaSchaUabnwader.Prognalai aöchJahreaberiabtanagegelieB,. ' 



II 



ErklSrung. 

• 

Da 'ea aicb manche Personep ans begreiflichen Gründen gar aelir 
angelegen sein lassen, mich durch boshafte Deutungen und Einflüste- 
rungen in mir ganz fremde Händel xu yerstricken ; ein Verfahren^ wel- 
ches oft Leute von sdiwacher Urthetbkraft oder geringer Menschen- 
kenntniss schon als Tollgultig hinnehmen: so sehe ich, obschon üa- 
gerne, mich reranlasst ein fiir allemal in erklären, dass ich über- 
haupt weder an dem froheren, mit £. bezeichneten Artikel über Zu- 
stände des hiesigen Lycenm, noch an der späteren, mit A. bezeichne- 
ten Hlodification desselben die geringste Mitwissenschaft habe, dass mir 
▼leimehr die ganze Sache gleichgültig ist. Dass jch aber weder der 
Verfasser, noch Einsender jener Rügen aeli wird mir die verehrte Be- 
daction zur Steuer der Wahrheit auf mein Ananchen bezeugen *J. 

Aachaffenburg, den 3. März« 

^rof. Heilmai er. 

*). Keiner der hier bezeidmeten Artikel ist Tom Herrn Prof. HeiLnaier 
Torfasst oder eiogeaandt DieRedactioa«, 



, - K E V B 

JAHRBÜCHER 

FÜR 

PHILOLOGIEgndPJEIDAGOGIK, 

oder 

Kritische Bibliothek 

tit das 

Schul- nnd UntcFrichtswesen. 



In Yerbindnng mit einem Vereine TOn Geldirten 

herausgegeben 



▼ o n 



Dr. Gottfried Seebodey 
M* Johann Christian Jahn 

Q n d ^ 

Prof. Reinhold Klqtz. 




Fünfter Jahrgang. 
Drdzehnter Band. Viertes Heß. 



Leipzig, 

Druck nnd Verlag von B. 6. Teubner. 

18 3 5. 



I I 



V 



A 



Kritische Beurtheilnngen. 



lani Oitonis Sluiteri Lectiones Andoeiäeae. In- 
teriectae sunt Lud. Caap. Valckenarii ineditae et lo. Lazacii in 
Andocidem animadversioneJi ; item nonnulla ex codicibus ms«, ex- 
cerpta. Iterum com annotationibiis edidit Carolu» SMUer^ Philo- 
gophiae 0octor. Liptiao sumptibtts Caroli Bergeri. 1834. XXVI 
u. 190 S. 8. 1 Tblr. 

Andocidia orationas ^uattuor. RecentuU et leotionmn 
varletate in«trnxii Dr. CaroluB Sttuüetj Fridericianr Suerinentt. 
CollftborttoT. Aeeedmit ^Analecla nd Lyliae ovationes et 7%eo- 
dorir Bergkii ad edlterem epiftola« Lipeiae «nmptibot Ffaacisei 
Koeideru 1885. TIU n. 160 S. 8. 

vT enti es auf der einen Seite eio erfreolichea Zeichen des 
luiaatgesetatjen Strebena auf dem Felde der Wissenscliaft ist, 
wenn jonge Männer naeh Vollendung ihrer akademiachen Bii- 
dnng einen gröatern Fahlkum die Ergebnisae ihrer jugend- 
lichen Studien mit Freihdt^ Vertrauen und dem Gefühle der 
inneren Kraft vorlegen ^ um auch ihrereetta die Wiaaenachafti 
die aie eben erat ersog, thatlich m fördern; ao ist ea häufig 
auch auf der andern Seite "nicht sehr erfreulich , wenn junge 
Gelehrte, ohneaidiao in der Wiaaenachaft , die aie an pflegen 
gedenken y umgeaehen lu haben,* dasa aie als berechtigt ange« 
aehen werden könnten« ihre Stimmen mit geltend zu machen, 
mit allxu grossem Selbstvertrauen dem) waa ihnen nicht geHUI^ 
entgegen treten , ohne gröaaere Einsicht mitiubringen, oder 
über Din^ absprechen, dte aie nur theil weise sn beurtheilett 
in den Stand gesetit sind. Weit eiUfernt Hrn. Dr. Schiller in 
der letsteren Clatse rechnen in wollen, thut ernna jedoch 
leid., ihn nicht der eraten beigesellen lu können. Denn wenn 
er bei einem lobenawer^hen Selbstvertranen die gehörige Be- 
acheidenheit gegen ältere Gelehrte nie ausser Acht gelassen, 
wenn er mit guten Anlagen auch einen nicht in verkennenden 
Fleias vereinigte, und bei rationeller Auffassung der fraglichen 
Gegenstände aueh die nöthige Belesenheit beurkundet hat, ao 
vermissen wir doch in beiden uns vorliegenden Schriften eine 
genanere Kenntnisa der grieclÜMdien Sprache, einen richtigen 
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S1f2 Griechische Litterator» 

krili«chen Takt und ein geübtes Gefühl der attischen Feinheit 
%n oft, als wir sein Bestreben, Kritik und Erklimng des be- 
kannten attischen Redners an fördern« ^in glückliches nennen 
könnten. 

Zunächst war das Unternehmen, die bekannten und viel 
benutzten Lectiones jindoddeae von Sluiter in einer neuen 
Ausgabe mit den nothwendigen Znsatxen und mit den in der 
neuern Zeit unerlässlichen- Zureclrtweisangen dem philologi- 
schen Poblicom zu iibergeben , auch in unserer Zeit nichts Ue- 
berflussiges und Unniitzes und schon hierdurch hat sich Herr 
Seh. gewiss den Dank vieler Philologen erworben, snmal er 
mit lobenswerther Genauigkeit die Slulter'sche Arbeit wieder- 
gab und zahlreiche Ergänzungen und Berichtigungen , die sich 
in neuerer Zeit grössentheils von selbst ergeben roussten, theils 
in dem Texte (In Klammern) theils in den Anmerkungen unter 
dem Texte hinzufugte. 

, Sodann musste auch eine Einzelausgabe der Reden des 
Jlndoeides nm so willkommener sein, da noch ^ar keine Tor- 
hataden war, und eine dabei abermals Torzunehmende Prüfung 
des Ton InraMnuel Bekker gelieferten kritischen Materials auch 
nach der Recension dieses grossen Kritikers manche gute Aus- 
beute geben musste. Auch können wir Hrn. Seh. das Zeug- 
niss geben, ^ass er mit Recht an mehreren Stellen von I. fiek^ 
ker's Recension. abgewichen sei, was nach den neuesten For«> 
Bchnngen nicht schwer war, ob wir ihm gleich keineswegs ein* 
räumen können, was der Titel der Schrift sich jedoch vladicirt, 
dass wir die neue Bearbeitung eine eigentliche Recension Hro, 
8chlHerj( zn nennen hätten, dafür hätte Hr. Seh« mehr leisten 
messen! Ferner enthalten die beigegebenen Analecta nd Lf» 
siäe oräüones S. 79 — 108 bei manchem. Gewöhnlichen audh 
mehrere gute Bemerkungen und Einfalle. Dass die Bipietola 
ad edüotrm S. 111^—160 von dem talentvollen Bearbeiter der 
Fragmente des Anakreon's, Hrn. Theodor Bergk, mit vielem 
Scharfsinne, grosser Belesenheit und gründllefaer Gelehrsann 
keit die Aufgaben , die sie sich vorgenommen, einige Beiträge 
lom besseren Verständnisse mehrerer Stellen des Andokldes und 
Ljsias zu gelten, redlich und gKiokllch erfüllt, brauchen wir 
wohl kaum erst zu erwähnen« 

Um das ron uns ausgesprochene ITribeil zn rechtfertigen, 
halten wir uns zonichst an die erste und inhaltreichat« Bied>e 
des Andokides und machen Hrn. Seh. aufmerksam, was er hätte 
nach unserem IXafurhalten leisten müssen, wenn er hätte eine 
neue und den Erfordernlasen unserer Zelt ipanz entsprechende 
Bearbeitung dieser Reden Hefern wül^^ MbqI rwv fiwfvi^Qtiav 
%• 3 heisst es: Blftotmgd* Sv^ w ihSpegy t^ nikijv fpipifpf 
IjEorrs nsgl xwv l9tXovvßv tlq tovg ni^ihivovg xee^tfra/xivov. 



AiMlocidcs« ed« ScbUlec S73 

• 

vo^vta nBQl avtiv yiyvdöKoirs old xbq Tcal avzol xbqI 0(f>mv 
avväv Syvcndav * o^oeok öl ni^vBvöavtBg fM/jdlv tidiacBtv vai^ 
f^ivuWy öLxmol i098 Koi v^Bie Jftfl. Abgesehea davon, i^9i 
die Schreibung B^Bkovtcav, welche alle HandschriAe» bieten^ 
niebi in Terwerfet> war , da t^an sowohl k9iX&v inoii]6a äU 
i^BXuHns,^ iiiolfiöa sagen kann» wundern wir uns, ^ss Hr. Seh. 
eioea anderen Liebelstand übersehen hat, den er mit Hilfp d^r 
bessten Hundschriftea sogleich heben konnte. Denn wenn su-^ 
vor4er8t der Sats «ofgestelU wird: eixotcag d* Sp^ & avä^£(^' 
9igp av%^v y^ffffiiiv l^otTS Kvk^ so ist hier die Wendung mit av 
wd dem Optativ ganz in der Ordnung, wo eine reine VorsteU 
long hingeworfen wird, worauf sodann das Folgende begr'ündet 
werden soll. Wenn aber sodfnu fortgefaliren wird: onoöoi ' 
liBV yäif uij ij&iXiiCav wtoi^^ivai xaxayvovxBq autiov ääuxlccv^ 
flTCOTog av xal vfiBig nBQl avtat^ yiyv(60KOizB. xti., so. hätte 
allerdings auch hier der Redner die begonnene Vorstellong- 
fortsetien und auf diese Weise auf das Einzelne • «nweaden i 
können, alleiaihella beweiset d«a folgende: Slzaioi IcxB xrj., 
dass der Redner «ich diese Sätze anders gedacht habe, theila 
liegt es auch itk der Natur dieser SteUe selbst , dasa bei der 
Anwendung die blosse Yiurstelliing aufgegeben werde;., und 
deaahalb könuien die Wörter^ Blüoxmg av xai viiBig scBffl avxwV' 
fi,yvm0HQVC% a^Z£., niisht. richtig sein. Was findet sich nnn.1iiery 
wo man nach onserer Darlegung an der bestehenden Les^t 
Sfihon an sich wohl nicht gern fest halten mag, In den Hand-* 
achriftenf A. u. £.,dle beiden bessten Handschriften Bekkers» 
bieten Blmox&g toi ^ Zr.u. 2^ , die Hands<>hriftea Bekkecs zwei-^ 
ten Ranges, dutozoig avrol, die gewöhnliche Lesart Bhorm^ 
. av ist also, wohl nur von den Herausgebern' ei^igefuhrt , So 
hätten wir nach kritischem Principe bloss Blmtiog ta^ d» $1» 
udtiog awol offenbar daraus entstand., dass man toL» was man 
vorfand, nicht richtig fasate und nnn durch ein vorgesetztes* 
ifv des Wort avrol schuf. Auf eben diese Weise ' entstand 
nacii weislich unten §• 10- Z« 4 wVdfr und tov&B aua- dem nicht 
ver^itandenen de, worliber zu jener Stelle, §. 65 Z« ^ xodtOv 
ans rov und so Anderea der Art, sehr oft Ferner haben die, - 
Handschriften A. u». Bi nicht yiyvd^XMXB, sondera ywmCKii^s, 
die Hand8chjRi|t L, ynv^iöi^fiXfakj ^ho nur Z, und die Vulgatu 
yikv&öitOLXB* Hr. Seh. wird nun uns wohl mit dem geneigten, 
Leser gerne zugestehen^ dass man die ganze Stelle also zii 
schreiben habe: dnoxcig d^ äv, cd avägsg^ xr^v avxi^v yveifuiv 
Sxoi^i n^l %mv t^Bkivx&v alg ro«;^ xivdvvovg xadiiSxtiffABvav^ 
fivmif aaitol mqI aptäv Sjpvaiv* om^ouhIv ydg ^ii^ 'j^^thi^av 
lixoiUiva^ aaxayvQV^g avtaiiK äSuclav , 8 2 x a v «at^ t o i • jeal 
v(m£%OMciixa xbqI avtäv ytyvdö-xBxs^ old fCBg^ital avxol 
SK^I 0^äp avmäv SyvMo^f" 6ato<lo4 Sk ^si^zivCavxBg möiv adi". 



tt4 GrUchUch» I^iftteral^iir, 

uihf iitifiBiV€tv , iUmot lötB xäl vpBlg Hfl. Df e Partikel tcl 
bthter, unserem da, was anf da« Wirklleke hiadeatet, ent- 
sprechend, gani an ihrem Orte, eben eo wie yiyvm69U/tBj wel« 
dier Indicatir Im Griechiaehen und Lateiniaehen öfters de 
steht, wo wir im Dentaohen ein Fötor so aetsen bereitwitlif 
sind. Also dii6tmg tcl — yiyvmffnstBf da urtkeHi Ihr mit 
Meekii wenn sodann diesem Satse ilitotmg toi --^ yif99kf9en$ 
gans entsprechend geaagt wird : ilnaioC Itfts, so blieb notir« 
licher Weiae im sweiten Satse ie^e Partikel Hi «fg. Wemi Hr* 
Seh« §• 4 schreiben wollte : tt yag äv xa\ ßof^lop^Bvog *Avdo%t^ 
9^ iyäva toöoihov lixoptilvBiBP^ iß $i%6n pAv dnBM6vt9 
ivtB&&tP IxHv "navta ta bttvndHa^ Itfri ob MkBv^mfti Big K4^ 
UQW^f i%w X9Q ^Kti^ yti xohXfj Hol äya^ dtdofiivii xm Öo^bA 
4xdQxov6a; denn ao wollte ^r nach seiner Anmerkung achrel« 
bea statt ^ jtoAAi) xrLf ao wollen wir zwar nicht mit ihm rech- 
ten , wenn er die aiich von Bekker empfohlcfnen Vermothongen 
Relske's und Yalekenair*a in denkest bringen wollte, obgleich 
die Lesart: ^ sroAli/ %al dyafhi didofik^ nti. dnrchana niciit 
sn Terwerfen war, da hier Andokides in oratorischer Bxagge* 
ration wohl" ssgen konntet ^.Kypros, was ihm som grossen 
Theile n. s. w. gekiirt*', wie das Adjectiv sroAt^ sehr ^ft ge# 
brancht wird , und wie auch wir von daem reichen Grundbe* 
aitxer wohl sagen können: ,, Sachsen, was snm grossen TheiUi 
und in der bessten Pflege sein Eigenthura istu. s. f.^S mbsseai 
aber doch bemerken, daas er^dle Lesart xiA ÖBi^Bä der l»essten 
Handschriften Jl. bitte wohl in xal dwQBa Terwaadelt aufneh- 
flien sollen , so stellte er ja auch selbst^ unten §. \n 2. 8 XBt* 
fiüvoq Sqc^ mit Bekker statt der Vulgata %ff /»lovog Spcev ans 
der Leaart der Haädschriflen ^. u. 8. xHpLävog S^a richtig 
wieder her. So hst man tisch demselben kritischen Finger« 
neige unten §• 106 Z. S su lesen ßgaxBl^ statt ßQuezia sus der 
Lesart von A, ßQaxBla und B. ßgaxBla, so xtmi'JXx^ßidSo^ 
$. t Z. 1 puxxQinlQqi statt der Voigata naxgotBQCV ana der Los« 
UrtvVon A. u. B. ficof^OT^pa, wovon wir spiter sprechen^ werden« 
srspl tSv fitHSt^QÜov %4 ft aklo^t tB yag A»'ndivta ta dych 
9« Ixetv ötBffOfjLBvog t^g natgliog o^x äv iB^atfiijv^ t^g mXsa^ 
oCko dioxtiiihnig ßöxBQ avtol ot IjO'^ol kiyovar xokd d' i^ 
dcAt^ (iäXlov iyi 9toUvi]g iB^cdf^v bIvou, ^ iti^v noXBBOV^ eH 
fgmg n&w fiol 8oxov6iv hf ttß xagowi evtvxBiv. So haben 
olle Handschriften diese Worte einstimmig, gielcbwiAl em- 
pftehlt Hr. Seh. in der Anmerkung seine bereits su Stoiter 
S. 04 dargelegte Vermnthung, dass man die Worte t^gttölBial^ 
oi)t(Q xniitvfjg xti' mit dem Folgenden su rerbindCn und folg* 
Hch das nach nokd befindliche dh nach tijg beraafzunehmen 
habe. Damach l&bersetst er: NoUm etHm aliU degena omni* 
bua affluefe bimis ea eonditione^ nt patria privaHiS eJnd si^. 
Urbis vero, eum üa eampareia eU^ tU adi>er9mii ^ Oemit, 
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Wittlii» ego wnttktm mßsime dvie e««« 0to, Qier bewebet .liiui 
Hr. Seil, kein beionderet G^sfulii der AiiisebeA B'eiiib'eity Js er 
^cbeiiit Biieh die' Worte: t^s x6Xi09 oSto dum»|iivqg oMs^ 
imrol ot l^dpol A^tNk « iiiebt geoi rieiitig anfgefafet sn ha* 
ben. §. 4 hatte Andokldea erwähnt , daaa aeioe Feiade die 
Präge geatelit hätten, warum er ea vorgeaegeo habe ia aeioer 
Vaterttedt la bieibea« da er doch ander warte einen weit ange» 
nehmeren AufeathaU aia in Athen Itaben- iLÖune. Sodann hätten 
aie anehdie Frage aufgeworfen: dg xl cmoßliifiicg} avj OQJi aqii 
acoiUy ^pmvwg diiimtai; wodurch offenliar angedeutet wirdi 
daaadie Vateretadt aich In einer ubieu Lage, befinde.^ Da aprichl 
nun AndoiLidea nach den Worten, welche in den Handschriften 
aich finden, al9o: ,»Icb aber, Männer , habe bei weitem die 
entgegengesetite Anticht von dieaen. Denn ich niochte nicht 
bei etnem Aufenthalte in einen andern Orte alle Guter der 
Woii beütaen, »einci Vaterlandea beraubt, während die.Va« 
teratadt ii| einem eolchen (ecbUmmen) Zunt^nde aic^ befinde^ 
wie meine Feinde aellmtr behaupten: vielmehr mSebte ich dar 
gegen ein Buffer vca dfeeer Stidt sein alt von andern Städten, 
die vielleicht in gegenwirtiger Zeit in dem glüdclichsten Zu- 
atande eich una an befinden tcheiaen/' So apricht der gewandte 
ttedner ea gana Iciar ane, dam er, wenn auch daa Vaterland 
in einer ao äehwierigen und adiiimmen Lage aich befijide^ 
dennoch alle Guter ausserhalb desselben nicht besitaan mogoi 
jn nach mehr» dass ihm dies eigentlich der Sporn sein würde 
im Vateiiande au bleiben, wenn es in aolcher Schwierigkeil 
ted Gefahr sich befände. Dies wird am bessten hervorgehe* 
bnn, wenn die- Worij^ t^g moXsüi^ Quta dMyMft^ivqs äönsg 
ovaol ot ij^pol Ufovöif wie es nach der gewöhnlichen Lesart 
gescUehl, au dem ersten Satae geaogen werden. . Der folgende 
Sttai ffoÄv d' mv aw^g iMikJiov iyn Mokhiig' dsloe/fii^v klva& 
mfL , liäUe awar können mit aUä in engerer Verknüpfung dea 
Qtedankena dem vorhergehenden entgegen geaatst werden, und 
aa wird» Allea deutUah sein ; allein rhetorische Gründe be^ 
stimmten dea Redner ihn ala.aeLbstständigenSata irinaustellen. 
Kr enth|lt awar nichta Neues, hebt al»er den angegebenen 
Ausdruck seines Oemotlies hier noch einmal hervor, auf. die 
Weise, wie Griechen und Lateiner so oft das bereits ini Vor- 
dersatae Ausgedrückte am finde noch wiederholen, und eben 
die leichle, abgerissene nnd hingeworfene Weise des Aua* 
druekpa §oH die Innerlichkeit dea Gefühles ^ was den Redner 
b«weft, beurkunden. 

^ |. 1 war es keine grosse Veränderung in den Worten: 
imam ow (ji^i moULu tousvta ydfhijvtat uti. die bandschrifl» 
Kabe Lesart y^ybnpnmi n. ftM^ivijtaL ao verwandela und !• Bek* 
ker würdo wohl auch den angeblidien Fehler entfernt hsben, 
mmm er nicht dor Amidit gewesen waroj dais diese Consttu- 
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ctitD ntokl allein der epitereB Zeit aagrihere, londemaneli 
wohl eehon fr&liere SpM'eD in der-Spradie dafir eich fänden^ 
deMktlb. hat er s. B. anch bei Lysiaa lUxa 0BOftvij0tiw i* (18) 
§. 4 nnTerind^rt gelaiaen: Ifcol yap, i Smi^tq bum^utl, htj 
$Ui tpiiKOfinm t^U « wo die Verindemng itfrl statt siel ehern 
■o leicht war; Tielleieht kommen wir tpiler hierauf inrudicJ 
§• 9. aehen wir keinen Grond ein, warnm man die Worte: %i 
fLkv aiSv iUcma yiyvio6%Bw "^^ig nyovpMi nal X6yavg nag^ 
Äfinx^K» 9 doMSQ ifd niiötmiöag vnift^Biva^ &Qäi^ vftäg xal i» 
fOiig löto$g xtLf welehe aile Handsdiriften^schutaen, v erandem 
aellte; denn wenn Hr. Sdi, seine in S(aiterS*§6 Tenmi^kt^ 
Vermnthnng aufgebend, jptst schrieb : ta fi^vovvdlKaiaftYP»- 
6iu%9 vf^Sg ^yoviuM xaV [fi^] kdyovg xaQB6xwiö9ai «vi., m^ 
glanben wir, dasa jenem grossen Manne, dem er diese Go»- 
Jector beUegt, dieselbe nnr entfallen sei, nm Hrn. Seh/s Aea^ 
derong, falle übeihaopteine Aenderung Statt finden mnase^ 
dnrch eine bessere norocksnwefsen. Die Lesart der Hand» 
achriften sagtt hI^*!*^ glaube ieb, dass wir die richtige An» 
sieht hegen (w dUata yiyvdöUHv) nnd'Reden Torbereitetha» 
lieoy worauf ich mich Ter 1 Äsen konnte , wenn Ich gebüebea 
bin, da ich sehe, daas ihr in Privat- und ^entliehen Fällen 
vor allem es hoch haltet, nach euren Bidsehwür^n sn entsdMi» 
den.^ Die Worte: td iiiv cvv ihima ^äg ^ovfuti tretes- 
anf diese Weise bd richtiger Betonung in Parallele raH ofm^ 
viiäg und ein oQlenbares Vorgreifen des Gedankens wurde es' 
sein, yorher schon das letstere aussndrucken, wennjnan llesis 
td filv oip dUuua yiyvaöiULV viiag ij/ooipa«.' Sodann wird 
wohl Niemand vemhuftiger Weise^ia Abrede stdien kdnnen, 
wenn auch- Hr. Seh. ^b$timat9 dies thun will, dass desshalb,' 
weil lofQ^ %agn6im)d^tll9a% nMhrmals im schlimmen Sinoe 
▼Oriuimmt, es nie im guten gebraucht werden kenne, da wo^* 
wie hier derZosati: oufsssp IfA ni^wMg vnifatva^ derganse 
Znsammenheng keine falsche Deutung sulisst So findet aicii, 
vm nur eine Stelle in erwähnen, i. B. in der Lobifede des Ljf- 
eiat (2) §• 1 Xofw^ MaquOMva^ai im guten Sinne. ' 



Die fqlgende Stelle, wor&ber wir sprechen wollen, 
m denen, wo uns Hr. Seh. nicht kritischen Takt genug bewährt 
sn haben seheint §• 10^ heisst es: S^xsq ös wd sv^osEnoir 
vfLiPf i avdfBg^ l| dgxijg «s^l xdvt€9v soiifoofftafr tijv dmlo^ 
yUtPf %Qätop fisv jKspT uvtijg v$« aklag S^ev mg ^ M&^ 
iyivifgon dtoneg dg tov dynva tovÖB xati^niv srspl täv ftv^fOf 
gtmv dg ovr' ifkol ^öifititat oiidiv xri. Hier sind es nur 

. fwelHanpttheile, worüber sich Andokides rerbreiten will, ses^l 
^tit^g T^g altlag und mqI täv fiWttfiQlmv; beide liaben wie» 

>der ihre Unterabthdiungen , der erste, o^v «sp '17 SMsilig 
iytp9to und diÖM(^ ü$ xovpyma tivd^ftmi^ipf^ der letalere 
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AgoGt* ifiol i^eißtjtm ovilv oidh lUfV^wtai jttL WenirUer 
die Sati^iieder mqI Ofäfc^^gtifg altlag nnd xbqI tmv livdtfjglanf 
geifeii die gewöbiüiche^iUe der Grieelien nicht dureh Parti- 
keln in eine weeheeiaeitlge Eeziebnni^ gesetzt sind, so ergetii 
der Ton der Stimme leicht die Kraft der fehlenden Partikel 
und ea nimmt sieh der Satz rhetorisch sogar schöner ans. Wir 
verweisen vor der Hand aof §.-85 Z. 3, wp man nach den 
Handschrif teils ebenfalls rlacsftd}} dvsygÄtpifiav^ k^BßB&a i^ofiap 
^ni^'^intt des gei^öholichen : knü is^ zn lesen und die Bezieh 
änng dnrdi die Stimme auszüdriieken haben wird. Ein IJebel- 
«taud mÜ89te es aber in den Unterabtheiinngen des ersten Satz-* 
gliedes seilt , wenn auch hier die Worte: ^sv xsg 4 i^^ßstl^ig 
iyi^^Mtol dtox^, üg tov dyäva x6v9i wni^ttpf ^ bios durch tie 
Stimme in ihre gehörige Beziehung gewiesen werden sollten; 
ja man könnte leldit Tersnoht werden das zweite: Sioxbq üg 
%üy dyävu tovÖB %avi6tffv^ erst wieder von dem ▼orhei'gehen- 
den wwntg ^ivitify^g iywBto abhängig zn maclien, was der 
Redner offenbar nicht wollte.* So weit kommen wir durah die 
Prüfung dea Satzes selber. Wir wollen nun noch sehen, wa« 
die Handschriften hier für Hilfe brin;;en.- Bs habto die bei- 
den besäten A. und B, iiaxig dg tov dfmva ii %avi6t9fif^ eine 
schlechtere Zn bietet toväe und folglich nur eine Zr., wahr*^ 
Mheinlich, zcvöb mit der Vulgata.^^ Leicht begrdfl man nach 
dem oben zu §.3 Z. 4r Bemerkten, dass £1 die ursprüngliche 
Lesart war, aber von denen, weichen de in dieser Stellung 
lücht gefiel^ durch Vorsetzung vo» tov und tov in tovis und 
Toyda verändert ward. So hätten wir nun durch diese Lesart 
die Beziehung, welche wir wünschten, erhalten: o%bvxsq '^ 
ivÖB^g iyivBtOn diomg Big tov aymva Sb Ttatiöxriv^ die Worte 
Big TOfT äyovu bedürfen eben so wenig, wie vorher ^ ^vÖBi^ig 
eines Zusatzea. de an jener Stelle darf eben so wenig auffal- 
len, wie z, B. bei Lysias vxhg tov *EQato69ivovg g>6vov'%,4A 
Z« 9tv mg aötpakiotatu (ihv cnitdg Bl6]JBiv *-, mg {ABtä nXBlr 
6tmv Sk (lagxvgav t^v uiimglav inoiovfifiVf oder wie bei dem* 
Selben XBgl tov 6ipcov §. 4 Z. 2 '^ ßiv ydg tovfo ÜBtöttvögov 
to x<oglov^ dfjfASv&ivtmv täv ovtmv de ixBlvov *AnoXk6d&gog 
SMsymgBvgxti, wie wir in den Quaestt crkL lib.L p.87 nach 
den bessten Handschriften zn lesen empfahlen , oder wie es 
bei Lysias xgogMfl&va §* 12 Z. 4 heissen musd: TJ/Sf/ p^ovtBg 
oiitOL d' ixmfiäCiv iq>' i^fnig^ wie Hr. Seh. selbst in den AneL 
md LgBtae orai, p. 85 von dieser Stelle eingesehen hat. Andre> 
Stellen sind noch in den QuaeM. crUt. I. L angeführt. Stellen 
aoa Dichtern finden aich in d^r nieuen Pariser Ausgabe dea 
Thesen rua von Stephanns Vol. U. p. 929. Kaum glaufben wir, 
dass wenn man ds im zweiten Satsgllede wieder herstellt^ 
irgend Jemand ^hf in dem ersten verlangen werde, wir ver- 
wahren una dagegen, so wie,jmten.§. ISO- Z. 4g4-gteu das ein- 
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gernkmuggelie phß ueh fuiJU^e^ bat jß ffr. 8ch. «eHist wai 
Rede xati 'JXxißiddov §. S5 Z. 5 dta Biehtii^e lieeMTkl. 

§11 ifit Pythonikoa nach Aadekidet' Sriahluiiff ia der 
Velk8?erBaaiiiilaof aa^etreten und Kpricki anter Anderem t 

9VPta iv obUf faßt* iti^av^ naliinß ifrif^idftfdc aSuap dg iym 

%9X$v&^ ^SQKxmp vfuv ipog %av iv9aS% avÖQmp dfivfftag Jh 

' Ipci ta fi%ß($9ijgga xtL Sa simmtUche Anaf aban ; allein unwili« 

klkrlieh atöiat man bei den Worten 3 Uaß ilniq>Uii6&B &8buxv cig 

SrAxaXsvm an, da man gar ntdit reefat kenreifea kann, waa 
S iyA HBlmim hier mteh den Worten: iu¥ ifrppliStiö^B afAiiais 
aagen^olL Denn keiciat ea: ,',wia ieh kefekl»,^ ao eraekeint 
die Eede anmaaaaend , gibt man ea, wie unaer: ^«woranf iek 
antrage, ^^ eo i«t anch ein aeleker Gedanke hier bödiat fibe»* 
flnaaig, da die einxogehende Bedingung t idv ^^te^d^aads^ 
mVf ideh durch den an erwartenden Pr^: ifsl ta fitHfnjQiaf 
¥on aeibst einfihrt. Aber anch liier findet aleh die Leaart der 
Amgalien nicht in den üandaehrr., welcbe laageaammt ieaens 
iffd «aAavoi, afoht mg iym xsliva. Et veannithet Hr. Bek^ 
ker an acbrelben : ncil Usv ^fn^di;^« &d$ut» ä iyA icailf im», 
waa aber theila etwaa geaehranbt, theila iberflilsaig eraehei^etf 
mna8| anmal weder mg noeh 9 in den Handaehriften aieh findet» 
Man aebrelbe^ waa aildd dem Sinne der. Stelle entapreehend 
tat: naiimv inpplötj^ adutttß^ iym sfclnio dagifsro»» i&ßipSmog 
tmv iv9äÖ8 äpägäv dftviftog OM 1^ tä ftiMynf puc ^Wenn ihr 
ihm Straflosigkeit gewährt, ao geh' Ich Befehl , ea wfard Buch 
ein Diener eine« der hier anweaenden Manner, ohne eingeweiht 
an «ein, die Mysterien sager/^ Daaa aoieheaoaammengesehobdne 
Constractionen bei Griechen und Lateinern gleich häufig aiad, 
bedarf für unsere Leser weiter keiner Auseinanderaetsung. Dn. 
man die Wortes iym xtAstfo falsch mit dem Vorhergehenden 
verbunden hatte, setzten die alten Herausgeber gewisa nnr ana 
Vermuthung mg ein und die neueren behielten es bell 

Wenn Hr. §eh. §. 18 Z. T /^loyivfi statt des handachrift* 
Koben ^layiviiv schrieb und dazu die Anmerkung machte; 
jj^ioysvfi^ sie scrifm pro ^^oyivtjv, Quae iermMotia roiis poe^ 
tUreUnquenda esse videtur, ascita vel propier metrum vel ut 
gratiar sonua oratio concüietur {eoncmarelur?)^'^ ao kllngeö 
dergleichen Anmerknngen zwar vornehm, aind aber ieor und 
hohl. Denn woher nahmen denn die Dichter ao sana fs9on jene 
Form, wenn sie nicht auch in der Person vorhanden giBwesen 
WiireY Wenn also Hr. Seh. nach seinem hier ansgeapechenen 
Griincigatze anch unten §. 15 Z. 18 <PiAoxpari7 statt 0ikox^^ 
tf]v, §. 35 Z. 8 'jiXHi&&BVf] statt *äkxin^ivfiv^ ebeadaa, Z.4 
Tifiäv^ sUit lincivdY; §. 122 Z. 8 'Euixagii w^ii'B9Ci%a^ 
Qijv u. 8. f. auch Ttavd j^lKißiüov §. 29 Z. 1 kJiopajöif atatft 
^(Oj4];dqv u. 8» w« herstellte^ >vaa nach der Bekker'achon Atta» 



ftbe dl« HMdtehriften «a allim |€iiea Steiieli oieht tatergtlk- 
toen, so mvMte er eine gruiidliehere []itterft«clinng «luldUiBiiy 
eile er Keinem Terwüiif eo SaUe infolge diei e Aendemogen 
•Ich erlaolien konnle,' die neefa dann nicht den geringaften kiU 
.tiacbeoScharfainn erfordern, aondem rein mecbaniaehe Aea- 
derunf an aind. Der wahre Kritiker dvingt lieher tiefer in aräie 
Sdirifletelle ein. 

§. 17 wird enihU , . daaa eine Anieige^ gemaehl werden 
ael , dasa im Hanae dea Fbereklea M jalerien fehalten worden« 
dnaa mehrere Peraonen deashalb^ und unter dieaen nach de» 
Yater dea Rednera , angeklagl worden aeien. Sodann llhrl 
Andokidea fort: JSiunömuog ii ßoukitiiaw xtiifüiläm0w «nfooiig 
f^ difutotf^fm. So leaep eile Hnndaehriften ; Slniter halt^ 
auf dem en aieh riehtifou Satn aieh atütsend, daaa bei dem 
Baailena die Anklagen ntgl d^sßBlag anaahrinfen geweaenaeien^ 
acfareiben an nüaaen feglanht: SmwöinMog dh ßaöiXevmv tut" 
ifaHd&öiv aptoißg ttp dixcaitfiglm. Dagegen erklärt aieh Hr. 
Th. Bergk 8. 11^— il6 mit ToUem Hechle. Nur iwd Fände 
hat lir. Bergk nicht ao beaprechen^ wie wir wohl wnnachtcni 
beide aber rertheidigen die Lesart der Handaehriften. Die 
Worte: £mBv6inui^ ih ßiwlsvmv «o^d/daMv avtovg np d^- 
Mu^tiiQlfpy erklärt Hr, üergk richtig ao, daaa Spenaippea einen 
Antrag'iin Ratlie gemacht liabe, daaa die Angeklagten dem Ge- 
richte übergehen werden aollten; auf dieae Weiae haben Grie- 
chen und Römer häullg aieh in der Kurse auagedruckt, wo kein 
Miaareratändttia möglich war, npid ifit mochten dieae Worte 
aiehl einmal ^^ffotiUo' abseurüu dido^ nennen« Unrecht iat ea 
aber^ wenn ULr. Bergk aieh veo^ 81niter*a Annahiim, daaa der 
Uath nicht daa Recht gehabt habe, eine Sache 'an dag Gericht 
au weiaen, verleiten laset, iwar aenngeben, daaa diea iu der 
Regel der FalLgeweaen sei, aber hier anannehmen, daaa diea 
jetst anaaerordentlicher Weiae geadiehen aei. Beidea Ut falach: 
dem Rathe, auch wenn er nicht fnr unumschränkt (avroic^a* 
tag) erklärt war, atand ea nicht nur frei, die angebrachte 
Sache dem Gerichte in fibergeben, wenn er daa schuldig anai» 
geaprodien hatte, a. DcmosthJ xaxd Evigy. xal Mvtfiiß* §.48 
Bekk. §. 1152, 1 Reiak«, sonder a er musste diea sogar thnn in 
dem Falle, wenn er glaubte, daaa die anerkannte Strafe ^a 
Drachmen übersteigen müsse. Dies sieht man a. B. aua Demo» 
ethenea in der eben erwähnten Rede §. 4S Bekk. & 1152lleisk., 
die wir hier gana heraetsen: ytvopiivfig tolvyv t^g nglöittfg 
t^ Biüqmfiai iv rgf ßavXy Tueud xv^ üöafyhUw ffv iyci itci^y^ 
f$ika^ xai mredo^ivf 08 )i6yop inaxigm aal Hifvßdf/p UUa ^^c* 
6afiiv4ov täv ßevlsvxiSVj idlm iv tfß ßiwlitnfiQUp nal Ido^fiv 
ddtHHv» xal ixBid^ iv ttp iutxBigorovBiip ijv ij ßovk^ M6t$Q4» * 
imaötiiQÜp nugaöolfi ij ^ludösts täig xHnoHoölmg , Saov 9)1/ 
Hvgitt xatd top v6iiOv hxL. Mau vergleiche K. Fr. liermanu's 
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Imkt*, der gr. Siaai^aUerih. §. ISS, 0. So WittAle ancA Ja 
4€n Falle bei Ljefae %atcc Ni%opM%w §. 10 Bekk.S« 18i HLSt« 
der Ratli oieht miitintchräiiktaa eeia , und war ea walira<Aeiii<% 
lieh aucb nieht, weil ea iiitte aonat müaaen angegeben -adn^ 
•o wie überbavpl der Fall noeh öfters Terkomnit. 'Waa dio 
Stelle §. 15 anlangt, ab afebl gewiaa Hr. Bergk ein, daaa die 
Worte: ^ yuQ ovtOKQaxiDQ j nicht deshalb daalehen , weil da«* 
ditreh ausgedrickt werden aoUe, dass «an habe bei Ihm die 
Anieige (ftijfwtfiff, denuneiaiio) machea kennen, die konatu 

< BNin ao naclwn, Ter gl. Hermann a. a. 0., sondera weil er eit 
■em, der mit Tbettnehmer war (0uv8^^g äv heiait ea dort)^ 
atehl'liitte Strafloiigkeit Maiehern könneo, wenn er nldit «u- 
%intfttt€90 war, deaahalb steht aueh diea namittelbur nach dett 
Itaaefainaae, der aium^ also: iJHmfiöapLivifg is vqg ß^vi^s, ^ 
yiQ afhaxQOttDQ^ »X^^*^^ ^^^ ^^ ^* bekannt ist, daaa die 

^ Zoaidiereng der adaur, wor&ber man TorsftgUch Avgi Böekh'o 
Siaaiah. Bd. 8 S. IM fg. rergleiche, nnr dnreh einen formli- 
eiieB Besehlnsa dea Volkea, oder dea Ratbes, wenn er outo^ 
XQava^ war, gegeben werden konnte; aiebe anah Aadakidee 
'«a^i rqfg i«vvov xi^olov §• SS. to i^^t6^a o Mbvümov aJ- 
Movtog itfl<pt^f'^^Bf Bbßai, liol adstov dxidotB. So mnsste at|io 
Hr. Bergk snnftebsl niclit ala einen aaaaerordentlichen Fall dM 
iftttgatiSopfu tä dutaövtjQi^ der ßovl^ vindieiren, sondera 
Slnfter'a irrige 'Ansieht gaas sarück weisen. Biq anderer Um- 
otmid, den nach unaerer Meinung Hr. "Bergk aar SIchersteU 
long der handaabriftlichen Leaart Doch-hatte benuts^n aollen,. 
iai der, dass es hier aaf fallen musste^ falle man: lixtuikXMog 
dh ßaeUsvetv nm^iiimM cei;roi;g t^ öi%a6xfml^ aahrieb« daaa 
aodann Andokidca fortfahre: %SacHxa 6 ^cttTjg 'natMt^6ag iy^ 
ywftag ifgäfffiMto ^6v Ikuv^iata» noQavofimv kts«, gleich ala 
,ob aein Vater den ßaöiXavSj der als Magistratsperso« nickt 
bitte aofort in Anklagesastand versetzt werden können, s<i 
ohne Weiteres kitte können anklagen. Wenigstens sollte Urv 
Bergk hiersnf aufmerksam machen) und sogleich koiinlei das 
Versehen Hermani^'s, dem mit Recht dieser Fali In seiner Ter«* 
dienatlichen mehrmals erwähnten* Schrift §. 145, 8 S. 270 al& 
merkwürdig erschien, der aber nicht sah, dass der Fall naeb 
iper haudachriftitchen Lesart, um die er sieh nicht kümnierte^ 
aeine ganze Merkwürdigkeit verlieren mlisate, berichtiget wer- 
d<m. Denn achreibt man: Ih$Bvi649inog de ßovJLsvav %€tQm^' 
d€90iv adx0vg xm dixaöxfiQUpf so war dann -die dlxij xstoavp-^ 
§imv gegen den ßovlBvxijg^ welcher einen gesetzwidrige» An-- 
trag gemacht hatte, ganz in der Ordnung, wie Hermann seihsl 
§. 132, 1 richtig angibt. Gesetzwidrig erschien aber Aadoki-' 
^dea* Vater deahalb jenes xe^adid6v4xt T<p ii^taöXfjQlfp^ weU maa* 
halte die gegen Jhn gerichtete Anklage ab weiden ^ nicbt dem 
Gerichte überweisen aolien. 
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€. 10 «ellrteb Hr. Sdiiller: Ter filii ffvipaiva i^xovMrti 
ä avüQBgt xol i^fiii^ ol itaQtVQsg psiiaiftt^ijwi^w* & ifh oi mt» 

^sroAoj'E^dite, uvofMfiviiönovtag tevg täv Kati)y6if4BV Xofiovg 
lisXiyx^v. Ohne mit Hro. Seh. über die Lesiri: trä ftip ywo^ 
'ftBVttf die er gegen dts haadfehrtfiUcbe tä (ilv yvifo^wa Val^ 
nehm, ^m^n tich hier hätte allenfalla als Wirk liehet, (wif eegeiM 
^die Vorfälle^') gegen die Reden 4ehr Anklage vevtfaeidigeft 
laaaen^ vv streiten i» mfissen wir beoierken , desa ec hier ehea- 
falls kein besonderes Gefühl attisdier Gewandtheil benrkan* 
dete, wenn er den letaler n Satc rail Sluiter und Foriidi in 
«eine Frage einkleiden will. Sdion früher helle Hr. Sdi. ia 
den Ledt, Andoeid. p. OO'dea Ree. in den QfMMts^t crttt« Üb, L 
p. SS vorgetragene Ansieht mit der Bemerkung abgeferligis 
iquae st heneAntelligo^ imprahanda sunt* Ree. helle Gruadf 
an Hrn. Sch/s Aeiie intetUgere in dieser Saehe Zweifel in hegen, 
«nd gleuble, um ao eher sehwelgen sn können , wef]i.Hr.43Qnft* 
»er in der AUgem* Schulz. 188S S. 644 seine Ansiehl als die 
allein riehtigd anerkannte. Jetil gibt nna Hr. Seh. seine fHh* 
liere Ansicht anfs Nene and verweist enf Ree. und Hm. Sem* 
ner's Ansicht so, als könnte men aar Noth aweierlei Ansichten 
•▼on einer ganx einfaehen Stelle haben, die nur auf eine Weise 
wahr sein kann. Die Frage«isl offenbar fehlerhaft, ja sogar 
lieherlich an dieser Stelle. Denn was wäre daa'fär eine Rede: 
„Was aber die Ankläger so sagen wagten, ruft -In Euer Q^ 
daehlnis nuruck. Denn solite es nicht anch gerecht sein sieli 
au Tertheldigen , wenn man daran erinnert, die Redender An- 
kläger »u präfenff^ Gestalten wie die Frage, In weleher wi^ 
annächst nicht begreifen, was xtd seil, kuch in einen Affiriaa* 
livsalz um: ,,Denn es ist sogsr geiecht, so sich au verth^dl* 
gen, dass man erinnert, die Reden der Ankläger an pr&fen 



was doch am Ende die Frage nur bedeuten kann , so gewiaat 
man nichts Besseres. Denn wi|» soHle Andekides erst seinem 
Riehtern sagen müssen,, dass es gerecht sei, .sich so an Terlhefc* 
digen, dass man die Richte erinnert, die, Aussagen der. ^o« 
Mager au. prüfen. Unrecht konnte dies aaf keinen Fell «sefa^ 
der Verstand eines Knaben mnsste solches begreifen und daaa 
das %al4 Hätte Hr« Seh. nur ein* Bissehen mdir naebgedachl, 
so wdrde er sicher erkannt haben, dass nur: ov yuQ.iuA 8^ 
SMNOv üacoloyH6(taiß avaiuiMnj^xovtag Tovg tä¥ nntifyogmif 
l6yovg ^fcil^^siy., ohne Frage das lilleia Wahre sein koaae. 
Freilich ist dann der Gedankt etwas spltaer, feiner and lieffur* 
Hier sagt Andekides dies: „Was aber die Ankläger au aegea 
sieh erdreisleleny ruft Boeh in's Gedächtnis anruek« DenA ea 
sehdal mir nicht einmsl gerechl, sieh au verlheidigen , wenn 
man Buch erinnert, die Reden der Ankläger aa prüfen/^ Hier«- 
mit will Andekides ohngeCähr daa auadrucken: ,,Die Anaaafeii 
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mebier AnUifer «lad m ftbch, dasl, weilii Ihr «te nur xn pril* 
fea «riimert werdet, jc^e Veriheidifiiiig iberflawt;, sog;4r uih 
r«dii efBcheiaen mun, denn man wSrde nnr OeberißTiMi^es in 
dem FaUe thi^n , l|o tovMpäy^ttcog Üyatv ihawi^ ovh ferii% 
vorfi. Lya. uacä ZU/^oufoq §. 40. Befck* S. |M ILSt, man waNo 
na Karer Screebli^eiialiebey aa Barer Gewtoenhaf ii^keit , na 
Barar Biatiehl ZwefM ^rralh^n, wenn man fegen ao offen- 
Imraa Unreehi aich war Bach rertheidigen sa m^aaen glanlüte.^* 
Mcneielit aa nnn wähl daallieli ein, dasa die Wendimf oti fa% 
•a»l Ma#toor «nroAo^^iW'aft «rl. eine fteht attiaahe Fa^on de para- 
ter jai, wo man durdi die sareraiehtUeii ansfesproaliene Ber 
imapftanf die ftiebiar recht eigcntikh- bei der Amhitlen faaafti 
wenn man andeatet, daaa maa In dieaem Falie Unrecht sa ihaa 
ftaabe« wenn man fefen aa oCenbarea Unrecht, gegen sa.fre* 
aba LGgeii aich noch Tertimdigen watite. Freilich kann sieh 
dar Eedner aneh aedi tiaeh einem aoichen Anat prache verthei«* 
digen, da ee ihaa aalftrüch mit efaier eoiehen Wendimg nioht 
aa gaaa^ernat aeia kann» - Salite man aber maben, daaa Jeinaad^ 
wnean er darauf lüagewieien wird, diea nicht vwatehea köontaf 
fiaia gatea Recht , ohne SUtea freigenpreehen werden xn mü»- 
aea, Tafficht Andokidea aan anch unten .§• SO auf äfaniicha 
Wetaar d»Aov o'^ya^ toig (xhv tjptiKQvgpioöt «a toieeöta ifta^ 

daivi}. Magd t<kig tldoöiv Ifiol äs 6 lleyx^9 ^diövog^ iv ol^ 

Ui toutvTii alxltf, aXk* iXiyxovta tovg tiStß xatfjyogmv küftwg^ 
Mit Uebergehnng mehrerer Kleinigkeiten, die Hr. Selib 
tielldeht aeibat finden wird , wie daaa §. 25, 5 die bandaahrüte 
)ieha Leaart: tmv ytig lipitf yitßtmp i» voi$ pkv^tfjQlotg^ nicht 
• aabedlagt wegen §. 35:Z. 1 hi tmv fog q>6x>y6vtav i%l ToJJt 
fiMaiTpfot^ nmsageatalten aai, daaa §. 41 Z. 9 die Leaart der 
Haadaehrlften: iotw ih uixt^i^xB^uv i^fiatg S jSöviopeda, Sva 
aitmp i^fiäv cZvat« aogar lieaaer ae! eis die ron Hrn. Seh. an^ 
nad aafgeaommene' Oanjectnr Reiake'at'fv« u^tiv ijfimv Ehmt^ 
kämmen wir aaf §« 4M, wo Hr» Seh. nicht genug Vertrautheit 
nit den Qeaetsan der grieehiaeiien Sprache bewiea, wenn er 
gegen 4ie Handacbrr.i die i^syywj^ävag ach&tsen, mit SiQi«> 
ter ili^B}^wjdivt$g aolireihen an mfiaaen giaobte in den Wörtern 
Acov^mvt$g dh rixvr« Mavtl%$og mcl 'jiiptplmv hA tijv bnUnp 
fecpd'^vao l9UXtvo¥t%g fii^ tfr^c^toi^fvac, ceAA' hl^tyywfi^iwttg 
KQ9J^ijl$ßeH^^ da der Aecuaatiyut liier nicht nur apraehlich rlditig 
ateht^ aondern aich anchgeMiiger dem Verhorn xpift^vac an* 
aaUie^at» Wir haben una noch §.^ Z. 2 angemerkt, wo man 
aadi dar iieaaten. Handschrift Jl, ebenfaila an achreiben hatt 
<{9Sov' aiv Uol^BV "Afiuv doxifcltoai fihp t(n)g tf6fiov$y 6oKtfid^ 
6mvxag öi apwygdilfai xvL , wie Herr Bergk S. 129 ebenSsUsy 
anch aaa anderem Grunde, worüber wir apiler apreehen weV'* 
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jten, heiyestoltt ^iwobte^ §• 141: diopm üv¥ aaavtav nsgl, 
iftüö tijv a'ätiiP yvd^ffl^ IjeiV, ijviUQ %aX u^qI täv ifiäv jcpih 
fwav* Iva x«f&ol lYfkvKftui, iH$lvovg iJU(ii^6aö^M, dvafipffil^iv^ 
$as aihäv vth %tL^ wo Hr» Schiller mit I. Bekker liaoh allen 
Hindsdirifteii das hier offenbar fehlerhafte itvctttym^^vt^q ^ 
aelbat entfernt gehalten hat, wem nan vergleiche §. 9 Z. Idt 
««da da vfiSv SioyMi fict' tvvolug fftav t^. aHQoaCiv r^g Auo^ ^ 
loylag nonjöa^^m — *, äxQoaeaiihovg de — ifi^tpl^itm ttti. 
Freilich vernaehliiasigte Hr. Seh. Sn der Rede de« Andokidea mpl ' ' 
9^g iatnov xtxtoXw §. 7 Z. 5 wieder ohne Grund die band'* 
adiriftliche Leaart in den Worten: ä^t «vaymy fiol yspki^mi . 
9volv 9ianolv tolv liSfhvwv ftata^ov Uiö^t, fj pv^ fiovOj^h^ '^ 
ta (ao A» B. Z,^ nicht fk>vXti%ivti) uutsuesUf tcvg xavta noiij^ ' 
öfnftag ov nsgl ifim novov oQQmdstv — - ^ Hat$ix6vu td y^ 
fwmipiva ccvtov i$iv äq>d&ivtüi ft^ tB^wxvm xj^L Wir wisiieni 
waa die Kritiker nnd Hrn^ Seh. hier verleitet haben mag, ßov^ 
If^^hni gtgetk die Handachriften beizubehalten; aie glaubten 
daa folgende ^ utttunovti erheiaehe auch oben ßcvJiai%^ivt$m 
Dem iat aber nicht so. Oben waren die Worte <£f<fr' dvdyniijv 
ipol y$v60dm noch su nahe, als dasa über. die Beziehnng hitte 
können ein Zweifel obwalten, deshalb acliloaa Andokides daa 
Partieipinm mehr an daa Verbom an und aagte: 7 fiij ßm^kij^i^" 
%a -— dpftodaiv 7 apater wo eine Beaiehung auf die frühere Con* . 
atrnctioa mehr nöthig war, aagte er: ij xätsucovti xäYByHw- 
fAißa aitiv fi£V. d^p^ivta fii) t^vdvaty tov Sk Ifictwov natgog 
ft^ q>aviu yBvi69ai. JSine solche Abwecfcslnng hat aber nicht 
nur niehta Lastigea^ sondern aocar für ein Attisches Ohr et* ^ 
waa GefälUgea , hidem aie auch in der äaasern DaNteilang dld 
innere Voratellung ganx in ihrem Entatehetf tren gemalt wi^ 
der gibt. , 

§• 46 hat man alao lienraatellen : IlQätov iiiv oiv tavta^ 
ä SvöpBg, öar^do^ v^ißv nag^^Wf dvaiiifAVijCxBö^a xtd toiij^ 
AkXovg MdöKttB* $lta di pwt tovg n(fvx&v9ts xaka xovg r6t$ 
MQVzavwCttvtag^ d^^Aoar^afti; %u\ xiyig üU,ovg, itddöuBti» Daa 
sweite d^daansts^ waa altellandschrr. haben, steht bei gehöri- 
ger Interpunetimi sicher. Diese Intermezzo'« sohlen den walirefl 
Hergang einer Rede angeben; also sagte auch hier Andokideai 
9iZ«erat al^ erinnert Ihr Euch, die ihr zugegen wäret ^ und 
unterrichtet die andern; %odann rufe Do mir die Prytanen, die 
damala die Prytanie beaorgten , Philokratea nnd die übrigea *^ 
Dieae Worte aprach Andokides in einem ZusailimeBhangey unft 
die iidaiig konnte doch wohl nicht ehdr erfolgen bis er aua^ 
geaprocheuy deaahal4i sagt er nun, nachfdem ergeachickt tral^ 
daaa die Pjrytanen gerufen werden aollen, ganz in der Ord* 
mmg: Unterrichtet; dtdd^xmsBf waa jetzt nun wirklich erst tior 
treten kann. 
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Zfä %. Sit 6 bemerken wir I dMi die VermollMiaf Herni 
Bergk*s in deo Worleo: $1 (iip yag ^ Svoiv ro Svbqov iU^^i^ 
^ Hülag OjToAid&M ^ atbxQ»s Oe^^vm^i i%oi av xis duuv im- 
ulop slvttt xd X»y6fisva^ lieber %ä yavoiiava leteo su wollen, 
ttniioihig ist; tä ksyofiwa isl dae, was man ihm snm Vorwerfe 
machte» vergl. §. M Z. ö: oxag iKUvo^itw dnoko^vro^ iym 
dh iSa&abiVy SiXoyaMohvv ol ix%Qol mgl ißov fiovX6fuvo$ 
iuißdUiHv fia xxi, Andokides halt mit Willen das Factum 
selbst ferner und sagt noTy dass das, nicht was er getbaiii 
sondern waa man ihm verwerfe, dann als Feigheit erschieiaep 
rnnaste. xd I^iübv» steht natürlich öfters in diesem Sinne 
bei den Rednero, wie Lys* ngog £lfimvu §. 16 Bekk. S. 97 H. St. 
xäv iiBv kiyo(kivmv ovöiv iq>Q6vxiiov»^ was Hrn. Bergk am mU 
lerwenigsten entgehen wird. Hr. Seh. sollte aber die Conje- 
etor (entweder unerwähnt oder doch nicht unwiderlegt lassen« 

§. 61 verrieth-Hr. Seh. nicht Umsieht genügt wenn. er kn 
den Worten: d*a xavxa tlnov xy ßovXy ou släelniv xovg mt^ 
eavxug x«d i^ij^ii» xd yw6afvaf ort döfff^öuxo (uv mvov* 
xahf i^imv xavxrgv xifu ßavkfjv ysviö^ai EvqfiXijxoS'i aPisato» 
da iyd uxe. bemerkte: „ Focabulutn yhvkö^ai prorsua ineptum 
cum JBekkero uneinm inclun*^ Allerdinga hitle Andokidea sa:-* 
gen können: ort ü^tjiyiqöaxo iikv mvovxey» ijfiäv xavxipf xipf 
ßiwl^p Ev<plkfjxogf dsss Euphiletos, ,als sie zusammen beim 
Glasse ssssen, jenen Anschlag veranlasst habe, aber wer in 
aller Welt will, wenn alle Handschriften lesen: Su sl&vfyi^^axo 
ftiv Miv6vt€9v fjiiäv xfxvxfpf x^ ßovkqv y^viö^ai EvtpÜttixos, 
sweifeln, dass diese Lesart richtig sei, oder wer sollte hier 
yM/ift0&ia mit ineptum bezeichnen 1 Denn Andokides konnte 
dach wohl auch eben so gut ssgen: daaa Eaphiletos es i^eran^ 
lasst habe, dass jener Anschlsg gemscht und eitiffegsngen werde 
(/svicf^at); was noch dazu weit natürlicher erzahlt ist., Euphi« 
letos brachte es aufs Tapet {Bl6ifyii6axo) ^ dass jener. Anschlsg 
gemacht werden sollte, dagegen aprach Andokides: ovxbIxqp 
ii iyai* Nun harmonirt Alles: ou slcnyi^öaifo fAp %iv6uxanf 
^fkmv rttvri^v xipf ßavXiliv yBvtö^ai Evqflkfixag^ dvxsimov 8h 
tym^ Kttl Tors idv ov ylvoixo Si* i^ii .xri. „Dass Eophiletoa 
darauf, als wir beim Trinken waren antrug , dasa dieser Bnt- 
sehloss gefssst werde, ich aber erklärte. mich dagegen, und 
80 ward er damals nicht gefassf Zu den Worten »al xoxB 
lihfov yhfoixo ik l^i. sollte des Optativus wegen Herr Seh., 
der sonst bei jeder Kleinigkeit fast bis in*s Lächerliche Nach- 
weisungen gibt, auf R. Klotz zu Lncian's GaU. swe somn. §• IS 
p.öS sq.,* wo auf dieselbe Weise, naehgelialten ist: o0o> d' ät^ 
IsW^oifi», xo^ovxm %aiv6xBQog xLvtoig ^f/Lt/v i6s6&a^ ii,a xoiixo 
uuivonohBiv ilolptijv xrl., wo man mit Unrecht in den sehlechr 
terii Handschriften und Ausgaben Btkoiifjv früher las, und deo 
diesem folgenden Schneider im Ind. ad Piaion. de, rep. s. v. 



0pügiim9Vetm4$m^ wdl dieie Ldive WManiinfoh gefandea 
hat und an jenem Orte das erstemal gehörig in's Ucht gesetsi 
worden war. Ja in der Rede »sqI x^q aavtoii xatolov §. 16 
Z. 4 Weiss Hr. Seh. selbst nicht, was er mit änoiolp/tiP ange«^ 
hen soll 9 nnd sebreibt Bekker's falsche Vermnthung beL --« 
Aber, wird ons Hr. Seh« in seiner Befangenheit xnrnfen^ we» 
hranchte denn Bl47iyü6&M in diesem Sinne mit dem.Infinitivnsl' 
l^ir entgegnen: Jeder Grieche^ wenn es ihm darum in thua 
war, diesen Gedanken auszndruokeq. Man Tergleicbe s. B« 
Plntarch im Pericles §. 37 8. 112 Fränkf. Ausgabe: dnoXay^ 
öafiivov di tov dij^ov xnv dyv&fbO0vvip^ T17V »gog avtov vuo* 
diidiisvog avd^g td xgayfiata scol öXQcstwog alQB&Blg s {<!«?- 
ynöato kv^ijvai %6v jcbqI tä.v vo&mv vofiov, o¥ 
avTog Bl6$vfiv6%Bi ngotBQov^ mg nij xts* Eben so im Poplieola 
§• 16 S. 166 Anf,: ö ds JTosrAixöAas x^ ägBvqv 9avyia0ttg cev- 
xlxa ftsv Blörjyi^öccxOi 'Pwnalovg a%uvxagy Sötpß Siuir 
6x0g iv^iiig^ xQQtpijv oi/ijAiOxsv dovt'a^ övi^BiöBysynov* 
TUE 9, STCBiX« x^g x^igag ^v avxdg XBgiagoöBiBv iv ^iiiga.' 

§. 62 hiitte Hr. Scfa. zu den Worten : al096pi>Bvog d Bi^ 
q>Uifixog 6g S^otfi^, kiyBi »rl., die nun seit die beiden besten 
Handschriften ExoLfit statt der gewöhnlichen Lesart ^ngifu bo«> 
ten , was auch durch o^n^oiff ^ der beiden andern Handschriften 
bestätiget wird, unnütseConjectur Valckenaelrs Hä(iot(tiunA ihm 
Lober Wjttenbaeh U.A. G. Becker doch ja unerwähnt lassen aol- 
lön. Wozu nützt eine solche Häufung« des unnützen Materialsl 
Freilich trifft dieser Vorwurf Hrn. Seh. noch öfters, , 

§• 14 Z. 2 musste mit A. B. L. Z. geschrieben werden 8 
9lg fiBv XQOJiog oixog ixtiilccg "^v^ BXBQog dB äv fikv xä öwfiaxtt 
ärilia ^v^ xi^v d' ov0lav Ecxov xal exiKxijvxo; die gewöhnliche 
Lesart: mv xot likv CcSfiaxa xvl.» entstand wohl nur daher^ 
dass man die Rede gleichförmiger machen wollte. Heut za 
Tage kann aber Niemand mehr an der Richtigkeit der nach- 
lässigeren, aber eben deshalb häufig gef&lliger^n Wortstellung; 
mv (ilv xä 0fii'(iaxa UxL zweifeln , gleich als habe er ahd'eri 
eintheilen und fortfahren wollen: 0v dl xxL 

§. 18 Z. 9 hat bereits Hr. Bergk das geklammerte ^ Tot 
vno xSv ßaötliciiv in Schutz genommen 8. 125 fgg^ so wie 
derselbe sich auch über §.82 fg. verbreitet und es höchst wahr« 
«cheinlioh macht, dass Andokides §• 82 geschrieben habe» 

iMBld'^ Öl ßovi^P XB ämoAlJQciöUXB .VOfHOitBXag 5i BiXB0&B (bS^ 

Q^Kov fag — yiyvofiivmv) ^ ixK^öicnf noiiöavxBg ißoyiBV^ 
6a09B XBglavx&v 9ial iinyplcaöitB Öoiufiaöavxag xavxncg 
xwg ^6i$o%}g bW avaygiipai hxs. Wir zweifeln hier weniger 
an dem doTUfULöavxag als an dem eingesetzten ydg^ da in die« 
ser gedrängten Bede vielleicht 4as Asyndeton zu entschuldigeii 
gewesen sein wurde. Gleichwohl ist u^s aber auch hier noch 
Bioiges an Hrn., SchlUer's Kritik auszusetzen geblieben. .§. 8S 
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itti tijg ß(mk^ ^^Qifpovtngh 6mvt6iv hixii4w9apm^g %avg 
ku9Pvfiffvg öxonBtv rp /SovAofi^v^ url. , HIep habe« ebjBr alt« 
Haiidaciirlheii nlebt; oarotov ä* w srpotf^lgi eoadeni eno^mtß 
f äv n(fo68ioi, und Hr. Seh. tolUe eioseken, d«M hier d«f 
Optetima ir«H pamiender war , der die Sacbe'^ wie in oratio 
ebllqna^ von der Ansieiit der Nenolhelen abbingig maobt« So» 
*aeh aagi das Geaeta: Wie vieler ea aber noch bedarf te, die 
■i5gen die Nomot beten vor die Bponymoi bringen ; denn a(fOf 
tovg ixavvßovg ist ebeofalla nicbt an verdiebiigen und aaah 
hfer bringt Hr. Seb. nnnutaea Material l>ei, wenn er beiaebreilit« 
^^Aut nQo tmv hcmwpLcn^ out nffig x<äg Intavvpoig Bei9k.^, 
fleicb als wenn Jemand behaupten wolle ^ man bal>e im Latein 
iilaefaen nnr tu Röstris oder apud Rostra , nicht auch ad Ragtra 
und Ihnlichea aagen können; ob wir gieieh aieht in Abrede 
aleKen , daaa ea aonat von dem Orte vor den BildaMnlen der 
Eponymot gewöhnlieh heitst: ngo tmfiuc^ßcw. Daaa der 
Optativ bei äv in dieeem Falle apracblidrrichtlg sei, brauchen 
wir nicht erst an erweisen', s. noch unten an §. 98 Z. 1. 

In Beaug anf §. 85 haben wir acbon an §. 10 bemerltt, daab 
die Lesart der Handschriften ixndfj statt ixA dh voraaaiebeii 
iirf in den Worten: ^EBoxtpLaö^ijöav filv ovv ot nofioe, & Sv* 
tQBg^ nuxa to imtpufiia tovxl^ xovg Sh xvQw^lffxag^viyQai^av 
$lg %^ 6xodv. hcsiti] äv^ygatpfjöav, i9i(MB9A vopLOV^ ^r%&¥* 
tsg xp^n^. ' 8o gern der Grieche sonst antithetische Partikeln 
braucht, so wird er sich*8 doch hier, wo man in allen andern 
Sprachen bei einem gewissen Nachdrucke eben so spricht, müs- 
sen gefallen lassen, dass man ihn auch ohne Partikel reden 
Mast ; betont man insUS^, wie poatquam^ nnd nachdem in ftbn« 
liehen Fillcn, im Lat. und Deutschen, so kann nicht die ge- 
ringste Schwierigkeit bleiben. 

§. 90 Z, 5 lesen wir bei Hrn. Seh.: o^rot; xoIpv9 avtotg 
toig XQihtmna SptwxB pn ixvtfitxcixijtfeiv ^ xoig fMByltfxe^v «er- 
MOV (dxtoig^ d dtdotsp sv^vvag^ ^ mov ^x^ly xiöv ys S^kmv 
9oXixav xivl li^iovxs (iV7^6t»ct7CBtv. Zunächst bitte sich viel- 
leicht hier Stcoi^ in der Bedeutung: in mefem^ da ea in den 
bessten Handschril'ten sich findet, vertheidigen lassen* Doch 
das Hauptversehen, was sich Hr. Seh., freilich auch hier, wie 
oft i^nderwirts, mit Reiske und L Bekker, cu schulden kom^ 
men Hess, ist handgreiflicher. Denn alle Handschriften, }« 
auch Stepbanns lesen nicht: tolg fLByl^xwV'ouincäv alxlotg^ waa 
erst Reiske conjicirte, sondern: xoig [iBflötotg naxwß aklotg^ 
welche Lesart hier allein eine richtige Beziebnbg gibt nnd gan« 
vortrefflich anm Sinne der Stelle pässt. ' Wamm Snderte man 
aber? ' Man hatte an mebrern Stellen gelesen, dass Jemand 
fivyiXnv %a%mv «freog genannt werde ^ was nat&rlieh sehr oft 
vorkommen masa^ nnd nun den Schluas geniachti wea oft vor« 
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JModäki eil. Silittles. MI 

fctWBt^ itam M«b klar «tshm. Nim fehtlfib mt: fo»^ fü^ 
ft^twv »muM aMoig, mid glia¥le« maii td dn «i- Kritiken 
Weit gefeUft. Jeder, tor die fltdiie inil Anliperkeankeit Ue^ 
eiekly dise der RedMr Uev ctires Anderes herroithebeft wtll, 
eis seilst an mehreren hondttt Siellen aBderwirts geseUebt. 
Br sagt: ,^In wieferjft Ihr' um den Drdesigen selbst an verad* 
Iten gesehwerea habt, wenn sie Reehenschaft gilben , se nftbast 
Ihr es Boeh gewisa am wenigsten ror , Jemanden ven den |brL> 
gen Bürgern BSaes ae gedenken ''$ diesilr Gedanke soll noell 
dnrch die Appositlen an %€ii£ xQiuxovtu nnterstSiat werden | 
toXq p^lötoig xoKtkf altlongt das helssl nnn gana richtig $ 
«^die doch die Hanptnbelstifler waren, die dach banptsiehliell 
die Uebelstifler waren 'S and Jedermann wird f&hlen, dasa 
dieser Sinn der passendste sei, wo es sieh darum handelt^ 
dnen reeht grossen Cfegeasata au den andern B&rgernii diei mit 
▼«rdiehtig waren , aa erhalten. Dagegen v^rde die Genjeetnr i 
toi^ f^vyUxav %w&v altlot^^ nur bedeuten; i^ie doch^Stfftev. 
adir grosser üebel waren ** ; was gewinnt manx denn dttreh 
diese A^ositionf Dass die Drdssig grosses Onhdl anstifte* 
ten , weiss jetzt jeder Knabe; %ie sdlte dies damals noeh Anr 
dokides eraableo. Msn weiss aber anch| dass vide Bärgea 
nasser jenen dreissig Männern aehr ^des nnd grosses IJnbeil 
anstifteten nnd es amsste dso dem Anddcides darauf etwi» an« 
kommen, dass jrae die Ifauptaastlfter gewesen« dass jene an 
dem angericbteten Unheil die grdsste Scfadd hatten nnd diof 
konnte er nur durah eine Apposition, wie tori; n^t4toig wMa^ 
aliloiSf ^»den grösstenUebdstiftern^S nicht %oTg i$$yt6t0v liun* 
sccSf/ altloig, „den Stiftern «ehr grosser Uebel^S ansdrilafce^ 
Wir fürchten nicht, dass Hr. Seh. an der ZusaramensteUnng 
des dnen Adjeetives mit dem endera, was als substanti^iseh 
eracheint, a weif de, sonst wurden wir ihn auf Thakydidea' 
toiß vßStiQ0Lg t^oif nnd hundert andere Stdien verweisen^ 
Wir kommen an §«91, wo wir auaiehst folgende Wortf 
lesen : scol ot; di^fnm lv#Si£ty ovöh ÜMyayyp Speua xiäv srpo- 
xtQ&v ysyspfjiUfifmv 9 lüi^v täv tpwyofnmv* Aach hier Utttn 
Hr. Schiller der Lesart der Handschriften, welche xäv^^fßti^ 
gt»iß ysyBtnipfhmv atatt tdSv xfotegov yifS9f§iiihmp bieten , fei- 
gen sdlen. Da man nicht nur ngtStov ^si, aondern auch moA^ 
rog ^accc sagei| kann, ao kann man anch «beif so gut i it^mtag 
faMDV, wie 6 ngmov ^mv^ sagen, eben eo tu »gotiga ftf»^ 
m/idva und ta xgdttgov ysysviifLhHit , 6 ttgßt4)p xo^fi^ag und 
6 ngätog naiijöag^ Dass bei der Adjectirform jener Zusatz et* 
was mehr Nachdmdc mrhalt, leuchtet ein, und so sagt hier 
Andokidea gana dchtig: BvBxa täv »gotignv ytyspmuhMov^ 
aldit Mos des rorher Geschdieaeni sondern „der frühern 
VbffäUe.^^^ Bben so qprkht er unten §• 1#4: $1 ovv ymodot^ 
M» ifiSg Asotsgppivgug tdg mtenffagiat co^ ^tgatigmiß fij^ 
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nS Grlaebft«h8 Lttteratat. 

VTiyAmVy tbm itßtoi^ ob^s fWDpqy ^üv 9t9Ql ^q>dh üAtAßl 
^ xlva avväv ^bX^öb^vbIs dymvag xa^t^ta^ai iv$xa tävnQO^ 
tiQ0vYByBV7](itvap'; wo die simmtlichen Handschrr; iwefmil 
Tciy legotigov feyBvnfihmv bieten und die Kritiicer ee iwdmal 
vendhmÜiten. Man werfe mir nicht ein ^ daas ngoTigonf nitflL 
wegen der übrigen Formen entstanden a^ Denn wamm e^l* 
«tand ea denn x. B. §. 80, 8 in den beasten'HandachrIfIcn nicht; 
wo täv yiyvo^bifmv «qozsqov ip'q^infLatGnp steht, waram nidit 
§• 108, 2j wo es heisst: xäv »qotbqov fBvopivcDP^ wo aber 
kQ&tiQ(öv'tAeht%o passend gewesen sein w&rde. Waram ent* 
fttand denn In der Rede xata 'Mxtßiddov §. 24 Z. 6 gerade 
das Gegentheii: täv itQotBQOiß dd^xijiioetanf,, in* der schlechte^ 
aten Handschrift aus den richtigeren tdv xgctigcav döiKijpii^ 
t&v^ was die 1>eiden bessten Handschriften anch schätzen« Da 
die griechische Sprache vermöge der Lebhaftigkeit ihrer Hand-r 
haber gerade sehr geneigt war, ein Beiwort statt zum Verbüm 
kn setzen lieber ais Praedicatsbegriff der handelnden Person bei« 
inlegen, wie in tBlevtalog ^xc^^ vöVBgalog hnolijöBV n.s. w., 
80 entstanden dann dieselben Constroctionen auch bei dem Par* 
ticipium, wie ans der Wendung setyXvg ^bZ das Participium ^ 
bcolvg ^iav, so bei Demosthenes nBpl tov 6vBq)dvov §. 186 
Bekk. S. 272 Reisk. tMs fym uhv tm üv^avi %Qa6vvoiih<f %A 
'noXkfS ^Bovn icaO'' vfiäv ovxBl^itf ovx vnBx^QriCai und ans 
der Wendung noXvg uftagx&vn rig machte man 6 TCoXug, äfiug^ 
tdvwVf wie beiLysias xotrd Evdvdgov §. 26 Bekk. S. ITYKSt« 
kal iid feit/ yB rovg »oXXovg i^aiittgtavovtccg tag toxtftMlag 
tlvat li^fpl^avxö^ diädh rovg (ifidlv toiovtov ngd^avtag HtL, 
wo man freilich in neuester Zeit nsch Reiske's Conject. schrieb : 
Slätovg noXXd h^uiuigtdvovtag f nm Alles in's gehörige Gieia 
in bringen. Doch wir wollen nicht i^o tov.Ttgdyfiazog XlyBtv 
und erwähnten nur dieci noXvg n>>ch, weil Hr. Seh. seltfst oben 
§.4 Z. T die Worte: ^ aoXX^ «a\ äyaO'^ dtdoplvq xal ÖogBf 
v%dg%ov0a^ nicht recht gefasst hatte. 

In demselben §• heisst es ferner: vf/LBig d' ov, cS ^A9rf* 
valoty %l\6yk&6uvtBg SmdlBtB; „xal otJ (iLV7fii%vaiafim ^ ovSk 
&XX(p itBlöbfiat, 'fp7iq>iO'C[itti dl %axot todg xBißivovg vonovg.'^ 
Wir wurden Hrn. Schiller natürlich hier nichts zu sagen haben, 
'wenn nicht die Handschriften s&mmtlich ort statt xl vor dfco- 
0avxBg darböten. Hier hatte er auch nicht attisches Gefühl 
noch kritischen Tact genug, das Wahre zu finden« ^ Andokidea 
schrieb: vfiBig 8* aiy a'A^fivalot, 5, xi cfLOdavxBg diTcd^BXB; 
xctlov fi,vri6i%a%^6to xxL Ei, sagt Hr. Seh., wer braucht o, xi 
in directen Fragen? o, xi ist hier nicht anders gebraucht, ala 
an allen andern Steilen} nur gestaltete Andokides picant genug 
den Satz so um , und fragt indlrect nacYt, als hätten die Rich- 
ter aelbst Verlangen getragen , dies zu hören. Auch wir spre^ 
cheli mit ähnlicher Muancirnng 4e8 Tones. Stände lilos : vfLäg 



AttdodldM» e^i SbUUcr. ' 

d! uif älMifVemit tl ofioöcnmg dmc^^m; M wire dielt wei- 
ter niobto/ als. da»^G«wolinlicfae: llir aberv.Athenäer^ miiVelr' 
eli^nBldsehware riditellbrl Sa^e Andoiiides, wie dieHaad^. 
tebrlften d entlieh dartliDn: vftslg d' a^Sj mld&tjvaloi, ß, tl 
Qfi4tiaptMg daut^ts; foJbieiMtdies: ^^liiraber, AitieDiesV It(t 
woUl wigaen, Ihr fragl, auf welcheo Eid Ihr hier za Geri^Iil 
rilaetl^ 'Aoddcidea fragte aber ieaikhihi\5j tiSfLoö^einig di-^ 
mii$tB;.i.h.^lbr seid engewipa, ]iaeh;wel€liem Eide Ihr.ia 
riehtea habtV^ nm durch dieee feioe : Ironie aeinea Riehteru m 
T0rateben*sa geben , dass aie doch vor Allem wohl wusati^ 
^8 aie; beschworen hStten. Auch. wir: .,,Dq Bchdiut Jicargeaaea 
$11 haben, was Du g^ach woran haat^ricb will Pioli daraft erto- 
Bern/^ Nur daas der gewandte Attäer das» was wir plumper 
durch ndirere Worte >aaadruc]cen mmcln, durch die einzige 
Fragform für seine I^andMeote deatUcfa genug angab; was dann 
freilich unattiscfae Kritiker mancbmal^nicbt Terstanden. . ; 
§• OS lesen .wir in Hrn. SchiUer'a Aufgabe: oiUo u ovv} 
iS 'Exi%ai^gy ^ vvv 6 cczoHtalvag öS'MLQixgos tcti%H(j^«g J^a^ 
%Bna ^B xov I^ohiovog viybov* I)oAh diesoiLeeart ist picbt von 
Ahdokides' Hand, wie wir gleich sehen xForden*. Andokideg 
will eil dem Epicbares zeigen, dass er, :da» er unter den dreisaijf 
Tyrannen im Rathe gesessen habOf als gesetzlos, und vogelfrä 
SU betrachten sei« naebdem er a}so-denAuf8pruch4eaGeset8ea 
angeführt hat: o^ Sv agl^hf x^uAIlh t^g di^^ox^se^/ag itäta^ 

%al xä jffq^una %^stv %w caco%av6vt€(g, soll er nach dec fe^ 
wohnlichen Lesart also fortfahfen: SiJio u ow, m ^E^uxmtfgy 
i^.vvv 6 aTioKtaivag 09 xa^ctQog tag xugag i$vai n%L Üiea 
würde heissen: »»Muo kann doch wohl der, welcher DicbAöd->k 
tet, nichts anderes erfahren, als dass er straflos eei; es kamt 
doch wohl nun nichts anderes Statt finden., als dass der, :wel^ 
eher Dich tödtet 4 straflos seL ^< So h^tte :znr Noth Andofcidea 
aagen können, doch würde so die Beziehung zu dem Vorher'- 
gehenden bloa durch ovv^ nicht durch.die; ganze Erage auage« 
drückt sein« Andokides schrieb, wie sämrotUihe Handsdbrif^ 
ten bieten: aXXo xi ow, cS ^Em^iij^g^. .s2. mv e ditoilixyLvä^ 
08.xtt%aQ6g zag %$tQüg S0taL^ xata.'^i.TQ» SUssmog yofiatf^ 
das.heisst: „ktesmin etwas anderes ^fi nSiAUch«: als das, wa^ 
das Gesetz auBsprichtii „wennjalztf, wet Dich tödtet, nut.rei^ 
neu Händen erscheinen, wird, nach dftm Gesetze des Solonl^^ 
Auch wir sagen mit dersdben Elly^e: i^Istes denn nun ^twM 
anderes, wenn jetzt, wer Dich t'ddtet, straflos sein wird.*'^ 
Sollte Herr Schiller mehrere, griechische Beispiele veirlann 
gen, was wir freilicli kaum zu furchten haben, ao vei^lc^-t 
9he er Mat. Devarma de purtic. Gr. ling. >- 83 ed« R-Kiotsu 
Aber po allein nur . tritt Aadokidea' bedanke ong^ltrübt^ vor 
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QrleiBilllflcbe ftItlelHiUr. 

Auch !■ 4m Folgarian kal Hr. Sek. nidMe g«tli«iit wi*^ 
am gut BCMea kdimta ^ M Z« ft heUii « 'nMii mAt ▼«■!. 
A^tjig« des Getelset: Bfvni t$6pog fiHt tav i^fppl4yutmg 4 
l^wJ^ ot nwvfm60$oi rofj ilaxwtH ^nmdfL^^ Sts EM^vtm/^ 
äaßrhg InvftfLaumu. Vip ttg hifuntfoUau TueutiAg tiip Amf^ 
ratfiir ff a^ihß Ulm of^ nmaJMvuiinis tpi ihugouftma^f W9* 
^ ^loq fofiD Adnimlmu mA ¥ijm0ivi t9ihß<k»i nml tä jffiifMtim 
;aß dtii$66ui 9H0 xttl t^g ^$9ö ti iitUHHiittov> ia diaiMi 
WbrlM hii Hwr floh« wiaier swel Fehler fertgeplhiiisly 4hl 
•ehiniiflidier Weige ettl dttrdi ^Ae Kritik ge|pea die Lcwrti« 
der ItoBdfttlirifteii dem guten Redner aefgebftrdet werden tiod^ 
Benioket etehl tn eilen BtiideehrifleB: of arwramtouH iUr^r« 
feg tdf wdfnpj nicht ^te Hr« Seh. swer mit Klemmern schrieb« 
eC Jisihriaciioe/o» oC JlaxoWfs r^ vtv&fia^ der Artikel nnee weffi 
er Ml hier in eehier Wiederholnng offenber felech. Denn dUi 
Peephismi will nicht iegens die Fanflrandert| welche darehi 
Looi gewihlt waren ^ eemlem dieFinfhandert, welche bckaniH 
ter Meaeeen In Jener Zelt den Rath bildeten', waren ee in beea* 
ler Fbnnt kax^nns t^ xvciiitp^ auf die gehdrige Weiae(dardi 
Behneii^ dnrch'a Leee beaUmnt. Aiich wir miaelen in Ihnll* 
dient Slntte «pr^lehen ndd nnserKanaleMH hb t auch adne RedN 
le: ^Der Rath, die Fünfhandert, in bester Form, d.h. g»-* 
wtblt dareha ijoee n. a. w/^ km^ivtig t^ Kviiup gdiM ilao 
elfenbar melnr an •dem hemdienden Verbnm^ als InelgentU- 
eher; engerar Appeaitioif 10 cl XBPttcxoöiou Der iweite Fehlet 
ftniet eich in den Worten: Up tt^ 9i]ito%Qinlav naxak&g ti^ 
'Afif^ip ^ froXifMO^ S6X0 'A^aUiv üai vtptoivl ttldpiim 
mi. Denn ae wenig logisch Keaa daa attische Volk seine Bot« 
aehlteaaotigen nicht niederschreibeil. Die Sache Terhfilt sich kam 
alaif.^ Liest man noXifSiog Sarm, so blasse dies in diesem Zn« 
ainmieahaBget ^^der soll ein Feind der Atbenier seih^% oder 
mit aadem Worten: ),der soll den AthenSern felnd werden. ^^ 
Aber dfer Velfcssahlosa sollte den Oeberaehreiter nicht dann 
▼erdammeni dasa er ein Feind werden sollte, was wire diea 
iürdine Strafe Y — aondern sollte nar aasaprechen , \dass der 
^ Feind der Athenier sei» welcher das thne. Er war schon 
ein Feind eben dadanrh gewoiden, dass er die Demokratie ao£- 
geWst-hatte, und brauobte nicht erst dann verdammt an wer- 
den v«hi Feind an sein. WIelantete also der Veiksschlnssf 
Döeh^ wehl, wie alle Handschviften bieten: imv ti^ dqjEftONpsh 
tlainicnaü'öy vi^^A^ifvfi&tP^ ^ ä^X^ tvmSifxfl xcetaAsAtipd* 
inis vlje dfjiioKQcttl&ff^xoXiiAw^ üvav 'AOfjvalmv xtLj wo daa 
Fotnrmn eben so gebraacbt ist, wie vorher: nAAo n oi^ -^'d 
v^ 6 dTtMTihug 6e iiä%up6g t&f plfat i6tm m^.f also sagt 
daa ttesistai Wer die Volksherrscbaft an Athen auflöset n. a. w.^ 
der ^ifd ehi F^nd dar Atbeni» aeln n. a.f. Allein, firagb 
man^ wie passen dann die Worte: wd viptoivl ztdvatm nnd 



CkM.fuft; denii ntelidcm es fegt^eselit M, ah wekb^ wi 
M«Mi fmier Ml belfMibteii sd, isl •• oan gßUM in 4«r Ordonnft 
iMMi d&ft ihiB «ttf sal«f end« Strafe, durch den Inp^ativ angvoro^ 
Mft wwrde^ Jüm dnrf also im Gri^abisehaB darao abea «O we- 
irif aaaftaaatn, aia wean man im Dautscben acbraibi:; ,,Waf 
iliiaa Ihat, wird ain Feiod der Atbemier sein, und er aoll nu-^ 
(Bailraft gelädleti und seiiie Güter aelleo ^enfiaeirt werden.^ 
Ja urir jn^cbten babaupteo , daaa eben jene folgenden Imper^ 
va» bier, dem Abfaaaer i^ PBepU^ma VeranlaspuBg^aben« aufa 
fienaiMtpte logi^eb m aebreibeni wea a» B. unten §. Q7 niefat «9 
näthjf war: o Sa 0n9xtalvicg %av tmvut ftomjömn» nal 6 0Vfh 
fioviMOcti^ o4iioi S6%0 %al viiuyi^-n wiewohl dka auch neeli 
•twaa anderer Natur iat In Bcaiag' auf unter Paephlama be* 
vaerben wir nocb^ daas §. W Z. 1 naab den Handacbriften ger 
aehrieben werdes musas üp Sitig; st,%dv&p tivä tovxmvMnor 
^iwo$ ^ hii%$kifd»p^ SU nw^öm avtiv ts tcal tovg 96ttläuQ %wi 
imbfo» M%>L Wenn Hr. Sah. mit aeiaen Vorgängern, den Con* 
jMeUf i&aodccvt?, der ana blosser Coageetur geflaaseo uu sein 
aebaini, airfbahm.) ad ferafiadigte er aiab anch hier an dem 
yer f a oBtW . des Valkaacblaaaea. Denn nachdem dieser die gOr 
w&hnltdben FaUe a«Q;anatalt bat^ welebe das Geaeta in aiefc 
feliloaa:^osf äv %ataX4öji ,tafif ^hu^ongatlav si}i> 'J^^wii$tf m} 

aodann xal idv tig aijLog cMoxtelvy xtL, wo der Conjanctim* 
den gewöhnlichen Gesetien der Syntax gemäss Statt haben 
musste, fährt et aodann ganz richtig in ^Terailderter Darstel- 
lung einea etwa ndch denlc baren Falles fort: iäv 8i rtg nttlvmv 
uvd tovtov dto^dvoL ij l^i^^ipcov, hv naniöa aetl.> wo er 
durch den Optatirus die Sache als iron der subjectiven Vorstel* 
lung abhängiger und die Oratio obliquer gestaltet, was eben- 
falls schon durch die zwar leise, aber doch ▼orgenommene Op« 
Position dieses Satzes: iav di xi^TctL^ angedeutet wird und 
auch dieser Fall an sich mit sich bringt. Ueber den Optatlvua 
In diesen F&Hen sprachen wir bereits zn §. 8S Z. 4, und dje 
Sache mochte faent zu Tage von Niemanden bezweifelt '^' ^Vr 
den können« 

Wenn ea §. 1«! Z. 8 im Texte heissl: %l U; frcfiis t^v 
M/BiQoVf Mal ii^6& ^ %md y^v ^ ^atd ^dücenav %ovs xßUtag 
WV£ 0Bav9Ov; ovä^tti., sa wird zwarl^iemand an dieser Stelle 
anatossen , allein e)^ Kritiker musste auf die I«esart der beide» 
beasten Handschriften« welche twg Bavxoi^ ßtatt tovg öafcvrop 
bieten, wenigsJena einen Blick werfen;. und bette er einen krUI- 
aehea Blickt so mnaate er sich wohl für die Aufnahme dii^Hnr 
Leaart entacbei'den» da ea höchstens dadurch erklärbar. w|r«» 
dasa twg ia^ftov ans twg ösavtov entbanden aei, wena bei 
nentinu aeriptinae itead %ov§CBavmv^ sonat aber alle Wahr* 
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MMdtekksttftr die Lewrl: tvig ittvfeoä^M: Brer wMeli 
wir Hni.'6diit Beharren bei der fen^bnlmeii LesnrI biUigett 
kdnoeii , wmii^dia tcblecbt^n H«id«etartiteii'iinrvov dirbdten. 
Auf dkietbe-Weke bot dleCMrlitMr Hsadiebr. in Liciw'f Mk 
9i9e ^amnimm g. 20* fyiüi^ &v «vro stüt d«r gew5hididiM 
Lesart: iyilag &¥ hA tfttvf^t weldie die tchlecbtcreii Head* 
•riirifteft hAen, nad man aleht leicbt » wie derselbe Abiebrel« 
ber, weleber i$A betadirieb, das avtä aneh gleieh mit ia 
^€cvt^ ibderD in möasen* glaobte«' Wenii aber Hr« Sdh. etw« 
■acb Bemliardj'a ia der wiMemtA. Sgntas der grieek. Sfraeke 
8» 2Y2fgM ▼omagUcit nach Apello&ioa de S^»L III. 2. 8. 6^ 
anf^tellleni Grondsatse dem Aad^Aidea iieeh niobt dieaea Oe<> 
l^raech im Siagiilar gestalten wollte, wiewohl Bernliardy ge« 
wias atinen Säte selbst in aolehen Fällen dem kritiseiratt Zeug-« 
Bisse entgegen nicht streng durchführen wörde, so mnsste ef% 
der ]sf so Jeder Kieiirigkeit^ wenn es ihm elafillt od« wenn em 
grade* ein CUtat bei der Hand hat, einea beiscbreibty hier sicli 
gans bestloHBt fär die eine oder and^e Ansiebt entsdMidea^ 
da, wie Bernbardy aelbst sagt, die Sache noch nicht fest be* 
stimmt ist nnd grade jeder Kritiker bei seinem Sshrif tsteller 
darauf cnfmerksam machen mnss, dass der-Chrammatiker ver^ 
gearbeitet findet; aber kritischen Taet neigt Hr. Seh« ja nir- 
gends I ..Ausser BernhSrdy gehört nocli A. Mstthia's grieA. 6r«, 
Bd. 2 S. »20 2te Anfl.^ voraagUch wegen dei»NadiweisaDg dev 
Citatei hierher. 

Wenn es §. 103 Z. 8 in den Aasgaben heisst: tovto Si 
0VS artfiovg ovrag Inttlfiovs iTCoii^öats^ so war doch wohl die 
jUeaart dei^ beiden bessten Handschriften A. und B^ nicht zu 
▼ernachUssigen, welche ovg dttiiwg ovtag Imtliiovs sxoi^iqöave 
bieten; arlficDg ovvag wäre dann grammatisch so aufzufassen, 
wie Iv äunta ovtag f wohl gemerkt grammatisch^ dass nicht 
etwa jsin Tölpel, der klug sich dünkt, uns den Process mache, 
jlasa wir äxly^ag mip Iv dti[ilif gleichbedeutend hielten« Dass 
aber hier ovg atlfimg ovtag sprachlich richtig se[, musste Hr« 
ScbilbBr schoa aus Bernhardy*s Syntaip $.337 fg. und Matthiä's 
Chrammatik S. 612 fg. wissen, 

^ Wenn Hr. Schi auch- §. 106 Z. 3 bei den Worten: fiQa%ia 
fiofilof^^HcA feegl TOiit0V dsteiv f mit empfindongslosem Still* 
sehwetgen Ikber die Lesart der bessten Handschriften ßga^^la 
tSnd ßfäXBlci hinweg spasierte, worauf wir ber^ts oben an §. 4 
Z. 1f gekommen waren , so wundern wir uns nicht dsr&beri und 
wohl auch der aufmerksame Leser nicht mehr ; wir müssen aber 
docb^emerken^ dass auch dem Sinne nacht ^ßgccxsla ßaükofit» 
Häl hbqI toi6tmv dnäiVy waa doch wohl in der Lesart der bess-* 
len Handschriften offen an Tage liegt, besser passt: „dewUl 
icli a'i&ch mitKoraem bierikbmrspreshenS'QJ<Atso wohl s^« da 



AmiKHÜßi^^ ti. Sdiiller. 



um ieh andi bierUtec Weniges Mgtodi ^ ßfctinl^ , ili ttHA den 
hteinischea brem mit Aasnahraeilet Gcdu«,. wiewohl auch der 
Ghrleehe bei ^Qajflta ebito&llfl eeie .oA^irevgeMon bette und ge- 
wiss ebenso weni^^e» eiee BrgiDSe&g Ivei ^Qwmßt^AwAtiij eU 
tfer Lstciees bei brmvi, ist gat.grieeblsdi, aecir wetta et ^Ue 
aeue Panser Aosg. des HL Stepbaaas'iieeh nicbt aaerkeaat^v aed 
Hr. Seb. seilte weaigsleas darob die eiasiehtaroUe Aaseieaadev- 
«setsaag Berabard/s ia. seinec Spilas &«185^« aod die dsH 
eelbst gebotene BeispielsaaiBileBg'eich Ia denStaad gesetatiiap 
bcir^ wenn er als Kritiker auftreten« wollte ^ dergieidHiB. Falks, 
wean sie in den HsadsebriÜeii sieb finden , . wafarnebmen sa 
anknen. Far.die Riebtightit tqh /Se^s/^s, anwelcter doeh 
woihl kdf Vernftaflliger «weifeln ksnii» spriskt such Aadokideö 
selbst imni ^Aha^iiiov- %t "^^ Vi -we^mao, wie wir ebenfaUa 
früher angedeatet'baben, «bersiutetleo bat: mQl filv wv toif- 
tav oi;x cid' S, %i iäC f^cacQüxiQq: iiyuv xün^g* ovim ydf 
äp xkuov alg to.mHtov xoiii0atfi$if» Denn die Lesart der 
bessten Haadschciften A. u. B, (uucfiniQ« ist doch richtig- ge^ 
lesen weiter nisbts.als fAixa^ocs^^ and letaleres 'bier eb^^eo 
«iehtig als oben /Sps^s/^e. Spassss halber erwjlhnen wir aoeb« 
dass well Beiske an des Stclloag.'des .srai/rmg aa der Badff ilee 
des ersten Saftsea anstiess und lieber. Ttavtwgfa^ odda^^Mvi» 
lesen wotlle, jetat andi Hr^Sab« geneigt Ist, dies wlUkommea 
an heisaen, weil einige Msle bei PJaten Torkonime: «iM^wg 
yä^ odöüg irnöxi^ifsi teöt^^ Htkeoßt. p. 145C. H.S4epb. aVs. w«i 
gleich als ob wena Piaion mehrere BAale jene Weoduog.hi^neb-; 
tOy auch Andokidea habe so schreiben, jnussen. . Wollte iHerr 
Seh, etwas ändern, so konnte er xävswg dorch eipe loteipan« 
ction von dem Vorhergehenden trennen , etwa: mqI fikv ovii 
xovxmv ov% olS* Oy %v öel fi^a^ozigl^ liysiv ^ xafinmg' cfidhu 
fOQ av xzi., was wohl die Entstehungsweise dieser Sätae/war; 
dass öftera so noptmg geforaocht werde , grade wie das lateini- 
sche omninOf bedarf keines Beleges... 

In Be^ug auf §.107, wo es heisst,: ,viStaQOV $6 ^l^ct ßa^ 
giilevs hii^zQata/ü^tv hstl ti^v^^EMMia, yvovxBg täv 0v(i^tfi» 
fiav täv iniov0äv %6' ^lys^og kdlI xr[v ^aqut^Khvtflf .eo<ti ^otf 4^ 
Asog, ^möttv HtLs sehen wir, dass Hr. Seh. L Bekkei^!« Ver- 
mathnng, sn schreiben: väp scd^foöTUVifiß tqv jSaeiJUa»g< statt 
Tniv nagetöHW^ toif ßtaiUmSf was'aumal, da ßaöiJi&vgehw 
erwähnt ist, gana passend Ist, hie^/anfftbrt; als eb sie nicht 
anberndcslohtiget bleiben moaste. . Wir bemerken dagegen^ 
dass man s^bst nach in der neueren Zeit bei einem f:;lsidi. ¥ei^ 
atandenen Qesetae der grieehlsdien Syetax manchen Vnfag In 
dieser Hinsicht getrieben, yoa welchem- sich auch Hr. Schiller 
nidit gana frei erkalten bat; dasaaberi je nachdem. die Voru 
siellung des Spreehenden Ist», vqv mHf^vmaiv tm-4^0iiJU9g 
eben so riablli alaa^ mi^a/^MujitfitiiftikMM^ .woail 






rffli cki Jeler leidit dIe']ld«g«MlM ms dfea bcütai SdMUi^ 
•Mlvtn holttB ktton« » * 

Wir fctaneD B«r noch Biasehet hevrathobcB^ bcawkei 
ilio ttt BMig' aaf §. llf Z. S; dimM wk iiwli Jetet Bodi dte 
iiittrt ttitar Htwltcliiifttes fMtti}}p<^<ter M fi9ii ttmi Msiß m- 

ilteiii i4«ilitl|e«a6tMaD«ii, obgleM Hr. Seh. iIm too I. BMm 
MMU «rtiM Biaie b ia gcst hinnggetee : «r^og <' d^if ssdbfkoff, «t^ 
d«i handMlidfUliheii: M^/uog dk ^ 9Ki^u>$, naahdem er «i 
IHUier MrtC Bemhmrdy 8. «1(5 mA iImi Rec^ varworfan, J«M 
■iehl ttwr In Sahnte, aaaAem anah ia da» Text' nahm. Mit 
ReaM iMmarkt Hr. SOt,, dtosa Anddcldaa dia Sache wiAi aiH- 
iara arwfthnea k#niiey waa aaa §. lllt deatliah harraorf aht, ala 
daaa anah Janaa Oeaela aalfcily waa-dia Tadaaalrafe daftr ha« 
Ültttten aolllaf arlagaii tat. Aher walahan «Sebksa naehle Hr. 
Ml Idaraas? Weil da» Oaacte nicht iMüanden habe^ nritoa« 
Uar 4er Optetfma aldiii. 8» darf aiaift picht aaliliaawBa. Dana 
«reim aadi g^tH^ wird« mmffiftfiap ii pov aSg ^iifavtJg ß^u 
^ttQ96aP xt6.f oder Motfjyi^MktP 8i poVf dg ikifoVf aa gehe 
Ml |a noch ntehil aa^ daa« lab atraraa'gaaajgt haha, aoade^n dev 
SateaCadt liener hhip alr Ansicht der AadatD ia^ Alao liifttaii 
1»lr ttlHiiahit daa gawoiuian, dMa die Vcrheaaarangs tt^og d! 
ähi »i9Qiog j niairt nathiiramHg sei Warnt Hr. Seh. auf merfc* 
aau saiii trifi^ woltan afir itimeiiah seifen, 4mk AndoUdea 
üKrthwendig achreiba» muaite: voßog 4k nv Mixffiog. Hüte er 
ftimiloh |na8chriaban! K^ettffOfvj^ip fiov imvoptüg BhjxmvQto^t 
ao iditte er aefnen AnlLiigera die Anddit in den Mund gelegtt 
daaa "er daftr siir Verantwertong geaogen werden aalite, daaa 
ein Oeaete bealftade, f laicl» als ab er ea gemacht ond dnrch->> 
gcaetit bitte nnd nan deshalb aor Strafe geaegan werden sollte. 
Diea wollte Andoktdea offenbar nialtt. JPa wird no» Hr. Scb. 
aagen, das« ja nur das Vorhargehende: tig %ata/&Bli]v iydi kf 
v^!&%6VtfiWo9 die Worte: vofiog d* $fi] «or^og, herbeige- 
IMrl habia und daaa sie also auch nor im Znaammenhange mit 
Jenen anfaafa^sen seien. Da mäasen wir nvn entgegnen, dasa 
daa, was einzeln falscliist, anch im Zusammenhang foit An» 
#eran nicht riclilig wird ; nifd scinraibi man, wie filier 
Hr. SahUier wollen i Hmfif6^(SM U pov nnl ntfi i% 
fflftgy wg ffKnt#e/i7v ifAiv ttß 'EXs^^wlm^ w6fU)g 9' Af nm^ 
TQwg mi. i so weiden die Worte den Anklägern wieder eine 
dOjpp^ke AnMifa hi den Mnnd legen^ die etaie, dasa Andakaden 
den Oeiaweig im Eleeoinion niadei^lagt liabe und deahalh m 
atrafen sai, ^ andmre, ilnas ein Oeaets voahmidett aei^ daa 
das und das anardne und wegen d o s oa n Vorlnndeoseio'Aniaki* 
des, abgeMileii nßm dor voilMrgaiitndea Aiidage, Strafe aicli 
Mgekogw habor Mm %itt tedoftMoo «hea ionidi aMit 
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S^Uciki m^iiMds&Mt« «1» MHMMhwDii , dait A&dakMtt 
ImW «8gM woUeKs dMft OMU iba ang^Ugtr htbe, dsM «r 4te 
Q«lsw<dge'bi«(erltgl>hmbe^ dass «b«r 4«g0|eft cio OmHi tet^^f 
iMftdm.f eweicB sei, .datkefoUililMbCy dca, werdle»,thM| 
nü detfi Tode m bMlnifiiii. Mu ikkt^ dut aie KHl^er dki 
Sdcbt 10 dovitotlen missleii, daM AsdokMeo da» getboa bdl»% 
aber ; ein Geaeta (vorber) da ge#«sett l^ära; aie HiaaaUii ako 
daa lateletenirfit parallel Dlil dam erateA^Oplaliv aeiMn^ aon- 
iarn vlelBiabr atiMUi ia der ftavateUilDg. daa Mtmrg Beilehaft 
d«a Oeaeteea aaadrmfcea tiad diea Ibfalea aie riehtigt Wiaaa aia 
aagien i Wfiag ih tjtß nmQw^ %%L Alao mante aaa Aadekidei 
aeibwendlger Weise geachtiebea babea: «onj^'^fgo» M fiQ# 
um a»^l «^ £iiafi7^^« «»$ xuMmMipf if^ iv tä 'ffiUvtfnrffri 
vftfMii 8b ^ nA^to^^ og «ri. SolelM Muba mae'bl aa biawei» 
kaii eiike kleitte AeaderMig «articbaait ei aea^ Ob aaa aber Aa* 
daUdea vofiag d' ^j wett Hn Seh. aad Bekkar de« Hialae biet 
eatfeman, nihr wfcag ii qy geaehrieben, meg eia Alidcfrea 
«aUdMidea^ Uoaereai Gefäbie aaeb aehrieb Aadakidee t^fftof 
dh ^v sM^piogy weil die Ojppoattieo mabr aaagedriekl mi»*^ 
daa ieH. 

lia Verbeigebea beaierkea wir, daaa $• 1S6 Z» 9 tk. 8ek| 
der gerne citirA, each gerae die ftebt alliaeiiea Fenaea irieder9 
lageben ItreMey eia Sirabeat waa wir gar niehi miaabiMigeiii 
ao<geriag ea aaeb aa aieb i« eein aobjriat ^ bitte eatweder at/atif 
dar eh Bekge aae .den Atlikern healaligea oder in nvA aaa« 
ariwdeln äoUea^ Für BattaiaBn'a Aaaaboie jn der oasfabal^gr« 
Chraaaai. Bd.2 8*m, daaa die iliierea weU atiaii^, die apfttam 
Sebriftatell^ nvänf geaagt babea, iai taiur aaderea aaeb <dia 
beaate Aaetoritat b<ei Lyaiaa iuxta '^ytrpafoti %. 42 Z« 8: P0i»U 
SiDif wv^v'mBw l| oviroVf wo die FAorentfaer Haadeehrift d 
mitw bietet. §« IM Z. 1 war daa . Yen Eeiake eiagesetate oC 
ia den Waiteas ia^^a^og xov /hyo v cS^aav ^ fi^a fii^ c2yaa 
[«£] vtov aAlov fo/fi^ ^wio^ai wiaaeova» al fi^ ^Jaaroi'iaov mcI«! 
la tilgen; denn da, wo der Sinn nicht aweideotig ist, .iieae 
der Grieclie mit Wiiien die Beieicbnnng der Bexiehungen doreh 
Pronomina weg. Eben ao wenig war. an §. 141 Z. 1: dioffcr» otSif 
ajtdvt(ai> stBQi IfLoi ffyv aitijv yvdUTjv ixuv ijvuva TCti*^ an be- 
aierkea 9 daaa Heiakie vficSt» atieb us^ttmv Yeraiiaat baiie«' 8a 
aagt I. & Lyataa de^o^ Slf^ofM ^ 4? Z. a< Av vfuSg fuft«^ 
fiiiroi td dümiainmltiBMB, ual gn^ MfUiiftM ia t^g mv^dög 
Ia«a0oyv», varap^g iyanwk^ wonoab I. BaUEer Reiake'a Ve^t 
BHiibang befolgte aad fu^ fia arapaMqfa gegen alle HandaehaiAea 
iai Texte bet. §. IM war w«>lii die frahere Laaartt eatfw pthM 
miv^ d &pdf$g iktUtmal^ voikocgMai^iat ^9 vfüv di yk hwih 
thp tovnw.y itt adb&laaa. Ba dir Pai^ilbal fi im atteaHalid» 
eebriftaa aieb, ladet, ao war aia niebt n vevüebligeai .ria aa^ 
apaiebl dam iaiabtfadian oidea. llfaMftew bedarf aber dog Af* 



üfcetolnllieiirop. Im CMudiMbeii konoie taun «ben lo gilt fd 
Ipai^ffoir «Is ivapvlavnifea^ wie im Deatoehais ^dtu Oegm^ 
iMf», undi ^n GegeMMl^, velohes letitere MMh hier noch 
dem f^iiaeii Amlriehe der Rede enteprecfaeeder ist; Andolddee 
■egit'Diee ehe, Ihr ^^Rielitef , mimten dieie tban, Ihr aber 
ferede^elii GegeDthell t«Ii dem: Anectj^Afir, uidJeM, üüs fa- 
ckmda ermU^ vobia aitiemadeo emstrunum. 

ledem wir nur neeh in Beeng* enf §• 1811 Z. 9 bemerken, 
deee landen Werten: MoiA Ar a^tovq olf^wiyA 6gyli669M wd 
iyaißmtKW, $1 srrl., des Wort 9M>A^ keines weg» mit xaWy wie 
IMske thet und Hr. Seh. bemerkt, «i s<dUdtiren, nnd dase 
S- 140 Z. 11, faUadle Hendsefarr« ßovMse^B, wie es sc^eint^ 
bieten, dies ebenfalls nnangrtastet lu lassen war, kommen wir 
m der letsten Stelle^ weiche wir ans dieser Bede an Erhii^ 
tnng ottseres ausgesprecbenen Urtheiles über Hrn. Sebiller's 
Leistungen behandeln weisen. Daselbst §. 146 sagt And okidesd 

indtc^ -Hui ^iMtfitss n^g noXXovg xeA ßtMiÜag %ai ssdisiff 
irol uXlavg tSUf l^k^ovg fByhnitai, ^ttL Sa leaen alle Hand- 
aebriften nnd Aasgaben, auch die Bekker*scbe. Hr. Schitlen 
eetTlgirte')^s}^€vi7inr«i, wasnat&rlieh Jedermanne, der mit den 
ersten 'Regeln der Grammatik Yertrantist, hier einfallen mnsa^ 
Aller wie konnte Hr. Seh. meinen, dasa niebt nach L Bekkea 
md Jeder Andere daran Anstoss genommen haben wbrde, hätte 
imn nicht y9yi¥ifgm$ deonoeh fdr richtig gehalten. Ba ist aber 
ywf h iß^tm, , ob es gleidi auf J^lai scal fpüij&tifttg gebt, nidit 
Msch, da dem Redner anr Dinge noch vorschwebten, nnd er 
nnn Mann nicht die Feminina im GediehtnlMe bdiielt, son- 
dern einen Nentiralbegriif ; nnd also dann fe^hinftfu eintreten 
llsst, wo mm y^hßrpftai^ genau genommen, hätte erwarten 
känncto. Man hat die Censtraction wohl ; von dem sogenannten 
^t^iux Bouoviav an nnterseheiden, wo der Singular vorausgehtj 
Sclion Hiimer , der ächte Sprachmeister i sprach so z^ B. IL ^. 

^ yovvatd.TB xvijfiai tSf scodeg &' vTtivsgQav ikdiStov^ 

wo er gewiss iiieht, weii ihm ywivata als das Toraiiglichste im 
Oedäebtaiss^ schwebte, es stehen Ja alle diese Beaeichnnngen 
in gleicher Qellang, sondern weil er die sämmtltchen Wörter 
in einen Nentralb'egrifFaasammenfasste, nuki6fiii€i^%i9iiinukdi6^ 
Mt^osagt Aehnlich auch Thukydides Bech 2 Cap. 3: d^il^uq 
ig "tdgpi&ag Tcaltlötttöetv , 7i^' dvtl *e8l%avg ^ , wo dem Schrift« 
geller ebenfalls der Neutral begriff «sorscbwdrte. So hätte man 
slidaön»mich mi erklären das Pindarische 02; 11^ 4: ^sAtya^tMg 
9j^w<^ veti9»iAi£|p%«rl AoV<w:«<ii;i8r«ft, Stelk», welche vor- 
sciiiedeniiSiadtfol|ij'eM *^B^ die Spitae »gesteltteu.gjM.oder Sdai^ 

• 



Aidodioi» «a:84IIliK.i IM 

weldte nur den Segriffs ^^ gWt^, »line tchon In^ rflenJüclwar 
Ii«dehQiif lo dem fUgeod«! SabstmtiTe an »tdui, »ii«di»dkBii 
•od ^ani anderer Natur sind.* Daaa dieaUitehe P>ota in der 
Regel nur, wenn die SebsUntive, w<är«li&.8idi dai Verbnm Im»- 
si^t , etwas im flintergronde stehen oder gestellt werden soU« 
ten, sidi so ansdroekte, . versteht sich von selbst*' HäUe Hr« 
Seh. Andokides' Worte lateinisch anfgefasst nnd gesagt:, siade 
wMi hospitaliiatea («• hospitia) et amteitia&eumfmdiis lei regu 
ins et eivitatUma et alüs privatim hoapitibue facta mmt^ S9 
wurde er eingesehen haben, dass dasselbe Gefühl, weliehea 
ans hier fast unwillkürlich auf facta sunt hinfuhrt» auch den 
Griechen bestimmte^ nicht ywykw^ai,^ sondern yej^ly^Tcat in 
sagen, wie z. B. SaUnstnis im CatiHna Gap. 5 sagte sCo^'UiMitf 
ah ^addescentia hella intestina, caedes, rapinae^ diseordia 
dviHs grata fuere. Also war es damit nicht abgemaditi dasn 
man, ohne ein Wortehen an verlieiien, hier y^hnpnat ^i^ 
fSfivfftai schrieb und nun glaubte ,. man habe etwas gethan» 
Hr. Seh. mnsste die Gründe, die .für ysyiwftav aufgefunden 
werden konnten, erwägen und erst dann sur Aenderug schrei^ 
ien, wenn ihm auch so y&yiv7[tah noch nicht griechiseh er* 
schien, — Wir bredien hier ab, indem wir luveraichtlidi 
hoffen^ Hr. Seh. werde, aufinerksam anf^das, waa auleisten 
war, gemacht, die übrigen Reden nun selbst besser behhndeln 
können ; und wir wollen es nicht bergen , dasa wir den stillen 
Wunsch hegen, der Hr. Herausgeber werde seine Schrift selbsl 
noch einmal prüfen und sodann, TieUeichtin ^inem Programinei 
bessere Reanltate liefern. Wenn uns Hr. Seh. sagt , dass es 
nicht allein der Sünder sei, sondern dass anch seine Vori^nger 
und in der neueren Zeit noch L Bekker einige Sehnld hStten^ 
so weisen wir ihn darauf hin, dass zwar die meisten Feh- 
ler auch Herr Bekker begangen, dass aber doch der JHerr 
Herausgeber noch einige propria sich verbehalten hatte; so^ 
dann dass Hr. Bekker die ganzen Redner au bearbeiten 'hatte 
nnd sie anch in einem weit schlimmeren Zustande fand, ali 
wir sie jetat haben. Also ist Hrn. Bekker laus tribuenda quod 
cgit^ venia danda quod reliqüU. Wer aber i^ach ihm ium^ 
mnsste mehr leisten« 

Die beigegebenen Andecta ad Lgsiae ciratianes hringen 
uns anch keine bessere Idee von Hrn. Sch/s Bestrebungen bei. 
Zunächst plagt er eich mit Lyslaa ialQ tw 'EQOto^f^sPcvg q>6^ 
vov %4 1 herum , wo es in den gewöhnlichen Ausgaben helssti 
iv fiiv oiv %m nQmtqi XQ^Vy ^ 'Athjvaioif na4m ^ ßsktl&taf 
TUil yuQ otuovoik&g dstviy xffl q>ndm3Ldg dfu^ 9m oMQißiSs 
kavxa dwiKCvCa; richtig erkennt Herr Seh., dass ^uSmXoi^ 
nicht Substantiv sei, kommt aber sn dem Resultate^ desamiMl 
dya^ •heranswerfen müsse^ wodurch d)Bii^ glosairt worden sei| 
dass angezeigt werde , dass es im guten Sinne an f aasen sei 
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6rUoM«€l« Uiimtmint. 

ttlffMie ZMgl Bm. diHgIrto fw Laagßtt lii mIbmi 

jmI iicQißälg miwta itMUov^a. Sd spraehefe iic€(rieeh«i vob 
¥«ler Hooier ao bh «af die tpüctle Zeit Yemdf e der leiebt ea« 
gefeli^eiiee PerettzeB. Aeeh in den Anal, het Hr. Seh. eine ffixoL 
naeiltM Cilirioolil es den Teg getegt Oavit keiner der eoge* 
segcnen Herren es ibel nelinie^ des« er ohne Grund citirt seiA 
•oU , wiiilt Bee. die Verweitangen uf rieh selbst. 8. §Q stdift 
m Lje. de eaed. Bratesth. %. 10. ^»ovdi yc2^ sMii^M tcribo «m 
M. JÜöixio In QaaetU* erUt. p. »!.'' Wem nitaet dati Bni^ 
weder die Leser besttsen meine %ta99tL erUi.^ io f&ndra rio 
es sdbst «pd necii dam den Gnuid, weran ic^ so sduresbeo 
Wellte; besitsen sie sie nicbt, se nüat es ihnen aneh nidiis^ 
dass sie wissen, dass idi nad Hr. Sdi. se lesen wellen, wen« 
sie unsere Grilndf nicht erfahren. Bei Lysias iMol- dmQo8» 

i, S2 wies Rec. in den %tae§tt eriU. 6. SO an den Wortent 
IfA povXffiüflv &v %t KOHOV tj 9c6iH f9vi69€it^ dieonnün 
Conjeetnr ren Debree, Fortsch u. Frans, dk* S vm schreiben, 
dadnrdh awrfleic, dass er anf liiad. i. Vs. M Terlriest tu (vijtg) 
9cä6i iMBKW TQ6h6^ yivwto i dazn bringt nun Herr Schiller 
Pintareh.^m. Patd. §. 12 8. IM fg. bei, gleich als eb Rec. 
Hiebt selbst liitte noch können Beispiele anföhrea, wenn er an 
nach dem Hemerisehen noch fnr nethig erachtet hätte« Ei« 
Mabt oai«eer IrrUiam Hm. 8eh.'s ist es hier, wenn er 8. Ml in 
Beang^ anf die Worte des Lysias 'AiAq tau '^^etfveip. %qfifkwuir0 
%. 48. £c sc%ä6xa xäv ^BiAijvav i96%Bv TCBHt^WM %tL , wo man 
tiidrMbter Weise 'hatte schreiben woHen 6g ntst&tä , aber ein 
Leipfiger Rec. dies liier fir unstatthaft ericürt hatte, w«l man 
dach: quamnluruma^ 6g nXüöta^ aidnt an und für sich für 
f^rmuUa, nmfiifoXXa n. s. w. sagen icann, sondern allemal daa 
,,so viel als moglicb^ in dem 8atse bedingt werden mnss, Jenen 
Rec. , der ohnstreitig mehr efiechit ch als Hr. 8ch. Teratand/ 
Indem es, wimn wir nicht gans Irren, der Gelehrte war, dessen 
MsAnen Hr. Beb. an die Spitae des Baches gestellt hat, nicht 
an verstehen im Btande war, «nd nun glaubte, derselbe sei an 
4mm GanMms v^g *Ek}Mhq nach nXilöt« angestossen und dies 
daher mit Belegen erweiset!! Allein 6g nl^ta würde an Jener 
Stelle eben so Mseh sein, wfe der bis anf heutigen Tag in 
Cicero'a Rede pro On. Ptameiö Oap 18 §. 45 «cbimpflldier Welse 
geduldete Boloeeismus': et hodie esse nidemuM quam fhirumo$ 
gr€tiiö999, wof&r ja alle Handschriften das Richtige bieten: ei 
kodie esse i^oteaius ptam fßtrumo» grßtioeoe, 

Wes die inasere DsrstelleAg anlangt , ao hat Hr. Scfa. steh 
aseh hier Manches, wie Anaieet, ad Ly$. erat. 8. 88 'das falsch 
geateHte qvoque^ 8. IWtquod quin probari poeM dubUOf Vor* 
rede tMimuniemfU mihi u. Aehnl. an schulden kommen Iaaaen# 

Beinhold JCIofis. 



- Lebmanm AUg«n«b«r Mniliaainiwi dt» Petiodenbaiiei, 

Allgemeimmr Mm€hmMi9%u4 des PetiQd0Mi'mu0M^ 

aflM eisM V«mMhe» w Uib «Im Kridk der d^rtsdi« rwitit 

• anuknJvfMi^ Tob J«ft. ^/i^. O. 1^. InÜww» D«oltt d. PUMopi. 

I>«»%, Verlag tm 8. AmhnIM. 188Sb SJLVin «. 4tt & g«» 8, 

(1 Btldr. 16 Gr.) 

Rec, hat hier ein Werk 8niuze{|;en und m charakterisiren^ 
das die Aufmerkiamkeit aller derer verdient, welche IntaresBe 
für Untersuchungen des Sprachbaues hegen ^ voraus aber die 
Aufjnerksamkeit derer, -welche Unterricht in irgend einer Spra* 
che fall ertheilen haben. Vieles hier Miedergelegte Usst sieb 

{[ewissermassen als eine neue Erfindung oder Enideohmg be- 
rachten« und schon deshalb verdient das Werk ein naherea 
und allseitigeres Eingehen. Der Verf. versucht nSmlich darin, 
die mannigfaltigen Verschlingungen des Periodenbaues» diQ 
Stellungen der Glieder und Sätse und deren Zusammenordnnng 
dem Auge durch Grundrisse anschaulich an machen, so dasi 
dasjenige, was sonst durch das Ohr nur nach und nach aqfge- 
fasst wird , sich hier dem Auge cur bequemen Uebersicht auf 
einmal darstellt. Diese Bilder verhalten sich au den Satzea 
selbst, wie die Buchstaben in algebraischen Rechnungen su be* 
stimmten Zahlengrössen, und es isjk wohl möglich, dass dem 
Verf. überhaupt das Verfahren der Algebra vorgeschwebt hat 

Das Werk Berfillt in sweiHaupttheile, die aehon aef deifl 
Titel engegeben sind. Der erste Theil hat die Aufgabe, 19 
aeigen, wie man Perioden 'bauen kann\ der aweite wiU aaaeiflH 
andersetaen, wie man deutsche Perioden bauen mM^ Bddei| 
Theilen voraus (§. 1—9) gehl eine Einleitung von SetM iber^ 
haupt, worüber Reo spSter einiges bemerken wird. Ueier 
Petiode versteht der Verf. fbbrigens jeden Sut% oder jede 8abt^ 
Verbindung^ welcher oder weldke ein für sieh aUein ieHeken- 
des Ganae ouamaehL Naeh dieser Beatlmmnng kann also cia 
einaiger -Saia eine Periode keastmiren, sobald er eiaen abf»« 
Bchlossenen Gedanken enthilt. Wie sehr auck diese Erklimnf 
von den iltern und von den noch jetzt gewöhnlichen Feststel- 
lungen abweicht, so sehr musa ihr Rec doch beistimmen^ deon 
wenigstens hat man bei dieser Definitio|ti etwas Bestimmtes und 
Deutliches vojr aich, und wenn vom Pejriodonbau die Rede ist, 
so kann mail eigentlich Periode nur in diesem Sinne nehmen« 

Im ersten Theile: ^^MechanUmus de» Periodenbauee,^^ fuhrt 
JMR der V^rf. sein System von BUdem and Figwen weitliuftig 
asis und verfolgt alle möglichen oad denkbaren Artfsa von Pe« 
riodeR. Dieser Thepi aerfiUt in awel Abselinitlex VmMeUung 
der Säize, and : Umgesteitung der Säbtk. im eraten AbachnUte 
seil geseigt werden, wie die PeHode laMier eie midaes Bild 
darstellt, je naehdoro ihre Theile, die Sitae, aiah ao oder «n^ 
den folgen $ im g weiten Abeehnitte, wie daa Bild der Periode 



rfdb wOTddt f }e meMeiB «HeäfttM. MlM^'etne asive 6e8(ill 
«MMhaiett* VeriadrA Seb^ die Periode: ^Sakraief umrde satm 
Tkkde*96rurii9ätf oigleidk er völlig wmehmldig t0ar^^^ in foU 
fende.: ^ObgUkhSekraieB volUg unackiddig war^ 90 wurdä er 
doch fOim an^de verurtheilt^^ — «o ist eioe bioaee Umstettong 
der Sitse Torgeftllen ; eine wirkliche Umgefitaltang finde statt 
in disr Form: „Sokratea war vSUig unschuldig und mir de dach 
%um Tode verurtheilt^^ oder: ^, Trotz seiner Unschuld wurde 
Sakrales aum Tode veruriheilt^^ Bei seinen Betrachtungen und 
Untersuchungen, so wie bei der Wahl der Beispiele, nimmt 
der Verf. keineswegs bloss auf die deutsche Sprache Rücksicht, 
sondern auch tuf die lateinische und griechische, wobei es 
Blicht an schätaenswerthen, oft sehr scharfsinnigen Verglelchon- 
gen fehlt, welche den Unterschied im Periodenbaue der drei 
Sprachen betreffen. 

Was nun die Bilder anbetrifft, durch welche der Verf. die 
Schi^emata oder Umrisse der verschiednen Periodenformen dem 
Auge anschaulich macbeq will, so besteht seine Methode in 
folgendem^ Die Hanptsätxe, als Träger der Periode, werden 
ialle durch grosse Buchstaben beiüeichnet) die Nebensätze durch 
kleine. Die einfachste Periode, bloss aus einem Hauptsatze 
bestehend, wird also duirch A dargestellt; z. B. Sokrates trank 
den Giftbecher. So viel Hauptsätze sich nun aneinailder anrel« 
ben, durch eben so viel Bachsttben, nach der Folge des Al- 
phabetes , wird dieselbe vorgebiidet. So wurde also folgende 
Satsanreihung: 
' jf Sokrates war völlig unschuldige wurde aber dennoch xum 

Tode verurtkeHt , und starb an Gift^^^ 
bezeichnet durch: A; B; C. Geht der Hauptsatz Verbind nn- 
genmit einem Nebensatze ein, so sind hier drei Stellungen des 
Nebensatzes möglich, vom Verfasser Suhordinaiiomgesei^e ge- 
mnnt^^nämlich: AnfiHgung^ Voraussendung und Mnsehiebutfg. 
Diese dreiSteUnngea werden aof folgende Weise veranschaulicht: 

A ' 

Anfügung: «.-^ Sokrates wurde verurtheilt^ obgleich etc. 



Vorauss.: a: A. Obgleich Sokrates völlig unschuldig war, 

so etc. 
JBinschieb,: A(ßi) H. Sokrates wurde, obgleich er völlig un- 

schiddig war^ zum Tode verurtheüt 

Nachdem der Verf. sein Verfahren an einfachen Perioden 
gezeigt^ geht er (§. 14) über zu den Fällen, wo mehrere Ne- 
liensätze ii» einer Periode zusammentreffen. Hier sind nun ent- 
weder alle Nebensätze unmittelbar dem Hauptsatze untergeord- 
net..(<^^ Verf. schreibt stets subordinirt), oder es tritt eine 
gradweise Abstufung ein, so dass ein Nebensatz sich, dem an- 
devn «oteritrdJiet. Mwtsk Fail| wo alle Nebensätze dem Haupt- 



\ 



Lehmaon: AUgim^i^ir BfefliaAiiiiHif du PeriodenlNiiiet« 

;iaerftfc,r ^uageliend von de'm>ei«f«eh<» ZiiMiiMMfnlhrel»ai'U^ 
aweier NebenftälBe« Sttbea didMimlrefiiiiliMr.BdlfMi eiatndldr^ 
ilana weiuleii in d«r Figur di0 Zddiw f iir« dieeellHBii (die ktetootf 
BuqbsUbeo) diurch K^ouna feUeaftt, eo dat«^ nuttielgellde Bil« 
dejr entoteheo:/ ,. ..* ;. > 

.•^ a, bi A A (a, h) A* 

Stehen die Nebensätze getrennt ^eo vereiufgen sich mehrere 
Subordinationsgesetze ^ und wir haben folgende. Figuren: 

'•i. a:A(b)A' ,i*^*^l. A(a)A(b>4L 
- b • b 

oder bei mehr als awei Nebensätzen: 

' ,a:A(b)A A(8)A(b)A a:A(bJA(c>A. 

c ^c d 

und so in einer Menge Bildern.. , ^ ... 

Hierbd' wirft aber det V^rf. Verhältnisse unter einander^ 
die keineswegs zasammengebören. Hr. L. nennt aile Glieder, 
weiche unmittelbar einem andern untergeordnet sind, koordi' 
niri oder gleichgeordnet^ mögen sie nun unter slch'tn effiem 
Verhältnisse stehen, in weichem' sie Wollen. ^^JSben so, sagl 
er, wie i/dle Haupteät%e im Verhältnispe der Koordination ste* 
hen (was Rec. auch nicht zugeben kann) j eben so sind alte Ne^ 
hensäi%e des ersten Grades einutider kootdinirt ^ eben so quch 
alle desi »weilen Grades n, s.f/^;. und S. 64 hekat es ia etnäi 
Anmerkung: y^Herling (Grundr. %. 2!^. *)) wiU^bei noithwendii 
ger Trennung ^on keiner Koordinaiien wissen; snU Vnrecktt 
kennen denn nicht zwei Dinge ^ die sonst in gar hmnemZusam» 
menkange stehen^ doch, auf einer Stufe sirM b^kden? läid waä 
heisst denn Koordination anders als auf einet^ Stnfe^ befind^ 
lich?^^ — Hr. Im nimmt also den Begriff £aonliM*io» im wel<^ 
testen und allgemeinsten Sinne; nach ihm wätea4hKi in. folgen^ 
dem Satze: '.;.'.. 

Die Margenstsms piriesen • • ^ 

In hoheni JubeUcn . 

Den Schöpfer graner Wiesen. 

Viel tattflend Jahre schon; ' 

die vier cursivgedruckten Hauptworter als Glieder , die uhmtt- 
teibar sich dem Verbnm unterordnen, koordinirt*; im' Gegen- 
satz zu j^rtV^e/i, das eine Stufe höher, und zu Wiesen^ d^€ 
eine Stufe tiefer steht. Gegen diese Ansicht ^äre eigentlich' 



*) TadeloS ranst Rec. hier benlerken , dam Heriiogs Gnmdregaln 
stets nach der ersten Aiitg. citirt sind. 

N. Jahrb. /. £ha. u. Fää. od. Krit, Bibi. Bd, XllI ßft, 4. 26 



« 

slUrdiagt k«iftwwegt die Bedeateng, dast die .keerdittirlen 
Glieder tieii le €imumd dmtuMen FerhOUfUMe m itiren Obern 
befinde» n&Mitea« Ner wird Hr. h* legeatelieii mütfien, daae 
in der Beitieiieef Jener vier Uaaptworler xn« VerbBin ein g ree- 
eer Unterschied sUU findet; des« »ie unter sich In einem gtnn 
nndern VerhiUnl«te steii'en nie ?ier Glieder in foigettdem Satie: 

Sehr mlMfälU mir diei Giheime, 
Dieter Ehe segenloter Bund^ 
Piete lichtocliea krttounen hiehespfade^ 
Die«es Klocterraob« verwegne ThaU 

Hier hnlieR wir niclit bloss vier dem Verbum unmittelbar aater- 
geordnete Sststheile^ sondern diese Theile stellen auch in vol* 
Ug gleicher Beziehung sum Verbum und unter sich selbst, und 
seWei Rec. w^iss , hat man in der Grammatik bis jetzt ein so/- 
eAes Verbaltniss AToon/ina/to/i. genannt; man bezog diese Be- 
nennung anf das Verhiltniss der Theite au einander und auf 
die Art der Unterordnung; Herr L. bezieht es bloss auf den% 
Grad der Unterordnung* Da er nun beiderlei Verhiltniss iTe- 
nri{iiia£iois nennt» so muss dadurch noth wendig Verwirr^g 
entstehen« tfan nehme folgenden Satz : 

Es hat der erfiadeade Ss&« des Zeus . 
Auf des Schildes einfachain Bundt 
. Die freie, das Meer afid den SiammkrM 
Gelnidet mit göttiicber .Auade; 

Herr L« wird aufolge seiner Theorie sagen mössen: die sechs 
hier anageaeieheeten Hauptwörter sden koordinirt, weit sie 
nlie dem Verbnoi untergeordnet seien. Dass diese seeiis Glie*- 
der eher nicht in gleichem Verhältnisse stehen , ist decfi wahr- 
haftig iLlar, nnd Jene gerügte Verwirrung legt sich liier deut- 
lieh au Tage. Nehmen wir den Begriff Koordination in weilerra 
Sinne, se können, wir nur sagen: .^JK» 9md hier vier Glieder 
ioordaatrl (Seiijekt, Ort, Objekt, Artu. Weise), daeeme aber 
besieht aus drei neuen i^^ nehmen wir ihn in engerm Sinne, 
■o müssen wir sagen s ^ J?s sind hier drei keordinirte Glieder 
(die drei Objekte), die Obrigen stehen nickt im Verhältnisse 
.der Koordination.*^ 

Rec. hat bis jetzt der Kirze wegen daa Verhiltniss depr 
Glieder eines sprachlichen Ganzen an blossen Satztfaeilen ge- 
zeigt; es verhält sich natürlich mit den Nebensätzen einer Pe- 
riode ganz auf die gleiche Art. Auch hier sind vorzüglich zwei 
Hauptbeziehuogen zu unterscheiden; entweder stehen nämlich 
zwei (pder mehrere) Nebensätze in gleich^ Beziehung zu dem- 
selben obern Gliede; z.B. 

^^Ich weiss ^ me leicht der Scharfsinn sich selbst betrügt; 

wie leicht er andern Leuten fremde Absichten untersdüfsbi.** 



Lehmann: AUgomeiner Medittiiami» dtt PeriodenlMiie«* 

oder iiesielMi ia gani Tanefatedner Betiehviif t« ihrem olnsni 

,, W^nn ich schon nteht mitm^märmm magj so ikt wir dock 
eine Schwärmerei ehf würdige sokald sie auf Geeelligkeit^nA ' 
)" frohen G&mss des Daseins fiikrt,^ J 
De« sweiteo Fall begreift HerHog («madr. N.'A. §« IS.)« melif 
d«9 negallve Elaiaeot iieraaslicbaid, unter .dem Namen nickt 
zusammengeordnete Sätze; Recena. nennt dieaes Verhiltliia« 
Nehenordmmgs Hr. L. unterscheidet beide Verhältnisseti wie 
gesagt, gar nicht, gestützt auf seine Definition: koordinirt ist 
dus^ was auf Einer Stufe sich befindet. Diese Definition ist 
aber eine überaus vage, lätst die ganze Sache sehr unbestimmt 
nnd erlaubt ganz verschiedene Deutungen. Wiriclich und in 
jeder Bedeutung auf einer Stufe befindiicli sind nur zwei Icoor« 
dinirte Satze nach Herlings und des Rec. Annahme; sie nehmen 
dieselbe Stelle in der Periode ein und sind desselben Rangea, 
indem sie dieselbe Beziehung ausdrücken. Gank andere ver* 
hält es sich mit nebengeordneten Sätzen. Daaa diese nicht in 
gleich enger Beziehung cum Hauptsätze stehen, vergiebt sich 
von selbst; denn ein Subjekt* oder Objektsatz steht dochanf 
jeden Fall in näherm Verhältnisse zur Hauptnuttbeiinng^ ala 
eine blosse Zeitbestimmung oder eine Concessive*. Ferner ste*^. 
heu zwei nebengeordnete Sätze des ersten Grades aillerdinga 
beide auf der ersten Stufe, aber nicht auf ein und deraeibea 
Stufe im Sinne der eigentlichen Beiordnung. Dieiie beiden er-i 
aten Stufen sind, um im Bilde zu bleiben, Absätze ganz ver-« 
achiedner Wege oder Leitern, nnd es wäre doch ein sonder« 
barer Einfall) behaupten zu wollen, dasa alle ersten Stufeä 
auch gleiche Stufen wären. Man nehme folgende Periode: 
„jDa alle Räthe der Meinung waren ^ dass die Vertheidi»^ 
gungsgründe des Angeklagten keineswegs so triftig seien^ 
als die Für bitter vermeinten: so entschied sich der Konig 
nach kurzer Ueberlegung dahin: dass er diesmal ton seinem 
Begnadigungsrechte keinen Gebrauch machen wolle ^ «uma^ 
da die Ausübung desselben hier sehr bedenklich wäre^ in* 
dem beim nächsten Falle dieser Art wieder die gleichen 
Fürbitten einlaufen würden}* 
Diese Periode giebt, mit des Verf. Figuren bezeichnet ^ fol« . 
geudes Schema: 
a : A 

Das Toranügesendete Satzgeffi^e ( a a %) and das angefugte 
(b ^ S$) sind gleichsam zwei Treppen, deren jede ihre ertto 
Stofe hat, aber doch so, dass vir ohne Schwierigkeit nicht 
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•vr*stMJ«i «to^dcamstMJaritff isnt€.9liifen nntendieMen ktmieii. 
Kihlcn wir blog« toi» HauptMtxe an die Grade, ao ateiiea beide 
ffreiUeil auf der gielclie« Slnf^^'^lietraehien wir hfogefea die 
BcmieiiiniilMrl der Salze, ao ateliWafe nielit auf der gleichen 
8tiife. Nehmen wir aber unaera Verf. Definition getreu und 
«MUch ,' io airfd imn aocb « nnd ft, X ond fli einander koordi- 
»irt; d«mi Jeneatehen beide aaff der sweiteD; dteae uf der 
diMten Siiife. ;:. : 

!' .', lYerr ti. nefint jedbcb aogar. aoZcAe Satze Icoordinirl, die 
aicli pir nfcbt aiiif ein und dasaelbe obere Glied beziehen; in 

Äer t^enode z. B. 

«• • • 

Quum ph -hia qpaereret.^t quae cMtaies in armis esseni 
et q^ifl^in beUQ.possent: pleroaque Pelgan esse ortos ab 
,, Germanis Gallosque^ qui ea l.oca incolerent, expuliase 
. reperiebat. ,..:,. 

aind ilvtfdie beiden dnrcliadioaseneii Satze koordinirt; mitbin 
wfi?4e*er ench in folgender Periode: - 

' ^ich widerlegte tfinst einen Sephisten^ der die Bewegung aus 
. def Welt demonstriren wolHe^ indem ich V(^ den Augen 
' des Narrew auf- und abging; 

MÜ beidc^it* Nebensätze koordiliirt nenilen, weil sie beide auf 
einer Stnfe ständen.' Letzterer Ausdruck ist aber hier gar nicht 
anzuwenden ; 'd^nn beide Satze stehen auch dann nicht .auf ei- 
ner Stufe, wenn wir bloss von dem obern Gliede anfangen zu 
tihleh; der :rweite Satz ist ja dem Hauptsatze aellisl unter- 
geordnet^ der Adjektivsatz aber bloss einem dem Hauptsätze 
Selbftt untergeordneten Substantiv. Von einer ersten Stufe 
könnte man hier bloss reden, wenn jeder Nebensatz wieder 
einem andern sich untergeordnet hätte, wenn also eine zweite 
Stufe vorhanden wäre. Es ist hier gar nicht einmal eine iV>. 
henorditurig vorhanden, da, wie gesagt, der Adjektivaatz sich 
gar nicht auf den Hauptsatz selbst bezieht. Es ist dies das- 
jenige Verbättoiss, welchea Herling (§. 10) das der JSinordnung 
nennt, eih.Verhältnlss, das sich besonders in Wortverbindu/i- 
geü bei Adjektiven einsteilt; z. B. der schönste gestirnte Him- 
mel, der , erfindende Sohn des Zeus. Würde Hr. L. schönste 
und gestirnte j erfindende und Zeus auch lipordinirt nennen? 

Bei des Verfassers Ansicht von Koordination sind nun ganz 
verschiedenartige VerhSItnisse durch dieselben Zeichen und 
Bilder gegeben, und die Periodenschemata entsprechen hier 
keineswegs dem vorgehabten Zwecke, dem Auge sogleich den 
Bau der Periode zu versinnlichen. Man nehme z. B. folgende 
beide Perioden: 

^,Ich ging mit, meinem Vater auf die Berge ^ w^l die Sonne 

erschien und alles freundlich beleuchtete.*'^ 



LohmtBB : All^emeioer MeiAaiiwmai» tf et Perioileiibaiimi. 4MNF 

„M jedem Falle heweiÜ^-Mmni der /Kf^^ff^f Btelmn^ 
daeL^eh aufopfert, dase diese. MÜmmg mit teiiier'ganienr 
P%f99nKi*keHmfdm*htmg$teverwaelk9nm:'^ ...i^-i^ 

Die erste Perio^de hat der Verfäster 9e}M ala.l3£ifp,i(ff; pskt^^ 

Schema: '^^V die iweite Periode würde er aber eben ao be- 

seichnen. Hahen aber beide Perioden in ihrem iiinern Bau die 

geringste Aehnliehkeii % In beiden folgen f veilldh aw'iii'MebttJitf 

aalse auf einander; Am V«rhäUi^fes beldetriit aber daf ohfMT 

verflchiedeiii und ea iai.hier eben »oiretii^ «otKoorilfnaiibii Wli 

denkeui als au eine fortschreitende •UnterÄrdnitiig.'-'N^cli'ibiai* 

llcher steht es mit der. Anschaulichkeit^ w'enn >mehrv«i9^.»ilei 

Sätse lolgeUy. von d^nen iwei in eifieni gäns ai|dern'gegiöll0eUi* 

gen Verhältnisse stehen, als der dritte zu diesen beiden'^''fll;'B. 

^fleh kann eefür eine untrügliche Probe ausgehen^ dass fine 

Fabel ecUet^i ist, dass He den Namek-di^ Fai^lgäV nim 

verdient, u>enn ikr^eermfinte Handlung ^iifJ^xganT^vuf^lt^ 

lässt.** . ^ ^,j ^ ItH..) •♦ j:»io 



Der Veirf. trtirde folgendes' Schema geheij ; '-^^^ '• aher vcr- 

ii- ' " ' -: ». " • '«^li,.a-- • ••' " •'•' 

sinnlicht dieses Bild den iiau der Periode 1 Schw^lich. , Auch 
hier besieht aicb der letzte SatZiauf alles Vhrh4d'^g0ieniifif '^' 
beiden ersten sind dem eigentlichen ileoptsatze dIoss eingeord- 
net J«iidirbedehe&>afcb gramituiSiBch ü. lügiifch «1<M aürf ^jiPribe.^^ 

In diBhi ehkit M^miiHen'BiU^^^^^^ '^Ä '^^"''' 

nem 
Word'ea 

men der Bdordhud|f;"S$i^fi^^^<^2?1^ftu%'nnd'iSDh^erti»^,^ 
besondre Zeichen, veranp^haiiiicbt hätte; deijLnsQ v^fiiigdieForia, 
der Periode dieselbe ist, Wetan ich einen Neb^niaU iöordinire, 
anstatt ihn zu subordlnjren : ebkn so weAig jst es gleichgültig 
für Form untf Auffassung,: ob I^rebjfenBfttiZe ausa*irdieiig'ezo^eii 
oder gespndert erscheinen. .Der Verf. wü^^f^ol^en^e.« JP^rio- 
deuforinen; . . . ; . '. #ia 

..,,/cA weiss^ wie lei^l 4^ S^hatfiiim sich^fft^sfifträgt und* 
lUntefigehli^^ . . ,;.,; •..;. 

und: ' .- •, ••»—:..•.:'. 

^Ich ipeiss^ wie teicht der, l^charfsinn siq^se^tbßjt ^trOgi;' 
wie leicbf er^ andern Jdßuten ganz fremde j^hsicUeH tmier^* 
schiebt s*'^ . * *. . ^ \- 

er wurde für beide I^erioden die Figur {iahen: '-^;., ajbte^ oCt. 
fenbar sind* beide in der Form nnd für die Aufftis8tmg''t8 




versebieden. Denn was zusammengelogen ist, cfrsilijäint für 
die Auffaasang als eia»^ ^ie ea denn in der F6nii^au'cii eiils, 



««7 



Sprftclilelir«, 

ilt; WM blii|«iqi fMonderl anftiitt, erscboiot ancii f&r M9 
AuihßBung ab geaondert. Ree, würde vorichla^en, bei Za* 
•ammeoiiehiiBgea entweder our eiaeo eiosigen Buehtleben su 

.. A 

•effeD) ekoi '^'^^i oder wenigstens das Komma wegzalässeu, 

a 

Ä ; 

um die engere Verbtadang amnideaften; also: ^^^^ ' Wählen 

a D 

wir elans Periode;' wovin Zosammensiehang und Sondemng slcli 

vereinigen, so^erfiebl aieh, dase ekie selche Veranacbanii^^heag 

Im Bilde eeiir wnaachenawertb ist; s. B. 

'^Jck W€i88^ mV leicht der Scharfsinn sich- selbst betrügt 

i smd- Aft leei^en BinbUdungen hängt; wie- leidet er andern 

JUssUen gaati fremde jäbHditen wdersehiebt und ihnen nie 

'^^aeste Hone beinäsU.^ 'i 

Nach dem Verf. wire das Schenke dieser Periode: "^'■**' . ; 

a, I), c, d 

dteses giebt aber oflTenbar ein falsches Btld, da jedes jiinterge- 

ordnete Glied dem andern als gleich erscheint und weder die 

grsmmatische J'V^nn oqoh die Anffassungsweise hervertreteo« 

Nsch des Rec Vorschlage würde die Figur anders aussehen ; 

1* ♦' A » A . : * . . 

entwedari -x^;' oder T"-^^. 
a, b ab, cd 

. 8. BT atelU der Verf. die mSglichea Bilder auf jsbv den- 
jeiiigen Perioden, in welchen awelN^eosataeTorkomfnen^ die 
willlLührlich getrennt werden oder aoch ausammenst^lien Icpn« 
nei^. Jede solche Periode liesse sich natiirlich auf siebenfache 
Welse umformen s 4on(i stehen dli^j^ebens&Uaebeisanimen,.«^ 

Bh 

erscheinen: -^T «i b s A| A (a, ti) Äj stehen sie getrennt, 

- n: A ' ' .' A(a)A 

ao erscbelnens ^r^r^ a: A<b)A;. -*rrft ^^a) A (b) A, 

D D . 

Der Verf. hat früher Beispiele von dem Falle gegeben, 
wo die beiden Ti^htnnlki%^ nebeneinander stehen müssen y und 
dann voti dem Falle « wo sie getrennt sein müssen. In jenem 
Falle also lisst sich die Periode dreifach umformen; z.B. „feÄ 
ging mit meinem Vater auf die Berge ^ wjpil etc.'^; in diesem 
vierfaehf a. B. ^^ich gfng^ tveÜ die Sonne wieder erschienen 
tMir, mü meinem Vater %wei Stunden lang längs den Bergen 
hin , ohne dose es uns lastig wurd6. ^ S. 63 sollten nvn Bei* 
epiele fglgeoi wie dl« Periode sich siebenfach umformen liesse, 
indem ja' beide Nebens&tse nebeneinander gestellt oder aiich 
getrennt werden Icoonen. Aber -^ entweder versteht hier Ree, 
A$n;Verf. gar nicht, oder die Beiapiele sind höchst unpassend. 
D^r Verf, giebt doch wohl Perioden odoT aoUto doch solche 
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' ... 

^lien, bei denen ein^ «Ti^Venrache ümfominn^ ailch mog- 

Hüiienreiae statt ünden kenn; denii warum sonst itb^hanpt 

ein Bdspiel? Non Tersarh^s man aber efptaial , die.Perhfdtii: 

y,Si tim faciat neque pareat^ interßci juhet;^^- 

also das Schema: a, b:A, in die sechs andern Schemata 2a 
bringen. Hier ist ja eine TreBnnng der beiden Nebensatze 
nicht möglich; ein Schema, nämlich A(a)A (b) A, ist in der 
Ansführong, auch Veuh man den Gesetzen' der lajleiniscbei| 
Sprache Hohn sprechen wollte, sogar nicht einmal denkbar. 

Mit §. n beginnt die Betrachtnng des Falles» wo dieNe- 
bensStze in gradweiser Abstufung stellen^ und hicfr.hat sich 
Rec. durchaus befriedigt geliihlt Die verschiedenen Grade 
der Abstufung sind folgeudermaassen bezeichnet: der erste 
durch lateinische Buchstaben, der «weite durch ^griechische, 
der dritte durch grosse deutsche Buchstaben, der vierte dnrch 
kleine deutsche. Die Anfügung des zweiten Nebensatzes an 
den ersten wird gerade so bezeichnet, wie die Anfügung an den 
Hauptsatz. So giebt ait$o die Periode: 

^Alexander der Grosse tonnte sieh der .groesien Ehrenbe- 
zeuguugiBH mit voUkommnem Hechte erfrßui^^ 90 lange .er 
diejenigen Völkex mit .Müde umd. Klugheijt .^behe»dMe ^ wel- 
che sfcft um so lieber unter seine Bptnwa^igieit. begaben ^ da 
sie die Schwäche ihrer Herrscher einsahen* ven Awen sie 
bisher gelenkt waren; ^^ 
folgendes Bild: A -^ • ; . 






Natürlich kann diese ganze Kette von Nebenaltsen euch voraus- 
gesendet odej^ eingeschoben werden; s. B» 

„So langpi Alexander etc. homtie er sieh etc.** » 

Bild: a:A 



n 
y^ Alexander konnte sieh^ so lange er etc.^^ 
Bild: A(a)A 



a 



Spr»e]ilebr.o. 

Ib d^.Nnf^eotltim wMtt tAH jki dtoen Bebplelao dp« G€8ets 
4er Aofuga^c ein^ «o ilau der sweite Gxad hinter, den «r«teA 
■teht Q. fl. f. Tritt dt« Geset« fier BiiM€biebiiiif jda^ wobei . 
freilich in der Re|el kleine Ung^eheoer von Perioden entstehen» 
00 werden die Binscbaltnnf en , wie früher, durch Klammern 
und durch die Wiederholong^ der einschaltenden Bnchstaben 
bezeichnet^ nnd die verschiedenen Arten der Klammern deu- 
ten auiPdie verschiedenen Subordinatlonsgrade des dnschalten- 

ien oder eingeschalteten Satzes; s. B. 

■ ■ < 

pAgathbn lieaa darüber^ das» die Hoffnungen^ welche man 
eich zum Vortheil Siciiiene von dem Ansehn ^ das Plato ge- 
noss ^ bei dem Dionys gemacht ^ so plöizlich vernichtet wor^ 
den seien j seinem neuen Freunde sein Ersioußn sehen,^^ 

mUt .A|a{«<:2(>ii]a|A. 
Oft mifcbieA .^cl) h^de Subordiaationsstellongen; a. B. 

A'|oM*}a: 

^AmMi^grapUeen einzelner Männer^ die niehi immer, so 
rnktseUig wfi fläeh manekmal der QeeidOspunkt war^ von 
welfAem tie ausgingen^ viel Merkwürdiges gehabt hä€teUj 
sind mirmieht vorgekommen.^ 

oder: AT lA: 

^Eine edleFamiUe verliess^ damit sie dem Bedrängnisse ent- 
gehe^ womit alle ausgezeichneten Personen bedroht waren^ 
denen man die frohe Erinnerung an ihre Väter zum Ver^ 
bfecknn .moMn'^ in jenen ungUlckUchen Tage» . ihre Be» 
eitzungen.^^ 

oder: • : A. 

a ('2() a 

^Dass die Betrachtungen mit verdoppelter Stärke wieder^ 
kamen i denen er seit seinem FaUe bei Hofe mehr als seiner 
Gemüthsruhe zuträglich war^ nachhinge können wir leicht 
hegreif en.^^ 

Die dritte Sobordinationastellnnf, nimlich Voraussendung, 

findet im Deutschen seltener statt; d.h. wir senden die zweite 

Stufe nicht oft der ersten vor, sondern jene wird in der Kegel 

der ersten angefügt oder in dieselbe eiogeachobin. Wir sagen 

in der Regel ; 
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t^Bja mr nielfe kommen kimntB,*Mf0il erJwsHk^wm'^Mo ete. 

. , ., odofs .>,T , •. ' * . ..«. " «1 

^,J)4i er, tffeU er kraok war, niehi k0mmen komUtu^^ . 
. tber keiae8W«gs» • 

^, Weiler krank war, da er * darum nicht kommen konnte.*^ • 

Sieletzlerä Stelkiog erteheint aUerdingR bei mandieit beson^ 
dkm BexielMin^en »n^llimsweise und mehr 'als IiiTersimi, unA« 
wir werben 'Bpaler darauf anrückkomiDen. Iiii«Lateintschen fäill^ 
ea, im' Gegensatze zora Deutoehen, oft Tor'/'daaa die erattt* 
Stufe der zweiten vera«ag«aaiid( wird; z.'B>i • •• 

• ^^Qmdie esset natum montis^ fui eognoseertnty poeteiro^ 

die misit,^ ' • * . - » 

*Ztt diesem Beispiele giöbt dei* Verf. daa Sohenat cr^a: A. Den/ 
Rec. wurde> die fieseicbminf: ir:a:A folgerechter dünketi;' 
denn da gesetzt wird: a:A, s^wfirde diesem oriaentsprechiän.' 
So geht der Veif. nun weiter und stellt Bilder undBei- 
spiele auf für soUhe Perioden, in welchen akh SubordiiliitiM' 
und Koordination der Nebensätze vereinigen. Wir geben sor 
P^obe nur einige- Beispiele: 

A „ Er schickte zu ihm Gesandte, welche ihre- Bereit^ 
'T^'^ Willigkeit zur Genugthuung an den Tag^ legten und ihm^ 

Ij,,,^ mittheilten i dass die ganze Sache nur privatim unter-* 

a , nemmen sei>^ 

• ' ' - • , ■ , . .^ 

a: A- ff^l^-ei^ an die. Schlucht gekommen jwaren^ so wählen 
««f^ die Sarbaren von den Felsen großseSteine beraiy wel^ 
. ^^^ che um satn^hr ßchwung.hekamen^ 4^ sie an die Fels- 
it\ spitzen anpraHiten^^,. , * . \ 

§. 21 *fblgt: ' Vf; Koordination der .Haapisitze und JStfi- 

Ordination nebst "Koordination d&r NebdnMUur.- Wir geben 

ebenfalls nur einige B^iopidie : .. > « . > < 

A ^ B ^,Er (der Abschreiber) wird jets^ schreiten i wtb 

"*^' '•^' ^ er sonst schrieb^ nachdem e% n^nüich Genauigkeit^ 

* . .,Mei8Sf Kemfniss^ JZ^it und Ge^nld hgt^ die Gottes 

heit wird ihm keines von diesen Stücken durch fiin Wunder. 

andern^ weil er etwq jetzt die JBibel sckreibt. ^^ , 

^ ^ B\ C 9%^^M gehn sie ihren JneMag ammßkren^fy^ 
'^ u /^ Der Sem^zu^ $eo. das S4h^ mit den GefSkrteef. 
., / ««««M In einer. Bucht at((fo Zeicksn lauertj 

.^f§ Und habe» Jcluges Wort mir in den Mund 
: ' Gegeben t mich gehb^^ was ich dem König • 
Antworte, wenn er sendet und das Opfer : 
' Mir dringender gebietet>^ 



*) DMte InfiailiviaABe^ to wie uberbanpt alle sogeaanatMi «rcMdira- 
tea Sitacii erkeaat der Verf. aiobt als Satseaiiy «daher finden sie A 
•eio«P Figuren ancb Icelae BezeichonDg« 



§S9 Spraclilebre. 

Am Wtfilare dleiei^ AbMliBlItM ni»g inl Enthe telbt* nacb- 
g«le«eo werden. Dim diese BiMer, eigenlliehe Onrndriste des 
Periodeiibeiiee, die llelierpicht det Constmctfon ansserordenl- 
Hch fuT den Schüler erleichtern, Ist irohl an imd forr »ich klar; 
namentlich nusaen sie aehr dann helfen, die Verachledenheift 
der Sprachen in Ihren Gonatrnctionalönnen anachenUch zn nm- 
eben, nad die Freilielt der einen, die Beeehvänktlieil der an« 
dern den Auge versaateilen. Die Methede dea tVerfc. verdient 
daher g ewiaa alle Beachtung ; Rec« Obat aadi aegleieh bei eel- 
Den Schülern reraucht. Inwiefern aie n«r Brickhtening des an 
i^hwierigea Unterrichts im Periadenban beitrige, nnd seine 
Erwartungen davon völlig bestätigt gefunden. Daaa nanche 
Verliältaisse gar jiiehl datgestellt, andere falsch anfgefasst 
wessen, that dem VesdienstUcben der Methode an sieh gar^ 
Iteinen Abbruch , nnd jeder Lehrer kann ja nach seinen An^ 
siebten Biaaelheften anders daesteilen, wie denn R'ec. sich man- 
nigfaltige Abweichnngen von den Sdiematen des Verfassers e»- 
lanbtliat. 

Im sweiten Abschnitte des ersten Theiles handelt der Verf. 
von der Umgestaltung der Sätze und Satztheite, uad zeigt,, wie 
die verschiedenen Theile efner Periode ganz umgewandelt wer- 
den können: Hauptsatze lu Mebehsatze, und umgekehrt; Ne- 
bensätze des einen Grades in Nebengätae eines andern Grades 
(Koordination )n Subordination und umgekehrt)^ md endlidi 
Sätze in Satztheile, und umgekehrt; n. B. 
' y^E» ward ebeif gekämpft ; da erschien der KSnig,^ A; B. 
,j Während gekämpft ward^ erschien der Kinig.^ a: B» 
\, Wahrend des Kamj^es eredmn der KSrng^^ A. 
Alles ausföihrlieh (oft wohl »i anafübrUcb) und klar, md nicbi 
aelten mit. den scharfsinnigsten BeaMurLangen über den Genin» 
veraehiedener Sprachen begleitet. s 

Im ersten Theile des Werkes , ' Im Meekanimus des Perio- 
deniaus, hst der Verf. den mechaniMshen Bau der Periode ver- 
folgt,^ d. h. %r h^t nachgewiesen , wie sieh der Inhalt v^Vschle- 
dener Sätze in den mannigfaltigsten Formen, Steflungen und 
OmMIdnngen wieder geben Iftsst, Dabei hat er bloss die Mag^ 
UekkeH berttcksichtigt find in den gegebnen Beispielen oft sUe 
ausführbaren Umformungen und Umstellungen aufgeaahlt, ohne 
darauf Rücksieht zu nehmen, eb diese oder jene Form und 
SteHong aueh gut und scliün mi nennen sei. Daher liest man 
oft Periniieny von denen man, ohne -ungerecht zu sein, sagen 
darf, sie seien abscheniteh ; ale sind in thesi möglich , sie kom- 
men in prasi wohl auch vor, ahid aber durchaus zu verwerfen. - 
Da der Verf. sich ^ wie natürlich , in diesem ersten Theile gar 
lAht darüber aaasprisht, ob etwas gut oder schlecht ausge- 
drückt sei, so iKÖnnte mancher Leser den bloss als möglich anf^ 
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gfiiteUteD JWeelui&IsiiiQft so jiMueilieiHralii fäte iM Aam V«vf. s«ns 
gleich , wie! mA «uf • welche Welse sich . iler Sebceifafliid« eis- 
drücke., könnte das Boph siischlageit und ^ein bilterböseft Dr- 
theii darüber fallen. Ein«n Leser dieser Art müssen wir nur 
bitten, anch den sEweiten Thell zn betraj^hten, welcher eine 
Kritik des P.eriodeabanes enthält, eich sber Btoss amf diedent« 
sehe Periode bescbräukt. In diesem «weiten Thdle ist alsa 
nicht die Rede davon, wie »ah niögltcherweise. eine Periode 
bauen kann, sondern wie man sie bauen «o//. 

Der Verf. fordert von alles Darstelinnj?: 1) GrammatisfJie 
Dichtigkeit $2) Grammaiischr logische Biehii^keU^ d« h. g^ho- 
ri^e LIebereiustimmung zwischen Inhalt und Form^tworauf Klar- 
lieit, Gewichtigkeit und Würde beruhe»! 3) WohUclang. AHein 
er hat diiese drei Forderungen nicht als Ein tbeilnngsgründe sei- 
ner kritischen Beleuchtung angenommen, sondern geht dabei 
von der Form der Satzverbuidung aus, nnd so ergeben sfcb 
zwei Abschnitte: 1) KQüxdmatiw der Hmiptaul^; 2) Subordi- ' 
natign und Koordination der Nebensätze in eigner Verbindong 
und in Zusammenstellung mit Hauptsätzen, Bei jedeif dieser 
Verbindungsformen sucht nun der Verf. nachzuweisen, wie die 
oben angeführten Forderongen zu erfüllen seien. 

Im ersten Abschnitte ist unterschieden : die einfache Koor- 
dination der Ilanptsatze, welche da statt findet,, wo die Fe- 
• riode bloss aus HauptsStzen besteht« nnd die suBanimenge^ 
»etzte^ welche entsteht, sobald die Hauptsätze entweder zum 
Theii oder sämmtlich einen oder mehrere JNebensatze in ihrem 
Gefolge haben. Scharfsintilg gedacht, einfach und klar dar^ 
gestellt ist alles, was wir hier über Eurythmie, Euphonie und 
Symmetrie finden. Die einfache Koordination der Hauptsatz«) 
erscheint begreiflich selten; doch kann sie für gewisse Dar^ 
Stellongen in längerer Folge vorkommen. Der Verf. sagt dar- 
über: ^^Da9 Bur<:kherr$chen einer einfachen Koordination der 
Hauptsätze hat besonders in dteienJFäüen siati: einmal bei 
dem schlichten Aufzählen und Hneinanderxeihen^ dmm bei dipr . 
einfachen j leichten GaUMg-de» JSSr%ählMmgMS$^ls^ tme in der. 
Ptqsu so in d^r Poesie (^namenilieh im leifihiem Idede)^ end» 
UiA in der affektvollen , leidenschaftliehens im hohen Grade . 
% gespannten Uede^ wo sich eine Fraga an die andre, drängt^ 
ein jiusrufsich dem andern anschliesst,^ em Gedank^iSi^ taeeh 
an den »ndern anreiki^^ Für diese.drei Fälle werdc^il einzeltte 
Beispiele aus den Klassikern gegeben mid mit ihren Bildern W 
anschauliche Belege bs^ieitet. Wir tbeilea ala Prolie aiis Bei«. 
fspiel nebst seinem Bilde mit: 

y.Die gau^ke Gewalt dieser Werte fiel üh^r den VßglüekUehem. 
Jir warf sich vßr Lotten nieder in der vollsten Verzweiflung^ 
fißsste ihre Hände ^ drückte sie in seine Augfm, wider seindt 
Slirn^ und ihr 9chi^ eim Ahnung seines Mchtei^licheu .For« 
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'dbraiiüt'AM» m ßkg$mi Ikre Simmn venrirtien 
mehi me dHUtte-teme Händ^^ drüdde wUt trtd^r üareBruat^ 
:rid^ 9Uk mit mm&r tp^kmäikigen Bhumgmng an ihm; und 
..ikre gÜtkemden Wangen berührten steh. Die Weit verging 
Urnen. Er eeUang eeine Arme um sie fter, preeste sie an 
seine Brmet und deckte ihre Utternden^ stammelnden Lippen 
tnit Janssen. Werther I rief sie ^ mit erstiditer Stimme sieh 
abwendend; Werther l und drückte mit sehwacher Hand 
seine Brust von der ihrigen; Werther i rief «V mit dem 
gefassten Vone des edelsten Gefühls. Er widerstand nichts 
iiess sie aus seinen Armen und warf sieh unsinnig vor sie 
hin. Sie rise sich auf^ und in ängstlicher Verwirrung ^ be- 
hend zwischen Liebe und Zcrn^ sagte sie: Das ist das letat- 
temal^ Werther; Sie sehen mich nicht wieder. Vnd mit 
dam vollsten Blicke der Liebe auf den Menden eilte sie ins 
' Nebemunimer. und schloss hinter sich zu. Werther streckte 
ihr die Arme nach , getraute sieh nicht sie zu halten. *^ 

Goethe. 
♦A. . 

A; B; C; D. 

A; B; C; D; B. 

A. 

A; B; C. . 

A; Bj Ci D; B. 

A^B; G. 

A; B; C; D. 

A? B. 

A; B. 

I • ♦ 

fiSjihAem dlie ansammett^setste KoorAnatfon tier naoptsliic 
ebenr^lil behandelt ist, spriebit der Verf. iiocti weitläuflfg von 
den Parenthesen , bei denen er gramnathehe und" logisdie Pa- 
reiitbeaen aorgflUig acheidetw Hier, wie ttberali iai ailea durch 
Beispiele eng Iclnaalachea 8cbrifts£ellera belegt, mit Beifögimg 
der Stiefle, wo die gegebene Periode aicb findet Folgende 
Sehriftatelter liefern Belege: Klopstack (beaondera als Prosai- 
ker), Lessing^ Goethe^ SekUler^ Wietand^ Herder, Jean 
jnml, JCanti Pickte, lieber die Periodenfornien , welche bei 
Jedena dteaer Sebriftatellär um mMateti ▼orkoaMnen , . und liber 
MgenthUmilelikeiteii ttirea Style iieaC man an mehrern Orten 
nanehea Peine «nd Treffende. Wielanda Perioden und iber- 
hnapt Wieinnds Styl ertielit der Verl. wohl in sehr; Reo. we- 
nigstens gesteht, dass er diesen Styl swnr auch sehr kunstvoll 
und blank wid glatt gefeUt findet, eher keineswegs schön im 
elgenttlehen Sinne des'Styls, am allerwenigsten aber Deutsch. 
Reo. ist euch keloeswega der einzige, der sourtheiit; schon 
die Xenlen epotten in Beiug nuf Wieluid: 
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üeki Periode 9 bei dem leider die Lsehesir -0eM8fl. * 

Koppen in seinen vertrauten Briefen fiber Bn^jsr und Welt, 
und zwar irQ vierten Briefe, wo b6 viel GrunjoIicKes über die 
wahre Schönheit des Styls gesagt wird, spricht fpigendes Ür- 
theii über Wieland: ,^ Seine prosaischen Werke Und nur t»i- 
teshar^ Gfos^e JfeiUchweißgkeU de$ Sigh^fvakre OedäHbem' 
Versandung^ zeigen ^ was aeffitsche Prosa nicht sein sollj und 
leider^ trotz aUem neuerett Geschmacke ^ manchmal noch ist.^ 
Uebrigens niuss sich Recl nicüit nur wundern , sondern es auch 
tadeln, dass zwei andre Schriftsteller, Meister in der Prosa; 
niemals citirt sind, F. H. Jacobi und Georg Porster, *'P, H. 
Jacobi hat^ unter den deutschen Philosophen jedenfalls wohl 
die festeste Hand I und bei G. Förster hätte d^r Verf. nicht 
nur das gefunden, was er. an seinem Wieland r&hmt,. nämlich: 
^,eihe Gedankenmasse^ eine Wörtfülte^ eine Verkettung u, VeT" 
schlingung und Aneinanderreihung verschiedenartiger Sätze^^* 
sondern wohl noch etwas mehr: Energie des Ausdrucks, Ge^ 
fvalt des Redestroms , und •— Natürlichkeit. Eine Grille des 
Verfassers, gelind gesagt, ist es übrigens nur, wenn er bloss 
ifciusterhafte.Prosaiker des acA/seATt^eis Jahrhunderts anerkennti 
Schriftsteller wie F. Jacobs^ Alex, v. Humboldt^ Ulrich Heg^ 
ner^ F. Koppen u. A% verdienen doch wobt alle Achtung undt 
stehen als Prosaiker jedenfalls über einigen von dem Verf. aid 
Muster angenommenen. . ', 

Der zweite Abschnitt handelt von 'der Subordination untf 
Koordination der Nebensätze Jn eigener Verbindung und In Zu- 
sammenstellung mit Ilauptsätsen. Diesel* Abschnitt ist woht 
der lehrreichste und wichtigste im gansen Buche, da' et die, 
Kritik der eigentlichen Satsyerschlingung enthält, die Kritik 
derjenigen Periodenformen, die am häufigfsten vorkommen und 
mitunter bedeutende Schwierigkeiten darbieten. Der Verf.. 
geht wieder von den Grundgesetzen der Snborttinatibnsäteüun- 

gen aus: Anfügung T-w^ j, Forausschickung (a:A), and 

Einschaltung (A (a) A). 'Ueber^ die Anwendung dieser Gesetze 
im Deutschen heisst es : „ Die Subordination der Nebensätze 
des zweiten f dritten^ vierten u. s.w* Grades nimmt im Deut* 
sehen nur zwei dieser Grundgeßets^e in ihfer Stellung an^ An- 
fügung und Einschaltung^ und schliesst das Gesetz der Vof- 
aussehickung aus. Denn niemals kann ein Nebensatz sei- 
nem superordinirten Nebensatze vorangestellt werden. Nur 
im Schwünge der Poesie oder im Fnser oratoriseher Beredf- 
samkeit^ c^r in der Nachahmung der alltäglidien Sprd^ 
können hie und da Ausnahmen gestattet sein; diese Ausnah- 
men kommen meistens nur in siUi^en FStten vor^ wo der Ne- 
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men emgeleUet wird; %. A Wo» ich dir gab^ wmm du e9 in 
Liebe gufiummet^ so ist mein Wunsch erfuUL^^ 

Dati A{€ hier erwShiite Stellung: a, a: A ^oder nach ded 
Rec. Dafürhalten liesfier als a:a: A bezeichnet ) im Deutacheii 
allerdings aelteoer aU In den alten Sprachen vorkommt, und 

•eltiflier «la 4i« andern beiden:. A und A |a(a) a | A, ist noa 



allerdlttfa richtig; offenbar aber geht der Verfasser In seinen 
Bemerkungen darüber viel zu weit, und Rec« vermisst hier die 
dem Verf. sonst eigenthümliche Einheit und Schürfe in Beob- 
achtung der einzehieu Spracherscheindngen. Wir wollen wei- 
ter kein Gewicht darauf legen ^ dass es eine sonderbare Zu- 
sammenstellung ist, wenn behauptet wird, dass ein Nebensatz 
niemals seinem superordiuirten Nebensatze vorangestellt wer« 
den konne^ uud gleich darauf folgt, dajss diese Stellung in Poe* 
aie, Beredtsamkeit und gewöhnlicher Sprache vorkomme und 
in gestatten sei; darauf aber müssen wir aufmerksam machen« 
dasa es ein grosser Widerspruch ist, wenn der Verf. auf der 
dnen Seite diese Form für undeutsch ausgiebt, auf der andern 
tber einräumt, dass die alltagliche Sprache dieselbe'anerkenne. 
.Ist letzteres der Fall, so mu^s sie doch im Wesen der Sprache 
begründet sein. Sehr richtig ist in einer Anmerkung erwähnt, 
daat im Altdeutschen diese Form der Abstufung vorkomme; 
wir kennen sie nur daselbst aus poetischen Stellen, und da 
kommt sie gewiss im Neudeutschen nicht seltner vor. Oder 
waa hat der Verf. einzuwenden gegen folgende Periode von 
Herders 

Gfauibft da» wenn sie (die Tagend) vom Schweks miiheader 

. . Kämpfe trofl^ 

Dasa ein Bad sie erqolcldl 

A 

a:a 
Aber Jene Form kann In ganz gewohnlicher Proaa erscheinen, 
und Rec. würde eher erwartet haben, dass der Verf. dieselbe, 
anstatt sie gleichsam abzuweisen, für gewisse Fälle vertheldi* 
gen uud nachlässigen Schriftstellern anempfehlen werde* Wie 
oft liest man Perioden folgender Art: 

„Aue waren der Meiiiung^ dass^ wenn die Regierung nicht 
von ihren Forderungen freiwillig abstehe^ der Landtag auf-- 
gelost werden müsse ^ indem dieser unmöglich azifjene For^ 
derungen eingehen kön^e^^ 

„ Dass m€m , wenn man einmal in DiehstverhäÜnisse einge^ 
treten ist^ keine Zeit zu solchen Reisen mehr, hat ^ wie du 
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He versehlag^i irawke-ich dir moU nkH erat weiiläu/tig 
zu beweisen.^ / > 

,, Das8 man^ wetm man auch das Unglück gehabt hat^ Bon- 
keruU machen zu müssen^ dennoch ein ehrlicherer Mann gqm 
kann als zehn Mildere^ deren Haus nie gewankt hat^ bedarf 
wohl keiner weitern Erklärung. ^ 

Hier ist die Form der Abstiif uug die derBiuscbiebung^ QiinUdi: 

'S. ' 

^^--; «(a)a : A. 

a(a)a ~- 

ß 
Diese Form atört aber liier die Leichtigkeit der Anffassitti^ mid 
streitet g;anz ge^en das GosetE des Wohlklanges. Fortiaofedde 
Anfögung wäre noch weniger' a<izurat!ien, weil dann a und ^ 
neben einander an stehen kirnen, was nicht geschehen darf; 
Es bleibt also nichts nbrlg, als /) dem a voraussusendea^ oad 
nun entstehen folgende Perioden; 

ui a 

Alle sähen voraus: wenn die ßegierung nicht von ihren For^ 
derungen ahstande^ dass dann der Landlag aufgelöst sper- 
. den müsse j indem dieser seiist unmöglich auf jene Vor- 
schläge eifigehe?i konnem , 

2,8) «:a; A. 

ß 
Wenn man einnud in DiemtverhäUfHsse eingetreten ist: dass 
man dann keine Zeit mehr zu solchen Reisen hat, wie du sie 
vorschlüget, brauche ich dir wohl nicht weitläuflig zu beweisen. 

Wenn man auch das Unglück gehabt hat^ Bankerott machen 
zu müssen ^ dass man dennoch ein ehrlicherer Mann sein kaum 
als zehn andere^ deren Haus nie gewankt hat — dies bedarf 
wohl keiner wettern Erklärung. 

Der Verf. giebt ebenfalls ein Beispiel (ans Müllners Yngurd), 
um zu zeigen , wie aunatürilch und undeutlich jene Form der 
Unterordnung herauskomme; nämlich: '^ 

„ Was meine Lippe beut^ missßeTsf ich trug's mit £ntft^^ 

Allein dieses Beispiel ist nichi gut gewählt; das Unnatürliche 
und Undeutliche liegt hier wahrlich nicht in der Form der Satz- 
verbindung, sondern in der Sonderbarkeit und Bizarrerle der 
ganzen Ausdrucks weise* Stellen w^irdie drei Sätze um in die 
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ffälit g6w5hnlfch6 Ordnung J^^ , das Ulknatartiche lleibt dem- 



» • . » 



Ich irug*9 mit Kräfte müsflel, Wß9 meine Lippe beut^ 



regen würde folgende, gerade wie die Müllner'acbe gebaate, 
Fertöde niehts Undeutliches an sicli Baben: 

Wae deine Hand mir beut^ weÜ es t&m Freunde kommt ^ so 

nehm* ich* 8 ah. 

Gans nnrichtig ist ferner die Beiianptnng, dass diese Subordi- 
nationssteilang ausuahmsweise meist nor da vorkomme, wo der 
Nebensatz des aweiten Grades vom substantivischen Relativ- 
pronomen eingeleitet werde; denn am öftersten möchten wohl 
Conditional* und Concessivsätse vöraosgesendet werden, wie 
diea auch in den vom Rec. gegebnen Beiapielea der Fall war» 
Wir geben noch eine Periode dieser Art: 

,, Wenn die früheste Jugend de^ JKindes in einer so ungluck* 
liehen Umgebung hinflösse und alle Erziehung durch Lehre 
und Beispiel ihm fem bliebe: dass dann sein Verstand noth^ 
wendig unentwickelt bleiben müsse; dass alle edlem ICräfte 
der Seele verdorren würden; dass der verwahrloste Knabe 
einät ein untüchtiger ^ widerlicher Mensch werden müsse — 
alles das und noch mehr sagte man ihm voraus und wandte 
alles an^ um seinen unglücklichen Entschbiss rüctgängig 
SU machen.^* 

a/I : a, b, G : AB. 

Resultat nnsrer Untersuchung wäre nun folgendes: die Vorana- 
aenduog des zweiten Grades vor dem ersten ist dleirdinga im 
Deutschen etwas Ungewöhnliches, aber deshalb nichts Unna- 
türliches und Unklares; in manchen Fällen ist sie geradezu den 
andern Stellungen vorzuziehen und deshalb zu empfehlen. — 
Hier wäre nni| auch der Ort gewesen , einer Satzstellung zu 
erwihnen, die ganz hierher gehört, durchaus nicht nngewöbn* 
lieh 9 sondern dem Deutschen ganz eigenthfimlich ist, sehr oft 
vorkömmt und noch öfter vorkommen sollte. Zwingt nämlich 
der ganze Bau der I'eriode dazu, den Satz des zweiten Grades 
vor den des ersten zu stellen, so wandelt die Sprache sehr gern 
den letzten in einen scheinbaren oder halben Hauptsatz um, so- 
bald derselbe den Inhalt einer andern Aussage ausmacht. Kurz 
gesagt; der Nebensatz mit dass wird zur obliquen Rede ohne 
Fikgewort. So wfirde das angeführte Beispiel: ^^AUe waren 
der Meinung ete.^^ am liebiten so lauten: 

^ Alle. waren der Meinung: wenn die Begierung nicht nach^ 

gäboy so müsse der Landtag eic**^ 
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BlMBtrid: 

,, J9tet SUaven Aröhtenr wetm man ihren MW^n J^ril^it« 
^en niehi nachgäbe 9 eo teürden ete in 6ffn»n Aufhikr aus-' 
Rechen ^ tu ob der Köii^tde mtf Jeden Fmlt verderbiteh tutr- 
detk musse.^^ 

Die Figar so dieser Peridde kSihite ketne sKid^e s^o ah i^Iedert 

^^ ' . 

. « t » . ^ 

. ' ■ ^ V ' ^ 

denf wenn auch a «ireng genommen ein Hinptsnii^ ist » so ist 
doch die Auf fassnngs weise ganz und gar die des Nebonsataes. 
Es ist auf diese Verbindungsform nm so mehr aufmerksam an 
machen, da man sehr oft folgende nngeschlacbte Form trifft: 

Die Sklaven drohten^ duss #fe, tüean mo^ etiX' 

Besonders findet sich letatere schlechte Satastellnn^ In Oeber* 
setsungen ans dem Französischen, indem die Qerreri Übber^^ 
aetzer gewöhnlich alles eher kennen als deniSenins des deut- 
schen Periodenbaues, und frischii^g die Satzfolge der franzö- 
sischen Periode wiedergeben j d4e freilich sieh nichVahdenr 
helfen kann als durch fifnsdtiebungen. 

Rec^ hat über diese Materie deshalb so ansfMPrIfeh ge»' 
sprochen^ well die ganze Sache in den gewöhnlichen Lehi^M-^ 
ehern gar niclit vorkommt, von dem Verf. aber nuf obenhlh bc^' 
handelt wird!« Dteirer Wendet sict» alsbald a« dem (Besetzef üi&f 
Anfügung^ und hier ist alles klar und durch etn^ Bfenge^tt^f^ 
fender Beispfere entwickelt.* Wi^and st^hf in dfdier Form 
obeii^ an, und zeigt allerdings hierbei groslie Kun^tfertiifkl^it 
Von S. 2ä9 an folgen niin Kritik und ß'ei^ipietb solcher Perio^ 
den/ in welchen dem Hauptsatze eine Menge Nebensitke ange« 
fugt crind, die uiüht ini' Verhälthiss d^'\Mistofung steHenJ 
Wenn bei dem letzten Verhaltniss eine aenkrecbteK^tte ^nl«. 
ajtandi nämlich: 

JL 

a * \ 

^ ' • • \ ■ » 

so entsteht nun eine wagefechte, nämlich! 

Zufolge der Theorie des Verfassers von der Koordination m\\%% 
natü^ch hief^ viel Irrthumdiolies vorkamtetA. v .Qliftiah ,da& erstb 
Beispiel liefert den Beweiss 



\ 
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,, Mm iadM am tSkahe^peate , Arnnfenigen unter alhm ß^h- 

. ierik geU'Jbffter^ der 4i0'. M^MckeHy^ wuM Könige bis «arm 

.' Beißer ^ wm JhHus Cänar bU%u Jack FaUetaff^ am keeten 

. gekannt und mH einer ebenem AneQkatnmgekraft durch and 

durch gf sehen katy dass seine Stücke meistens .keinen, oder 

. docA vur. einen sehr, feUerJutßen^ unregclmßssigen wfd 

schlecht ausgesogenen Plan haben; dass Komisches und 

Tragisches darin auf die seltsamste Art durch einander 

geworfen ist, und oft eben dieselbe P^son^ die uns durch 

die rührende Sprache der Natur Thränen in die Augen 

gelockt haty in wenigen Augenblicken darauf durch irgend 

' einen seltsamen Sinf all oder barockischen Ausdruck Ihrer 

Bmffijidungeny.wo nitht %u lachen, machte doch dergestatt 

abkühlt ^ dass es schwer wird^ u^ns wieder in die gehörige 

^ Fassung tu setzen, ^^ 

Daia liefert Hr. L. Min folgende» Bild i 

A • . 

•, li, c, d, e(«)eXj})e 

y 

NoB sind «ber. d«r AdJektlv«ftU „d^ die Mensehen eto. ** and 
der folgende, mit dass eingeleitete Sobsttntivgats begreif iich 
einander .niclit beigeordnet. Daas ein ^irlciiches, einem Sab- 
ttantiv eipverielbtea Adjektiv und dag Objekt eine« Verbums 
«icJb nimmeniiehr b^geordnet «ein können^ dieser Satz gehört 
docÜL fast in die Sleaienlargra«iniiatik. N^h Hrn. L. wären« nun 
in i^^ni Salve: 

^Man tadelt an dem grossen /Shakespeare seinen Man- 
gel an fFürdoy^^ 
gross nnd Mangel koordinirt Welche Logik! Aber mocliteiv 
auch die Bilder fehlerhaft sein, noch sehllmmer ist es, dasft 
l^ni unrichtige^ und in dieser Fon^. nichtssagende Gesetze auf- 
gestellt werden. So heisst es S. 281: „I/t der Periode .^^^ 

\ B, b 

kann die Anfügung beider Nebensätze a und b meistens nur 
da gestattet sein^, wo a und b eine engere Verbindung mit 
einander eingehn.^ Was soll nun dieser unbestimmte Aus- 
druck ^ycine engere Verbindung^*' sagen? Die Regel heisst 
bündiger und sicherer: Sie müssen neben einander stehen, 
wenn sie beigeordnet sind. Der Verf. fihrt fort:' y^Geschieht 
dies nicht ^ so ist es rathsam^ ja oft nothwendig^ a von b zu 
trennen'^ also a oder 6 in A einzuschalter^ oder selbigem vor^ 

a: A 

ausMUSchicken; also etwa JL^^ , oder a : A (b> A, oder 

b ^ 

^ W- , oder^endUek A (») A (b) A u. e, f.^^' In welchem 
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Fcdle ftber solche Sitse g«BX be«liiBji|t g elreiiiii W9lr4in müssen^ 
in welchem sie hiatereinandec folgen Mmien^dn^on kein Wott», 
Aach fehlen für alle diese FäUp. die Beispiele« wabsend sie sa 
den Torausgebenden Bilden so reichlich flössen« < 

Sehr feine Bemerkungen finden sich §. 50 nnil 51 , so ivie 
sehr zur Sache gehörige Rügen ttber die Nschfassigkeit man« 
eher Schriftsteller in def Beibrdnuhg und Zusammenziehnng 
der S&tze. Leider zeichnet sich Goethe durch inachl&ssige' 
SatzTerbindungen aus, wie folgende: . > . .' 

^Siejthat ßinige Fragen an Hm^ die er Jmrz beatUtoorMä 
und eich an das PuU eielUe, um m ecbreiben\YiefÜi«iä 
Leiden)/' . 
Der, Verf. führt lauter Beispiele aus Goethe afi ; auch Rec. bat 
sich ger^id«^ aus diesem Schriftsteller eine Mustersammtung sei« * 
eher Sünden angelegt» 

Kee. kann dem Verf.^nmogIich in dem weitern, Gah^e sei'* 
ner Untersuchungen folgen ^ indem die Anführung alles Einzel-' 
nen zu weit führen würde; nur das muss er bemerken, dass 
sich bis zum Schlüsse des Buches eine Menge treiHicher Be-> 
obachtungen und KeachtungsWerther Fingerzeige findet, wet-[ 
che das Verfehlte in manchen Definitionen und Behauptungen* 
weit übertrefiTen. Der Verf. zeigt sich überall als einen höchst 
feinen Beobachter, der einzelne Besonderheiten der verschie* 
denen Sprachen schaff aoffasst und sie einander gegenüber* 
stellt; er bat einen sichern Tskt für Spraishschonheit und eine 
unendliche Gewandtheit in Zergliederung derselben; dagegen ^ 
zeigt er sich oft sehr schwach» wo es darauf ^nkommt^ das 
System der Sprache Im Ganzen aufzufassen und darzustellen," 
daher oft das-, was sehr richtig beohechtet, dennoch falsch 
erklärt ist. Dies zeigt sich gleich in der Einleitung^ über wel- . 
che Rec. jetzt noch einiges sagen muss. Wie schön erwähnt, 
bandelt diese Einleitung Tom Satze überiiaopti: und Klarheit 
der Darstellung, so wie Feinheit der Beobachteng und Streben 
nach wissenschaftlicher Durchführung sind auch hier überall 
erfreuliche Erscheinuugen; um so.melir fsllen aber einige Be- 
hauptungen und Erklärungen auf, die nimmermehr Stich hal* 
ten können. Der Verf. beginnt damit, die Tön andern gege- 
benen Definitionen vom Satze anfzuzählen, siesämmtiieh zu- 
rückzuweisen und eine neue aufzuflltellen. Er geht von dem 
Grundsatze aus, dass hierbei logische und grammatische Er- 
klärung zu trennen seien , was Rec. keineswegs billigen ksnn«» 
und hebt nun folgendermassen an: „ Wae die Logiker ein Vr- 
> thpü ZU nennen pflegen^ bezeichnen die GrammatikeK mit dem 
Namen Satz.^^ Diese Definition ist zwar, wie bdcannt, sehr 
alt, aber keineswegs von allen Grammatikern angenommen, 
und ^offenbar grundfalsch« Nehmen wir ein Beispiel ' 

27f* . 
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Sillfeiiyf, tf am Tonnen, ieMieh 
• M^Mitt dflii DoKsh im Gewände; 
IkB eclilageit die Hficcher ia Bande. 
Wai woHteat da mSf dem Deiche? Sprich! ' 

Bii^gaet ihm fiaatar dar Wüthericb» 
Pia Stadt vam TyraaaeB bateiea! 
. Daa apilal du am Krei^a 1|ari|piep. * 

Wo iai; nu bJar ^n einsigea Crtheil im 8inDe der Loglkl Die 
letsle Zeile entbilt freiiich ein Urlheii, ftber bloaa im Sinoe der 
CrimiMaijiitiis, Der Sats jranfr ein CrUieil enibalieii) aber ef- 
Irnbar bl ^xwmtk oiebl aeiii*«rapruogliche Bedettteiig; deno na> 
türllcherweiae beatand der erate Gebrauch der Sprache nicht 
«Uiiay daaa <man tktheiie und Schlüaae fermte, sondern darin, 
*deaa van Aogeaebeutea, Erlebtes, Gehorles mlltheilte» Nicht 
urtheilett war daa erste Geschäft der Sprache » sondern erzäh- 
len^ und SP Terhält es iiicl^ noch. Freilich braueben wir jetzt 
diejei|t|fen Forip.^a der Sprache, wefbbe urspr&nglicb Ersah-, 
lungsformeh' wsi;eo» auch als Crtbeilgfornien, d. li. die rein er- 
BÜhlende Form: ^^Dort fliegt ein Vogel^^ gilt auch sls ur^ 
th.eilende; y^ Jeder Vogel flieg V^s allein wie berechtigt dies, 
denn dazU| den Sati als Form eines Crtheils überhaupt aufsu- 
atellenl Bptweder mues man denn das Wort Urtheü in einem, 
Sinne^ nehmen, den es weder in der Wissenschaft^ noch im ge-. 
meinen Leben hat, ungefähr wie es H^rling mit dem Worte 
l%ättskeit mscht, wenn er den Sata erkllrt als ^Ausdruck 
einer Thätigkeit in Beziehung auf ein Thuende»;*^ oder maU; 
iduss alle Satze, die sich i^un einmal nicht au Urtheilsformen, 
stempeln lassen., sU Deberreste einer rohen Zeit erldären, ein. 
AdslLunfismittei Reinbeckt ( Allgem* Sprachlehre S. Ol. ) , der 
die fatale Erscheinung des Iinperati?s auf diese Weise s« er- 
Uiren sucht 

Unser Verf. will nun aber einen Unterfchted gemacht wis- 
sen swisehen logtseher Definition des Satzes und grammatischer. 
Logiaeh alaesei der Sata ein Drtheili grammatisch sber sei er 
„em solcher Ausdruck eines Gedankens oder einer Vorstellung, 
der entweder durch ein Verbumßniium allein oder durch des- 
sen Verbindungmit andern Worten sich darstellt^^ . Angenom- 
men, diese Eralürung sei richtig, so ist sie doch, auf solche 
Weise ausgesprochen, sehr undeutlich und ungenligend. Denn 
was ist denn ein Verbum finitnm Y Der Verf. sagt dari^ber in 
einer Note: ,yVerbum finitum ist ein Verbum^ welches für sich 
selbständig dasteht^ ohne sich an ein anderes Verbum, sei es 
unmittelbar' oder sei es in einer Verbindung mit andern Wbr~ 
lern, anlehnen %u dürfen f^ allein diese Erlclarung hilt schwer- 
lieb die Probe aus: Unser deutscher Modus obliquus steht in 
der Eegel nicht selbständig, sondern lehnt sich na da aadres 
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Verkum nn, wie der lateinlsciie^Ae^iimitifiM com kiliiittiTo; 7. B. 
„er behaupte, das seifalpsk^^ -und doch wird man dieue'Forin 
als yerbnm finilum anerkennen niDMen. Oder Witt der Verf. 
etwa letsftres nicht 1 So wird er doch dieWorle ^^SasamfaUeh^ 
als Sat% anerkemien müsfien, nnd wäre daa \f$ei^^ kein Verb, f., 
80 beruhte dieser Sats mithin nicht auf einem Verbum finitnm. 
Das Verbam iinitam ist aber nach des Rec. Meinung diejenige 
Form des Verbams^ wodurch man miliheiU oder jsagi; Un 6e- 
gensati aam Verbum infinUum^ Wodurch man btoss etwas nemtp 
oder anders ausgedruckt : dem die jPbrm .der Mittheihing rtian« 
geilt« Iil den Formen doceo^ daeeam, doeerem thtiteicfr^t-« 
was mit; in den Formen docere^ d^censy doütu$ ist dts nicht 
der Fail; ich ^enne hier den Inkali jener Mittheilongen bidsa. 
Der Satt selbst wird am besten an bestimmen sein ahr die 
sprachliche Form der Mitthettungj Im Gegensatt xnm Worte 
an sich ala spfaehticher Form der Vvretellung, Logisehe ttnd 
grammatlscjbe Brkläniof des Sattes fatlen also völlig ansummen, 
wie es in -ghrmmatischen Auaetnandersettoogen, aoirielmSg* 
lieh, immer derF^li sein sollte« Ist nun daa Verbbm derjenige 
Theit des Sattes, woran die Sprache die Form delr Mlttheilnng-' 
ausdruckt, durch welche Form es eben tum V erbum ünitum 
wird , so müss man das. Verbum allerdings als den Ti'tger des 
Sattes ansehen, und Satz oud Verbum finitum fallen insofern 
tu9ammen. Doch hat auch das Substantiv eine Form, durch 
welche man mittheilt, den Vokativ^ daher dieser Casus eben- 
Aills In den Bereich des Satzes tritt. Jede VITortverbindung,« 
durch welche der Sprechende nicht bloss etwas nennen^ son- 
dern etwas mittheilen'yKxW ^ hatr die GültigEej|\cl4s Satzes, mag 
liun ein Verbum finitom darin enthalten sein'odler nicht, so wie 
auch umgekehrt das Verb, finitum aus dem Bereich des Setzet 
treten und zum blossen iVame» werden kann, wie es in einer 
Menge deutscher Wortverbindungen der Fall ist, z. B. Ucir 
Thüriichtgut^ das Vergissmeinnitht u. s. f. Da der jNebensats 
keine för sich' bestehende Mittheilung enthält, aopdern nur. eine 
solche als Tfaeil einer andern hinstellt,, so Ist die besondre 
form des Verbum finitum in demselben nicht nothig; ea ge- 
niigt, dass der Inhalt der sich anlehnenden Mittheilong gege- 
ben wird, der In derRegel im Verbum mitaeinen Dependenzen 
enthalten ist. Folglich kann im Nebensatze auch ein Verbum 
infinUum stehen. Das letztere will der Verf. seiner Theorie, za 
Liebe durchaus nicht zugeben i Infinitiv- u. Particlpia)^tte er- 
kennt er, gar nicht an» sfmdern lässt aie nur ala Satztbeiie fei* 
ten. Rec. begreift aber durchaus nicht, warnoi die.Form^ 
^^ Obgleich mit Wunden bedeckt ^ kämmte er noch lange fort/* 
nicht eben so gut für einen Nebensatz gelten soll als die: „0^ 
gleich er mit Wunden bedeckt ti^ar^*' Sfthön daa bei Partici- 
pialaataan eracheineade Fikgcwort beweitt, dtaa liM-iuir von 
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^Deio NelieiiMise di« Rede tetn ktnii, iodem der bloRfie Shtic« 
ijieil Dichl durch ein Fügeworly aoDiierD nur durch Prifiositio- 
nen eingeleitet werden kann: y^Troiz seiner Wundem^^* Uebri« 
'gens lelirt »oben ein fluchtiger Blick auf die Wort« und Sach^ 
at^llttug, daaa wenigttena die deutsche Sprache alle Infinitiv« 
und Pariicipial»itae aia Nebensatz^ angesehen wianen will. loli . 
kann und n^u«a aage.ni Er schlug mir eine friedliche ü^berein^ 
kuirfi vor; ich kafin dagegen keineswegs mich antdrOcken: Er 
schlug miff friedlich die Sache abzumachen^ ror, sondern: 
Er schlug mir vor^ die Sache friedlich 'abzumachen^ so wie es 
heisseo niuss: Er sehlug mir vor^ dass die Sache friedlich 
abgemacht tperde. Und ao wird man ea in allen Fällen be»^ 
atatigt finden. Die Bemerkung des Verf. , dasa bei der An- 
nai^rae ?on Infinitiv « und Participialsitzen all» Infinitive und 
Partioipien ab NehensaUe gelten müssen, z. B. essen in: ich 
gehe essen -r diese Bemerkung' ist doch wahrhaftig ans der 
\k\At fegriffen; denn da sogar das Verbum finitum als blosses 
"Wort gelten kann, warum sollen Infinitive und Participien nicht 
nnch in die einfache Stellung eines gewöhnlichen Satzthelles 
treten können f 

Uebrigens findet sich in dieser Einleitung ebenfalls viel ein* 
feines Beherzigongswerthes ; und wenn Rcc. nur das ihm Anstös« 
afge heraushob^ so sc^i^reibe das der Verf. dem traurigen Amte 
ietnei Uecensenten zu, der mehr die Flecken zu betrachten und 
itu verwischen hat/ als die Schönheiten nachzuweisen, die schon 
fttr steh sprechen. Dem Rec. war es keineswegs darum au thuQ, 
zu tadeln: sondern. er wollte das, was ihm alslrrtbum erschien, 
berichtigen und dem Verf. Winke für eine etwaige zweite Auf- 
jage geben. Hervorgehoben muss übrigens an diesem Buche 
der treffliche klare, oft anmnthige Vortrag werden, ein Vdr- 
%\ig^ durch welchen es sich weit über Herlinga Periodenbau 
erhebt, mit dem es sonst auch in mancher Hinsicht in die 
Srhrsnken tritt. Druck und Papier sind gut; der Preis ist aber 
ofienbar zu hoch gestellt. Göt^singer, 



Veher Leistungen und Bedürfnisse des maihe" 
matisehen Unterrichtes aar deti GelehrtenschnleD. Hin 
Beitrag snr WilHiguDg und Forderung desfelben, mit besonderer 
Beaiehnng auf die Anstalten Wäftembergg. Nebst einem Anhange, 
^e nledevn 'theolog. Semlnarlen^ die Gymnasien, Lyceen, Real- 
und Oewerbeschnlen betrefi*end, von Dt. 7%. PKieAtnger , Prot in 
Btuttgardt. Stattg. 18S4 b. Ldffiund und Sohn. 

Wenn gleicJi der Begrifif von Leistungen des mathemati- 
achen Unterijohtea in vorliegendem Werke invdem engaten 



\ 



PliMiingsr: JJtbfri d«i -ffütfiemat Uoterrfdit 

eiu ljibe^riff% yqu positiTbn Keantnisseo venUnjen wird; 
ivc;o0 die Fragen der hölierti Pädagogik : •*- wan d^na :die ft^ 
. deuluog der Mathematik als LehtmUtei an «ad ftr nich midia 
Yerbindnng mit den übrigeo Gegeqstäodeii sein Bnoohte, warum 
»ie notltwendig und uiierlanalicb aei^ warum nie durch keinen 
andern Bildungsaloff vertreten werden könne ata formal bildefi- 
dej9 Mittrfl — gar nicht berncktichtigt Bind« and wenn damit 
. 9W#leiGh die eigentliche Ba.&ia für die Untersechun^ dber die 

Bedürfoiaae dea Unterrichtes in der Mth. verloren bt; wenn 
gleich in den engen Grenzen, welche der Verfaafter aioh hiev 
steckte^ dies Werkclieu fast nnr au einer VertheidtgQBg detf 
Mpthemi^tik wird, ja g^wissermassen nur die (jehrer derselben 
V/ar.deim, Vorwurfe, dass sie nicht genug leiiten, dadurch ge- 
schützt werden sollen, dass uachg;ewiesen .wird, sie könoteii 
nicht mehr leisten; saist dennoch auf diesem kleinen tiebiete 
^p ^ie;) der ßeheraigung werthes, so manches treffende' Wort^ 
i^ud das in einem so ruhigen Tone» in einer ao lUessendeiif 
Spracliei, in einem so deutUchen und lichtvollen Vortraigey mit 
einer solchen Unparteilichkeit gesagt, dass dies.. Buch «ilea 
deneq bringend empfohlen werden muss^ denen die.I«eistungen 
der Mathematik zu beurthdlee uherhanpt ^vk^^mmt^ und aoob 
4leneo,,Mf eichen ein richtiges Urtheü darüber wohl au: wiinschen 
yfäre, das hefist allen Schulpniumei'Q- R^f* k*fin.v^rftM4i^ero, 
daf» d^e Wiinsche dea Verf. so billig sind» sq gerecht, dasjs 
j^uch die grössteu Fr^nudc^ des clasaiscMni.Ajterthums ond die 
entschiedensten Gegner der Mathematik dieselben, gern aage<« 
stehen werden. Dagegen möpbten die Lehrer d^r Mathematik, 
dennoch m^n^he Wimsche mehr haben als dei^ Verf., obwohl 
sie es ihQi aUeOank wissen wenden, dass er sie lyier ^öi^eMli^hc 
gegen majiicherlei Vorwurfe über die geringern Leiatnngen ver- 
Uieidigt, ^nd diese Wünsche, die sich am besten an die näbero 
Angabe dea Injialtes anschliessend mögen dem Verf. zeigen^ 
i^It weichem Interesse sejn Buch, uns erfüllt hat^ Im ersten; 
Abschnitte werden die häufigen Klagen übea Uovnlinglichke^ 
des xpathematischen Unterrichtes auf Gelehrtensehulen berührt, 
und wird deren Grund in den .Verschiedenheiten der Anforde- 
rungen an ihn gefunden , indem die Vertheidiger dea .daaa. 
Althms. einen blos formalen Nutzen, dje Gegner deaaelben einen 
blos realen practischen Nutzen verl^iogen, jene also der Ma- 
them. einen zu kleinen, diese .einen au grossen Spielraum ein- 
räumen wollen; jene nur Wissenschaft, diese nur Popularität 
wünschen, und darum beide unzufrieden sind. Wir müssen 
indessen hier schon die Einyendung machen, daaa die Gegner 
der Mathem. zwar derselben eine formal bi|d.ei|de.Kr9ft.zng^-». 
stehen, aber diese so geringe anschlagen 4 un^s, .vije.map aiicji^ 
ulTt^ntlich ausgesprochen liest, diesjB Bildung für aq einseitigr 
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h^km, i$m «le ÜeMÜi« Anrtb 4lM ij^fMklfcdi fNAnMAiidten 
fJnterrlclit hinilBgiicb aooli erreicht fUubM.' DleM wollea 
4iber die Mathai. nur an 4t§ reeleo Netseii« willen gedvMet 
wlitea, wie dts ttfch scbon der ftns eif eelii&iriiclie und ver« 
wunderliche äprnchgebrnnoh daribati dnM nMn 4le MetlieBMi- 
tik immer unter die Realien rechnet, und rie wollen .darum 
eiheii ihr nnr eine «o beBchranlLte Zeit Bugeetdieu, weit ^e 
formale Aoablldong des Geistes die Hauptaufgabe der G^hr* 
tenschnle sein und bleiben müsse, und darin haben sie denn 
erweislich Recht. Nnr dann erst wird man eine rlcliiige Wir« 
ilfung der Matbeibatil[ vorbereiten, weun man die Frage ^r 
h5hern Pädagogik erst genau au beantworten sucht s wes denti 
Ale Mathematik als iildungsmktel au bedeoten habe, und ob 
sie nicht dnrsh einen andern Unterricfatsaweig ersetat werden 
könne) den materieMen Nutaen dersefben, den hier der Verf. 
f ana gilt durthnt^ hat doch w<rhl elgentlicli Niemand im Ernste 
recht' bestritten, fm 2ten Absch. handelt der Verf. über äeoi 
Sweck und dfe Bedeuttiag des mathem' Unterrichtes. Gans 
rtchtig sagt derselbe^ dass die Gelehrtenscholeh den clasai- 
schen Btidnngsgang nicht aufgeben können, und weist nach, 
dass diejenigen sich in Widersprüche verwickeltt , die so etwas 
verlangen; er hat Recht in ^r Behaaptnng, dass die erste 
Widiitfgsitufe von Allen au bildenden gemeinschaftiicfa durch* 
gegangen werden, und dass die Trennung so spSt wie möglich 
erfolgen müsste ) aber wenn er nnn Alle In die lateinischen Schu- 
fen verweist, oder in die niedem Klassen der Gymnasien, so 
fKt ja das eben, was der Gewerbestand nicht will. Dieser be- 
dauert gerade, dass sein Sohn mit der Erlernung des Lateinischeil 
die meiste Keit verbringen müsse, während dem er violesNüti- 
Hellere lernen könne. Und hat diese Klage etwa keinea 
Grpodf Oder sollte das Erlernen der lateinischen FormentehrQ 
Urtrkllch einen so michtig bildenden Einfluss Valien, dasa jeder 
aoidere BiidongsstofT dadurch überflüssig gemacht würdet So 
etw^s kaim man doch wohl nur im Scherze behaupten , oder 
^tlte es im Ern^io behauptet werden, so müssen noch erst 
viel grfl||#1ichere Untersuchungen über das Bildende, was in 
^d>em Gegenstande liegt, angestellt werden, als es bisher ge* 
schel^n ist. Wie dem Uebel durch eine leicht au bewerk- 
rfleillgende Umgestaltung der Gymnasien abgeholfen werden, 
und wie diese dabei Ihrer eigentlichen Bestimmung wiederge- 
geben werden könnten, das würde nacbauweisen hier viel au 
weit führen; der vom Verf. vorgeschlagene Weg ist der alte, 
den man ja für einen falschen hSlt. Noch weniger können wir 
darin einstimmen, ^ass die Schüler für das Oelehrtenfach und 
den G^werbestand noch dergestalt ausammen unterrichtet 
werden sollen, dass die letztern von einigen Lehrgegensti^dea 
eofhundea iivürden. Ein Gymnasium ist bexechnet hbi nmo 
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Uten Mbt^^Uii LdbcnijiAifc deR Zöglings, md ^tmtch bM 
•Iks Gegenvifiiide rag esdvnUteii , sein Zweck ist formle BÜ- 
dvitfr» nild öfrnaeh i»t dlcrStoff und die Onlerriclilsitaeliiode 
^ewalill. J^ivlhiBtiiatlk , fiesoliiclite^ Sprachnnterriciit (der 
detitacli«), imd Cfeofr«phie oiii«« in der riGhtig versUndeve« 
hÜMm Büi^gerschule dmea gans andern Cliara'cter aiinelinieo 
äkilmGyailia»iiitn^ «nd daher ist ein solciies'VersGlinielsen gan« 
withunlieti» ^er Seliiiler thnt «el<^n mehr, and kann genau 
kef^aelitet iiieiit loehr thun, als ihm die Schule zu thun giebt, 
das maas jeder Constrnent Ton Schulen wähl im Auge behalten, 
und nicht afllerhand auf den Privatflelss des Schülera berech- 
nen. Ueber die Bedeutung des mathem« Cnterrichta spricbl 
sich der Verf. daliin aus, dass formaler und materialer Nutaen 
aiugleicii erreiclit werden müsse. Im ^en Abschnitte wird der 
Umfang 4m mathm. Unterri^ts behandelt, uiid zwar nach den 
gesetzlichen Vorschriften bestimmt. Es wird dieser Umfang 
nach den Anforderungen, die man reaclit und machen könnte, 
zu hestimroen jjiesueht, jedoch ist immer nur das Leben dea 
praetisehen Geschäftsmannes im Auge behalten , und die fao- 
.lieni ntenschlichen Interessen sind kaum berührt. Der Verf« 
▼ertieft sich daher auch hier, ^en materialen Nutzen der Ma«* 
them. aticfh fäv die Pacaltütsgelehrten darzuthnn. So treffend 
hjer vieles gesa^ ist , «po wenig möchte es doch zar richtigen 
Würdigung dea matbrm. Unterrichts beitragen, indenp diesen 
roaterhilen Nutzen Niemand bestreitet. Jeder glaubt aber , er 
könne auch, ohne daa Studium der Mathm. getrieben zu haben, 
•In tüchtiger Mann in seinem Fache werden; wie es die Erfah-* 
rnng bestttigt. Bs bitte daher das Bildende der IMathemaiik 
fcharf gezeiehnet werden müssen, um damit darzuthun, wie 
viel luehtiger jeder mit einer tüchtigen Vorbildung in der 
Mathematik gew4>rden sein würde. Suchen die Gelehrten nur 
den materialen Nutzen , dann muss jeder Mathematiker znge- 
Btehen , dass dieser gewonnen werden kann ohne den grossen, 
mühselig zu durchwandernden, systematischen Apparat; mam 
etelit dann gar keinen Grund, warum ein streng wiiaenacliafl* 
licher Vortrag beifoehalten werden müsse, ^ie er hier mit 
Recht doch gefordert Ivird. Im 4ten Abschnitte wird die Frage 
erörtert, ob der mathm. Unterr, für eine gründliche elenenter* 
matltematische Vorbildung genüge, und werden daza 2 l>is 4 
wöehenlliehe Stunden in Anspruch genommeli. Alle Beber* 
signng auch von Seiten der Mathematiker verdient die Hm- 
Weisung darauf, dass im Gymnasiö nicht Mathematiker ex pre- 
fesso gebiliiet werden sollen, aber auch die Bemerkung isl 
nicht minder wichtig, dass man den mathm, Unterr. nicht nach 
dem Bed^rfitfiss des gemeinen Lebens zumessen dürfe; aucJi 
ist der UrofSsug so ganz richtig bestimmt, dass die Mathm. nur 
dte zogtealiiile fiXcoue&tar-MiUhematifc u»£ttaen a«Ue; jedocli 
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Ikaiehviig auf dies LeUtere genauer aniget |«ooben hallet 
Wie Tielea wird jetsl ia der EleiDentar-MatbemaUk abgebaa^ 
delt, waa man aooal noch an der hebern ae rechlieii pflegte» wie 
weit können die eiozelnen Zweige antgeapoimen, werden, wie 
vielea wird dem Sehuler an achwer ado, was der Mathematiker 
fana richtig. noch elementar nennt; mit einem Worte, wie viel 
Cof u; kann hier noch getrieben werden* Aber- wie . aehr sich 
auch der Lehrer einschränken möge > ia 2 bis 4.w6cbentlichea 
Stunden. kann er isinerhaib 4 Jahren durch 3 Klassen das nicht 
leisten, was im Oten Abschnitte von ihm verlangt wird,, näm- 
Heb a) Buchstabenrechnaag, Potenaen, Wuraeia, Logarithmen, 
Progressionen, die ganze ebne Geometrie j b) dierLehre von djen- 
beatimmten und unbestimmten Gieichungen des ersten und 2teii- 
Grades, Zins- und Renteurecbnuvg, Stereometrie^, theoretische 
Lebrsitse der practisoiien Geomeirie und vielleicht die trigoao^ 
inetrisolien Functionen; c) die ebne und sphärische Trigono- 
metrie^ Kegelschnitte, analytische Geometrie, * (vielleicht,) 
Anfange der Anaijsis, Experiinentaipb^sik mit besjoiiderer 
Rücksicht auf ihren mechaiii^^cheii Theil.und mit Eioschliiss der 
matbm. und pbjsik. Geographie, wobei man noch die Cirand- 
kbren der Astronomie berücksichtigen könne. Bs lassen sich-' 
allerdings ia2 bis. 4 Stunden mancherlei Notizen mittbeilsen, 
msn ksnn eine Menge von Sätzen beweisen, eine Reihe von 
Regeln erläutern , ein ^ros^es Feld durchwandern, und vieler-- 
Isl durch haoslicbe Aufgaben einüben; aber kann mau auch in 
ao weniger Zelt eine bebiimmte Seite de$i Geistes ausbildeut» 
dun Zusammenhaug dfer mathm. Wahrheiten zur Anschauungr 
Wingen, die Liebe und die. Kraft für ein rein wisseosohaftiiches 
Erfassen des Gegenstandes wecken und belebend Kommt es 
mcbt eben von diesem Vielerlei und von dieser Eile her, das» 
die nach Gründlichkeit strelien<Jeu Köpfe sich gewaltsam von. 
der Mathm. (ossagen, weil sie die Menge des Stoffel nicht ge- 
maitigen können, dass die Schwaohköpfe ganz erdrückt werden, 
und daaa gerade die mitteliuajsslgen Schüler^ die sich in dem 
Wissen von allerhand Dingen gross dünken und in der Menge 
des fiewussten ihre Bildung «uchen, dass sie eben auch der 
Mathematik treu bleiben, aber auch ohne rechten Gewinn von. 
ihr an haben? Soli bloss mat^rialer Nutzen erzielt werden, 
dann Icann das hier Angegebne in der angegebnen Zeit ganz 
füglich durchgemacht werden; aber ob die Mstlim. dann auch, 
noch ein Bildungsmittei bleibt? Es liegt aber hier der weit 
verbreitete Irrthum zum Gruude, als- würde mit einer dem 
mathemat. Unterrichte noch mehr zugewiesenen Stunde ancli, 
iiothwen^dig die Anstrengung und Arbeitszelt des Schülers für 
die Mathm. mehr in Anspruch genommen» . Das. ist, gerade. um-« 
gekebrf.: Ia .einer..öffcntlicbeii! .^l4ini^.;g^wJop^ jto Is^hiiiei;, 
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mehr krs id 6 ArWltssIdfideii wat der Stube, nur 'niiigir*ttani 
die Standen nicht in dem Stnne des i^ldR^oglsdien Schien- 
drians als eine Zeit ium Vortragen und AhhöTen des Aufge- 
gebneü, sondern ah eine Zeit der, geistigen üebung auf deitt . 
Felde der V^ssensehaft ansehen. In einem Gymnasium müfisttf 
di6 Matberoalilc das Wehigste %u Hause thun lassen, aber um 
dann^]la Irgend einem eritpriesslichen Resultate su gelangen^ 
idüssten ihr 5 bis 6 Stunde auf diö W6die eingerSuitat werden^* 
was auiDh offenbar einen Zeilgewinn für die i^brigen Lehrgegen- 
atände herbeiführen würde. Der Verf. ist täbrigens der Mei^ 
nnng, dass in der Mathematilc im Allgemeinen jetzt zu wenig 
geleistet werde^ und sucht' im 5ten Absohnitle die Crsacbei^ 
dieser Unzulänglichlceit auf, und ündet sie xunacbst in dev 
Schülern, dann in der Natur des mathra. ünt. und' endlich in 
Anordnungen und Einrichtungen. Wir nennen diesen Abschnitt- 
den gelungensten des ganzen Buchs, nnd wiinschen, dass das - 
bier Gesagte doch von allen den Tadl«rn- der ftlalhtn. recht 
beherzigst werden möchte*. Die Schüler, sagt der' Verf., sncheri 
leichte Lectüre, und darum mundet die Mathematik niclit, sie 
raisonnireü lieber über Tägesangelegenheiten und' finden sieh 
überall schon zu sehr angestrengt. Dea Grund, der liier 
nebenbei nur -behandelt ist , dass die Schüler die Wichtigkeit 
des Gegenstandes nur nach der ihm zugestandenen Unterrichts^ 
zeit schätzen , den muss man sehr hoch anschlagen, und erist 
wirklich einer der allertriftigsten. Die Hoffnung des V^erf.y 
dass diesen Debefn durch die Strenge bei den Examen gesteuert 
werden künne, theilen wir nicht, wie wir denn ül^erhaupt 
diese äussern Motive ^ wie und wo sie auch angewandt werden ^ 
mögen, für pädagogisch sch&dlich halten. Zu den Ilemmiin-' 
gen 9 die in der Natur der Mathm. liegen, werden mit Recht 
gezählt, der sehr schwierige Anfang, das BedingnisS' einer 
durchaus lückenlosen Widmung von Seiten des Sohülera, da» 
durch die gering zugemesstie Zeit bedingte aelinellere Fort*- 
gchreiten, der Mangel an Zeit zu Recapitulationen und Aus- 
füllung entstandener Lücken, die Schwierigkeit derbiscipün für 
den Lehrer, d^scen geistige Kraft für den Gegenstand sellist^ 
während des Unterrichtes vollständig in Anspruch genommen 
wird, die Schwierigkeit, den Schüler vor dem gedächtniss^ 
massigen Auffassen des Beweises zu bewahren, und did Mengia 
der Schüler, denen das aude sapere immer zugerufen werden 
muss« Unter den hemmenden Einrichtungen findet der Ve>f.^ 
▼ornehmlich die, dass es bis jetzt nicht möglich ist, dem Leh<* 
rer der Mathm: gleichmässig vorbereitete Sclmler zn überwei"' 
Bjen. Vortrefflich ist hier derEInfluss dieser Ungleichheit der' 
Schüler entwickelt , nnd möchten alle Sdiulvorsteher doch M» 
Herzen nehmen, was Iner im Allgemeinen^ über .die erferder«> ( 
liclie ([datige Keife für die Mathematik gesagt ist, und welelMu 



nf^nkUAn. AnfftH dem Lelirer lier Bhtin». «iifgi^tedel^ 
wird, and wir lelieq Iiinzo^ welche uavertcUiIkhe $iind# 
nan «11 den Kindern begeht, wenn man sie in Unterrieh taslan-^ 
den Terwebty fdr die sie iwar pomilf eKeDiilaiase f enng gesam- 
aseiU»^ für die sie aber die gehori|fe fteife neeh olcht gearoonen 
liabeo. Gani übergaogen find hier aber die Henravagen, die 
in der Lehi-methode UMren Grnnd haben, nebmlioh in der Sie- 
tbede. woj-nber das Geself und nicht der Lehrer entseheidet«. 
Wir rechnen dahin , dass eine Meoge Ton maihai. KentitBissea 
•Bd auch eine Menge toq Fertigkeiten verlangt wird , dnreh 
welclie der Lehrer aelne Lehrtüchtigkeit produciren sell;'/er« 
aer die viel su weit gehenden nnd vom rechten Ziele altfäbren-» 
dem Fertigkeiten in Lösongen von mathemat. Aufgaben. Aucii 
die iudirect wirkenden Ursachen hat der Verf., vieUeieht aua 
f otea Gruoden , verschwiegen ; es gehört dahin der leise an- 
gedeutete Vorwurf y welcher die Unterrichtsmethoden in dea 
Sprachen trifft, die gemeinhin auf eine Gedachtnissübung oder 
boobstens Uehung des Schnrfsinnes hinaatlanfen^ durch weieha 
der Schuler eudUch gewöJmt wird, das fnr Winsen au halten, 
we«u er etwaa dom Wortiusdrucke nach im Gedschtnif(9e hat^ 
wodurch er leicht veranlagst wird, die hinter. dem Lehrsatae 
felgendeo Beweise für überflüssigen Tand oder gar Pedanterie 
so halten. Diesea Anhäufen von Materialien in dem GeiUcht* 
aisae dea Sebülers wird wieder bedingt durch die Menge von 
Examen, welche alle nur die positiven Kenntnisse und nicht 
die geistigen Kräfte au ennesseu zum Ziele haben. Nicht miu-. 
der bemmeiid. Ist auch das Urtheii so mancher Lehrer, die 
«war sonst ihre Schwitohen nach Möglichkeit vor 4eh Sohnlern 
SB verbergen suchen« aber mit einer gsna elgenthftiqlichen 
Naivitit ihre Unwissenheit in der Mathematik eingestehen; ea 
glebt immer noch Leute genüge die sieh |larüber nicht schi- 
men , dasa sie die Gesetae , welche Gott als Flageraeige seiner 
Regierung in die Nstor hineinlegte, nicht kennen, aber die 
NIchtkfMmtniss des Geseties, nach welchem Sophecles seine 
Verse bildete, als eine unverzeihlicbe Sunde anauaehen schei- 
Solche Ueberseugungen eines. Lehrers wirken auf den 
^ auch wenn dieseif^en nicht laut ausgesprochen wer- 

1 den/ Im 6ten Abschnitte sind die bis dahin vorgeschlagenen 

Abbülfemittel widerlegt, wohin der Verf. rechnet: fiiedrigere 

I * Afiforderungen, Freigeben des Uiiterricbts, so daaa das Be- 

ancben desselben von der, Willkür des Schülers abhängig ge- 
amebt würde (dies können wir uns ksum als im krisle vorge- 
sdilagen denken)^ BewiUiguog eitler grölsern Stundeoaahl. 
Ber Hauptgrund gegen diesen lelxterji Vondilag ist der, dasa 
die bessern Schüler ersohlaffen, und aomit um dieser willen 
dennoeh ein raacberes Fortschreiten nothwendig bleibe. Kef. 
hilt aber diese» Vnrschleg Tür sehr wieblig« wie er oben^ancli 
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mit Ürönilen dargettian Hat, und ist der Meinang,j3>88.di« 
gewooii^neii Wahrbeileri dern Gedächtuisse sor {laad u;id 
wdbMt der Zunge gelSiifi; sein todssen, dass aber der Weg, auf 
dem d^ese ÜVaÜrheiten gewonnen worden,, dein Verstand« je^ 
derzeit fcfar und deutlich vorliegen'niiisse, uiid dasa es obua 
dÜQs^iEr weder ein erfreuliches noch ein gesichertes.Fortschreitea 
fiieb,t. tliezu reichen, n^et nicht 2 bis 4 S^tunden hin» und. 
kanb der. Jüangel' einet ölTentlichen Lehrstunde nicht durc^ 
Bittslifcbe Aufgaben ersetzt werden, insofern die freie Zei( 
diea Schüifei^ durch anderweitige Schularbeiten hinlänglich ii^ 
Anspruch gfeooYnmen ist« Gegen das ErschiafTen kann der 
Lehrer hinlänglich Schlitzen; er betrachte die gewonnenem 
Wahrheiten itsit ^eiiien Schülern nur von mannigfaltigen Seitc^i^ 
und kehre den Fähigem nur immer die schwierigere Seite xu^ 
Pfit Recht wiV-d der frühere Anfang in der Matbni. Verworfen]^ 
tfnd d^s über die katechetische Lehrform Beigebraclite ist ^uifj^ 
und richtig. Wenn einmal die Sprachen 4 Stunden, und die^, 
Mathematik 10 Stunden zur Disposition hat, und wenn dann 
nicht 'mehr gefordert wird als heut zu Tage, ^ dann mag. di^ 
Matheifiatik zum'Theilherauskatechisirt werdeü können/ Ini^ 
7ten Absi^hnitte macht der Verf. den Vorschlag zu, einer durch- 
greifenden Abhülfe, der daraufhinausläuft, den roaihm. Un* 
terricht ton der gewöhnlichen Klasseneintheilung unabhängig^ 
SU machen. Es werden die Schwierigkeiten hiebet nicht über-:, 
sehen y und gute Vorschläge zur Beseitigung d^erselben getJian^^ 
jedoch hat der Verf. mehr die äussern^ niedern Rücksichten^ 
im Auge als die höhern. Wie will z, B'. bei eitler solcjien Ein-, 
richtüng eine ,gleichmässige Ausbildung erzwungen werden 1| 
Wird nun nicht der Schüler, dem die Vorbildung, dajs Fori«, 
gehreiten in den Sprachen so erleichterte, die DlaUi^matik gun^ 
and gar bei Seite liegen lassen? Aber anbezweifelt ist, dasa. 
der Lehrer derMathm. bei einer solchen Einrichtung: unendlicb^ 
Tiel mehr leisten wird , als ihm bei der jetiigjen; Sohuleinrich« 
tung möglich ist, wenn wir nehmlicb den Beg.riff 4er Leistun-^, 
gen so eng wie. der Verf. und in dem gewöhnUch/sn Sinne de(|^ 
Wortes nehmen; in einem höhern Sinne verfitanden^ möd^te. 
auch dies noch fraglich werden. Den Uten Abschnitt über deqt 
Lehrgang haben wir oben beim 4ten Abschnitte ^chon berührt» 
Inl loten Abschn. ist die Lehrfqrm angegeben,, and zeugt der-* 
selbe Ton einem sehr richtigen Blicke. Nur zweierlei scheint, 
ans sehr bedenklich, nehmlich 1) dass die Schüler der 2(ei|. 
Klasse während des Unterrichts Immer die Feder zur Haiiil) 
haben sollen , und 2) dass die Euclldeische Methode festgelmU 
ten werden soll«, dergestalt, dass man ihn als Lehrbuch zum 
Grunde legen soll. Der Schüler muss den Beweis an der Hand 
des Lelirers produziren, und nicht blos reproduziren, und 
selbst die$e Reproduction wird ihm durch das Mitschreiben 
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viel tu lehr erleJchtPTt. Freilich kann die Tom Verf. rerge* 
«c]itagehe und angewandte Methode snm raschen Portscbreiten 
verhelfen; will deiin aber die Mathem. lucht mehr ala Lehr- 
•itae geben and be\vei«en^ Was gegen die Binrübrung dea 
fTnclld, -der hier empfohlen wird, zu sagen wäre, das ist schoo 
oft genug gesagt, und glaubt sich der Ref. der Wiederholung 
desselben hier überhoben, um so mehr als hier gar keine 
Griinde dafiii' angegeben sind. Waa S. 125 fegen die An^fahme 
eines Lehrbuchi gesagt ist, das ist vortreffiich, und wäre si| 
Punschen gewesen/ dass der Verf. sich durch den HinbliidiL auf 
Aie Schuler nifiht. mochte haben Terle|ten lassen, dennoch zor 
Annahme zu rathen. Wo es darauf ankommt, eine Menge voa 
maibm. Kenntnisse» den Schülern zu geben, dort ist ein Lehr-» 
Vnch ganz unerlasslich , wo es sich aber bloa um Bildung des 
Geistes durch die Mathematik handelt, wie ea auf den Gelehr- 
tenschulen doch der Fall ist, oder nach unserer Ansicht der 
^aU sein sollte, da ist ein Lehrbuch nicht in Staude, die 
Nachtheile seiner Einführung durch die damit verbundenea 
Vortheile aufzuwiegen. Dem Schüler wird die rechte Freude 
am Unterrichte verdorben, die darin besteht, das er au^ den 
bia dahin als. Xvahr erkannten Sätzen eine neue* Wahrheit ent- 
wickelt, und Beweis und Lehrsatz als sein innerstes Eigenthum 
selbst schafft (was natürlich nicht mehr .möglich ist, wenn eia 
Lehrbuch eingeführt und in den Händen des Schülers ist, in- 
dem dadurch die Lehtsatze als gegebne erscheinen, und von 
einer solchen selbsteignen Production nicht mehr die Rede sein 
kann); dem Lehrer wird freilich das Geschäft dadurch sehr 
^leichtert, nicht dem Sdiüler die Arbeit, aber dem Lehrer 
wird manche Freude, die in der That zn den reinsten gehört^ 
g^eraubt. Auffallend ist noch, dass in diesem Werke die Arith- 
metik als Bildnngsmittel gar zu niedrig gestellt und von ihr be- 
hauptet ist, dass bei ihr das practische Moment voran stehe. 
Man wolle aber in ihr nur nicht zo viel, messe nur nicht den 
Fortschritt in ihr nach der Menge der Sätze ab, die man im 
practischen Leben gebrauchen könne -t- denn wolMe.man die- 
sen Maassstab an diei Geometrie legen, so würde das Resultat 
sehr winaig erscheinen — man gehe nur gründlich vom Ele- 
nieote ans, beweise so«, wie Euclid gelehrt, alle Hülfssätse, 
und man wird anders über sie urtheilen. Freilich ist bis jetzt 
keine Bearbeitung in diesem hier ausgesprochnen Sinne vor- 
binden. Der interessante Anhang betrifft Würtemberg zo spe- 
ziell, und hat es zu sehr mit LocaJ - Verhältnissen zu thun, 
als dass hier ein^ Würdigung desselben gegeben werden könnte. 

C. Gf. Scheibert 
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Versuik exnef rtifi wisseriavhaftlichen OnTBiel-^ 
lunjg der Mathematik dnrch strenge' Begr&aduii^ den^'l- 
ben in ihren Principieii und Elemfienten von Dr. L. M, Lauhit^ 
Professor atn Koiiigl. Gyronasipm in Tborn. IrTheil: Die ali« 
gemeinen Prinzipien der Grossenleh^e nebst den Eleliientin d^ 
Kahlenlehre, Betlin, bd ReimeY. 1834. 16 Gr. 

Die allgemeinen Prinzipien werden ifi 4 Böchei^n- T^rge-* * 
tragen, unt-er den Ueberschrifteri: 1) Allgemeine 6rÖ8aea''Be-7 
.«lehungen"; 2) Allgemeine Gese^a^ d«r Grössen -V^rgieipbung; 
,8) Allgemeine. Gesetse der .Grös^n- Bestini mong; 4) 6e6|Bt«y 
«der Vergleichnng allgemeiner Kahlgrösaen. Im ersten-^uehe 
werden die Begriffe abgehandelt cvon Grösse r.T:lieil^ Aftdiren, 
Congraenc, Gleichheit, Vergchiedenkeit (wobei noc^ nnmUtcl-« 
l^ar vergleichbare und mittelbar vergleichbare Grössen- nnter.'- 
schieden werden), Vermehren, Vermindern (Subtrahiren), Nullg 
Vielfaches, Gleichvielfaches, aliquoter Theil, abhlngige Grö$84^ 
(Function), verinderliche Grösse, Abhängigkeit der Grössea 
Bach geradem und ungeradem Vervielfachungsgesetse, Proper-^ 
tion, Progression. Im 2ten Buche treten in Form von Lehr« 
aitsen dieselben Materien wieder anf, namentlich iiber Glelclu . 
lielt, Verschiedenheit In Beziehung auf Addition, Snbtractiony ' 
Mttltt|ilication und Division, u(id den letzten Theil nehmen die 
Proportionen ein. Im Sten^Buche wird der Begriff Zahl ent- 
wickelt, eben so das Zählen, Zahlenreihe^ Addiren, gleiche 
und verschiedene.Mengen, Snbtrahiren, Viel- und Theilfacfaeifti 
Multlplicator u. Multiplicand, Dividend u. Divisor, und schlies^t 
dies Buch einen Theil mit dem Lehrsatze ab,* dass fiir Zahlen 
in Absicht der Summen u. Differenzen^ dieselben VergleichunfR- 
beziehungen wie bei Grössen gelten. Dann folgen die Begriffe* . 
von .abgeleiteten ZahlengrÖssen und Grössenableitongsformen' 
(das sind Zahlenausdrucke, welche abgeleitete Grössen dar* 
stellen^ und eine Grösse ableiten heisst: „das Bestimmen einer 
Grösse durch das Setzen derselben als Proportions- oder PrO' 
gresslonsglied zu gegebenen Grössen lils jenes bestimmendeu. 
Gliedern der Proportion oder Progression*'), Gleichheit dieser 
Grössenableitungsformen, proportionirte Zahlen, Product, Quo- 
tient, Functionen und Variable, ursprünglich bestimmte Grösse 
(es Ist „eine solche Linie, so Wie jede aus derselben nach be^ 
stimmten Begrenzungsgesetzen gebildete Grösse zweier u. dreier 
Dimensionen» welche in allen ihren Theilen unmittelbar ver- 
gteichbar Ist, und die man von jeder grössern oder kleinern 
unterscheiden kann^'), Quantität oder Maass- Einheit, Maass- 
tatm^ Messen, Vechältnlss. Im 4ten Buche werden in Blner 
Reihe von Lehrsätzen zunächst \wleder abgehandelt die Sätze 
liher Gleichheit und Ungleichheit der Producte und Quotienten, 
daiia tritt die Lehre von dem Potenz- o. Wurzelexponenten ein,. 
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Man »«8 den gef rfimietl Brklira^en ^er Lehrsatz liewieaeii 
wird , daat. ^Patensen, Radikaleo^ und deren Ableitungen Aos- 
drSck« bestimmUr .Glieder eiqer FrQ|g;rei8ai5n rom Anrangsglie- 
de 1 sind.'* In den beige^^ebenen Elementen dis^ Zalilenlehre 
vird zanicbat abgebandelty Bedingungen der Tbeilbarkeit der« 
Zaiileu und Folgerungen daraus für die Zeichen der ftationali- 
tit und Irrationalität der Zahlgrosaen, dann Zahlbildungs- und 
Darf^elthngsgeaetae (Zahlensystem) und schliesslich die Rech- 
nenlefrre. * . 

Der Verf hat wollen die Idee einer rein wisseAstfhaftllchetf 
Dsrsteiluirg der Mathematik reslisiren, wir werden daher ihii' 
inch Ulf r Von diesem Standputicte ana beurtheil^n könne». Iif 
diesem Falle aber kann dieKriÜk entweder nnr den Schein e!'- 
ner Lobrednere! oder einer gehässigen Tadelsacht annehmenv 
weil ihre Untersuchung sich nicht auf das Einselne, sondern 
auf das IPrinclp und den Ideijngang nur alleiil beziehen kann^ 
and 'daher mit diesem ]tf«gleich da» Ganze entweder lobend an^ 
Erkennen oder mit schneidender Harte das 6aOZe- verwerfen 
muas. Dieses letztere Ist nun auch bei vorliegendem Werket 
der Falt. Das Streben nach Gründlichkeit,- was in dem gan- 
zen Buche Und in allen einzelnen Theilen des Werkes sich kund 
giebt, die Sorgfalt, keine Mcke iii der Schlnssreihe entsieheii' 
zu lassen f der Fleiss, alle zugehörigen ffrklSruAgeri und Ne- 
bensatze aufzufinden, defr aufgebotne Scharfsinn., um alle sich 
darbietenden Schwierigkeiten zufkberwindeit, die sieh'lüberalf 
kund gebende Liebe für die Wissenschaft, die in eigentKüfffl- 
Itcher Erfassung derselben ihr eine ganz neue Bahn zu bre^ 
eben sucht, dies Alles erkennt Ref.. mit Freuden an^ und dfet' 
wird dem Hrn. Verf. auch Jeder Leser des Werkes, der nur' 
Irgend Jemals eine solche selbststSndige Arbeit versucht hat, 
einräumen, und ihm den Namen eities selbststindigen Disitkcfrs' 
zugestehen müssen) und dennoch musa dhs Ganze, wie hart 
«a auch klingen möge , zunächst als ein in seinem PHnzipe ver- 
fehltes bezeichnet werden. Bs ist freilich gar kein Prinzip 
voraufgestellt, denn der BegriiT der Hathematik, der doch 
das Prinzip enthalten muss, wird hier gar nicht gegeben, wie 
weiin derselbe als unabänderlich festgestellt betrachtet wer- 
den könnte, wie es doch bekanntlich noch nicht der Fall ist. 
Aber gesetzt auch, der Verf. hätte durch dies Schweigen aus- 
drücken wollenr, dass er sich dem hergebrachten Begriffe von 
Mathematik — was er doch eigentlich auch nicht will ^^ an- 
achliessen wollen, so hätte derselbe doch in einem Werke, wel- 
ches die^ Prinzipien der Wissenschaft gründlicher, als bisher 
geschehen, entwickeln soll, nicht fehlen dürfen; Es ist da- 
her der Hangel dieses Begriffs fast unerklärlich, und zwar in 
unarer jetzigen Zeit um so auffallender, als die Ansicht der- 
jenigen Mathematiker, die die Fesseln althergebrachter Sitte' 
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vim Matll6na4t!k htndtfklehäiv— vdo weichet* IteTi^rlieg^ücl^h 
Wefli« itt«h iil^ht iiü KntJbnil^ten die Redelht — , ündnldKl 
iitlHder d^rür^ die n5ch elH^ii Sdirttt ti'cfi^i^ gefted «dd U^ 
Ckdsften.^niir m« »i^f cbttütAicttrisdi Wiige g^^tftttieii ^Inseheil 
«9ttedv durel^dd nttd Aufdi^rk«B»ktit verdiddf ilnd dodi we^ 
nlgitUHsliMit beliti B^^hlii^ «Ines nenäii SystM« de^ Malfi^ 
MaUk^ ab*9iffil ulid gar nkbi^drhandeii dnbel^nöjkslclrtlgt blet^ 
beb darf; 'Aua dtiafem Nili^h^cia^hteil dessen; was für die Itfa- 
IbetnvttkHfBthan Ut^ «rktärC iiich d^i|h Hqch^ >ie d^ V^ri^ 
tfleMütHibatik so eiilseitig üilfrässlv dass AicKt dtimtl dte 
SAbl^ljihr«;» ArithibetUf iind'AI|ebta aea ihr gerecHhet werdeh 
kantt^ 4n der^Varredia-ninEttleh llelsst es: ^^Der adsgeieicfanetl^ 
Charakter d et' Mslhenfr^tik ist did vbsdlnte irin^e Gtewissheft 
4hrer Uebt^en als t'tflge dös VthsUnd^s, dass die mathenf. SItzd, 
^iifch^rdtD^enk^emlsses' Handeln jtrogrCfssit aus efamdder atf- 
4ele\tA^*ihrettWr8ien Ursprung In Wahrfielfenfinded, die det 
Verstand an seinem als CJranschadiing g^eebneh Qegedsfiitodd, 
^dff Orsodsöv-ohne etwas anderi niicht f&^ sIchiJfe^eBdes'vdrau^- 
tE«|«et«env «m 'sich selbst ehl\v!ek(^lt*^ ul s.^. ^'WettA Hier nnib 
irtf» dem Wesen der MatheiliAtlk^dh ebisn nffclita gesagt Ist, «rb 
liegt darin dodh du Missgriff, >ri}h dem «piter dleSede selü 
wlrdi aber das Versehen liegt Add darln^ däaddierB^grifr einet 
Grösse cu eng ^efasst tmd sdmit das ganie Aein der Mftthelna- 
tik in 20" enge Fevm eingesohrdnkt wird. Grosse blmllish hdsst 
hier „wa» ansgedefaot Ist', oder als Ausg^dehÄtesTorgfestellt 
iirlrdf bei der dorefa unmittelbare Vdi'sleirun^ ge^el^neii GrSst^ 
unterschaiden wir: Ausgedtthlit^s na^h dfef'Abn^eslfuii|en, nicli 
swei Abmessungen j und ntföh eliie^^* d. s.*W. jAKräns ergieM 
sich nnir rishaldy dass in einer Math^malik nur fon ranmlicfi 
^stetigen .*Gr5sseri die Rcideselii kann, welches doch der klefd^ 
ste and nur in gewisser Hihslleht ein nntfei'^edrdi^tei' l'heil der 
Mathematik ist, und dass sieh dte ^ahlenlehrd nothw^ndlg voh 
selbst ausschliessti Um ndn diesem Maligel ab^uhelfed, Wird 
im :Sten Buche die Zdhl dnf folgend^ Weise iiis ffebiet d^r Mi- 
theraatlk hhieingeadgen : ^^ di« mittelst eldet* Zähl als Vielfa- 
ches eindr Gf>5sse ^^ (aiao eldes Adsgedehnteii. d.ft^f.) r- ^oi^- 
gestellte Grosse heisst dine (eliifadhb) Zahlgrossd , und die ad^ 
Einfachen ^ahlengrSssdn abgeleiteten, ebedfalls hiittelst Zahleh 
nttch gewissen Darstellungsformen torgestellten Grössen hfeisseti 
abgeleitete ZahlengrdsseUy Welche wiederum als Btedienie neuelr 
Ableitnirgen gebraucht Werden können; die ^ahlenau^drBdk^ 
•bW,weldh« abgeleitete Grössen daHtdlldn, helssdi Gfössed- 
ebleituiig8-T*ormen. -->• Zahledgrössen heissen altgemeine, bd 
welchen die Grösse, auf Weldfid ddr Ausdruck steh Belebt, 
nicht genanut wird;' siii heissen besondere, wedn jene GrÖssd 
benannt (vielleicht genannt 1) Wird , welche alsdann die Biit-i 
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jb das Ödiiet 4er Grotaeuldire Jo,4epi Siiuw d« V^erfl» W Mr 
^ioe ^eswun|;c|i0, der B«^riff. 4«r CklteM ifi nar 'eift Mf tie 
&b«nlr«£ea«r^ «nd fr iti aieht eiimiil auf die 2»Uv sondera 
|uir eof 4ier^ JBiokeit pdor, dereü Meüeo fibeiirtf^eBu «r M 
nfij: fSur dh» ^iif^reta Sütlkl io As^riioli gmonmeo., »ad "weiM 
nea e» dep «e|^epiep Begriffaip rAnh^ fottMUn ivW, ee^keiif- 
nen dena aii^..iuir 4'^ J2«UeH«i3ehfeiigt5MeB geneniil unAki 
der ]H«lhc9D»i)fc a|>f ebeodelt weiden ^ wdeba eia Aita^debiK- 
te8 siliiaip. . Van kaoniiit aaf diaeeqi W^e |9af nteht «o Acr-ZdU 
4^ eouder^ en mow aa ihr imaiar eia Gegenslaad ItiaaiigCdackl 
werdea » ond waUea wir jar nicht elftiial m^hrea^ data faacb 
dea Woriaa die Zahl 4 keiae Biidictt Mite. Aaa dieaieor aa eai- 

fen Faaaaiif dc^ Becriffa der ijraaae^ fo waichen Ivir elaa Att 
Viaarp aaaaf»! aiüaaeii, da i«imer aUea «jnf dieaea' beaogea 
"wtr^^ ftabi 0eaa aai^li hald der f raaae Uekeiaiand keüver^ da$a 
4äa gi^aa arale Baab, allgeaieiaciGraakeabeaiehatifen beftiMf, 
keine aUdeaiefaan« aondem f^aas apecielie Ratamgrdaemibeaio- 
Lunge^ aar nmfaaal, aad daaa deaahalk bei der .oiit kiaeinge- 
aogeaea SSahlg rdaae erat alle dieae Sraaaeabeaiebaagea — maa 
aehe dielahaUaaaeabe -^ wifHl«r taiStea Baebedarabgegangea 
werdea Biuaaan, Deaahalb Ja«r ca ferner nicht etanal ^mjSgUch, 
eiaen höheaii BsgrüF für die allgepneinea logiachea VecknQfrf'ttan 
f ea d^ Addir^i^ i^nd Snbtrabirena aafaaateUen, vielmelir »üa- 
aaa dieae aaief^cb erkürt w«rdV) wie ea dean «ack la I, S 
Maat: ^Addicfai heiaai, die Gi^ea voa einen gemeiaachaft^- 
licbea P«aeie, einer gfuaeinaAbaCtIichen Linie ader Pttcbe ao 
.aabagea^ and aifh van diaaer feateiaacbaMiehen Groaae ab 
po aratreckea laaaea, daaa eie keiaea aadera Panel aiebr getaieia 
Jiaben^^ (darnacb wardaagebradieaeLiniea, ^atigireadat anah 
nach Summeu'^ar Tkeiie .aeia), wihread in Ulf S gedagt üvird': 
,,die Zehleo m^uad a addiren belaat, ia der Reibe der aatür- 
lichen Zahlen diejenige S^M aagebea» welche die a^ Sielte 
Ton der Zahl an hat, diezaoäch^taaf dieZabl mfolgt^' (Aach 
^bier woUen wir, von d^T Unbeatimialheit der ErkUfling abae- 
ben; rmuasea aber am der $a<cba ifrillen bemerieea, daaa dfer 
Begriff der. Stelle, . welcher ,4iier angewandt wii^, die aehoa 
ohnehin nach ÖUgc^ao aehr beaohrankteZaM.adch ancb in 
^neiraamlklYe Anordaang a^lngt) Demgemiaa finden aich 
nna ancfa die Brklarungen "^^n Sabtraetion doppelt. Der BegrUF 
der Maltiplicailian , aUo der einer liähern VerknfipfkingriBtttfa, 
Jat nan in der ^r^aaenlebre gar nicht aufgefandea , Tieileiebt 
aber auch gar nicht geaacbt, da bei alter Efgealb&nilicbkeit 
der ijafatellang« dennoch daa 3ueb gans aidi in den Greoaea 
dea Hergebraclkteo lialt; aharerwird deanodb anf folgende 
Weil« UI, 27 mit der Gröaaenlehre in Verbindung gebracht, Wo 
die Mnltiplication erklärt wird \ ,t 4aa 4te Proportionalgiied an 






eben 89 hmt^,,fif9 .JPrqilust.Tpn aH |^ AMf i#j«ftiftMl«i^4; 
ZI) Ein8^,^,?b,ü. ^, u, 8. jy,^! j^agf Aif;8,e S^j^f^lS^Bfi, n*fiflh!5i;g^^/ 

en^^n Begriff 4,er Crg^e, a^g^Arupgefit ,8^^ , ^^ji^gebt au«! f^^, 

8cblo88en Ak^rdjsn ffl^sjet^nj .ff\Q\ft äIU,» dii S^Xüa» naiäp^ 4ei«l 
TM 9W;0J^W ?PP»erkjten ^as /^ »i^i^d.d^f Viprf, f, eine >ei>annte 

Begriffe fißt ^mf^ .mphr mS\i9^ »Wi. ÄW, d^jerftt wri *«r 

Hflti^ Wie leicfiJ wirp dft^li, ypn J4erfjf^ 4« ^^^pl^Cftnc «wf 
flen Bj[jjli,ipl|cjito;r als Zf^ilfÄ^ßt^u^BivS^i^ZMi^ 
zahle? gls^ß^Beji. .|Q(}^^gp d^||ji^jc|i. diisf e; FjEieilif U nkttt liiDgf)« 
deiii) in jy, 4# ^prdßw rtJs Ep.tenf<B^.iI|^ioe J^ogr^^ion ^1% 
fer^i^t, u^a ^irfrd }»ewi>8e5,,*,ijlif8|p ^i/e PQtfiA^fn^.lUulikfU^ 
j(VV|ir»i^lgrö88/^) An^dfJiickil D«i;iiffpn^l|r QH^dor^^iqccProgrefi? 
üiou ypm An!l^\ijp5!?^1;e(J^ J^. «>Ä<VS *l«4 wj^t^^a di(Di^bi^ vo« §. 69 
ab au'cii Pfogresmpa)grÖ88ßfi.g^paH|it, 8.q da^a.deir JBxp<^Qe«t; 
zu eiper Stelle;ijpa})I \vir.d. Vfßtin ^^P9ß A^^A^ JlkufiBa9x^f^^4^ 
Expoi^e^tep unqli yiele ,B^%\)em\ic\ikßiUn Mv^T^m^^rlii ftör 
veisß MVji) ^.Ojlgerjingeif darbieijBt, 8Q Uegl^^aie Äei? J^atui- 4^t^ 
«ell^eii ^',ojcJfck g^ijz fj^rn^ 'jji|^. >«pr,4p ?!#« ^cMcOift 9ir 4» »«geUt* 
fet^y^li^fif dürfet), .]¥0.p/9 jfidi j^q^ eine Jelybt «li^shaiilicb« Uß* 
roonatnatl^p jiaif.deU, jf^r^}iX^;^l^ißntu4fir }farreiühi ih^x 
p^ra )|(yer)c,e i^ben nifilil ynj^p^^en.^o)). U|ip^i:(3r AasUbi nai^l 
f iuf). d^r |QjCUfibe|[p9iij^pt ^^ der nc^^Uve oiohtiltiuijlislr FaoiOr 
fe«?Jl^^ .aV dpf .pjipoltite, ^ufi di^s^9!( .)mi8 jt^m-^if^üoben fter 

^^be der wl^jBei^^chfÜhcb/^p ^ßiif^ckhus. M^^ item io«Bg^^ 
den l^r^nzipp ^rgiebt fsich i4^f|n j^oh nameqtliiibti ^HrJ0 ;dki dar^ 
jgelegt^li IJ^J8pieI,e . 8iC^9p 4fii4J^ 4er. jÜebolMand;, daaa di« 
2abißn|ehre filer .^iflUeji ^r^^pgelt, 4^1(9 fi^r^«^ .^tUe 4ie)Gar 
^etae nnä ^jit^se fi^r 4fe P/ö.9^a^fe^|cnüpC^9gfiri üniBlilirfi.. wieder 
,b^>vli98|e;i .wf^f dep. iiiÜ8»ea ffir clie ^%bleMT.erkiiiipifiifigeit^«iilid;tiift 
iiic^t j^ij^x^ ^ui9f^lo€ui ^aU j^iedf^rbplen «0| dnfi£en » .M^irji UJ« 19 
folgjand^ /|Hgc>rn,<jii?e.jP l^ef^r^Mz beJ^ipa^p, . ♦, FAr.jZ|ifal«i^ g^M 
in. AMcbjt.der Siun?f]K}^ii,u. ßiJprereiiaeD.difiaalbea Y^cgleichuRgtff 
bezibiiii^^«a ^le. bei Xjfjcqsteo^'' Di^f er ig^si 9^iii^4<^f v«aa: «T 
iur die^gan^^ Zablepi/s^re in Bi^zJijßl^Q^ig «|if S[i|lliniM..iuid .Piffor 
rea^i^n der .einzige lia^re^, .den bjfir.^ll^n. bmi^Hl^« Vo^ebtHAd 
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4^ 



Uu rk « ■'• »ilr: 



|N«» 



\ 



gtM hiibeii hiibnm kthmeii, «BeV er liebf Ihn ntipM, ü« wirklich 
Mbea Ihn Meli tltobtnd Sitke Ober Sainikieii'und ptfFdrenzen 
Terkooitti&ii , nM Hebt thtt um iO weniger ; da dfer'BeWeU nicht 
geni beJBrteMgeild getihnnt werdeil' lAags, welcher Eiogängd to 
laotel: ,, ^eanr nlaii verbinde loU der Vorstelluu; dei" Zahleil 
dfe Vorstelld)!^ der f eiihlten Oipge als oongraentd ittit einan- 
der TerbiUrd^iie Grdtsen^ die anlhnter con^aenten Theilen 
sHaaoifdengeaefat atnd ii. a. w.<*/)^ttf wfelehein Eingangs gtehon 
erhellt, daae der Satt ntehts hber ü\t Zahlen, eonderh nni^ 
iber die benannte Einheit deraetben/etwäs bewöigt; , ' 

Mieht minder Udelnawerth fn&)iten wir aber den Weg be- 
telchnea, auf denk hier dile Qrnndwahrhetten der Wlaaeoschaft 
fefonden werden. ' In der Vorrede helsst est >,Eine Darstel- 
lung der Mathehiattk, die den etgenth&mllcheQ Character der 
WliaettatlMifl'bfeWfthren aoH, mnga vorerst in Jenen allgemeinen, 
nna dem bloaafto'^öaaenbegriffe entwickelten Wahrheiten 'eine 
Baaia legen n. a. w«'< Das helsst doch, die aitgemeitien Wabf' 
helten stkfen aus dem BegrilFe der Grösse, und nach dem Verf. 
also dea Ausgedehnten , gefolgert werden — ,ttnd so geschieht 
«a uHrkHeh '-- sie aind also von diesem Orüs^enbegrifF^^ her anf- 
gedrftngene. Tat damit aber der Mathematik nicht der Cha- 
raeter einer Wissenschaft a priori genommen 1 Moss nicht viel- 
. mehr di& Mathematik, als Wissenschaft a priori, die Objecte 
■u ibrer Betrachtung als gegebne Of össeu Terschmihen % Sie 
- musa dieselben rielmehr als Conitructa des freien Geistes an- 
aehto) sie musa Ihre Wahrheiten nieht aus der Anschauung 
und Zerlegnng eines Gegebnen, sondern ans dem vom Geiste 
aufgestellten Oesetae der Sjnthesis i nach welchem die au be- 
trachtenden Grössen constrUirt werden sollen, entwickelii; d. h. 
das Objeet der Betrachtung, die Grösse, muss nicht den Gebt 
ao hberwiltlgen , daia er aus ihr die Prinaipien seiner Wisaen- 
aehaft gewinnen soll , ond so diesem Gegebnen untergeordnet 
und aum' Beobachter wird, soridern die Grösse selbst musa 
aehon ein geistig Gewordenes sein, dem der eraeugende Geist 
in der Braengung den Stempel aufgedruckt hat; nicht diese 
donstrnirten Grössen , sondern das an ihnen sich Susserlich of* 
fenbarende Coiistructionsgesetz musa das Objecit der Wessen- 
aehaft.seia. Auch nur in dieser Erfassung der Wissensibhaft 
wird sie mehr und* hat eine tiefere Bedeutung aladle, dasa sie 
eine gute Veratandeahbung und eine rortrefFliche Mitgabe fürs 
Leben ael; aber ala solche rersenkt sie auch den menschlichen 
Geist unmittelbar in das Constructionsgeseti der Natur. Ref. 
weise afohl, daaä er mit dieser Ansieht bei fielen orthodoxen 
Mathematikera>Anstoss erregt, aber dennoch glaubt er dem 
' mustergültigen fiüctid ,. der leider freilich wider seine Schuld 
den Ansichtm» dieser Art mit seiner Antoritit, die ihm nun ei n- 
^ iaal sageatandt»! wird V deh Weg m rertreteo scheint, ' näher 
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sn stehlen »U '4er. VerfMifr. n 9em& ibiclt4'ket 4eqk.TW mn «ik^ 
gedeuteten Wef dtedprch .ft^^iwennMieii.dqcK eacli. ilt den 
richtigem tiierkanat, deit.aiidi er teine. Axiome 4e^ fejMeB 
WisseoBphaft voraoatellt , , nn4 qa^h diesen. Axion^a dann die 
Grössen betrachtet, Dicht. aber .r?- wie ea im yorliegenden Worke 
geschehen fst — die Grössen Jietraa]|t€l» nm daraus die Axiome 
XU gewinnen. Wenn daher in diesem Werke aolche Sätae, wie 
I. Y r „ Grossen ( a^ b ) , die einerlei; Grosse o eongntnit sind« 
Bind selbst congruent^'; II, 1, i,Grössen a^^b, .die beide einer end 
derselben c gleich sind, sind selbst gleich^'; ll^/ft, ,,weDn^eiy 
The'U der a gleich b istj so ist a grösser ala b^^; 11^ 1^- «veno a 
grösser oder kleiner als b ist, so. ist aucli jede Grösse ^'^jsszm 
grösser oder Icleiner als b^^; Il^9t |t'vis£ben.m^^^bmrTerg)eich- 
baren Grossen a, b findet elnja toh deiiGjrii|iilbeaieh99gen.a=b 
oder a>b, oder a<b nothwe44Jg stMty.n^a. w»V; wennaolcbe 
Satze nier als Lehrsitae bewiesen, und ala/ant dem Grosaenber 
gi'i^e gewonnene dargestellt werden^ so sehen, wir ^^r^n Riebt, 
einen Fort-, sondern eiuen Efickschritt für die Wissenschafl^ 
eine Unter thanigkeit unter die räumliche Grösse. Dies .bemf^ 
künden am deuttichsteii dieim Bache gegebnen Beweise,, wess?* 
bslb wir einige mUsutheilen gezwungen sind.; . ber ejcste, Ynö 
den angeführlen SaUen (I, 7) ^t so bewiesen : „Deiii^ indem b 
diec deckt, decktaie aach.diejLy wenn.men letztere m^^.O 90^ 
Deckung gebracht sich denkt>^ Beleuchten wir dieseyt Beweis 
naher (nebenbei muss bemerkt a werden^ dass der Begriff des 
Deckensohne Erörterung eingeführt wird), so. werdeil nach^ 
I '§. 6 diejenigen^ gleichartigen Grossen als congrne^te genannt, 
die von einigen gemeinschaftUehen«PMncten aus.(!!) jfuieh ,eii|ier^ 
iei Richtung sich erstreckend f orgealellt alle Piiocte gegelnsei- 
%[S gemein haben. Wenn nun aber das De(clcen ton diesem Con« 
grnentsein nicht mehr verschieden sein kann, so sieht man nicht 
ein, wie das, was hier dafür ausgegeben wirdj- ein.Qaweis ge- 
nannt werden könne* Sehen wir jedoch hier ron diesem For^ 
malen ganz .ab« sopdern bemerken wir, dass .nach ^ ij) die- 
jenigen Grqssen gleich aein.soUen, welche oongruent auidt oder 
sich in congruente yerws^deln lassen^ so bat^ diea featgebaU 
ten, der gedachte Sata bei niherer Betrachtung und f||ir die 
folgenden Anwendungen nothwendig d^n Sinn: wenn ^wei Dinge 
einem dritten gleich. sind, so sind sie seihst gleich ^nnd der 
Beweis dafür ist;, denn wenn awei.Qraaaen «ine dritle deckesi 
so 4ecken sie. sich selbst, wovaua klar, erhelltt daas jene girand- 
satzKche Wahrheit« die. der Verstand ohiie Betrachtung deor 
Grösse als Wahrheit anerkennt, hier erat aU eineana der Au« 
achaunug der rinmliehen Grösse gewonnene dargestellt wird. 
Der oben angeführte Sata 1^6: H^^nn einTheU der a^gleioh 
b ist, so ist a grteser als b^S wird so bewiesen;, „denof ^i dmr 
andere TheU der a die Gröaae ro nnd a' ein insamniengeaetitea 
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M tftfnf Alnjl cK!f teiT Satve T« |f wird erklirt, ,,a ist gronp^t 
iirby* wenn ä ein insarämefD^eaetztea aus 1» und irgfipd ein^ 
1If5i8e iti fef.^' iiucK bW aii^t raan leicht, dass der Beweis 
nn^ ^cffeiobar lift ; ' AisB der sü. Veweisende GmndÄatx, das 
Gänse M gfSftstr ilif ein Tbibil, in der Erkllr^ng gegeben iat; 




ftlcHen; fim untre obige liehkiipliin^ sa recbifefti^eo , deaa 
Itollr ihn atnrlgen hter beWfcidendh ^rn^d^iU^n hat es ^^s die 



flehmf ich^ BeWandintgft, ' bleiec irrige W^^ hat kber adch w- 
(tetclr dlö Sble Tofge gehabt; dilti vav jede besondere Art voa 
Croaleh der BegrMr der* GleiqliKeft ohd Diigleichheit erst wie- 
der erörtert* wieif den Witass,' So reicht di^ für Grossen obeii 
achon heigebräl^Ht^ Brtli(riln| de^ Gleichheit f&r Zahlen nicht 
uns; fieliüeRf^weTden Kahlen ^teibh geiTäiiht, jlt, 2 die Iden- 
tfseh atnd;(?); »«die Stahl m heitst grösser als die Zahl n, wenn 
ni 4ie SqtQnie der Zahl n und ndch trgetid einer Zahl ist, nptit-« 
hfo' Wenn tn' eine spatere Stelle afs n in 3er Reihe der aatür- 
Hcheii Zahfeil einnirtamt.^* Dah^r Jcommt es denn anch, dasa 
dieselben Wahrheiten f&r rersthietlene Grossenarten bewieseuj 
in den Beweisen elneh gans heterogenen Chilracter zu haben 
nch^ineUy'* däsa endlich io den ßeweisarten selbst auch gar 
keine Hoittogeftelttt'yu fertden ist, sO ^eheü s, B, die Satze der 
Adif, u. Sobtr. zuräck äiif das pedked , die der l^ultipjiicätion 
und DMsiön basll^eh «Ich ätif deh^Begrlff der l^röportion, die 
Hauptsätze aus d^r {«ehre rön dbil ^btenzen werden aus dem 
elhfaiehta Begriffe das Zthleni gfefrotehien, bis diese Grössen, 
Ki^ie' oben' Ingeg^en, zu^ Prdgr'^'sj^ldhälgrössen umgeatempelt 
trerderf. ,',''... 

Aucli'dite logische ApordnuiifdeiiStoJ^s scheint uns terf 

feilet, [jedoch wollen tiri'r anch gern eirirlumen, dass wir darin 

)da)r Buch nicht gadz verstanden , ' weil eine solche Sfeiige ron 

netfen Begriffen und Erltllrun^en darin auftritt, die noch dazn 

meist' alle so ix abrupto .äbftreteh, dass dazu eine inehrjahrige 

Veitcfilfti^^g mit denii Buche iVud mit dieser Behandluhgsweise 

der lÜIathematik f^dhoren' würde» um klier dieser Bcjgriffe ganz 

nerr'<tt werden, dereti NQthwertdigkeit und d&reu Innern Zu- 

* iaftam^hing una Ipgisclie Anordnung' ganz' zU begreilTen* fia 

lind )m ersten Buche allein unter 51 Sätzen il Erklärungen 

/Uhtl kh Sieh Bubhe ün^er 54 Satzeb ^7 Etklirnngen. . Die obep 

diVgelegte Inhtitsansabe bestittgi aücli wohl hiulangÜcib , wie 

boht ddrchelQtfhder alle diese Begriffe hintei: einander vorlonir- 

inen. Wh^ el^thMten qps In'des&eb' darüber Jeder Bemerkung, 

iiiO^m #I^'iina volrstellei)'^ daaa das eWte Bi^ch nur dazu ge- 

'irMtieben sdV uib alle die in detr MitlE^eiukdkVMödinAenden 
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RWptbeArMU nach eiiiaiMlIsr'^ifaQfaUren. .Aber selbst ilie ,tJe^ 
bersehtiftöir d«r iitf Bij^b^r begreifen wir nfehi , denn Mk 
m^n (IM Bl^iffe: Chfosäeftbe^Mbiih^en, IH'ossentergleichaiigen', 
et<Ö9senb6stiitlinting:eh so Aiiseifailiider hälteii komne, dass sie 
eödrdlMrf jödef föi» sidh «lü^iknzes Bucb sä ihrer Entwicklung 
'bedingelii däV6n kbhneti tvfr un^ nicht öberzeu^en , denii weiiii 
In«)» bfo« deil eiiieij giins einfacheii, liHe Augenblicke und fä^t 
bei j^di9itf' Bewirf fll^ auflretenden Nebetigedankeh im Auge be- 
hüte tiaofttlch daiiajed^ Of&sse dureh die Ihr gleichet' Tollstan- 
iilg .beatttaiiii^ tet t aa Hegeii'ln deoiselben' jene dfel Begriffe, 
Bealöbanif, VöifgMebünff oiid Bestimiitunf Imnrer sugletch. Im 
BocAe halbst ist auch hlerober i^i^ nlahts fesa^, und der In- 
halt dei^ dnzeliien Bücher rechtfertigt tiur au sehr, 'dasa 86 enjj; 
»fi^iHüiidek Oretizetides «Itfh iiicbt aaseinander halten lasst, da 
tn'jedeiri Bu<$h(j fast dieSelbcfü Begriife wieder auftreten» fvie 
naitatotllch die Vergldchbug des ersten lind zweiteh Buches daV- 
Ihtit. Paa 3te Bach hat aber sdnem Inhalte nach gar jiicht^ 
ttieh# mit der Uebersohrift z\i thnn, uatörllch auch, well mit 
den Begriffen der ÖrSsaenbealehung uiid GrössenT^rj^lelobung 
Hothweiidfg der- eitler GrSsseirbestimmuug, wenigstens Id dem 
f awohiilichen Sinne^ schon mehr oder minder vaUst&adig mll 
abgelMndelt sein muss. Es beginnt auch dieses Bqch unmittel- 
bar und ohne alle i^eite^e Bhileitung^ mit dem Begtlifti der Zahl 
und bleibt' auch bei demselben st^hön , und u<iyti5glieh wird 
doch der Verf. nach seiner Ansiclit sugeben kj&tfnen,, daSts die 
aiigeiüeinen Gesetie der GfSssenbestimmungeh fli den 2ahlen 
eothaHen wären. Wie sich liua wietie¥uhi das 4te Buch tom 
Sien 'üBtierscheidet und warutii beide BBcher ttfeht ijA eines ia< 
aammengeaogeii sind, daroü sieht man kdnen Innern Grnnd; 
Vielleieht war es aber so gemeint., dass daa SteBuch Für das 
^e das sein sollte in Bevlehong auf Zahlengrüssett, traa da|| er-. 
feto Buch für das Stein Beziehung auf 9aumgr5ssen ist /und 
dass somit nur in der Wahl der Ueberschriftenlehl gegriffeQ 
Worden. 

Wenn sich bii dahin Ref. durchana der Kritik dea Btuzel« 
nen enthalten hat, lim nur erst den wtssensehaftliohen Wertjb 
dieses Werkes featiostellen und sein oben ausgesprnehnea Urr 
theil SU begrbndeit, so mo^s er dennoch a« seiner eignen Rechte 
f«rtijgong noch einige iSifiaelntielten niher beleuchten ; um den 
Vorwurf Ton aieh abzuweisen, als habe er nur tn allgehieineii 
DemonSktratienen sich Hber das Werk ansgelasseu, ohne ea in 
allen seinen Theil'en gründlich durchgearbeitet zu haben. Um 
aber auch dabei dem Vorwurfe einer Kleinmeisterei, welch^ der 
Wlsseoschiift tilehts nbizet, lüneiltgeheni heben wir nnrsolahe 
Moniente 4iervor, welebe .für die inhelre VoiMimg nnd AnorA- 
itnng einer wisaettaehaftliehen BarsteHnng der Bfiatfiematlk von 
Bedentong aind. Ausser den schon oben vberihrten, nicht scharf 
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gpifiig keitiiimten BrlKlIrmgea mid iui«iliiigililiflii Jt^w^b^a, 
ffdioen wir MPh Volgen^tm bierbfr. : Ia I, SS^^rd.feMftt 
^fSine nqter gcwimeii. (1) BeiiebvBCCH tn Torbanileocfi Gröfte« 
.TQrgesteHte Grofne Ternthrea miA veiiBiodaiP|i..b«i«ftt: fikr die 
CrqMe efne frotiere oiw bleioere MQter. die «of ^g finden Ba* 
fiebpqgßn setzen ; darcb d«s ^erm^bren snwoU wie fUireb 4m 
Yerinind^rp wird die poerit yargpstelUe Gr^PCi Teräoderl.f^ 
P^« tcheiat 4o€b ia der Th^t.sa« |d§ k&aiite mui raiyr CMieea 
Terlnderqi die maq aicbio Beziebang u tnderp fliehte; seaet 
vir^ 4ecb beiqi Tecjindera ppr, die Qe^ebaag eiapr^Grespe |a 
eiaeip ipStera Zpflfande pa tieb.sellMi ia , elaeni' f rahem Zth- 
«tende Tcr^tandea. Voa 4ea iibrigea Hiagela 4iefer lErltlprQi|r 
gea nichts, veebr. fa 1, 2{b wird gesagt: i, Wean die Uaistiodiey 
welche f|a8 Deseia eiaer Grpsae bediageOt aafbörea statt sa fta* 
^epy SP spgt mWf die Qr^se yerseb windet oder wird Noii.^^ 
l^oiten wip uns b|pr pacb beipesweges. aaf die eigeatUdhd Be- 
^entaag des NaU, d|p al|erdiag8 za 4eB pebwierigstea ia der 
MiliheBiatik geliSfiep ipipchte, pialasspa, so ist dach leicht an 
prweisea, dass die hier gegebpe aiphf richtig sei, oder dpcli 
leicbt f a|sci| angewaadt werdea boaae i deaa weaa maa .4ie 

Aufgabe -r^ almiliti so sagt diese, dass die DmsiSnde , welcbe 

4as Daselp des p pls Fpctor bediagtea, aaa aaf boren salieas 
pber daram hat maa doch aaa niclit NuiL Aber auch der Vprf» 
reicht mit seiner Ericläraag nicht ans, denn weap maa dea 
jtiebrsatf 1, ^J betrachtet^ der in seiaem Schlpsstbeile (der 
ganip ist aa langt PPI Uer japgpfilhrt werdea aa können) sq 
faulet : m Weaa dqr Wertb der ^nact^oa iaaprWb der Werthe 
(a^ h) der Y^rii^bela immer kleiner wird , aad es lasst sich zwi- 
ychenp find b eip We^th der Yariabela angeben, far welcbea 
der Werib der Fuactipa (kleiper wird als jede apaagebpqde 
|iO€b SP l(ieine Grosse, so geht die Fuactipa far den Wertlib 
fier Tariahela ia I^ulf aber f\ Seilte ppa dies aipi dem im 
Bache angegebaea Begriffe des NuH bewiesea werdea , so hatte 
l^er Beweis gar nicht apders apsfipllen fcoanen , eis dP9s darge^ 
ibaa w9te,) dass die Cmstpnde^ die dps ^seia der Faactiail 
bedipgtea, sa seia pafhörtea,. was freilieb gpaaa genommen 
kein Matbemptiker angestebpa wird ; statt desaen wird hier nan 
so deniönstrirt: „Ginge die Fanction für den Wertli b der Ya- 

I'isbeln. nicht, iq Null, über, so nähme sie einen ge.wis8eq wirl(«- 
ich^B Z^qptaqd pp, Pdpr wiire eiae eqdUcbe Gräne» mitbiip 
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*) Qewiis frpgt]e4er Lasar sntapnt, wie. kapa ßia..8olchar..Sats 
da Torkoniqieq, wq mpa die P4iisiiiiea daer Wiueascba^ srstsafdity 
ymA 9^0 maa sie aar aas dsps Psgifffs ^iper qqsgsdpblitpa Grösse erst 
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optiaiiirllciifai AhoallKf ■iL.4iyatsi.benf ^psser /lein ^U diese 
Qrümkf^^ MiuhAAoAhmn'%kvt\fi:\mm^r jbJh fräiierer ä[a8Un4 
funhibdiDv der.tiilbifei'UehMr nia^hl^ «Li^i )^de aoxq^ebendo 
liocli soi^leiiic^ Grostc.^' i. Dma dies «ip ^fiifi «ndrea Null Ul« 
ftlad«t ¥Arhin (edaaht« V ifobt ipwn auf djen ^^ieoBlick, qa|l 
bai den Verf. den Uebeiataad nicht gealiat^. der binter deöi» 
«saomaiiMifiaUi^oJnrlbi9Decii.Terljubrendeii pnA ao leicht verr 
wkvettdeft^ SfradMiebMUftiie. «tfif^Iilf Mamlich das unendlicl| 
KMBeNmlLsuneiiaea mul aiieb «o ixiatbeiRatU^^h zu ^eaeichnei|. 
Eine QrSaaei im ZuatanAe. dea Yerachwindena , im Null werden 
besriffeii^ iai noch ufatbLNoU, wie.daa^terbeude noch nidit 
lodlt tat )(Iftt«tona Flaotiooireabaiing y^rdi^nle wohl mehr Be^ 
•ditmif^f ala ibr gewöhnUcb .su «Thdl vird.) Ja ao ferue unii 
abler Tonma^ßaaelit werdenmttaa^ daaa jemaqd, der eiae wjaaeii- 
aehaftUebe Bearbeilonf , der JMatbemaiik aa aabreibea unter- 
BiflMBt , mit dem biet iu acbaa Geleiateten bltiVInglicb bekannt 
iat, uad noir darum eii\e neue Babnaich au br^ecbeq apcbt, weil 
ihn daa Vorhandene nicht befriedigte , ao iat ea fe.wiaa qicbt 
recht, daaa der Verf* die yon 6hm , ia deaaen System der lM(a- 
thematik, urglrte Bedeutung dea Null und deaaen Scheidung 
Tom unendlich Kleinen ganx unberücksichtigt gelaaaen bat, ohnei 
auch nur ein Wort über daa Warum zu aa^en. Jedoch sornck 
sura Buche. In UI, 1 wird die Zahl wohl nicht gans richtig 
erklärt ala ,^ein Ausdruck der Regel , durch Wiederholen dea 
Voratellena einer Grösae ein bestirumt Vielfachea derselben xa 
•rs^gen/^ Die Zfibl iat nicht der Ausdruck einer Regel, aon- 
jdejra aie iat daa Reaultirand^ aua der. Wiederholung upd dana 
£inigung dieaea VqrateUena. lu III, 2^ heisst ea: »yZablenaua- 
»drbcke (GroaaenablaitnngsfQrii^ea) helssen gleich und verachte- 
den , .wenn, die durch dieselben dargestellten gleichartigen (J) 
Grqaaen gleich und Terschieden alnd^'i lad daraus wird die 
Folgerung gesogen; „identische {{ahlenausd rücke sind gleich^ 
während III, 2 erklärt w{rd; ,,gl^icbe Zahlen b^isiaeui die 
identisch. sind/' An und für sich laast sich hiegegen gar nichta 
sagen., bringt mfin aber den hier festgehalteqen Begriff von 
Groaae pult hinein a)a etwaa Ausgedehntem ,, ao ist die Erkli^ 
rung ni<;ht recht veratändlicb; aber eine andere Frage ist, ob 
man deh Begriff gleich durch den Begriff identisch erklären, 
könue. Wfiiiii 1 F.uaa, iFuaa, 1 Fpas identische Grössen sind« 
ao aiud und.,werd^|i de« doph nicht dr^i Fnaä, eondern Biii 
Fuaa \ aber aus dieaem S|issgriffe folgt, dasa hier (111» 24) eii|« 
geatand^U werdet! mpaa, eine Glei^bsetzung wie S*=s8 aei 
keine Gleichung, Bundern Dur eine hergebrachte Sft(e odiar 
Folgfi eingeführter Beseichnungen, Der Lehrsats III, 90, „jede 
Potens ufkd jede Radikale toii und od ist aucb und ob ^^, (at 
XU weit, .n«U bekwatli(Jb fl^== « ^=?=l Ut. Wte lOier die 
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mÜTwyhifclf Bfrklii« «nd tliicellw^ 



^erifU j, A. (7|r#«er, S, T* P* mIh« non hotpitii friocipalisi nee 
utm ttG«4emme 9jr«(Mf pabliciii« Vol. |. [Oxonii, • Ijpograplieo acn- 
deuHco. 18«S. VIII o. 4n 8. gv. 8. 4 Thlr. 8 Gr.J Dfv l|efaa«gebev 
g^deqVt in filier Reili^ vp« Bäp^ea noch angedrackto Sciirift^a gria- 
^Mcher Grammatilter ^^» ipR Oxforder Haadschriftea lieraaszpg^ben« 
Jtad iiiac1|$ l|i«r i»m Aafaog mit dem Werke einet vn|>ek^nntei| Ver^ 
faster«, dM *0fi^Q0v inifiem^nol übertchriebea nod a^t dem Cod. 3i- 
l^lioUi. Nor* ColU wr. 298 abgetchrieben itt Dieselben enthaUep {^rapi- 
^atitpbe Erörteroogen bomerUcher Wörter in alehabetitidi^r Ordnang, 
^elcbe meitt entweder mit dea S^boUea an Homer, od^r nfii dem 
KCymol. Magnum and Gudianani xfi6aro|Beotti|iiaiei^y aber 4oPb nicht 
^örtlich auA jenen entnommen tin4. Die Ej^örter^ng^n sind ip der 
Weite der Gramniatiker and babea aatä^licb keiaoi| grotten witten- 
fcbaf(H(Bhpii Werth; allein diete l«i|»c9iafftol tipd Mv reich an Citalen 
•nt alteji SchrifUlellora, arboil Hpmer ^etcuidors auf Hetiod, de« 
^Itea Ljcikera upd Elegikern« Arittophfiaef, QaUimachut, Pindarn«, 
Plato« Soplioklet und dem Kenen Tef tp,f[|ieat , ^nd darum ^verdienen 
fie Beachtnng. Angeführt werden tia 9c|ioii ^en Bentley su den Frag^ 
fnenten flet Cailimadia«* Der Verfatter dertelben nag ein chrittUcher 
Q^aaiitiper gewetea tela. Die kn^BQUftoX det Herodian tind mehr^ 
fach darin erwähnt, und Arittarch, Herodiaa, Philoxennt, Trypha, 
2enodotnt fleittig citirt Den Text versichert der Horantgeber geaau 
pach der üapdtchrift mitgetheilt an haben; waa er geändert bat, ist 
unter dem Texte ▼erseichneU Die Citate der angefahvtei| St^Uep, be- 
pondert der ie|ir sahlre|chen homerMclien , bat et mit Sorgfi|lt na^sh- 
ffcwi^tea, pnd x^rel Indlcet, nämlich cii| Index glottarum und elp 
Index aifctorfiin ; erlei(:)ftem den Gebraucji. In der Vorq^de lit ai|«^ 
f ührlich nachgewietep , was ^e Handschrift potser jepep httfug^anoig 
po<ih melir epthplt, [Jahn.^ 

Der Znstand der depttchen Vniverditftten , über welchen map seit 
drei bit vier Jahren 9o ▼lelo Betprgoitie geänssert hat, scheint durch 
die neven BescUuste det Bandettage* in Frankf dtt :[.i* NJIO». »I, 425.] 
«ad die darant hervotgegangen^n JMaattregeln der Begiewingen wenig- 
ateat soweit entschieden an sein , dats die Furcht ein festes Object fir 
ihre 'Besoi^nisse gewonnen hat- Beschränkung der UnWersitatsge^ 
piehtsbdriceit and fiesehrankiing der akademischea Fseihoit sind üt 
«rsiditikhea Folgen, welche die buMchensohaftlich - demagogisehea 
Umtriebe und die Frankfurter UnstthenherTorgerafen haben. Ob noch 
lAaderea «folgen «kj^ane, darüber wollen wir ups hier aicht ia Vermpr 
4hah*gpn emchipfea» sondorn nur nber einige ia den letaten Jahren er^ 
»dlianeao nad auf das Unifcrsitfitsptesen hezpgUche Schrifte» und A«f>- 
fifttpe heriehtep«; Mehrere diesPv Schriften haben, IreiMehy dn* sie Tor 
dop Bekapatmaehong der curwibateii BnadestaglbescUisse orschiepeP 
sind , xam Thaü ihre Bedeotnog veriopen ; Indoss bieten rie . doch apeh 
•otIpI Baaehteaswerthes , dass wir mit «pserem Bericht über dieselbea 
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dier ei^sten der Zeitfolge nach. 0!eier ängeliiii^ tfnd iStfrner il'.^*-llB 
io. TsjflQn, D^v. kiiJinkeiaii et t^ C. Falckenairii de auUqte oraUmiU 
jMocideae . confrci jilbibiadeim dii^tutiofiee eomuf^ciim Mfae. "Es folgt» 
TeraDlass^ darch die Unteräachung übei* ^ndolcidei Lebgi n. Schriften, 
«ine Abhandlung de» Hrn. Heran^geher« lAefer die Schrift dei Pluiarehoei 
tteben der sehn Redner. S. 109 fr- 182. ' l^eraer die Veb^rse^ung der 
fiede äee Jndoletäee Über aelne Rächkehr ^S. 13S — 146. Uehersetsnng' 
der Rede 'dei Jtndofndek über die Siysterien, S. 147-->-204, Ple JRede 
fi&er den j^rieden mit den Lahedumbniem S* 20S — ÜB, Den Schinta 
machen «vei'Aür8ät;Fe t^e6er die Echtheit ^er Rede des Andokidee vom. 
frieden vni iem l^älfeddniontern, die erste bereit« frfilier bekannt ger 
machte von HrÜ. 0rl Qeelcer, die aweite von Hrn. Dr. HT. W. Kru-* 
ger an tterllif, welche tich übei das Hiatortsche in Jener Rede mit 
lieziehiing auf die Behtnett d^fsef^^n höchst lehrreich Terbreitet. Waa 
iiun diese Letstiingen des Hrn. Beotcer anlangt, So finden wir stets dia 
beicannte Sorgfalt iihd dfe loben'swerilieste Gfttiänigiceit, nur ▼ermiss- 
|en wir (n einigen fdnict^ft, wie bei det Pl^fifting der Rede At% lAfeiai 
gegen Jndokidea in äeabj^* auf die Rede des Ahdohidee über llie Äfjfste- 
rten, die Schärfe desi Ürtneiles i^ber die von belded Seiten behandelteoi 
Gegenstände, und dfitlen den llrn. Vierf. dbrt lieber zu efnem anderit 
Endurtheile komibeii selieii. Ute ITeberSetzüng Ist leider oft Torfehlt^ 
bisweilen ganä faIs(A, l¥ir wählisii gleich dhh Anfang der Rede über 
die ]i/ty8ierieni 

T^v likv uccQaOKSv^Vf, sd &v9^6g^ Die Umtriebe ^ o Männer, und 
xal Tjji» nQO^/ilav t£v tx^q^^v 4ie Be$(rebungeu meiner Gegner, 
tpv ifitSvf Sox* ifil aaxaiff nouiv welche mir, seit ich in dieser Stadt 
in uetvtbg tqqnov xai iinaimi nal Murückgekehrt bin^ auf alle Weiso 
ad/aA»ff, ii iQXV9 i^sM %ixiexu dur6h Rechtsstreite oder ohne dies« 
a^inof$fif Big %9i9 uoUp venfzfjvlf au schaden trachten, sind wohl Je* 
ex^iov TS nAfvsg imtoweta^ey nai dem hinlänglich bekannt, nnd ea 
Qi^dssr^dsi: «e^l TOVTOU apoUova Id- ist miihin i^nnothig, hiaraber viela 



yovg «ofSiodas. Worte an machen* 

Uotgaoimv^ Udentat »loht ümirkke, aoaAlerli ForkalMagen» 9rpo9w/t/« 



nicht BasCreäi M i g fn, sokdem nur den Witten; seit kk mtrüdtgtkekrt him 
druckt nicht das grietehiscbe H «Pt^a hutii^ 9a;i;cataE le^tko/B^ anai 
dies wurde aneh nur H ^ ^Qt Grlechiachen Toranssetae»« Gav« falsdk 
ist nal diäsrAbg ikai iBlnmg tftfrcft II^AtisarvIt^ ader oAaa tieke flbaraatat^ 
es bt nur RedeniaH irfa fetfm^ "V«f*V ^^o' ^wttiMg sa^ iSd/tof 
haben die fn flrm Becker Ihnen beigelegtan 8edeiittt|<gaB je fifdhebt^ 
mitfarn steht niefat i6i grieehischUn Taxla nfid ist avish Im Penisdhan 
kraftlot. Lel^Ueiie %icit Mebrknrea harrdrfcdbaa« «urd man mäkleft 
Udnfe, und %ir w^nacbUteä, dasa Br. Becker aeiae Vidlevaelamig eelbit 
noch 8or|faltlgiir gleprdft öder sie abeh -McteToi einem Vitotodfe pM- 
fea lainreil, elM er Me taetmiK geAmüil Mttev da 4da« "äwalie .te^ 
läge Ten toklmk BSahdrii alckt to ealmsll btt baviilaii IffeMi 



4^' ?lbHpgrjvl|i•c^. gj^tj^ Wf^c^tis^ 



^i^Mi^ »a früh mit sn nibicliev f l^clitt uno xa früh, odpr Tieloi^hr auf 

|l«g<ifc]lu«V^ ?V®*!® /»""* P»J^ti?<j|»«tt f^^if^n hinfuhrt * paif ^^VJP^el ^e^ 

f^l^^techDischeii l^bnlp iß ^arit bpt der^ Jiiiir^volatipn ^ab hiferska schofi 

.fl«ii ▼o|lgttlt^n iBe.web, .UeberdU^g !f^.^ i<^ !><2|(?|Hit) da§8 die mka- 

.fleipMohe J^g^d..Tpa jeher g^rp ^etphl hat, ub^ aas Beiff^elen ^ wijp 

^iep welche J. JH^ F. y o if 4 ^ t • n jr^ e i; ^ {n ^fi^f nev Reäe u^er^ icn Geiste 

fUr mtr ^ßit ^ dreltßigjälififeß Kriisf^^aff 4er üniv^äifi^ Tübin^^ea 

P^f^U [TÄbiiij^ ip?i. .y^|.}SJbb, X,8U.], nif^ Xlfj^rtAI?^ 

In 4en G^t^hfclillifihm Ntffhtli^9i»f^ 4^ dif Sitten «i^d ^ petffigm 

iier TülfingQr $ludir^d,pi iftätreni Ae«. 1<^- Johrhjmd^'ll^beiia», ipSS^ 

.Tg;I. Wbb. Vil/^.] ge^ebfui Jj^^en, )^fi«t !«ioj^ l^|f^t/e^Q^}ii|i|»ii, dasf 

fiasere iaJiadeiQ^ch« if^^ß ^j^^M) .'fi^^ ü^hlechtev^, «ppderpi jm vielee 

beiyier f e^erdeff ^ft / AUein «ii^ |^^jB)9ierdinga.;4i> allbe^ajii|e Uf^§^ 

^nletzt «e^ ybii E^;|flt Mftji/c> Ij^ eeinen fienkvi^^gk^itpi ^iU % 

£1032. gr. 8.].^Jt fi[j9^dr9ckc|ii|e(;o)i)i^iie, |;ol4epe Äi?fel ii^jder ©e- 

han^lqog der I|ti|i4epteji ztfL pehf a^ de« An^/sn^^f^fAt, .djl^f fpan dett 

yerbiAdangep unjl ^^^ob^^^Dis;cbei| Tjraiip^en der «kad emiseben Jogej»^ 

Jieloen.fa grosseo Werth l^eili^ge» ^^.^ niebt a^ einher R^^licät^sn ^rbd- 

)»ei|,.yjM blpsjie Spielerei ift. J^t )ijei|se plef^ w.Qbl fiffgeni ob luchf 

der pjra(;|C| veJlcbeo die Pii^el^|it|cib\9j(te^ feil f)^^ W^tbacyfeste er- 

fftbren Jbab.en» pf4 dje poliMi:«:^ Q(^^^^|^plkeitt .dijs^a^^n i^remTrei-^ 

ben beile^i0 » eine |IaiyE»tT,ejra^laM^ng mi den schandlkHe.ii dema^ogU 

•rbeu jUpntFieben j^eirar4fn.«^d, ea^^^lA^JBp fyicjN dfp ß.^;rfc|ien neuer^ 

djn^i bipge^rende^ balj^eii- P}l0 Frag;e.: fVffi :9oll pian a^ ia» Gtifüfi 

^ Stinfirßfide^ ^fi^wirkeßt beapt^iro^^t .Clb^. Fpldfnapn^ ^ A^gem. 

Ana. d, Deats<b. 3U334 Nr. 122 richtig ^»Ifiii, ^a«^ f^f^l^ ^P>^i^ 1^- 

)ral|;ftAp^ fl/iß»ßßtfi$p^ ^^^hel^fin dürfe* ^tag jn^n ^|f n^«{}^i F^ld- 

paiui% .Vfira^lai^^ da^s ^ae b<QMf?r^ Gefühl der Studirend^ ^'M'f^ ^^^ 

lianftigeJBeßpree^ttqgfiiifcl^jDen und dorcjli d^s le]^^ndigeTir^ift,4ft]ft|^^ 

eprecki .Verden mw*» f4>* «f.^^ j^leiii nicht als surfjkbend erVenpcn; 

f p ,wjal ^<ii|wUlf .flp^b gi?jf^8 aacii dar<:|B jplöt^Uiihe ipd p))j^tn|;bepi.e 

P,efc^iifMug dei:,al^4lc»nii<chen Freibej^ i^icbt jipj^d.^rli^ g^.^iepktj^^rr 

rfW- ,W^Ä^*?ff<l» W*«:tej welcbe F r i e d r. T hie r ? ch fA .4^r i^^rift 

l/eber ,^cn ^^iffymi dpr Ut^iverBitält TuhingßU teft 4efß ^8. J^anvßr 1829 

[Sta^tg^ct, Getta. 18ä0. 07 S. 8. vg;!. H^eldelb* J^hrbb* ,1^9» 7 S* ^^ 

HQd T#iag, LiL m. 1830 Nr, ?9.3 ube^ #e Nol^hif endW'f;^ ^Pf 4^^- 

f^mj^fhi^i f*reUi«;||t fip«ge«procben bfiff ^9tl|fe j,ei|er y.o^ AHgc^ b*^«^ 

4if;r.dup;ch^J|;i^ ^^^(^^bran.kjipg einiBii ll«|i^ep Z^^Jffi 4^ r Ifpf^Y^rfitäfies 

]}ei;|)fHJfii)f^^ jicj^Fnap 7(eraifiRt 

<fiug.,qwftry ÜniTersit^ten pAthwfiQfliys^.il?^ ss^««!Wf ^W W» ^wubcf 
ist ip efnpr ^eih^ yop ^nr#a|»i^n ,iv>l* »Cthw/^B yerfianddfc y^'d^ij. 
Z^er^t^,f:^Vff^n iF|r hief , ,al« ^vi^d^fii Pi^Äg£Q >.i?äf;b9|er Veirbiii^pp^ 

ß. ,4$lr-4ß0, iJDie Zn^uf^ uifserpr ff^v^/tiiätent^ yfpiul^^M 9»9n 9^ 
^ Frankfaftpr Unruhen die Regier^ipgpii Ter yorplligsii JH^iiregjplp 



IMw ]ücteMM'liiil4r>fiMiliiplft]i^^ a^tj^ ^ 

«iieMHii«!! 4t« elwdiillk.JKohi&gf ote S^^ ya^ . 

■HUB aatSI. ^ ] ^ AV«ldlB gnägtWfimvmm Ak, ir^lenip^ J^S^tifttAgfiii 9;^ 
4w ^^^ngüLhmtai ^n^ 4llui.sBigfBtiiüWlii4b«a. WM0r fifit |In;v«r«HI<4^ 
Mttb' klatfer «lesanMelltd i^Aiush fi. K. .Cl. S^hffttf&V^ 1^ 1« ^eio^ 
Aeiei. lOiier« NofMüBÜrffataiiig^ ![Ii«i|F%V$^^«^ly>« uf^- jlO d|Q)ri!|l 
49ra9dU^adii mit' dmleK iSütignaf*^ *nMilt t , WWi W B »ffl tt yeigS»i y. ^pijfiiaiap 
^cnictiti-daiK jaan divMlIm JDÜirttm Wefmn i^pfiiWt&flMJl^fie« m^^ 
•iveiin sMb^j4ie,iri6ribetfwlu^. «iomliier.iUlqgÄl yi^^Villl^qlbeii j«t -t^ ^ 
An Safigä|r«aflf'voilep:fiilil ididi.«* dor A^^t$lß.irim^,j^6li4ßyJIf^' 

M iftiie^ iZmt jM. <&e?Wc7 ili ih$%mk ^fg^fkh^ für IJ^^ii«. fi|t«^b^ 
J88f X Si. i--»»:id^ im 4%: Aftz.4. D^utfiji. ;I8$I: jfr. 9 imcg«- 
Mi^n^gl/ij'iKr wmI Ireffonid Baeb» älats die ViiivBvpJi^ffsii PüP!^t^li|ii^ . 
wti4etnf9a«iiBn JOfetea dei TMlP djutlMliifl t^niiiM:l»?ie<i 9ii# nM^oMvtt 
fll)eSi«rath%dig;ias']cttetteii fMdar matgsMbtp »^«iiVve^Mtlli^ vtj^ 
jMdarCficiDtdian'kfiaaen. Zn: üiner 7i»S%eBBiii|eB Vfp^be^pera^g/iei i^^ 

nwvdoi IiahBWesQada8pjaBkl«4€baiMelNai.d«m Ttooriiljpcliea^V het* 
^noRthäbm tiad Qeidas Ja «aivpre^bcnde |jfleiehftteUi|fi|ht^9gP» >1I9Ä datp 
Jliah «or ^tetbaiffiliEbtfg ciaer ibeBfmi BlicIpHtf. ^ «t]j(«iP C^t .dqT 
Sfadltondefr davdi hfaiteiiftiai^ ^s^fti^akicf f^f 

tweeke 4»d'lai»ad)g eilialte.' Firtflich hat er abfir i^i^9 yeijhM«$i^i^ 
fjt^ iaiiIir>iaa§adeatal^äls»aAs8eiaM, aad man M^JÜit «aiaicy^aif^ :j||i 
12vBiK«l|niMe idie Enreic1viag«d«tfvletxtaa FuiilctailiniyafftDgiQn Ijet» aq^ 
«b^daf? Vetfn bei 4er flerrorlidbiMg das Prabli^ebcf JOi fjßhvW^ßf» pi^ 
i^bliTali dMiMÜitarialMäluatiuisefer Zeit tiellei^ /illlkV .aa-WJ»! |if^ 
teftoftni^UlMem > Uebalf Au^dLnaralobBadef der aaa :illmrirais;^«M;m^ 
«ea^AlaasiaegiDbi biaabhen Mrirftier nicht veiter am' i7Ar1lftnd<dll « Aa ||i 
Aem gteiobaezaföbreiidfn'iSobtlllen iMvdk taaacbef Mtdera tW^UMii^e hnt»- 
.▼ortreieiii^ardaK. »Mdiv hatte acboa 1iVe8iien»be^g'jiijdfif 'ßehriftJt 
■Wß Mtfdfnk d»äm48chm Vnimmkiken [Goaitana. JUI3S.«ta] ynlaBgIt, 
4bdr weMH bareitt in dea KJbb. X, 449 (vgl. Kalt. «la^. 4. Aftr^e^ 
4ialle «S. I§4, 1834 S. «6^88«) berichtet UU ^BbendaftaUvt Jft.api* 
acfaan anf S.ckei'dler's «laatareeftiiicAe aad pM$im^ Pi^Sfim(^ ,*ki^ 
UU4em iUfkfrm iet deutnibm Unwenit^UweMm. knUtnpvkmim (peoifbc)^ 
ea/wselnb^.^af vecbt gnta Weise dargethan bt, dUetdaa Keilagaa 4aF 
!UairotäitiSea..ia ;diet Re«idemMÜdte indn Heil bnngt, »nad dwü die 
Qrnadhwlidgaeg^eiielWki aerrtdrtwtrd, wenn eie mM VjArmtmUiißß 
liteneoariileibes (hi eiaaelae Faeolt&ten oder I^iaeb aafgaloat war- 
daa)«ad ttiea AiüOAoniie» d.i. L<iir-| Lara- and liab«as£reihait» >•• 



44o vOw^ifMpMilMl'VltNkl^'^Mi^ 

«ÜÜd. tgLBm 1 m. üftMll. im«», Mi «. IMta(|«it:«a*i%. 
Jbn. (L ÜMlidL 1811 «r.lVI; * Dta^ento* Wiuki <ü« VotIasiii« 4te 
IDttifvrMMni) Mite Y«r iÜiitf MitoA 9m«lg>iy tan* «m BffMHmigWb 
•tb tieitritteü» rfditffNftM AMiiBlINigMI'uid «^eiiiUe Avütotteig M 
lieli iiiiilil «M n«r ^eto§r «nWmMt h ei fa fB^ tai 4wit Uain^ UUhwiu 
vft&ten oldrit vriMft n^r g«MI«til MMiV ■b^gvMio. Qegmi 4to Zm^ 
Ihellohg; 9tt QBlireMMSI^ ift ftliMlinpVlMttiiita» rfM itl »eeh mmi«^ 

^^twMUgt werim? M AUg>.' AM. i.'««iito«k i88S fir. tt gMMtra 
«voffMi; iiiid «iifb «iMi'lMiMir« WtnwgilBiBl'g^ftB tbuB lolcheMuM^ 
Tegel MfAe 4te4Biittiii 4^ Mwk6tihdiea wiA MgiMken FitohliileK 
[▼gt.HJini.ll,»itf.m,S4a.] n4«erlhttä«alkleeia^ aMsdürcfefeee 
fiertiieilinig ' ife VileilMMlfiff der «JttlfeMHttee 1n^ MÜeiliS kpite^eK^ 
«ger fthd demioclil fhA» AMitettaeg BfwMÜger' Werde» wnidei ^r^ Den 
SehkMsfdn «ü d^tf tiiiheip aefgeffdlurte« Apelogieeft dto deöliriMa Uni- 
Versiiit^'ii Mn^ ^#i^iM«nnattwett die «chtül: JBliri^ 'Zvetflrf im4 fie- 
•fnerfittH^efl ^^^ einig'« ^itflito*db(Mfller^4UeiMtM*eii OMMivtlfiteii, iier«« 
Wttfieß Mi 4l|y »f m. Ton Hr.rV, Ai -Mube)*^ Fx«fMAir>iii"Be#eek. 
[Henfbiirgjr'HtyffiliaifB tf. C)ttiii|le. Ii34; 1M'& -& 16 GK] V|^ d. AtmL 
1a d. HttMelb. Jährbb. 16S4, 4 8..a8&wS8f , io GleidiVBreiiii(eBl8U 
<Mr. lid; ftk GdbHi'i Gestfllfdiafter MM fit. Blitt» Kr. l»yiiD.T«bin9. 
ti\r. m. I8Bi Nh n (tad« JeideMclMMidi), in i^ Kiit. Bim. d«r 
BdrsenlMilIe Nr. 199, 1884 Ük^HB« ««ft.in dea Blitt f ^ lit. DateilteU, 
1994 Oell. 19 S. 1912. Hr.*"!!. geht datanf auev die Maattregela afth- 
'auwetaderi, welche die«Barlla«liralM itwa e^relfea kdaaCef Hin das 
polUMelie • Treiben anf den UaiwrtilSteB an ▼eiülgea,. and «IH den 
retinftiier awiffchea den SteHttregiemagea and.UnlraaiÜMdn maefaefi. 
*B^ geäfebt int Gegtfaiätr an * anSem Apologeteä eine- 'VeideMMitf dtfr 
UnWeftiaCenan, meint aber» diesiAbeisei tdckt io peeÜlYrTbidorliMieB 
Wementea, biditlli einem bfisartigei^ poUtfichea Gellte odee*veid«ii»- 
lleben jpolitisclien Beitrebnngen nnd Plaaenv lionAeni In idea| Hfäagtfl 
^tad 4er Sehw&cdie getander Blenienfe,' -Organe und Krftfte des Ualr^r» 
-•fflltlebVni ati Podien. Daher ihbim maa dai Uebel nklit dareh W- 
ffHM^ei betchtttakeade and anterdradcende^ soadira duarii fÜsfeelMle, 
Veletieade and aiffbanende klUtel ca hdlen iniJieB.' AUerdtagd -eeiea 
unter 'dea> devtiefaen Stndlrenden TleMifte- ftolltiadie - Ibalrlebe «nd 
•elbflt entiehledeae politische Verbrecken torgekommeki ; aMeln man 
4Arre 1) am der idhlechten That Blaneiner nicht gleldi anf die Sdhle«^ 
Hgkelt ddr gnnsbn Inttitate «chlieMen , 2) la dem b50ar%eii Obarakfer 
derS/m^teme nicht roCort einen bdiartft^ Chanlkt«^ A0£. tiebdf ei^ 
Rennen und lo dae Wahre nnd Gate in der la Grtfi^e Keg^ndea Geafo- 
«ntig'Tfrkennen, nnd darum 8)'Bieh't dietelben Mittel gegdn den gaa- 
iien Snttand anwenden wollen, die nmn nnr- gegen dk'Symplotte aii- 
irenden tollte. ' Die Demagogie der Unireitoltfiten iel ^ne Zslül^IceU 
/and rea deaselbea eben to wenig hevrorgerofen, ala die gelMfiaieD ¥er- 
bindoagea. Et eei gtet, filier demagogl4el|e Umtriebe stcfengr sn wa- 
chea uad TorfcoamieBde Verbreehen acbneU an iMatrdfeai bbar'Btan 
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IV. J«i^B jueht .Mrfort mil. «bevfvfoli^peK A wsMMiiK. 

X9ßdw9 tf^ff^.dfn jqgen^Mcjliea.Ufb^fiAatlli pi^l fUi^.W/phtBtAliigP 1^01*5%- 
Ipeii devfelbj^n ]|iiclij( im Allgpinfip«!»/V^|4wfi|M» . Avuc^ fn^e map 
iMcbt.gkMi]9ea, d^wt ib8# 4i^ ^k^^mlii^ <li^«9i| ^usf^ ao|gero m^f^r 
v«g«Jn g«iia aach.dmi Sia^c^ Jier, 9M«tfmwjilj( giMiS»)9i If^ne. £iaa 
Di»ci|)Ua idcüir A(4 ti4>>^o*|>ft SdnUknabea iiipn|jD9l|^clij',i|Bd dieDiso^ 
I^Ufl.d^ akad^mi^cbeir Jogead mutpe abifbattpt in ^^ hohfra aad ^ 
U^t^ Sin^e gf^ähi w«r4en« . Baa V| grt^tfe Jl$|f9WftiysiM» der .JiigiBB^ 
ffiife gwade deii Geiit ^r 9iPQt|^a,iredht liKpnriHr^.miil yerd|c)l(jig;^Bf• 
gßn aad UatfiriadiiiBg«! itiaa sd4% ^i|iiptforde^ng9niitlÖl gehaim^ 

^ Yerbindopggeo* ]>e^l^iob9a durfo man, ijiü VortrSga>4er Lehrer aichl / 

lieaiibiclitigea wollen ^^veU man, dadnrcb di|ni Eingaage.i^fir Ansichr 
tßtti bei deaZnhörem «cbi^en, und jei^e feilet docliji«^ dabin bringen 
^erde^ gegen ihre Ueberseii(gai|tg in lel^n. , yielmehr mnaae mfn ant 
i|j»ii Uaiv<er8itäien , acht wiaienücbaftMebeii .6ei»t und freies Leben dee 
fiei«tQ9 fchi^eii^, .voll ibnen anreichiM^de. Mittel in ^ie Hände ge- 
ben, «ich. nadk- eigener Eingebt «nd^ unter eigener V^antwor.Üich- 
Iceit frei sn bev;egeii,: ibiieii Be)ier40if .^9« gebüJirende Acbtnng und 
Wurde an, rerfchaffef^», un^.die, ^twß nothig^n Reformen von freien 
Stueken. T^jannehmim. t>le, Vemunftigkei^ diei^e^ Anaicjliten drängt . sic^ 
ypn ife^M^ ai^» nml mmuii^lU» dnes l^n. H.*i Schrifi; ^iner beson- 
dem Qe^flitniig ^ff^rtb.ist», . Das, Blangelhafte, derielben besteht darin« ' 

d.a«il di<) £röKteruBg,der hier im l^urxen mitgethellten Ansichten etwas 
Schwerfällig nnd nicht immer praktisch g.en|ig ii^t« und djiss Qc. p. bei 
der. Aufführung iet f ^ositiveB Maassf egelUf die er zur Verbesserung de« 
{7nirerpitäU}n,irar^chi|agt,. es ni^terls,ssen hat, den .yjnfang derselben 

'un^ ihfiri uitd ly^iiie Jlfrer ^l^sfu^ung.speeieUer nafihsuweiseii. — - 
A^eres,^ w;af m^,^twii.b«i J^aW iioch Yermissti hat Aug. Wilh« 
^lehberg jn der Sdii^tt, |H*e,iEfrwafitfagsii der DewUehen von dem, 
fipde ihrer FOrsteii [Jena, Bran», 1834. 85 S. 8.] 8. 61 — /t5 so Ter* 
ständig, auselnandergesetsft, dass. die Redaction des Hamburg, polit. 
Jouriu4s ijch veraast gesc^U iji^t ,, Riefen Theil der J^ebberg^Bcheii 
Schrift im Jahrg/l835 Hft. 1 S. 20-^3^1 wieder abdrucken zu lassen. 
▼ergU die Ans. In den Heidelb. Jahrbb. 1834^ 12 S. 1212 f. Aach er 
tdtt als Vertheidiger der UniveMitäten mif und sucht Hesemleis den Vor- 
wurf idbsuweisen , dnss dieselben teraüeft und ausgeartet seien« fi^ehr 
tfe^fi^nd macht er hierbei darauf aufmerksam, dass uusere Universitär 
ten darum mit dem Zeitgeist In Widerspruch gekommOn find , weil sie 
ihr«r Katar nach atu selbstständig dastehen, . wäbrend der jetzige pollti« 
sehe Zustand etne näher«' Verbindung derselben mit der Regierung for« - 
dert, und weil sie den Forderungen der Zeit, die von ihnen einegroMere 
Befriedigung der Bedürfnisse des gewohnlichen Lebens Yerlangt, ihrem 
Wesen nneh Aicht nacbgebeq können *> B» W Ufokn aber kein« iresent- 



*) So richtfg diese Bemerkung ist, so hätten wir dqdi dieselbe vom 
Verfiiner gern noch etwas wett<^ ausgefahit und' allseitiger begrändet ge- 
N. Jährt, f. FMi. tt. ÄA od. Krit. Bf M. Bd. XHI Hft.%.' 29 



MMM. ^li iV #>■ >'iiiiiign1 ■# ifci lifil 

Meh, «toi Ulke<MMilllidRgleil n^tflMM «rliMni ; itfA tfo «In«^ 

fJiflvenitileii lifc^^'ite »g i i l Wai rttt^nitllif» getthdfagjg fa datelli« Faenfr- 
titeB wM'lnrifltg^ nii^MMdMittif lA|(«wtei«B. So^tf reinr ei te t oir 
dch über Atf BMpMH mT tfe» mfr^nÄtileo,' «M IMknrt mit Tolleiii 
Recht • dflie'dMieMMI Mul pdHwclieft Tfeloetf def Dtutfenleii lf8t(eli 
«Blge^evtretMl MiMn , \S9iQt die Regierviigea tfeh eimnitdlteii. Die 
UweckniiMfgMltnfteldiatt irfll In^ dktih fiDdeii ^ diiie ümüi des SlodeiH- 
«ni liit(«'Gillt^Mieil |[^Mlki fUlIM , iht^Bil. i^olMidieii ShAirtndel düirelb 
Worte 0a 'M^kiHiCotilfn v. iL V.) ittisdfpnidetii mid te Bof eine Wef«« 
«QMalofeeri ; IHftlelM fniitolli^b dei^ Gtäntett der IfütTerntäf tftid rnttvir 
der Airfilelrt;di»e FMfetf dteii geUlld^ii irh», Oegemrartlg fordert- er 
Httr ]lei5rdeMiiii||^ * vetoerer Ordnung AuleHnug sii sw eekniftae^ier Bi^ 
ididfl^ng der SllidIWteii, eift •«rglttt%ee Sntferntliiihejl derielbea 
Von der Politik Siftd kfWige^e IStacftt, md fdiUgt^ dlisil «Sne Einrleln 
tas^ vor, dfli'dei^' der Tutore aild' Prfnci^fee In Oxford' und Cambridge 
ihnlidl eelj,^ Abd'^rti|fttJibIt du« iMhr fättitUdid alt pollkettlelke Aafiiicfat 
berbeiffiliref t&de«Bete will ef die Dltclplitt nicht in die Bände der 
ProfeMoren ge^ebeof, toftdern Yen dMi Caralor der ÜnIVertitftt tind 
ieu dnrcb dltoten MmnilrtM VoreÜndtNi (Tutors) der LaHdimkiingcItaf'^ 
ten flUig« Abt Iriiten. ' Er bat diNett Plata geidUckt ihrftrteft und ftberf- 
lurapt Bodl BUncbei blteprocbeu^ was liter nicht' wifTter naidlgewilnen 
Verden kann, aber doch allgomeliid Beachtung ▼eidlent. Wir Ver- 
vdfeu nnr noch anf die Benerkiingen über die Bfatinregeln' gegeit 
geheittie Vtorblndanges, dber dfe VftbUlIgkelt^ die ibgetfd naifS denf 
•trengfen Fonneh dei bargvrthShta Redlt# fttr rkhteif üild Oiiien nichl 
die Wqhlfbat dtrr.vSterliöbdn O^iralt'^^^tfdeOiett äff Ifttien , ' ub»r tlaj/ 
ÜnzIrecknidttlgiBr des sa Vielen Re^eteiii d«rr VnhrtoAtat^ und öbei^ 
das Hillfell der Prilifalfkett, Bdiade ntir, dass inluidhii dieser B^tber- 
finngen tfdr aphpnstisch hili^irorfbnrlind' nicht dttridl snireichende Ar- 
gumente begrfinfle't lind« — Slit deb 9chriftefl von Huber und Reh^ 
herg ist ftone^ diu «ehr bifateir Aufsati ih dim Blltt f. \Ü. I&nteriialt 



Bflheu. Pasadbgniwarttitiii» iil(eitt.sifcsiehlhwAiiiisaaiBliirfillAeniBtahd>> 
pttht bi^wafaira wollen » deujuelerfeUeD BiAtuasjte des Zeitg^stes m Alln 
geaMinen nMit .nachgeben darliuL. dar Aber kann natürlich ki&e Frage sein;, 
das aber i^ragt sich allerdiiigt, ob diosriben. nicht Im Ein^In^ mehr dar^^ 
auch hfltten streben sollen, Ihren Zwiespalt mit dem Zidtoeiste knsxoglti« 
dietti hlld ob sift nidbt durdl eiu Iremftlftlges^Mwilllgas Bachgeheir weul^ 
ger g aepfae l hiheü v4Me», ak ihas» duadb /Gewalt vieilellJbl eatcisse» 
wird« Sa ist. uuüen InstUntioneu der Umirersltaten in der l^at Mandies 
getadelt worden, was ohne Beeintijiditiffong ihres Wesens aufgeopfert öderr 
umgestaltet werden konnte. Anderes Mtte tleOeicht durch uslnges Vor^ 
beugen schon beseitigt seht kfinneit, 'bevor der dfbnllfohe Tadel daräber 
lant wurde. Ueberhanpt mussten die Univtoltäten , als die Vereinigung 
di^ höchsten 'Intelligenz im Staate , sich an. die Spitze der geistigen I^ch- 
tdngen der Zeil stellen mid dt^beb in leltte sudken , ttidtf aber sich tob, 
denselben IdtanlaiMB« 
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dw Ww^ii' ^»»r IMvoMhileii» ntl^ «ni flut«! tt^ CUhm&^tÜüap 

In' #0m StnMiMi B«fh 4lfltrvt6AitiiMgen^n«nMll^4lwG«litM kwD^alNni 
lud Hisideltt. Um«o# »iiiilwl H |t «v daMr di» %6 t i l t Ma» Shtiebttitt^ 

lUlorlDpliii« «II y dl« Ml»>0«tHl^lMliMl ihsferMlm»' ^IM^ '■ IM« k#«lCb 
il&lKtar TMilcliIrdbi« dfi^ tM^MMtftfiaf ikk tntm^a isiid dlidlfAiitelleft 
€ksltaltiNi9 ttiMMP IMywMiiiM.' M^ VtA^fiMt «il fftr den^ Stoded^ 
l»M die Z^l» d^ A»lii||^ d^r gvbtfg«^ ReÜs^ «nf deii^ 

«elbe gfoke «tfidliiidlt fAf Mindl|p IblglMr miiBM «iMh diiM tfnilid«)^ 
dfgirelft dMT Idteiid^ FrUwIl^tfap dM CMktalMgf 'dai^ l^vtrüMlKlel^if« 
•»hu iD«r SMi«ti»dM# flMiei«aler d«>(lliBMg«Mitiiv «i^dMir miCiBV 
ifeie fwdaafaeinidi »Dgfei|iMn tyHMeMg «P ^ id ü R ♦ ttw il ii i 'id^fcitttidw» dlra^ 
dawinctieüfeültiMrt to r l n i l aühij» V^id laltf n.idtrimy gelMi dilti«« dt« ftlni^ 
demische Freiheil hervor 9 welche ein Frdiein tob den Normen dei 
liär^rUcliei% l^el^eBi und Ton ^er dji^pten Jlie^iihiae,«i| den allge« 



Ihig, ipi den Stvdeiildw ftiehtolii» dtoiM'IMheitf «ad eorgeillocen Uni« 
tersftaUfohiM BemitoAr^kliefr, Und- WHi ' dittAlifili«, dlMi< dfe^ tteitef* 
teit tt](id ÜnliefairgeDtt)^ d^Ü fiebetti'dtirclr dli^ äUl8^t< tojf^^enlhüü und 
die Iftucltticht aaf ^le Staatsrerlb&Uniiie ia i^m not.erg^e> j|ii der un-* 
freiea Sdtnmnng^ an fahlen, dasa e» dae NMiiga far dea- Aatebedarf 
•ohald^att n^gfieil^aa Idraeii uad' t^fttiKild'liiaM»gfOi4iidla:l*«feerf^^^ 
afatrbteh snehk ' mtoakadt^idTd^Jug^Mf i6a«M ihr ]^i^^^ 
hen-diirchatfihefialien, ua4' schön darnni ddrfe raanlJoiTeniilatea niciil 
In grosie Slädte irerlegea.,- wailda der Barger du^an- Phaotastereiea 
aidi» naehgcM. . Bbelt ib'iiiteeallieh^gehdffiBB iSMiadMtenvwhladQBgeii 
aum alrdlekdilfcttiM IieV^V lAid ^eioU dletelbeif tfaeh'xlTer'Stof teil bin; 
hl rohe Candiinanntcb'aften 'nhd itaiitigisfthiliehd Bbi'sdien'f ctiafteb, anft« 
geartel gfiea» eo habe daraa dar $taat-fehr TialiSpbiild» -^ Noch ge->- 
hart fal4svher daa^tfeadrtftrejftea daai dealwfcril PMkiden*m ekim deut^ 
MmPlpimmmüiß9rdi^giW90'i^ag» Settaglt^'mk^ MikM^fe&ngi'e»! 
IL üniveriitäteH imd Jf/tlebcAatih [iStttttgan; ttälll^tgei^ 1^. t. dChr.]; 
das jedoch nnif iÜ'sein^ atrelttita Hälfte dbbrdM OillfeftiMten steh Ter« 
Witet V-filStt f. Ut ünterjiali:, ffi34 Bell. 10 Si Utt 0ea Verf^ 
4eN«lbeB. baiioffNibar daa fadlialto. 3l«Bb«B% d0a Wid^sCidl dar Ual«: 
iwisitatoa.iiiit de«>>aidawiBgaB^ daa- Tagaa aai a M g kfl oiwi^' aberliidaatf 
dr es beiiha' FaHelen fiöidit la niaöheii südMi tÜ^gfitäVt er in seltsamer 
Tndersprache. El* spricht for die Kihaltang der g^^oWäftigeh Ver« 
ffiBsaag der 1Jair«tiitaUa« aad sdüag^dopb'aafifa Besebvialcangpniaase*^ 
regeln var , die }en«r geiade a ta irldeiMreltiBa: Sr sirii^ dicf llairMiiia-' 
te«*ttvt alir UaterHchtsanstliKeir da-, nfid' s|iH<dir dbcR-aucb^Teit Blfaie«* 
bungid^aifiaien und ttftinentlldi Voil strenger dlsclplinärisi^ber Aofsiclit^ 
i^id jLeitaag, Er Terlangt IiehrfreilieU im yollea Slone des Wortes^ 
uadt empfiehlt dach BMh> dam dia fltattsbehfisdwt Ut dia Aaatdaaag. 
daalwlfr^laiiiaislhaiamllflimi^ iia# pairttsiAw bgdiaW Idi^faakwaag^^ 
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mUm, ; ^iu» iar Ckartttiito Hafte. i«r PfotaMM» MiaMnolM, da« 
ofAcielle HandMefcer abgafM^twicien,- 4afli na« MAaaar imt aoatSifir 
gan CfraaHiitwaa alajit m il uH a: «dar wMar aalfema^ »• tatgl« aiafc& 
ladeaa iat aiidi wkar dad vaa ihm gaMchtan VancUfigaM MawAaa 
iHsaclitaatvaiilM adar.varttaat dTaah waaigftoiui aiiia.vaitoffaJPrfifMiig. — 
Nau. oaA aigaathaffriWi aiad 4ia VailNMfaw^pafaVBc|rf|ga.,aiaaa. Anß- 
aaUaf te idlgan. Aoik a, Paatofik 1.899 Mr. IM «,.l,79t IHe <M 4w 
I/iitaaratliC«» IHwif ■aihteadTi •amM MmkiMUk 4Mr wArm CMliNr dar. 9Fk^ 

aeaÜM aa »eiiaaiem? Ite alojsai .nk^damUclia« jbebrjen 
Hach laalMfra. IIHBila ir|l>f«a> tbaila «»iraiuta , .'«at aailarwi^^liaiMa 
eroitacta« Baai^aAufa« iHr.dia 4a«tedi#a Mvanitälaii, f«a daaaa 
wir aar 4ia IMbam^laagaa awliabea.; jiaia 4h Zalii der (lahcar «af 
daiifallMHi.afI att.fBaM aoi!*) aiad ,daii;dia. DaifaflMtfteii.iiiigMiiia« 

Ta^ fikuälka 0r#älii«B^ wir Hb* adcli ^e ToriMAU^^ fibar dt« 
BflwitigiiBg d€a Dnellfl, M« darauf UhanlAtifi«!^, ^te allto Dliellaolea ge^ 
fatalich auf aiaa' viiaaikrtiiiiiiiie fläl fär* wvlmiilBBir arklärt. woEdm flol^ 
lea. Uebar ajMlara VaiadUaga iP^ fil JI|1k VII, 4eOL . Beiläirflg waclien 
wir in Bonur ^f diaffn Patüd .aai9k.jwif .^ai idbioa vor anelurern Jahrea 
anduancae sclbrimi anfmerksani'y nämlich: Üeher dta DueUß äer Studi- 
rendetL' Mm fHiadb» der HummtHäti' der Vnivenitäteir Dtutaehlands 
mmd h en m itn 4ef '€^i i(a»iaitit «a MM gewidmet fwi einem Beamten 
im Qeraactkaai^ 8«]ilaawig [AHoaa, «aacii. U&k 27 S^ &. 4 Gr.], 
mid: fFi^^iie pmdUt dk .Sctaade wueree Zeitmlter$f mpf un»eni> Üni" 
vereUäten $o leicht wieder aUgeiehtifi werden konnten f nadieewieaeh toq 
Heinn St^phant. [Leilpzlg, ßrackhaus. IBtt. TL o. 186 S. kl. 8. 166r.j 
Dia Verff, beider Seiirifti» waUea die Beeekigaag betoaden dardi elnge^ 
fftfiria JBhreaferfdite baadtkea, atidaaMn aber freUidkJn der fitorwhtaoip 
der ifteler^.nipht: alleren. Steahaai |iaj( .fich, die Sache jebr leidit^ge- 
jUidit and den, Ctoral^er der aUMlepiaciun Jfaffen^ so ideal anfgefassl, 
dam «eine vomlil,äge K^werlieh tob Erfolg Mdn. werden. Der Schles- 
wiger Beamtruiihmt ^ Bache eratteir» baat aber taviel aaf die Gewall 
der Gmetia and Skaba.^ lUbrigeaa hätev In eeinar Sdirift noch «inen 
Baiwarf aar Abiehaffaag des Doeils miteell|Mllji der yaa d<m Stadealaa 
in Jeaa im Jahre. It^l ganwchl worden ist ' 

**) Die BeoMrlmag» dßm eiae Viaif anatal za Tiel Lehrer hubea könne» 
wurde aas aicht an%emÜeA sein, wenn wir sie. aichl aueh anderweil wie- 
derimll gesehen hätten; Bor landen war li^ndwa bmneiktv das« Tiela 
PrK at da a e a tea^ ainer Üaiatoiailil Sdiadan^' brdcbten» weil sie eiaensGeisl 
bafördeitaB^: d^-dfeR^anH^ea aamarattan baaBtuhl saiea, midia QteiGh'a 
Brenulea 1888, Kr. 71 JUhl In mpem'CoBrespopdea^jrtikel anp Ber&i dia 
Bebauptang: ^,^viele Dozenten aaf einer ÜnWersilaly laicht richtig ge- 
leitet,' «BTStreaea wnd maohen den S^dentan ntogewim, bei wem er horea 
anIL*' Uasaehelal es vieinwhr, als- sm einer Uolversilal djirch tiaegroasa 
Ataahl Tan Lehram daalllittei la die Bande gegeben« sich recht. e«gaBl<i- 
lieh an einer Uaivarsitas literarmn an erheben, d. h. dahin au arbeiitan, 
dam über alle Zweige des Wissens Vorlesm^ea gehaltea Werden oad nfchl 
so Iriele Lücken hertortrMen, als sonst in den Lectionsirerseidinisseii 
nicht selten bemerkbar dnd. Sai^ die Unit etsltat dafür, dam nicht blase 
die . aogenanalen HaafA •*> uad- Biaideollegian gelesen^ aoqdem .aach über 
NabfBamigtt adsr <N|gaB|taBde, dia wdmohM gfW^ 
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gen dr^ra« ihyßn üfn H^vA^atsa ain niet«t^ )»«9iififaiK sj^^-irM«« {^. 
geil V ixnd wenn sie dabei ihre llltbewer1i«;r nicht durc|i dne edle Riva- 
Ittac (Enti/(rickeliiBg' h^henx gütiger Kraft), tondem dnrcli klefhiicher 
VnUrMe imd imwmHi^ Aeeonmoduiieti an «e Winüslie'dttr Studeateti z« 
«Mliieteii MMliaa. Aaeh-^Keae-VHwaiidigltat konamt boff4BBtti>iai<nif nti*« 
•em UaiTerutäter «icht baafig to^«:bim1 darum vpUea wir aie an^ s^i 
nicht als einen Grand aufführen, deiT S^^ ^^'^ k^P!^^ Anzahl von Do- 
eenteii geltend gemacht werden darf. Mehr Verdient elh anderer Umstand' 
Beaehtung, daffdi tfaif iaa Daibtoten r^^t'vfetc»'G6llegia leicht gefahr-^* 
Maiii re t i a n iiBMi.' SaicIwklSiiebflMadfek'iiidteiieailenfifjrdiiHKial^U^ 

ßdie R l cfatga g aU g a m c d a (pßlimA au miaclieii« ,daM jiiantdie.AasbUdiing, 
Scbulert dor^h re^ht Tieles Leieren und dur«^ eine gcbs^^ Sla^se Toa. 
Ünterrichtsittinden und Unterrichtsgegensfanden zu «erzwingen siecht, und 
dagegen deMea selbstdiätige Eniwickelung durch Pritatstndirn zu wenig be-* 
achtet; WimIb mkk auf dte LeÜrpIäneaund itt dea Uatenriclitsbericfaten der 
Gymaasieig^ di^ Ifetoge^ för' jfäde Classe vargNcM^heneB wn^haitliidieB 
IJnteriJchtsstitfiden i^ad din Sfasse^dei:' ahgehandekea Lelprgcigenftl^de an- 
^iehl; 80 !«t es kaum begrcifl^h,, wie die Schu|er pnr mit ^i^parjitioii und. 
Repetitioi\ fertig Werden /geschweige denn, wo sie die Zeit zn PrlTatnrbei- 
ten hemeiiineB. Gam: artd&s war ÜHi frfitierttfH.'' Auf den sdchiischen Für-' 
■teoidiatea t. B^ jmt die' wöeheatlhüie'Sladddntahl iSlMirhaitpIfiJie^^ grä« 
iil\d ^berdiess durch eine bedeutende Aspahl . aoffenaiu^ Studirtaga und. 
Studir Wochen noch sehr Termindert;^ allein die Schüler waren foct^ahrend 
angehalten für sich zu arbeiten , und auf den Privatfieiss wurde gewöhn- 
lich nrehr Werth gelegt als auf den ÖffenAichen. Die gressto Menge auf-' 
gaaeichaatea MAomr aber, wüehe gerade In jaaer^'K^, w<Ä nodi abel^-' 
dies ^ae^ schwer fällige und beschränkte fJntonriiditonietpioda^.ievi^ eiipseiti- 
ger Lelirnlan und manches andere Hinderoiss die Ausbildpag des ingead-- 
liehen Geistes erschwerte, aus jenen Schulen hervorgegangen ieit,, beweist, 
zureichend, dass diese fiinrichtnng nicht nnzweckmässlg gewesen* ist« 
Her Schüler Wnte dort SRhon fimhaeitig selbttthältlg scftn , und seh^ Geist 
gevaau bald die Selbstständigkeit » dae iSflipfangme gehiorfg au vevarliei- 
tpn , mit eigener Kraft au. enreitein und fortzubilden und 'eigeathuiolich 
zu reprodociren. Bei der jetzigen UeberfuÜQngs - und £lnti:ichtemng8" / 
roethode aber kann es nicht ianders kotnmen , als dass sich der jugendlicne 
Geist nur- an das Empfangen gewohnt , aber nicht zur Reptodactlonskraft' 
nnd Selbstttludigkell erhebe, «id viw^allaA Sehvierigkellanv die>rihireh 
eigene Kraft iM^erwindcn sali, zurnckhebt. Sokh^ Maasefaca wavdaB.daaa 
sclaTiiche Nachbeteir, und 9uf der Universität medianische Seh^eihmasehi- 
nen , welche AUies gelhan zy haben meinen , wenn sie eii^ recht Y(4lfitän- 
diges CollpgienheffmnMmmeagesrhrieben und das darin finthaftene in den 
Kopf hlneiogezwängt haben. Ffir Lent« «KeM Schlages «in wird es na-' 
türlieh gefährlich lynd Codteft die SelbstthäUgkeUvfrflenda^gaM« wenn ih^t 
nen die llaiversi^t üiber alla mägliehe Verawelgingen'ifam Wisittaschafit 
besondere Cotleglen bietet. In dieser (Gefahv liegt auch der. Grand, urartim 
,f» so verderblich ht, dass man neuerdings den Cblle glenz w a ng an sehr zu 
befdMern sacht. Es ist »ieht Weise, oasi nsan van' dem Madenten fifir 
die Xttitntnttg amhCaiididateaaaaaiw eiMaBleBga.TeatiflM«ia darüber ve«^' 
langt, dasaer diese «nil jeae CSaMegiä wirklich pffborl Jiab«. Tiel rieh^: 
tiger verfahrt man in Frankreich hei allen CandidatenprufongeDsOfdasa 
man nur zn erfahren sucht, waa der Examlnandua gelernt^ nicht aber/ 
wo ittfl wie er ca gvtariit Hat 






tat ftXM aHl«r »hM Unmiitn fiiÜwmWnlifr gMttilt grüi— 

Ab Evfatniittol fir .Im Bnwtwt MshUgt er T«r, i^äfm SMeaAmr 

Be«6ni «ni voa 4«» iaiarck ^^weniiMeft €r«M« JtoitMir'nnifefCor ^fir 
■eine Ce1Ieg:ieB etwif Gewlttee sn betalüeii', |kie 8Uteii||arifictit aber 
idU f o ejageocjitei werde« t älMi der Sladeil xnpr «nteir d#r 0«Mp^«- 
Ifaiei ilehe, etev eis keieadeeee « Me w yM h hl Mer eeiaiileiMgie ^»i« 
iefaie Wefigeiiwg— ^kvieht iHdie. 'Sdr g ek i lMM g dee MdiMee eoH i fc 
flodi im Bude Jedes Hellrfelif« PriUbn^ mU allee Stodeeten aege- 
■telU werden. Wem diese Voiedili^o sie wwAwMg eiwffheinen» 
' der nng das V e i tsas in dem Anfa Mna aeifesi aatliieata> 

Wdhsaad nmi alU fcisiwr gmmnntstt SeMiien die basNbania'Pea«^ 
itti SMlcvg der detiCseiien IMWNFsidisn e Aalten wissen >ihill^;, an 
t^ttiiiaen die Sdirifts rnleerniöfen «ad IbdbcAiilen tifi is^vflvtedUgenm 
trVftVriifHf fa dsH Slaatt, Bmm wMSsamlofiiMc ffrfrrafffurr rrt fiaii'«» 
linrd Oaw*l4 Mnalineli. [Leipaig« «ürmis. JMd^ilW «i. W fi. 
|pr. ^* 18 Chr.] geradea« entgen^ nnd fMlert atae talale VmgestaKan^ 
derselben, tgi Pdfits Jabrbb. d. Gesoh. Mu iStat. }884, H 8. 286— 188^ 
Tubiag. Ut Bl. 19SI Nr. 88 S. 8», BUtt. Mit. Uaterli. 18M ür. 29# 
6. IMB'-UM, Mt Bi&ttar4- admenhilia 1881 Nr. »I 8. 888^408, 
Heidelb. Mwbbw 1886. !• 48ea -VarlL befl^lmigt stell dar Hegelseiien 
Bedoctionsweise, und pMlaimphfrt anerst Tiel nber die Idee des Staates 
und der Wissepsdiaft «ad nliar den Gegeasata der sobjectivf n Melaong 
m» absolalen Witsaasfliaft» «m damns an aatwialKelnf dam ein a«f 
laMügana skh gaafcdsndsr gjaal das BedArfaim «aseser EeH aeL Bin 
Idee «ittM aekfien Blaales €adei er am meisCee f a Prevssen Terwirk» 
liebt 9 and ergtesst sidi desiialb ia jgro«e Lobpreisaagen dieses Landes» 
Weiter feiger! er« dam dar Staat das Bepbt habe, die Vnfaremitata- 
aestosnag, wen» ale tkran KwMt mUbi mehr errdlla, «an ^rarindem^ 
Bad TarbrsItaC sMi dann, avm Theil a«f Irateade, meist aber aaf 
flbertriebeae Weise, über die Mftagel unserer Universitäten, nm daran 
die Behaaptnng an bnApfen » dass die gegenwärtige Univecsiiatsverlas- 
anag sich ia sich selbst widesatreite, ladem ajMin anf dime« Aastalten 
aawehl die aheolnle Wifseasshaft Jebraa als aneh anm pralttisDiieB 
BtaatsdieAste ▼evbereitea wolle. Der echte Geist der absoluten Wis- 
senschaft aber vertrage sich keineswegs mit dein positiven uad prakti- 
adien Streben der Brads^idien« nnd far beide Biehtnagan müsse Ijehs* 
methado mid i n ss s m Biarich tnag gaaa versdUaden seht. Die l^ssea« 
achaft ntknikh vevlange nnbesehvinkte Lehr«- nnd Lemfrelheit, welche 
hei der^orbereltnng anm Staatsdienste aachHiellig s^i; sie setze Kennt- 
nisse vorans» die der gewöhnliche Stndent sich erst erweihen solle; 
de basira sieh jwf vaisannirande Speenlrtan | dia dea prafctisaheB 
Btaatsdianaa verwirre, wad deren geg e n w istfga VesMndnag mtlr dem 
heterogenen Swedice der positiven Belehnmg das Haaptberdrderangs- 
niittel der sogenannten demagaglschen Terbiadnngen gewesen sei» 
Um diesen Widerstrett aa hebaa, achligl ar M8 4i« Z«nblMl«Bff>^« 



vmtm^iittiM^itaM&ita^wmärimf , Kit 



lt«lle^1!lliv«nifftto*, lir; B)eHbilfM:1l«M, afi*di(^BillMiMMH^^ 

ii^SMattriMaiüton; tÄll MoM Aio^ f ^r - d^ litai^sA^ 

püiitir«!! KMiililli0)^-tlilrt«l|f6Wi'%iU«t «nllitieCKe BtJfioitfilliaiiift >ret«f€i^' 

Ihm» fJr)ftb«ri#ifC in aen SUHrttafeifit l»«fihl|:t; ^ All EttidfiuiiKMiistlAt 
Mlfid er*e niebr i€lml|^ftgte Eiiltidiflaiig: Mttt^ 

lltfl1»}Slnrlidh«'£xitDiiita, -difel^ailsdke GeriehtAiafi^clft n; idtitgt. ^hi- 
Sftfcrea'y- IfiiA MJteitt 'Staate iolcha fiMMta ^rttolian, d^fm eli^nes lü*' 
lii'MM init denl^ def tStaabf dar^Äattt i^ü«aittiiie«knill«. iH^tTtiiyöMta^. 
ten dagegiMi bott ttwa ff tf fftf d^o-tebe Flteg|e difr WUifeittcliaft and' 
liraistf ihbail eilia Stathingr^tt, bftf Irdöhar sie alb titffthit'QB und eniyi- 
rifdieta'KentoiiüM« tteli^nr'yoiräiissatieii ond dn^eg^ PhÜi^BQiililB leliiren 
iltid M) p^ittTail mid enlfivillclleii tfifieatchalten phHosoplibch behan- 
dele «- Aberbaopt die Wistentchaft nur am ihrer eeHlst %ülea und hr 
der hdohiteB Foteaa behandeln« uad'dfe trollitandig«te Lehr- und Lem- 
freijieit geniesimu Ihr Beeiich^ eoU kein^ J^f^cfk^^fof eii^ StpMsamt 
l^bea, und es daher aqch deip. auf der ^Hoc^schiilflt, reif u^ m4n4i||. 
^wordenea Sindeaten frj^i.i^elassea.fi.eiii^ ob er dies^b^.besiidisii wiH. 
oder nicht. |!s ist vohl nicht nolhig, ^lese Idoen i^od VorsGhl&ge^jeir 
ner besondern P^^fang^öiid Widerleguag ^^ iintejnr^rfeA» Jedf^ eiehl» 
ohne unser Srinoera ein^; dasf dor^h eja« JBipirtchtaiig der A^t 4i(ft 
Hochschule^ %j^ pieehnnisqbea Treibhäas^rn jpnd 4>« $t9i^tsheai«tea api 
tiodten.Maschiii.efl nM Mtomaiep wer^ea^.^elclie gf^m^euaifibt wejqtei^ 
ajjch bewei^p, als bis.wohia 4et Tel d«n.Ktta#tlfij(il4fr Hp^hsehala ßß»y 
formt, sind ;. und dass die aqgi9gehiBae. Stelloag d^ UpiToridtöteii .^H 
tlTi^sß^schafteii suni £igejst|iqims einiger Weaigen joaehen. »nd ^ehr 
bald sp irei^ »as der Berdbrnug mit den» Vi^Dce iregr$üke§ Vtfrdet ^% 
4je Wisfenschaft selbst ip re^ni^r Spesalatiei| ^t^gehep und lias ViriJc^ 
in onaosUeibliche Biirharei Tefsinkf^.mjiiss^f«. ,!)# Herr Al^. ia i^iaer, 
ganzen Schrift einen edl^n £iCe^ fiir die, Wissei|i(c)ia£t l^vaipr^ fo ist 
sehr Ell verwundern 9 deps ^t nicht begriff» .:yr|^e.,sehr;»er 4^*^ seinei 
Vorschläge ^lles vi8sepis^iitliq|ie .Sts^b«n iui|e|gf^b|i, da# jEUlea a«r 
^taatslcrippe befördert ned erleiehteirty dan ]^itt^«]ijchlK^ij(sni4aBern ge-^ 
rade^u |n d|ie Hände arbeitet «n4 «sit J^isiem Soblege ^ geistig^ h^^ 
kersteren ^ill, welches «aser Volk JW f^'^. ^>« u^jmUflbfQ^m^ 
und mulisafDoii Bestrebaiigaii snaiiraref JalMr]2k«||^4^rte^ffruwF N^f . v 

■ [Jahp.l 

Dte Oesammtiahl d^rinDaatscIillitad arsAlehenen Sohttttea ielief 
eieh im Jahr »81 anf fiä6§, Im J. 1862 «uf 6122, im i. 18tt kinf 5M^ 
«od 1«S4 auf 6811 Artikel« Dabei sind noch alle die gohrlften nicht' 
•lagerechttet, welehe aidiH In den badi^iandel kommen,' eder doch*. 
Mae ftltgemefaie -Verbreltoag^ lltiden« Anch sind die' Land - und Him- 
■Mlskarteii nicht mitgei&hlt; derett das letate Jahr 160 Knmmern theils 
k^einalMB BlAtlsnri'tiieils ia'Sammhuigan Uaferte. 'Die tiesammt- 



Mum. BSUIflaMl^Aft Itflrffihtn «aA Mknollin. 
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161S i;jwvo|iiei.. hl fcdww Go4it.il BfickliM4Ur^««t 89» KüW^ 
in Huübiurg «iie.fl^ .}• (SMhMBt.An^iuriirMflMW wA iBi^mm «üC 
lINm, in SiM^hw-Weiow auf .)96^,, > jSMifmtAttrvlMw.iirt 

ISOOO» lii ,$i^ir4rfNuSrSp"^«MiMH>» Vi^ 16^^* ^ SdkwanlNi«* 
EndolrtBdt lind Qohfn^ollern-HecluBff^ll.ilif. 29000 , in.Br«ont4Mri% 
nnf Z1B3S« i« Lübeck nnii Bensi ^ft. (4010 . Ai^f ?S000,. I« J^fom iMgw, 
Linie nnd W^ldeoknaf 80000, in IPreoMna fiuraUSiQ, in.Bfi%9ra n«f. 
tZ309v in Homn-DnmiMt M1C8SGQ8, i|i Wiirlnpilim nnf SM5^ 
In SachtnnrBlniningai nnCSSMIpO» ii^JM^^ »»< 97^. in^aliaU-iakrfii^ 
karg nnd A^M^-I^MmP W ^U^9W* m I^Bfli^H^nvt 4lW2ft, inMnok^ 
lenbnrir-ScJijrMin anr562^, ln;.I$ra«fi|njM|f 58333, in; |InUMa> Mt 
71060, in Bannoiier auf 16190, In Upi^n- D^tfnald^naf 89CM»». inJUneicn 
lenbnrg - StreUtn nol 90000| in O^ÜOfreUli M 11838«,, inXH4ni4»«rff 
nnf 2900Q0 ]^w.olui0v* (liiib«^]. i 

Dei^ Bbiratitet« GeUkrte Klalproth fn Parfi'bat üntersaelinngen 
4lfter dl^ dfterte XtimMu der Chlneaen vom Gelträucke und der Abweichung 
dwt Iffl^cfiuifferaBgestenty' welcbe sehr merkwürdige Resultate lie- 
fern. So nei^ er a. B* , dast die Wortbedentang der BeneDoungen,' 
mit denen die entferntesten Tdfker den Magnet becelchnen,' analog sind. 
Der cMneeieche Ntftae des Magnet^,' *7%«fi^ bedeutet Ke&end/und eben-' 
eo der fransosische AhnoKl, Ein engifscberifanie desselben^ toad stoiie, 
d, L Isftender'iSlem, etfnn^rt aä das Ssländlscbe Ireidentein. Ferner 
wAt Kl. nacb*, dass'die Chinesen den Sudpot der Magnetnadel für den 
▼orsdgllehsten halten, und dass daher die magn^ht!km Wagen^ die" in 
der Geschiehte dieses sonderbaren Volkes vorkommen , mi^ einer Irlei- 
aen lelefatnn ^gnr ▼ersehen sind, deren Hand beständig liach Sndea 
soigt Sehbn Im Jnlnr 1110 TÖr C^iistns soll ein chinesischer Minister 
dem Getnndten elnei taffemften Tjntfdes tnnf toleher magnetischen Wa- 
gen' tnai Geschenk gemacht iiaben, damit er sidi deren bei seiner 
Biekreise mitNotsen bediene. Sicher Ist, dass die Chinesen bereits 
Im dritten Mkrhnndert naißh GhHstns lile Magnetnadel bei der Schiff- 
fkhrt gebranebten , nnd dass ihnen die Dedibatton derselben schon im 
swölften Jnhrhnndert l»ekannt war.' In ISnropa finden wir bei Colum- 
bne die erste Spnr davon, dass er nnf der EAtdeoknngsrelse nach Arne- 
^Ikn die Abweichmigen der Magnetnadel be^ibaehtete. ' [Jahn.] 



Ton der iogenannten Pentingerieelmn |Urto« ' «:eldia din 
itramen de« weströmischen Reiches nnter fheodosins dem .Grossen dni^ 
■teilt, iind bip Jetat nnr eilf Blatter. htekannt^ nnd et feUtil^r Anfang 
derselben, welcher Britannieq, Hispanien nnd Manritaninn, enthinll.» 
Von diesem fehlenden Blatte liat nnn nenaidinga der Gypnattaldireotor 
Prof. Wjrttnnbacb anf der Stadibib|üotl»ek in.Tjrinr einnn ThfUt.awii- 
Uch Spanien, In einer IjicnnniMl alf Schnnsblatt eingohoitet gefunden» 
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Pi^BiVflVDlif ;A)cMiPWl.*^W Alte|f||dnttk«iide itt Bintf hat M« 
gMide.Prfifwi%iülfp.4fff^Mi> .«Iii .wirbln Z^ilwn^' snjwätelmnp Imsoii* 
4fm.l[iM»9ii!BM.i^ Käjü^fum ««Ichei^ Katfoit -wurden die 

iHmiamA TliiNi^^yaMa :g§^rlN9tti#9\w«lcfia man in den leftslen Jalirea | 
ia aQlqbar.]|i«Dg« jn d^a jSifAlffffm 4m aaiA pipitUchan GeMato gehari- 
gen^^lniriaos gafoadanjia^]!'*. Zur GoUeanraa^ iiad di» GelalirleiL 
aUar lüjallooaa ^ >i!>^ ali^iaig|NP.A<9«a^te6 der oideatlidiea ipnd. Ehren« / 

ipi^Ue^ar^dec.'Al^imW^tOtflfclp^«** /iDIa^ia lalaiaUcbery^ italioii- 
8cher,pdeiE-fram«U€lier^P9iiMAe;aliailfa«0eade AUiandlahgeB liod bis 
Ende j^'QTen^barf dieae« Jalwa Baten, idaa gewöfanUehen Faraalitaten. 
aa den jPra4deate|i ,iad .bat Hn d fgaw 8«0»etalr der. Akademie^ Ciavaliei;a. 
PkirQ,Mr^ Ftfsepifj «faaiifapAea 9 * Müd die Abhaadinag; , welcber der; 
FmAp^^|i^pm^i m^ß t bl^ib^ Eigaalbtiiader Abadeijoia. Der Preif ist 
eine |;9^6na Medaille in Wailibia ▼<» M Zaehindn« [- J a b a, ] 



'. V 



In Mhm.Ui »pU iem EiMla.di»s . vorigen Jabrea der Anfgiagg«-. 
naclit vord^Bji „dl^ 4^^opoiia Tau den .Trimmera und, Scimllnw^eii 
moderner G«^^^ ^n i^eiaigfia and .daf Parthenon, so weit es mogUdir 
ist, au rf(8{aariren, . Die Aufklebt über dieses GesabafI ist dem Ober-^ 
architekten und nunmehrigen Civilbanmeister tob Athen /Schavbert, dem 
A'diitekten Bamen nnd dem Oberconieryator Dr. Bo8$ übertragen, von 
denen der letatgenannte aa«^ bereits eiaen Bliebt ub^ dieses Uater- 
pehmen in dem .T^ubing, Ktf&stbi. liB5 Vr. 9ti befiaant- geaDUicht h^t. 
Bedeutende Ansbente bat sich bb jetxt noch nicht ergjeben $ doch laset 
die Folgeieit weit grdiiseres boffea. Bis jetat hat man am wesHtchen 
Bade der AkcapolSs iBe beiflafiiOeifanagaft in. der aatfben'^Befestigfnngs- 
mauer y . . walehe aogleich als . Uaterban . des .veascliwaiadeBeB . Tempela 
der ^ike-Apteros (vgl. Lealca's Topagiapbia mu Aihea Tttf. Bl. bei P*). 
diente» gereinigt aad gefamdenj, dass -aa awar kein^mitar das Wark* 
Iilaaatargah*n4aa ^Xempal» «her a^ai viaBeifihI van Cinon aageiegte 
imd darah eiaen freistehenden. Pfeiler g^aai|ta Nischen sfaidy die ala 
Heiliglhnmer .der .Damel;ar,:Ghlaa mid ^der J^.aove^s^Ofies dientea» 
Auf daii Akcopalis. selbst hatte ama tc^an fraher ein aasehnlielies Frag» 
nent. einer vif . den. Opferdieast dar.DenMter CSbloa beangliehen In- 
adiiUt,/ nadjai der N^rdseite. des Paiihanaas lau Mai 183a drei b^ä»* 
liühe Plattan Tom Fxpesdes Tealpels |^«ndea. -^ Der Director des 
Museums au JKertscb» Aschjjk., \bat an Anfonge dieses Jahres nadi. 
ciaanAei; 19 alte TmiiiH §§l»m lasten» wovon unr der swolfte einige 
Ansbento gegeben hat. Maa hkit.naii^Gh in demselben gefunden 1 
' 1^* eine grosse, Bw^iheakeliga^obaale .sammt Deckel, ant einem schwar- 
saa Laok übaraogeii and . mlt.Gaislaiideii Teraiert» ht welcher einige 
Tbierknaolien lagea; weshalb man irariaiitbet, dass sie dnA^ninui«* 
■arian iar Avfbewahriiaf dea Waihwiissers bei Kriobollea gelresen 
ael{ 2) aioo grossa icdene Vase ¥oa aAaa^ Form mit .Gaanelurenv 
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eingelegten» gefcbnittenen Ceraeol,' welcher einen liegenden Lilwen 
«M* m» dler'1littkNaie4Mili«, fielM lin« «MiMrl^nr^Mitt; 4) ein 



StaiMMi een BleetMMD^ nviliMIAeMMl'BiitlllllteMi IMMIMHi«; ^))^n^ 
9eldeM'0lnrrlnge'kniC'4iieiitellMlieil'#nwdleftV iM«>i#bF«^ Olnp« 
liege aik ^Imorbiüetii | 41) ein^n OMMM «Mi. ehie Nid<^ ^reU ^fcKHa. 
Bfnn ▼ernlnlbeC\'<4db»nlle. Mne^gMMttiie'ttii« deMi^t^^ 
dritten <lehriittniefi eev €M«tdi «Kmmen. «^ Unweit «ofttttf iili ^M-» 
negnn lintflianmf deAi PeMe In^netfliMlillBlien Kitte Wer ttrensend 
BMeny wvldhenweiiaiigtt^ Krieget» «lllenllriiMett'tinl «inen galfi^' 
MÜMn HdnpHIng veieklien» «ni drei »BMÜlnritie lt<ipfegttf d i i»»ri i^ilini:^' 
den« «^ > dn^ f lnnic n e» IfaMflttl litt -HMw 1»<itt AMretdi^il ' ftlnM Kirek^' 
llnnnwlelgendet Bh^dütdek einet Iwnittflgefandewt^'. ; P. [4. f. tn^' 
pMtor] GAfiS.adliUren«i4. GMUMMC^M. tüVIOTViS. JlYf^yins]: 
BieM» Denkmal .vooi KnlMr Gülienn« M t^ den IM IMrttalBe^ ge-? 
rnnlen«! In^chriften-die epfittilt : 4enn «It flUt in IHe 2«St Wn ^«Ml'a; 
Chr., wo Ckiliiennt den Titel Oatinnlent nnnnfini, und 268, dem 
Mnre. edlner fimevdnng.- £ie 'geMrt denmtli «dnem' 2tafti)k«^ nn, 
w 4Ud )fc et fcewteiiMt der B«nier In dlMen Gegenden tievelfi/eini« Relli^^ 
een dnbre» {beiondert Mit Aleunndet Befetiii] fsttwÜltendeii Anfallen' 
von Seiten dee Aieinnnen * Bnndet nnigeMst wiir. [dgliv.] ^^ ' 
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Den 1. JtaMir eteA s« Tblnii« .bei CMI^ le B^i i», Anefcitoit 
eiienMÜige Freftenv 4en AreiiltclBt«tt>nn 4er ^elyteaMMbtttBcliifle to 
Bell«, Unrand, Minnnt dondi eelnek Lefew 4'Amilteettttt' UtadeM- 
Knpisrweirb .mir Uebenioiit der Betostyl». '-'''• 

. BenUl. Jnimnr ca MldiMbiffg mm JBein )i«rO«n4dotMnitli! CX 6« ^ 
MmHg, dnrehmelMrere pidngagiMlie tl. üieetiiclie Bchrlflttt MtlliHit,' 
gek nn Beiniwnide in der »jdderinwtiw am % hml '11d>. "' 

. . Den SS. Feiif^nr nn IMbwft In der BMhm eeinet itfite^er' Pfe^ 
fAMor Aer l»iUi«:hen Evegitei Iittef^fcit Stengel, ^eandu^eli n«tgto1irel*i 
telt ^hllelegifelie n* pMlei^piAMlMKenntniMe nasgeneleiineler Lehvör.' 

Den la. Mdrs in Neuwied 'der elinnMlige PteleMet dtor iMVertitat 
I« Berlin Df. J. I}. BMUftein, ii Jaftr iMr. < 

Den 20« Min der bekennte .Reifend» Md Bttlltilteff Bt 0. legüi^ > 
beiend>rf dnreh dieScbäift ^SHii«i#48a»Mkiuin«i< ' 

Ben SB. Mim sii SldnelM» def Dr. Jet« üitftr« iKer Tage miidr 
eeiner Emennnng nnm nrdentl. V^fttidr Aü 'CMoinnlreohti nnd Crl- 
»InnlrreneMet bei der UnireüMl; -^ <> 

DfMi S3. Mir» in «leMen der BrdfeMor Bt^ fIrMr« CArtMm iTer^« 
neUncbi im Altte» Jitbeduttihte,» '-'^^ --«^ ^-^-^ ^ -• -u '—' .- < - 



') 



N. 



Bitcbofi MAiter, ^eb. sa Tonn« im Golbitdien wat M4 Jii6Mtl05;i'i' 'J^ 
< >. :JI«#>ailK.MäwMf'40tiig'in^iigaiMiadr^dfoi^^ der 

pfOrtfsttlMateiid «raMolMsMSjpfMftMl n GÜcbtt»; ÜteiMi|9iii^>'iii|^68tMI 
lobiBiiililirrii '• -• ' *. ) . . '' . )•'< i i>t«(: -.. ». ^ ' ^!;. o!>i > • i »(> ».*'■ . m 
. . . Od* tf. äfiVL mm FABitei^ Iv/Biiiiagftli d«p JiiiSfi^il^ IttS |mmi^ 
■l»alft^^mlteM«>diBir Matfiimi BAtMter^Iiy«^« iifld;tMiil|ivä^i«ii^ 

«««"•feiOtatoV J^«# ^K^MP« te 6itM» Jateo mIbAi ^Altiteg^ «^ MM 

1X»*K8J.<- -U ...f'J r''\ •. » i'>*.".f/ , ^• r->^i i^ m- 41-. uj i ^':i).iair »f 
Pen 17. April ig CMMMi^ar iiiiii. Wi^rmdiBiwiwth^fcMi >rtfi 

. Ditii M. ANU Im Ltip^B^.^er '«uritUtoiMmleln^ 

Sa» t6^ April Jifv'Waifoiialg dbr iallgeA#db»ii^^ 
JMe(^. #»11. AAulMii^ I^MiittiCeiiveilor «ülrfoeiiBi Im «ittieeifeii^ 

~^ ^ OesSi Mai; in VifcAim^ i4t Kawrier <w VniMikrtidlt f . 0. F^wm 

duiennMm '^ > ■ ^ >.- •' •'" '' **"*' 

- Qe» 14.Mliiiii MifiiiiVitulcb'iiDgfUitigeii, «chweiw liMeii de# 

mrAiatf icIlie^refeiMr der ITIillMripMe»^ Hltfrieitii iN\ 'AuMb'm», «eb«M 

j » ■•'■■» I* .'»1*4 

X |< p «I I I I M I ^- ... • 

; • . , . "... ' . . ' • ..." . » ; ' ■ 1 I ' -/' * « 

jliiltf« '/•fcoft |^««ileMk wttide 1I9B ■■ Jana K^froren «M 
^emdiA», silMhd0».«r. d— ♦mlia« HyHiiMil 4m ettetliclMn^iiiaev eri 
iMUea lMUe> db^Lforns a» EieMlkeigi liad «iNUar 44» ^mAbtitoni sd 
WäiiMBi. > Nswii ^dll—dmleii OfUiKMlaleaiwis VMaMtner^iidli ia tfan« 
aillaiSi ddra (Sittdim äknr VlMdltfffle, t^äted dliia> dertPkHeläfHie,- M« 
fai JalU^ imt nie Fidii^ililg* «atetf üef^aiattlige« tidiifcitelwii J&ffe#| 
«Üs« g«do«liiira9«n IdsMId ^aHoanaeitf-Prieddiiraa dem midaiig^ 
itflhM MOütiffda lialUi'^v iBäAmm^ fmmA^ i« ^demdellw» Jahr« üaciov 
der Philoiopliie und iiabilitirte sieh durch die Heraofgabe seiner DttdtmM 
diMertatia» (C«9«iaHi«adB' €• fUM'mii CMfOin») «•* dw^Üi^ditf her- 
IttaMDlidiui dffeQtitelM BifpntiMlilB «a Jert», ^11 'er Ut dotaiidrbHfSMI 
all PrivIttd^iseMi Varleaskiged ilber 4eB ArifMipffariac; fiorafc «ad andra 
8ri«tMe«he«id kleiaiiclia IMiriHiHlle» IMt IM HeHit» idee gedsdi^ 
teaJaiiMi glag er aadi Betdübary , --be eaa der i .aia> üa ^»aa Boia aarf 
savacfcgebraelileB Haadeclirilltaa aa beaalaea« (Wie er diesen Sweek 
enreieii«, bat ar 'eelbü^erdlhtt Sa'der Eneyeiop. SeKaag-^rota .lEibr 181V 
Kr. lYft.) SineFeachl dieser ArbeÜ liadie «ebrifl, «eleb^ aater deai 
TÜelt ^ fflfuj al a aarfaraai lettieaaai mt 4f90 eeJtoe WMm iwiiima 
dmmm ^üUgäHlIm iei leie » ata Aateag lar-aabea Aaegaba der Ailthalagfd 
vaa Fn Jacobe aMdileaea ^il Aatiar dar Hiaadeijhriftf der Aaibalogl«(r 
i^aiebe aadi^dee Eaalä# fiilaaflailaa didhteriaelia Baeebreibabf derSa^ 
pUaabinikeiailhiK, aär|üdli ar aiaaHaadtAvil^dae Arafat, alaaidai 



■M TMl d«r Vmnirfiiwgen i« Ofiiki wi dk OmcIMm «rf Mo- 
itellsrbi «M Eimvfki. - 

ISk^A iwom mtaraakgdtaliri ftig «r i» Toil«io«feD Met> AnMolo- 
fio, Mjrdi^logie a^a SjraMlik «i ImBom, bb er gegw Ewle dM Jali- 
rM 1817 dem Rafe alt loipector und Lehrer «n 4er königl. Rittenk»- 
dwie M li^feite folgte. Von 4^ worde er in Fr&liidir Itü »k er- 
eter ObeilelMree tti Am deaiab nen sn gifiädeoie GynMMum In Reit- 
Wr bemfen^ Im Anfing iet Jähret 18U wwie er nb DIrMer an ine 
Gjmmatinm nach Etten getchkkl, weldiem er bit Eade 4ea Muren 
ina taler eehwioc|g«n.VMiilteiteen vertteni; 

Zn ffrfiheren Anfallen von Hypochondrie kamen teH dem Htnhttu 
VOA nntehtfnend gicfalBritehe'SdiBeMei^in den BÜiiden, die ihn viel- 
fach an nnantgetetaten Arbeiten hIndMen. Um lidi Ton dtetem' Uebel 
an bürden, gebmnilile er Ffingf'ten 1811 ohne ZnsIehuDg det Antet 
die Ton Cadet de Vanx TorgeteUagene und geprietene Wasserkur, die 
nber einen to nnchtheiligen Einflnst nnf teinen ohnehin tchwaddiolien 
Körper insiBcl*^- dait er nTehl nnr » CMiihr tiand, teih lieben an Ter- 
lieren , tendem nndi lange eine ganiliche Störung leiner Geisteskräfte 
beinrohten liest.' ' G^gen Ende d^'lnbret 1828 bracKten die häufig 
wiederkehrenden Nerrensufalle to bedeutend^ Stomngen seines geisti- 
gen Vermögens hervor, dast di^ Aente et farmthiam hielten, ihn der 
Ueilanstalt in Siegburg an übergeben, wohin er Ostern 1829 xur Her* 
ffellnng seiner Körper- und Geisteskräfte gebracht wurde. Da die dort 
▼OB Zeit au Zeit wiederknirJndd* Aifälm von GeistesTerwirrung eine 
baldige ▼öl%e Genesung sehr sweifelfanft mnehten, to bewilBgle vom 
1. Jon. 1881 nn det Königs Mioettnl ihi» aouen gnnaen bltberigen Ge-' 
hnlt nb Fondon bb au dem ZeÜpnikfcle, wo er to w^kheigettidlt sein 
wurde y .dam. er ein Sohulnml wieder ibemohmon könne, ' Unter der 
Pitge teine* Gttda and der Aaftiehl dea Geheimen Obor-lledtaiunb- 
Rntha imnftl lebte er hier, ohne Anstida ml baldige völlige tVleder- 
htmlaünng, bb In der Ntfchi vom ». mif den S?. Jnnnurdietet Jnh- 
nnch lan^tm Knmktai» ein Nervaatddagr Mlaem Leben ein Ende 



. Was Faulsstn ab Lehrer In Lbgnitnnnd Ralibor leistete, kann 
nur von denen beurtheilt weiden, wekhe seine dortige Amttföhmng 
kennen an lernen Oelegenhell hotten} doch gibt die tcbnelle l^förde- 
mng aum Directer det GjmnasimM au Bwen ein gontftiget Zengnist 
für leine Wirktambeit, weichet liM» «ttch wihrend teiner Amttfihnittg 
in Essen durah seine fnusitrhafto Ambtreue,' tidne ttrenge Gewissen- 
haftigkeit und durch die |[^sse Anhinglicbkeit aller teiner Scböler nn 
ihn bettdtigte. Seine Gewistenbaftigkett ging so weit, dkst tt selbst 
mit Aufopferung teiner Gesundheit tich kllen Pflichten t^lnet tchwerett' 
Amtet tteb mit Freuden untenog. Freilich lätst sieh nicht 1äugnl»n; 
dMt eben diete Gewissenhkftigkeit, welche nicht selten in Scropdlosi- 
tat ausartete, ihn anwetlen au ütssgriffen in pidiigogischer Hinticht 
verleitete« M« Vjtteiikht i bteondtes lii deiibrnd«» ilteo SpkaRdmn» 






regisiid ; lloch irär er weit davon entfernt, in der Eeireibni^ dei Stu* ' 
dinnit des lElaMiieb^.Alti^r|Ü|Mtt|t'4u'iilleinlge Heil i^Merer gelehrten 
Schulen sn enehen , er fienntste Tielmehr jed^ ti«li ilini darbieten#e 
Gelegenh^r, anch üiit dw Bbn tiild 4ia Gäbiiidi •elner.Sebülnr'ter- 
«heillitft eldttaWiAeii. 

Alf Seliriftateller ut VafAwfntxat rinm«! .anfgetfetfiii Mem er 
a«0ter der Doetordistertatton, einigeji Frogramipeii (fielCrair 9^. Clfl* 
•c^tcAteldeir GpiwaxUtvM m £s8^ 1824* — jj^wettctfiaa AjJofrnjpjUce psi«- 
«togegica 16^.' — Ae^ g^cAalten 0iB2/i#iif^t 19^«) vipd Be/cenalo« 
nen in ;der Jen« »iigeni. t4t«f^ vseitang » die olmn .ni^efnbftft Scbrifl 
herftufgab» ,. , 

Die Uebe kn dea WIMnidlaliaii vad imnLDliMmle't^rlleti ibä 
anck wabread «eiaee AnfeathaMs ia Si^barg nicht , iadenl tt eine leit 
lang aa der dpittgea hehet eä äobale Untenrldit^ efAeiHe and in d^ 
ihm tergenatea fretea Standen fleh-' eürig tai^ Spffadiitadiea heididf« 
ügte« So erlernte ar eifrig. dasHoHiadiicIie «ad uhertetite ans dia^ 
aar und Jer englischen Sprache vieles iowahl ini Proaa als metrisch; 
Bugleich aber'T^Uendete er eina sehe» ISngel Torbareltete Ausgabe det 
dUchterisdien Beschreihnag der SophieiAirtehe ▼oafMilus Siienti^rinsi 
die er mit eiaem reichen kadschen nad esegetischea Commeiitare and 
•iner metrischen Uebetsesaoag aasstatten wollte*); aäidi fibersetsta 
ac mehrere Bialogaa des Pktb, welche Arb^il, ihn aach wenige Wo* 
ehea vor seinem Tode hesdütftigte. • 

Als Meatehea di«ta|kte^isirt^ tha b^sö^den teiae oag^endielta 
Früntmigkeil, seina sidh nirgends VerUto|;ttende Liebe aut Wahrheit» 
eeia stlfeages Geffihtfif Eeäktlidilidt nadseiaa grosso Liehe sa seiaen 
Ci^llägeB aad BiMlelte» Im UmgMig wälr cjr, DiesöndArs fn den ersten 
Jahren, wo körperliche {laldta Ihn nicht Versämmten^ heiter nnd ver- 
(n«tg^ indanheitoi letaMa JahMb^MHislitea .Bkaahtnenda kfrperltcha^ 
Laidaa Iha.weaigar em|^fiaglkii ffir^ die getot^gan Fraadeai. - CMaahIa 
ar vaiailga aalaesAiatei tadaln aa mtssaa, sä gerftohah dies« <^ne kth 
sehn der Pelrsan» Indess abiiehttteh aie hart aad rdckslchtslas! HatCa 
ar falbst navarsitniieh Jemaadai» helaMigi'adar eiaeai ^ohe^gAtha», 
io jeheate«r sidi «i«ht, ümam'VeikeAmag aa hittaa. fiegton eeina 
Callegea^war er gelSÜ^f aäd aavoikaaimead» seiaen Schdlem sochta 
ar vaterlicher Frennd aor selaJ Das! Aadeakea an iha wird gewiss Ia 
den . üenaa seiaar dankbaren SihalM aach haga l<»rtläbete* 

' ^) Der verstaihene*N»sAa&r hntta Ihm Hoflbolig gemaehl, dksr diese 
Arbttt ia dns Oerfai ec ilptor a m histariae hjanat aalj^eaeaumm irttdca 
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Schml ^ «nl^llalf^MlMiiiilaehvtckUB» 

AxifAUBfl» 'Du in 4ii Eveiiginuiailiim «nigewAoieite oq4 ao^ ««^^Iü 
ClMien erweiterte Lyceani bt mb 6. Hai feierUc|i ,eifi9i}Wf}Ml^.vwd«% 
und hat folgeode Lehrer eirhalten, deren £i|ifabrDng.am gejoanntea 
Tagi^ 'Moh' fföi Safierfeidod^t If ; ScikiiSl^ fand: dei| Reetor 

und ProßMier BL ¥V6tÜXht' (i. HJMi. UH; IMK.], den iSrorectör fit 
IMudke« (bMker Bector dM ini Oitei^n d. Jf. anfgehobietten' Lyoeoma lA 
CnatinTs), d^j/ Cenireetov JUttlettlbtlK (toIb pyteenm In' Zwtc^u hier- 
Jier -rerMftiQ ^ de« Stthreistör UMHte* ^ 'd!tr 6olbberaftöireii M. X«oj»oU 
«nd M. JErftficr (beide nen angestellt) , den IWathcmaticai SfMiAtrt ffi^ 
Ihtbefmili» mik laig^li: wii».dwT€SMte «MW An deaiOiaiiBiiBter. 
1^^. i^4«»iiiil 4ftf aatataALTlt«« #• A^fM^Aaikm^ UifadiMi 
M 8f:i«lliir 4Ni^kgMBaM Y«rduiehi)ela Ffagtittai eiastfaddb wmjAui^ 
iff yeWiffH 4ef.iia»ia JIMo»: MJ>ä.ami».CaKrqal> er idfi ii M i »giff<» 
laffll iL. < ; ie p ieii f<i »'dnwa i |^ Ml lw< i i&lg4H« id.>8^] -.beiriwt .geaücht halt 
J^ 4ifd.Jcni^oteadli4 torMieeiid» Arineahnag^liiaal d<ar <ve« 4eiwelb«a 
43faelnrtea ia8ailmHi»gto«4MMlMtf8ab»; dieser S«dtoy 4ia elci iaäleia 
hlm auf dber^dW. erilMi -atohUCafdlpl; eattMieil« ÜH^Itaae«^ Oehail 
iw4 ff eyMiitot: diu ♦VoMimilwag Am gairtMAfiaaintatanieelH» MasdiM^ 
»lu .teUtn ifalkic^' kii4aa B a ttWi l r aagyBidae tofftisiüie g Wn M wfe eKiw 
a»(#rjwpiiiii»gNfftnftt;i|»dd%i^ndieB^ 

und der Zeitgeschichte hertorgehobski^iSIlii^i .lie; adgehia g l e» SdMd^ 
ni^elincht^n S. 39 r- 44 sind y^n d^ni, Gonrac^or Cruftfif J^daprd KohUr 
(jetzt iiadi 2wickav yerseUt) geschehen and verbrei^n 8|cb.aber.,d^ 
Zustand dea Iclvcennis im TerllosseaeA iStaUjahr, . Sqhaler waren, wah-i 
rend der Zeit 78 , , und aar Uni?e^ität gingen 9^ .^W^WiPir frft '^W^ 
mA ä das dritte SSengnis« ler beife erhielteii, ,/ . . - < „ „ . . • «^ 

yi.,w»iteii..»<*fir»r4<wgjiityMi<pa^ilfaNv.^ 
w^cbw^i mlk^mm i»vf eiti4Mi l#NiJ«aifJliU.tti»li#limiaB dt».<Aastellb 
gfUrWEt |i«IMil •!• mMM «Mi g a ek ü ih »i».>eitid<»t wiMd«;. itoi, Mii 
AvOTSi deiptrtbw .MivM.sbMtidIdak «stjQMaKas^eiMfllw/Jiib Jh«iis» 
«M#«,r i^renfjbi AriMdndl.alli^d^ 9e0hr..l96§«. bist deKSeb«la iag^^^ 
^M^jQÜrdM^ i4«.tasklTtor«idjMffcdm ISt.CMN!. UafthiidealMto^ 
[^i^;«evsetat.^' .,il Falg»..diMi Veiitt^iMHP»» lMWiilliHted*r dritte» 
Prefessor J[f»« <Av^. ysih,. #»j id>b if l(»i» j»iAt«iMltidk>»^ Ji»«. tSM 
und s^|p.dei« jl5, AlArs 1887 an der Sehnla angestellt) anm aweiten und 
der Collaierator Joh. Jae. CMsttoa l^earn (geb. in Arnstadt am '19/ 



MailSOI, «agßsteUt.ieit Ai^ajii^dei|. Jahres W4) aum dritten Pro- 
/^i||(ev i>efaril<f rt, der-Gandidal Ilr. Wüh^ JOsser.Cgeb. |u^^angeiiwieseir 
am Ü JuÜ 1811) anm CoUal^orater und der Öolla^onitor aa der Bir*« 
gerschnle Gottlob EUoM Kmrl Talke anm Qnartns ernannt. Das za den 
dieslährigen Osterprufnngenattsgegebene Programm der Anstalt [Arn- 
stadt, gedr. kMinif« Ifitf^ 18 8. 4.] mia&U kiurae Biegraphien die- 



«Mtii^eff tto«: Blirit «^ricM«if«li, ÜAIN^Vo^ dl»» fl «difrlteniSn Gf- 

%dC^il^lKMtr/ fW.deiiitt«i«'tllft B^iMileii;''fl(Mtf er|^<$ii,''mter tfi^s^ 

«dlof'^ft Ail||^ilyt( iroit^WiM/t ^^^OMefMai^efä »Oh/Men umi- 
tm, HH»^ ^«ri«lM'f!i deft'MMVfilBiltn^AttMMdk'Mi keitt^'lwM^iia^tb 

iitaiifjprri<ftt UM ifcfir {V)M«iiiii|: «teiW »«llfMki«! iTerlft dPf^ 'iird(^llkltitb 
littflillillfll "hM'lMtlHflh^lNil^^ 

ftb^dMM:^*' ' Mi^' B^cttW #e^Yil«(]4«l|fiNAfeii' nodim iit Mftn^ftlitii l^r. ÄfaR 
f «ffei mMimipirmmm^neifi* ^HMlMMti§ kA9.äfim'dU ibtt^^i»' 
llehMI ai»€li«mttfMI' d^'TIkeolH^l «ii«:iliWto'tf6 elAe iXtiM, ^ät- 

RVsMif]^te'üild''«rs«llcliilfl!bliefm#elflBssä dä]mi^>V«rifetoV ^Äd' (mg^ 

hinvt {'fliiM y^ftte' «>in«i']dtar itef^miM üe»' mitmAkÄi^m'^^vMBii 

Mtf d%l^ ^y iifliiAiMiJI' 'Btnnidllfcnvll* otfdf dSMü^M ittltlkett^ikuM ^^tdiW^tMk 

M'AtmAeä «ViiclrtAft dtit'ÄiihBtsbi^n ttnii' dto^ R^i^f «?ÄW*aymtiä^ 
MttMir lStli»^iitodM/ ' '1lifr'flllAiti|r«%r' Rlbst^Vliibübth^ftett'Wlkeli dli 
BdMrtMtt/h '\i(ft!' VM itof^' tttM lliftitiBk)mtKbV''^t)geg6^tf %tot^^ 
Vkny^tnlkiAMntt'WMtitiii^ii* mmkv sMF stlfdit' Vtiolii'tjrci jiiAg^ Tftbolo'^ 

M:CKMi>kmt«r '««icllilltt ifiid''«9iiiMbtoik däw döftige b^kft^asftfftf Abe^- 

Artl|gei* 0(^teitdefflif eiii HlMttrUhdMtfbtt'dilniH'kU ^ithitiitAU thtW^ 

«iti«t'Kk»^mfo-HMpfdabii^ efogiigMti^M liiM'b^iNsHit MtkM »aki-i 
AiWMJjm«!' irtfa Regisb^org'ttAgelttilgev die'Mkr^eA feVabrei 
tnlb^itt M fnfflite; Der Stddt tittiMiti}^ lÄt'd^ ^eütlttlia Rat|i Dot^l 
(efieaitrMPktfAiMbr'aii dl»t lhlit«rsit{tt lii' CittndfebiFtyitSWNI'Fl. tur B^i 
grftddimg'bhieil Firaticlitanet>* a&et CapttcIner-klOBt^ri gefisheiill, ünd^ 
eer k«iirit^€ld EHriditttn^ bhiM;Fhiiieiscaneri'tA»8^1Ü^kiif itl Maria Lo- 
i^to In LütaasÜtir, tmite^ Bteelgoiigf dM lüMöndeni alterliftchiten WöHl- 
g^fkllMii liW^dkiiÜ iSdi«iitihi(rV $«ta«bttiigt Die UvÜieiitf dht btüerfl^ 
MheA mfttteiE; aBbi^ dfeM'MiiMirfgeln oiid Bnl^ltt« tind ieht tenchie»- 
den. Wir fihren gm der* ABblfufflBnVntjfbr JSeitikng Votti iSIT. JaA. i..J. 
Fotgendei^ nh : ,,In amv^H^ett Blfitte^ü; betterdlngd tkn alldem; äikt.' 
dfet Bentleben^ lit^itinite aiclrt t^ltoA bittere Ürtbdle Aber die BMöIi-' 
torift Yon^ BipiiedietfMaMdaleiir iil' Bttietn. DäMTdl^PMeskärteii dieMii' 



m M¥9l' ««« q»H«M.ia|M4cMMMt»M 



^«0011^ fciBWdb»!! St i| MpM w M<V «»^ > g» ig »wir M*^» ^w d«« 
KlotlerUben knn eigenUiclMt NaturlebeB, «der, wi<i^|M^.*m|6iriH9*- 

■MU hiii «innMl in. gTJitiww: jatrhtr fftrtftntt g^lrrf^rgt. nail ^« Volk 
moUl 4fMd|)e% >wi,4(i ftot »nra ■■!■—» aoMMiBeifM. ^.Wj» ahdr 
4eni ?«1Im firtanpit, 4iir»i|f Jnofi tm tttalMnik smi&tM ,g«B»«lie9 
WMrdoa^ ui .wnm vir MMriite to t w w wi,- »l%wndwiir AnP/ükK^mg. ^U« 
KlöirtMr, all iMtilnte^ tv^ti^ük^ih U«g« 4«r XfU «np^ ulNNrleM 

JBenMlictiMrkldatfMn.aMhi/U AiuBoio HilUpk . Sie wmim m. sv«r »i« 

liitomte veirifNikti 4a9P.«fi« ^Ulbim Hiai tj llagi^ fffMi^TPUideni 

«aOon kdBBCA tit vinfn«,. »i dadfich ««fh «^ jQliaiflEftof ii|«4 Fe* 
pligfcMt in dM kijWMp— ^.Om r hl fw h t ligvik. AkfrutOivoi^iff .mpdite 
M ••ia, di« Bf^n^i^^-^^ ji0iiaMb|ilMi JaMuudwtt .o«f^> «p di« 
Iftlereuen iUeft jS^l|tf9f siiie»^p4pii« dw ju« .»pni thi t ihre BM^e^Mw 
T«idu)!(M; p^jiß9f4i^^\jmistii^^ üi^.Mki in lii«rfMrolHsdiK.Twin« 
vii|^i(, s« l«fam> f9 ft wn^ jBiii« dspi .^fimaidl^wi.StMfcfii.iuiMrM Zeilo 
ttitefft MirtyiMidf^BoligiotiMU Sa W«f( JHP« TiivfifflNni^idfin» df« «icM 
«Isdvr eiMfnU •iao aWf fc#amM)^ w« du» ywniitii üiir.l^Hi^ Jhjf^ i|tt4 
aU iiuB daf hob« ^ffndp !«■■»«; iUllgi— f&r «IIa SEiÄ^PrfV^oWcliUft» 
laoBtercm VranliBB wtded derlei wmm .Z iw <fca»x tjjgidafr, umd «ofga^ 
Uftfter JBiaiahaBg n gjmadeada Beaadirtiiieifcloetor Maaa ,aa|baciifr- 
barea BedeA,0adaB{ .daan iar Ifumeeiaa 4gß Faakeairfili^laiaf giiouai 
imaiar aodi gleicbMm mlar devAcdie die Glatk» w^lcbe 1^^ jSeitea 
geifüioiier Farttea. ealaiadal waid{., «iiiui maa n|«ae twli iiljea. A|»» 
seichea der Art d^aaeiA aidU gkuibea„ daee dae Mittfli^t^F ^Ji^'^^tK«* 
abefgl^biaciu9|i Bi^tereliiea wiederkeiiaea köiMlB» ^f^ iffbre.dlfMi la 
Baiera aidglicli,. abdana .farehle ick ia dfr Thal» diu. wiedfftS**^ 
gevordeae Yalerlaiid warde eianMl roa, den xiageom harei|BlME«ifDii9Bdea 
Strahlea der AuHüaraag Mdarar Laader ao fldtalif^ eali4i^et« daM 
der Arfl sdiwei; wfL fiaden aein mechlB» , der diefUBa-BraiiA i»1^e NbcIi« 
theii det renovtr^a Banef^ Ijffehaa kaaa. . Wat Qapo.fflvtt. laaf^ancli 
für jene Begierfiagen gelüa, walclM (wie Sirkler tick aaidipaclU) dia 
Liederlichkeit aaeei^« meiir durch. Miapi^ajuea aU durch .Ql^aJkfUl} re« 
giertea: Welt durch Brrtcbtaag Toa Kl^stera au hmlai^ glai^|»e% . Ber 
hriüsche Philosoph lagft aaiaUchf AxioaMta iiiedia,iii#l.|iiA ^va^ ^^ ^^ 
lida, et yirBi ia ^aibae homaoae m et forta^fie mif» laiil,^' x fiaeo 
lächerlichen Gegeaiata bildet daan die Bekaifatroaehaig d^a.Ba(4ihaBd« 
lere Vanonif dafi er alt R^daeteur des. Angeburger Tagioblattee neben 
472 .poiieeUiehen Verweisen ia Allem 60 Tage im .Gefa^gvisse gesessen 
habe nnd wegen des in einer Theaterkritik ^anthalteaa^AnsdrajBlBi; »Ee 
ist anm Benediotinevwardan^» nach nachträglich tob dem Mfigistrate au 
Augsburg au einem 'drei« b« achttägigen Aj^resta verartheiU worden sei 



«w 40a:Stii4ii#ii4e,, .iMfM ZUi MmwAJeiW^mm^WtAnMBÄn sind. J>ia 
H«clMi«l»«mtt MuMmmmU.dM^.iimm m MwiMnv.UM 6tii4iMa4e 
mMmw- :J)mm AbMhale lUr IT^aMs. ftvla d«Mtti «nipeaehtat noch 
in lr«fai«m.^l^Ml(iHfi«att'.d0B Aiwtalliuifeii, . Man bancfcael mil iIohi» 
IMef SkherlMit, ilati«iBi4«tti «ddMeiMiitiigeii DimüI ugMtellt wer. 
4«« dufffttaa 4te J«rprt«».«f«tiiB -10 Jahr^ii »Mb AlMblniiniiig der Uiib. 
▼•nitat» dieBI«dicia«r in 8, die Knmenilisten in 5 JniMrna. DenTlieo-» 
Iftgon» SA d^MttJüMii MhnmVdMrfliift sn «•rdnn.Anfftngi, hinten die 
wm' müwktmiw, «nd tchp« wiicli^ete« KAMor AnMidU 4«r. Oageges 
MiivullDiVftltlinhen. Fliii^ifl^MiinllrBnkwnnMnHni der Zukfinft entge- 
«en, indiBni jtn ^ini mwwhiiwtiirlMP Paiwinr «umr den Slndiflniinuai« 
an dln^Benedidiaer liffifebten ureUnn.. ... 

> »HnwcwMn. \ 9n^.£WUbcl4if]iietignn/i6jr«Mfi«qm|>'A«M 
jref/erar, hat dio eriedigto kathattifllio 6Uidlfittiai JPfnisiielni. erhal-, 
teii^ •.JIdlil>«IX,idln*S41». v^ < .{'WO 

r, Jhun«««« Mit den Jaliffenbfriwlit'dnr datigin. l(da.'fitadiena»n 
•Mten.Tam fiUteUaiir lS}(lil:dafiP#«g«|uam9 MgOndmUJ^^IgßU 
wtkH ikrtr Aufionmg, rmm CrefesMr #Vir Xr^ ^tt t m yei y gr (18 S* gv* 4 },« 
ai^^geben ,«oideji4 JDie Aiif{gnb« M : ^ln«.einer.geametriMlien Pw»^ 
gfeMioA ▼en.n CUindem ül» wenn aMint^iiAli"dio AnaaU der Glieder 
OHndsiteae «nf. n^na; fintgaieM dmlEt». 1) 4io t PMteea i avlfdiea der 
Samve deajwr^iton^nndtljlirften ii«di4nr «Summ« dae deillf» nnd vier- 
ten« Gliedes- ssra, denn 2) die Diflemii «wiioiian d^ng^ Prodncte.de^, 
eMten Gliadee jn.dfui> dritte nnd-n^mitetttpd di$m Frodnete de« ersten 
In dnetanfte Glied.ssk Maa eal^ iitenitte di«M Pregteiiüon anIBaden.'*. 
Bin drai Sindiaaanitelten sind im«UidiBNalipi 1^1 g»«> in den Ver-. 
liallaiit gablielMn) .wia sie im n«iliai;g^ndfn Stadle^jalire waeen,. 
an« dnti d«r> g^fwCle LaiiraBdiWididat Simm AirgAarii unter dem 
21. Mai Ter« J. als remnnarir$er Assistent bei dar latein« Scltnte ange« 
stellt waiden: Ist. TgL Wbb. IX, 427. llie SUiricbtang der vierten 
Gyai n asialetosse^ bat arsl mit dam naaao Stadie^iabre ibren Anfiuig ge«* 
»•mmen*> Oas LjoeiuA war viin,M7.tbeelqgis«ben nnd 84 phileso- 
fbiscben CSandadaten^ das GymaaäUimiVan S4.jnn4 die latein. Scbnie 

van IflSScbiUani bsrntidit. 

' i JtasavBa«. Das Gj^naslnm batto im SebnUsbr 1884 41 Scfafiiler 
und 9 Abittttieatan^, die. damit yerbwdena. Bfp l sc lm l ^ 82 Scbnlers 
^akbe ^ansamqien, Ton 7 .asdentticban, 8vKnlCslnbrern,,iiAd, 2 Schal« 
nmtscaadidaten uatettdcbtat wardaq. Qnvd^ dea.Tad isrior .dio An« . 
stell im ImftAi das varigen Scbnliabr« .d^n a?i|urUirten . CoUaborator 
J. D. JOsiniteiitsr. vgL Mbk V» 85|7* üas ani Schlass d^s Scha^ahrs . 
enehianane Pregcamm aatbftlt eine Ahbimdlnng Pt^er d<« 2Ve|&^sn-. 
d(fipe»f naii, Z^eshmdsiJ^flBsJI der Sjaaftsmridfcteags» .4ß^ J»guitu$ Tqm 
Lehrer ..JfeiMfsb« 

INtemr. Dm veiidbrige Frogramiw 4ef Gymnuixvm enthält di^ 
Ahhandlnpir > DU BeUmmmg emUgm: gfimßIrMm isM«» 0^^' *«^ ^^ 
^nmmidmg imuiXhm a« ai(gsia#n«n 4ufimHi^ mfAroTf^ J^oNeme der 

N. Jahrb. /. mUi, u. Päd. mT. KrU. BibL Bd, XIII H/1. 4. g(| 



1^ 



Mt . S:»lni1i.«ii« llfti%kr(ilMttiCMlltfdlil^v, 



Mteiilictea IMMM^mid rSdnJaiiiti^a WMt l w i wit4rtMil4l%iMMi. 

i«iMiliit'VDii«ak^ - ' ^ • ' 

ivr md 5 otMiiNklM$.'6-B«IMBln«tv «IM* > flMiiAMiiniiiMiite» Mt 

ren IfM^ der Candida! lieft« alsiRAarMr tta)^Mtillll '* 'HH^ Mw^MdMii^ 
IMm ^ftlMilliidft«wi(«frig¥flnait M PMktMtikrLy- 

luMi. Das GymMMlam war an AiAMigtl «m «4hd«airr 18M 
fwMI, '«««lltadi» iM>2lf SiMbMb'lMlic^^ fvl^l. NJI*. iS(<«30.], 

d«ii mi|ei«i«llitot; MHn#Mi *iind raa-idMWiJI 4fa^tMvMiMt'*lnbo{^a/ 
Bat f yog f a bih i dea 0|NnaaiiiiaM:dHlMlt.| JA» Mio äim%'M rf ifanM a rf ' 

PlaAbliMidM«g>baiyiflfr 4ito MMriiiki UaMhMdbdiMig« dtw'^MwM 
lKiaia#i'AtiüMaitti'«iad Lanaclite/-'''^'-' •' -"- >• 

mm^kiHHm, : Daa-daÜgW, miafcftdclil^yqWiMadiyoa g awhlr ta ifylw- 
■iiia^'teM^«jlii«QAv 18ill>ftlSMMl«r iiad^^ ft 

HMfcMHperr Im Imtfa det« g ^mi ia hlcii' iSbliii U ial w aa • ^ a > i> A • 9Wmf 
alt Iiaftrerveit att)|«ittflli fcMrPwyaüim antÜitt; B i iHifc> B» iH i g' ' iler 
ne«rt>4ie«» entfeg^ttj^aeMlefi »Wlrt^ dHnwefc dia ' H H md ijidW ^i d H ii» 4«r 

tfubJiMim Ma^ liAiifefl/ SiaAtaaii^Mte iuLtk^, lra.«bMI|a1ir lB|t 
ia dea ^r OJ^umilkMditoäft^) !tfdMifoali»Ota»0aa>d«i laMalMkea 
Sohttta-S? tdtMfter. ]ai-LMift«lrperioaat« |^ 4NiM Vetllider«tt|f var 
[•. HJlib. iK,48Ü']i «uneir »daia jfo» VavWftMir dar nathanaHioiMMi 
LabivteUe Dr. GIomt darch Raseript Tarn 29.Bef«tnfl MSa-daAnUl^ sli 

M^eg^bena Ffagttiaiil^^irtMII'ilaMIttttlldlii^f' »^^ 9hjgikpkUm 

JUftMtfeJie» t»filrWeilesV Vodk^Mir. Jmt^ift*flgr«K Bd ^ 4. 

li^kitni«.' IM'Wi^fmnk 4vK 4lka^€ä anrMtili^flMad ämMHk 
satii Sibhlatfl d^r VörijjNBa BMUtenjalirea "ewtlMlk dia' F^rttaftMag aüwr 
tdholl litt Pr^grauiali «oH ItSd iegimielMi «aA ki KieliaBialdbi ga* 
taiHbban^ Abhaadliiig «er ^äm hUUh ViMkkektf im ]^di^k^f /o- 
9eph Kanrad Qrtfen von Sekrofftmberg , vom Bector If^agnm» 18 'S* 4; 
Die l^ofttntir-der iJMted <thiArMfM> ti^^ttnatlalaiasia ist «aler dem 
12/ ¥>6br. 18a5'dM' li«lftt*at dto TieHaii ClaM« dar lalelnitdiva SalMla, 
Pitleatar ^ony» ^abtottagen wardeiii 9^ TeNtaita» Baaaa wnlPfBr- 



tS^M n^^tr^iiiMdi» miA tu«« 84ifiiiii^mM iIm» 9»4Mi^ ili^M Jahr«e 

. : Vtakmwm^im BMWffatt; i lüte iM««nl|ftt «AMte J» Uffaitirliall^ 
jaht»li|f ifli «tti^n 4M'19l«NKilii^/ uMkid WB 4 MMÜf da im nädht^ 

iä^^ 11 AmBlmäewrV^mdttemtt^lmhi U A*9l.i 3) Mttfeloer, Ghl- 
lrai%«ili^FlinmM:w*toi 100'Mi^i »DigiM^r 4) PhÜateplMii » 80 iaL, 
aS* AaAj auufcoM aMünBUHr «;>8f AoMsder. t; BMMb. Xlff, 111. — 
BwFviirMlM«« giii^ ?mi »tif. i|k. €bfii Bett fwr du «todieftjiiliv von 
<MM«48i5 !W« d8l|inAl8M *Mh i^«hi>a«f tat geM. Ralii iiail Dooi- 
m^fltul^^Vt^^lbtrMkjiiemäm^'B^ teÜ 0ffOMliefiogL B«rt§tig«ii^ 

AiK -«^•lfJbb.^1U,tlfttf" - {WO 

«iMniii ' Ubüm ^9M^ lit gugiMvIiritlig ^o» 46r Ikmiaigit«!! ii«ff- 
tiaii9'%«Mt,"Üfi^ iia fMriiUiiiiMi^ Zwiluidl in« elo« mm Bl4the der 
P aUoi i fia i >ciiitflt<^» wwd«. fli Itt^ifchMii AbreiU m ikilMi, dui 
d09^ttliiwr«l«ü««,«»d»di«ll»-fd%«ilJle» «r^dfittoMiDgM det enropfti- 
MlMa« VdÜMideiMii»« ^onAgMi m*lli^^ihffdMliB(»' del> P^iov, aadk 
bier cgna tl M i«dlvid«Mi «HigtwdiMtttb iw( ) ^» i ii <g t , nad dtaar telbtt Mto- 
a«r^die MMsMIiMP KMaUiliit «Air lllrtii€iMii«ikter» wagen die A«ll- 
•odg «le» ^blUNOBB genoeeeii, iM MiwwH ii f bo ren gglratflftagea bin- 
||«gebwtt hatten. ' Vlrii fldi'Meli'der-piilKtiolia 8bbwS«del der Zelt 
Bliar jNi«fiaii£lnseliMtt«kiHi49 «evveaiteiteiiki eleli'dadb bdehit naidr- 
tbeUige' AMiehtea Aber dae p^lltlMbift Tfnlbewla bMg«r (SiMtt, wtm 
.1» 4er l9fe4iieB» der 4 Jn t K!iM i ia i aelM' Aieiiilkli« #u aikeiliie» war. Aaf 
dialetatera kmk^ iBb«i<«ial•>lMM«^ Vm^n^ ktikm dt» «akiell naefc:- 
^Mütter jelM gireaee Anvahl Arer gefd^teelian I^bre» verter. hUtdit 
mit in dae MfaiM»iiwil '•■•^ttiMietedl,t ib«ii#a%«e* iHibi' Scbrnttihmner 
In d«n ^rakllachM MMaiieaeti ^ der «le S^dlMtfMeller undllleafeeh gleidU 
gvoeae Frilot'delkflijd», >teod ^der^al» MrstaiailA bevüblnld lliniiesiWi^en 
etarben^ Feg# ging »lel^ Meiv;» ' »Mbeft ntfeh 6» neMsier Seil rerlev 
dle'UiHiwielt&« dttttth den iTod »»»MisbMV'ebMB'lle^bitdeteny alt 
AnakMHP aäsge«eleh«eteii Lebten« -.Unter dte«e» l^kMtdnden sank dfi 
Aou^lrdev^SiadeilliBn biwetflgbd'ililltretf tnn"b<einnbcr>Md auf MI, nad 
dae'Oierdehty'dttM^die Regi«hiDg.|fMilMildbii)$e9 dfi) floebscbal^' riBeb 
MrtneiadlfnnTinlttgettj g ^oM kumw^tm^Ki M CeiiftiMteaa ^ als meb^ 
vere fte lweiftl i i e «Ifiibgfwwi Jelt nnbeeeinl'liii^tf. >Mii^ frimdH hbftaber 
Alltet'iJliieii ondeirn Ansebebf^ertomMekii * AinÜ die fMbaHregierdng bat 
^e^inecMi^'ikise'eeilii' derbdoheto BhmC lti^,'>ditt Vai^Mltät ihren fra^ 
benr ObKM'aii gebiMH * fii'Mcl» selbst Jnhrt all K-*dwltf» «ad Pte«- 
r«is^«»^nsr:ileehts bMer «nrddl^'iindlirMlrtiiillttenMK' naeh dem 
Landtage seinem Vo rte ia i ^ e» erMls^n. VH» trerden lii ihm einen der 
grOsstenioristea and-WDlil den eitlen 'Frtt iN i ssüa iiü e tt Dentsebiaade be- 
sltneiVi' MfmiOJIefmei^ ist tttmi Oeüeime« RegieYnngsreth t^ 
nannt, tMrd>geht auf seftfen frAbbreii'LelwetiiM d«fr Sbiatis*' und Oal^<^ 
ralwissensttbaft, wo or, wfo in eeihen Ferlesnng^ fibef ifesehiebfe, 
in,derB«gei*iieltareM*bmdOvt'lohekoriiBi'sMl>TOfoioigfef fehon mi^ 

80* 



6«littl- «•(! .IJaliiet»UÜi|ifi«h>U|f«»«fä 



FontmeUter j[i«ycr.iiiJMUch«lala4|.ber«lDAwdrdliB^ d#By.. behaut dawh 
■eine Schriften, all praktifdier FewImaBiireiii 'MMgeseiehnateaVer- 
limaen geaietal. Aa FagU Stella tritt J^JuWetaihery decricb miehrere 
Jabre laag ia Paria aeiaer. ▲«•biWaagJmtgea äii%ehallea'bat «ad aa 
dea groMten SrwarloageD befeebtigtr ^tKaoli eiai ge .toie>e BeriiCn*gea 
•lad im Werk*. Ani:h hall ei*e* g iP ütt Aiiaahl der biet aageitelltoa 
Frefefsorea aatebaiiche S(alagaa erbaÜBBi > Schon mdae<letateia Zeit 
hattea hier mehrere ßaaften fdr die -BnUarfaiate dea Univerailat Statt 
gelnaden. Gegenwärtig aber ift. die.Sfhaanag .?Aa nenen-rflelkalMi, 
eines anatemiiehnn Tlieatera o. •• w« va* der Begiemng ib Antucte 
genommen, und die damaf beaAgUehen Yoiangehlag»i wcydea dea 
Stäadea Torgelegt werdea. Modite nnr bei diäten .nnsete^Hoehschnl^ 
diesmal beradtere-Vartheid^effiaden« Alt: daa TOfiga Mal^ wabei den 
Ditcttttienen eine. Akademie der Wittetatabaftea :nnd ^p -Unireriltat 
gäaalich ceafiiadirt wurden! St teilen, wieiverlanftet^ Maattregela 
ergriffea werden und «ad anm .Tbell itcboa TeElagt, durch welche 
die Sittlichkeit and der Fleitt dea'Stndireadeay ahaede» ahademitchea 
Freiheit eage Fettela aptnlegea, ^er ttr^gera Coatrale unterliegen ( 
aameatlich tollen die Inländer nach Vei^nf einet JabiMt eiaer Prüfang 
in den aUgemeiacp, Witieatcbaflen nnterwnrfen werden^ dagegen aber 
die Zwangtcollegicn wcgfallep.^ Wnt bitbdff bekannt geworden, ist 
▼an der Art, dntt et nur nur Berahignng der Eltern, aar Befriedigung 
der Frennde einer Temnnfllgen akad^miicbea Freiheit dienen kaan« 

Gnincaaa&Ann« Diaertte Nummer der yamGaneral-Fottdirecter 
Stiitae jredigirten nnd unter Aniticht dei CuUntminitterlnrat In ^riecbi'? 
tcher Sprache erteheiaeadea 'Signit^gig tßp ifyiU£p (latelllgentblAUj, 
enth&lt folgende Verordnung t i,Anf die Vomehlage det Caltnimiaitte« 
fiumt habea wir betchlotteas .Et werden UnTerweUt. IB hellenitche 
Schulen errichtet« ond autter diäten werden die tchon in Athen, Nau- 
plia und STmbattehendan.heUeBiltchen Schulen und die mit ihnen 
▼erbandenen Gymoatien^ beibehalten« Diete Schulen werden in fol- 
genden Städten etriehtet: X) in Tripoliaaa, 2) i^Sparta, 9)iaKalamä, 
i) in Patrft, 5) ia Bfittoloaghi, 6) ia Amphitta, 7) ia Laaua, 8) ia 
Chalkit, 9) Ia Oydra, ll^la TInot. Dat Gjmaatlnm nad die heile- 
nitche Sdiale in Syni werden eine jokbi^ Vergrotterung erhalten, datt 
tie mit dem Gymnaiinm Ia üanpUa In. gleichem Terhältnitt ttehen. 
Die Sdiulen werden den 1« (19«) Mai. lieginnen. — *^ In Athen hat der 
Conterfutor üott tu ebfm,da» ertte Heft der Toa Ihm ia Griecbealaad 
aafgefoadeaen latjchriftea herautgegeben, worin getreue litbographirta 
Ülaehbüdnagea der Intchriften .enthalten. tind* Die felgepden Ilefta 
werden dem Vernehmen nach Ia Penttehland evtcheinen. 

ÜAun* Der «»dentlicbe Profetser dcir Theologie Dr. Guerike ist 
wegen pietittitcher Umtriebe teioet Lehramtet enttetat , und der Li- 
centiat Dr. Däbne snm ansterordentlicben Profettor der Tbfiologie er- 
nannt wordea. Pia Univertität aählte im Terflotsenen Winterhallqahr 
886 StudenteUf Ton denen 192 Inläadar laad 134 Atttländfr^ waren« 



BefltdWrnBgett aii4 Xlir«iib^ailgtti|^^B« 



ißA 



BuiÜDBVROj 'DSdUiilTiirtitäli&hhofttlffeftetihalbiftlir laflim 
G«miBii 660 5tidlr^ii4e^«UQ wieder und swar trai'18 mehr als im Tor- 
hei!gelMindeil'Wittteffitaieii|er,'nän>lich 1) Theologeifs 2A Inländer und 
l»A«ilttiidttr»'2)3iiriiteii: 55 Idl.y 188 Aosi; d) Mediciner, €birorg«tt 
nnd Fbamnaefealen : 77 IiiU,* 145 AusL; 4) Canravalftlen ti. Mineralo- 
gen;: 26 lol,, 83>AasI.; 5) Philobephen q. Philblegen: 12 loläader mit 
elMHiso Tielen Aailändern^ mufamnieii 198 InlaDBer und 382 Aatländer. - 
e. NJbb. XU; 11^4 — ^' •Die-.yon ibehrerea ekemaligedb Schülern des 
GefieiMenKiffeheiilrathii 0r, Se/ii0ar& kur Grund qn^ einer' päd agogMcheli 
Bibilofhek an der hiesigen UniTertität imier den Mainen „ÖütUotheca 
Sebwmrziana^ gewidmete Stiftung im Betrag von- 450 Gulden bat die 
höchete Steatigenehmigung-erhalten/ e. Nlbb. Xlf, 116. — ^ Das Pro- 
rectoraf für da» Studienjahr von^Ostern 1835 bis dabin 1886 ist rem Geb. 
Hoinidi ChßUw durch Wahl auf den Oberbibliotheltar und Professor 
der PhiMiogie,' Br. Joh, Ckri$Uun Felis Bäkrj'mU Grbssbersegl. Besta* 
iTgung übergegangen, t. NJbb. Xf,115. fgU mit VII, 358. [W.} 

HxinntBBB^k in Folge der von den Landsiinden im J. 1883 Ter* 
willigen Snnnmen sind im nächstTeriosseneh Jobre-bei der Uni?ersital 
ieraebieden» Anstaltea erweitert 'tandansgeffibrt worden« Die Anlage 
des- botanischen Gartens ist Tollendet und derselbe mit dem laadwirtb- 
«cbafUiehen Garten in TesbiodUng gesetzt. Das aiiaftomisohe Museum 
bä^ durch den* Ankauf der Tiedemann'schen Sammlung eine wesent- 
lielie Srweiterung erhalten und im Bibliothekgebaude ist das drftte 
Steckwerelc cur Erweiterung der Bibliothek ausgebaut worden. Von 
den laflbrarb der .Universität starben im Torigen Jahre der' ordentliche 
Professor der Matiiematik, Geb. Hofr. v9H Loagsdoi/ffl. NJbb.XI,10a] 
und der PH?atdoceat Dr« van H^genAdn, Ala Privatdoeenten bäbi- 
litirten sich inder tbeologischien Facultät der Iiicentiat JW^dr. Phü^ 
Kterl dnreh die .Dissertation: Ü9 ioco EpUtolae Pauli ad Gatatag eap, VI 
«. l.--^10; in der juristisch en die lyoetores juru PhÜipp Bertram und 
l|o(ert ^eftsse durch die Dissertationen i De rehue stfigylart (ifulo reh'ctit 
in partum Ealcidiam impütandiä^ und Jursv pnilic» velerum Germimorum 
speciflien. Inest oAtereotia de. territdrits ottMtotum eonim^e partifras e» 
regüniiie quod uocolur Gaueer/ossung; in der philosophischen der Dr. 
Philipp. JoU^ mit der Dissertation» De Euleritmeritis de /uncttom'ias dt" 
cuIaWl^as. JVnecedil hiitorio fimclionum osrctilaritim utque ad JSMerum 
cenlinuutu. Der Geb. Rath und Professor Drw. N&geU hat das Com- 
mandeurkreus des Zähringev Löwenordenf erhalten, der Geh. Rath 
Tiedemwm Ut tum Mitgliede der Akademie in Bologna nnd dor Socio- 
tas Linneana in Stockholm, und der Oberbibliothekar und Prof. Dr. 
BSlkf sum correspondirenden Mitgliede der GeselUcfaaft für Fommer^ 
ache Geschidite und AUerthumer ernanni worden. 

. Hi|.niivmuHAvsBa, £ad« Mars 183&. Seit dem Jahre 1831 wohnt 
Ref. in der StadI Hiidhurghausen und hatte seit dieser Zeit fortwährend 
Gelegenheit, das hiesige gelehrte Scliulweseä näher kennen au 1er-, 
nea und au beobachten. Zuvorderst durfte» es unseren Lesern wiUkom- 
men eeln, die Zahl der Lehfor am.henagl. Gjmaasium und ihre Lei- 
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•taigiM fn erfalntii« lardestn itdi dleidlrali tilC'ebeit lo stimilblieiii 
Eifer sU «iiYvriceiiiliMeB Natioo^aln 6j^diBaM*iii'.t1uU%*'%npoiMaJ 
l)Dr, F. n* h.'$kM€r^ H«n«gL GototiiloflMlflBtk and-DiflMitoIr im 
GymnmAnms» Sei» Pirettoi^Mli Sit In aAr::Xlial> .1 S U t iS b «m 'nemü^n 
nvd er |i»| «ich «oii j«lMr fieikiahiTy-^eXlebd eeth'er Selmlar bb ei^^^v^ 
ben. Alt belehrter iil Hr. 6. denifelehrteii PulililKiiiSii Aiehrfiicher 
Be*lehaBg UBl&liglioh lielcaeiit Und vonuigiwelte iai ta die Geographie 
der JUtUf wridie Ihm BnliBi erwarben halb Die-^riMimferlultrlete^ 
Inog der ▼erkohlten FapjFfüMHea ,- to* Wie dfib Erklariing der Bie#o-* 
^phentcbrift wollen ^ir jedoeil.<M«b't' zngidieh htetranff bedleiieta*« 
Wir werden nUto iTeitor unten Vw Skhkr^ä Iiebrbiieh ^er «Iten 6ee*«'. 
gnipbie sn tprecbeu Yemnlaiiilng babdn, - 3) SebnUatti vb/nrefeiüor 
WHUr^ TeiOlensWolleir TeUrdb nnd tödifeigep Sebolniann. > H) Bn Ph. 
Herrn, FMi9r ans W^lnift», Pfefetf«^ wnd •dritter Iiebrer4ei OynMint? 
tiame leit Ostern 1838u Wen» andi nodb weniger ret^b mn BdbbHing 
aU seine beiden Torbergenatanteo'OoHegeb, iit Hr; Preifesser Fbßtker' 
gleichwohl ein trefflichet Lehret, Tomügtirtiife Jiit der grieddichen 
Spr<u^ Yertrant» «in Weloberer bald -r- manSficher Milthdlnng au«'* 
folge — aVi Sebrifttlelle« dnrcb eine neue, anf Hatedsidlriften baeirto 
TeKtesneceniion ätt Arthäeiogie des Dion^mkia Halicara; anflreletf wird. « 
Aosser dtesen drf.ei genannten Lehretnhat'dasGyninariBin no^olnen 
franioiitcbeA Spradbldurer, Imwm Mnti^» äusiStrassborg; einen Lehrer 
der Mntbelnatik^ CrMoAirtailn; eidten KebdienlehkW) üfeftlef*; ebenfiilli 
drei waeb^roMinnOr^ der^n jedc&r Meibter eeinet Faeher* gmnmni aa 
werden v^dienl «^ Wir wenden unt biia au den lite#. Bfachehilin^etty ' 
weichender Difeeljcrr dte bteiigon GyiHaatlnibs tisit deni J^bre 18^1 Imt' 
er^beinen laaien« AH|fthrliob »chreflM dertelbe zur Feier dto btoben 
GeborUtagea dna Bnvcbl. HerKige ^ernj^örd vOn S. Meintngen , HiM« 
bttrgbauien n. a. w« eih Festprogramm. Wir wollen dSesolben der 
Reihefelge na oh IHUbbaft machen» : liä Jakre 1831: l^ie M^l^en der 
Griechen in Beirejff imr Ceihnit&üon der KAIrapfopnlk L Ldsnng 
des von den vom. liifliörticem ata ilo Spltae der Oeethvehte JVoai« ge* 
stellten HiUoriet^en ProMeme von des Abntei ond der 'Troianor An- • 
bnnft und CliionieengHUidttng In latinm. ^ hn Jahre 1882: De Ty* 
pi$ SymbaUeie in nufihit «etenim. Parti/» Pe iypii hom^nymie^ Im 
Jahre 1825 erschien Pilrsl. dieger gelehrten Untersnehnng. Das Pro- > 
girarombann^ eoYiel ^tr wissen, durcht die Kesselrtag'schfe Budhhand- 
laiig in Hildbvtgbansen fcecogen werdein» Indem der gelehrte Herans- 
geber inimelr eine gewisse AnaabiTön Exemplaren mcbr, als gesets- 
lich eKorderlidi , »nf eigene Kosten abdrmikita iaest und dieselben« 
für spatere Sacbfragen »uThebt. w Im Jahre 1888: CtoiMfti Ptetemeef 
Pelmiotae GERMANIA, e cadke mscpto Öraeeo m4iqul$0imo i - nondton^ 
cottaio^ qui Laleftde FartaToriim In BlbUoiheca mtmumiriptemm Regia wb 
tHuh Cod» Reg. FottleblavdeHaii No,'€OCCCiil adtervatvr^ nceetate de^ 
scripta et l^pts eirpresso, ledtoni» ijarielaU e# eimdemhiHiethexsae Regiae 
codd. ms: praeekmUammia tribue tOfue ex kmud mimu egreght oodhe- 
mioplo bikliotheeae mit. lnip«riralfe ' l%daft»neni»i «d>'0St4k midW^t^ 
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E^'C>h. M kkl 0l^ 9, QnUUfm f0llt(Mmii»<|Ies«4«CMM>lail«»mA J. J. 
B«faü4> Dmm g0l«krte>Elr«t^iii0f hatil^iUgrlieh 4m ^we«k| 4a» «•» 

iMinßKUm 9|i« ^t^«eiiiii<frmiiili4u«.S^.;tfiÄil w .empfebfaii «Mi A«f' diaio 
WeW^a ai«liri0Jl(2g«r Uiirt^itt^bmAo^ «pf dos ^«€«11^118 Geoipta- 
p]ioriiai.*VD^«iwmil« MiOiilftideii» - JEi.iltam hdt lo gga-, 4il«» diesoi iBl>«ii' 
Ml »eitgemlis« .tffa waübrlMifl a^pm« U«t<NEttelild9» ^efe^f fliaagel an- 
reflr^r. .TMlaahM« ▼•& Seiten» ^bbs rg^^tligüH^mi PiAHkma höclMl 
irttlltBdif^JtU^JUitiBdUeiten nM«; WtdMieiU g«|*bt •« in^Doutflcbtand 
ItttMpep^'Biieyiaildle^, -i^^lfs^ftpliODWt c^Mlk defi V#rk|§diMOf rdli^i- 
lichaB 'Werfits ttbeiileliiii.eK MocMe y« itad«in kein «nsiger dubei das 
^dlet,/^oi»DC »ll«r 9äehh««dlttr :B«lb n.qde« BMreben luf$ri Mmt» 
geHcbl0t ifi( Spbrid«^ daii lii%4L dot^iOefpu« l^ie#grti{JiQri»if < niobl 
alt |l«Uei.t,>P(e««i|^»»odtft lißr^ii«ttjr- Airtifc«! huig^eifi&iidigt hftt!> 
£b«ii«o f«br;i0t SU b«da4i*rQ| •dtoat keia de«lsiih«r Jltttst d«t £e- 
M^eiA«*- eboi f «Ich«!!' N ft (io m|l** W e rk es , ' d«Bil«i Vliienda^g dem 
ge^a.ittftit'eQ de»tfch«ii' Ta^erlaad« tu Bisl^fn Min«L< Sbr« 
g«rei<»hfiB ^wrd«« daveh ,GüldnDlte|«tötottng(,,.dv b.^ GajtitolvonebttfBy' 
urolcbtt 4p<i(f«r »^r^ckg«iflbtt verde»' keaat», aa faffd^ravfiitfa betrafen 
fiHau B«l:«efglaitl4in. i, Anfa toud W.eb^^ etteaere Ich anich allemal 
OfO ^ Uvf^^iHmiir 'Oieiaea veffekkten Lelirerf^ iibbiltecbweie Wertet. 
,,Pie' ereitbafiie BUdan^ liest man durch die beilloie l^i^lw.iaterei 
^ron' halben fegenaBBten.ReBli^a beiHnterbamitienir; Me&uir bat Be^bt, 
dii«e wir ebito Sacnlnm.der Parhanai entgegen geben. ^ •ftt> Im Jahre. 
U9A.% ^Sm^^^shn^f» BLM Se. HoehwcAlgeberea dmi Kdaigl^. Cfroftbril.: 
H«aiT. GeMman Hefratb «.Bitter Br/ J. F. Bimaea&wi, Prof. F. O** 
der IVed; etc. aa Guttiegea v* f. v«». ti6ef <Ue AddUrmerikvirdt^ea, vor 
«•«•^eii Mimotea eral altdeeldtm Rf^Ufn delr FQhri9t^.urvkUUcherj grimser 
und «ta^^fcannter Täten in den Heuhtrger Sandtt^nkrichm h& der Stadl 
BÜdhutffbtmeen, (MiA nijBbiJtBveB »litbegrapbirten , aacb der Katar ge«. 
npmnaeaea Muen.ZeiebaaBgen.V Biesee Frogpramm Ut dniicb alle 
BaeHbandlaageB BeaMehlaade im Preise Tab ^ Kr. rbein. ssb' 8 Gr. 
siebt, «u bflaieben* ' Jeaev alletdiage hoobtt. merkwürdige Fuad' 
hnt bereite die allgemeine Mfmerktamkeit yob gaas Denttcblaad 
auf «ieh gezogen nad obw^obl nach k'eia bettimmtet Hesaltat sich er^ 
geben bat»: »q drebt dertelbe doch diö biBberigen wtstenscfaaftHchea 
Annabme» In. llirtB Gnmdpfeäem an emobatterii. Eintr naterer be* 
ribmtea Naturlorseb^r toll dem Tbiere dea Namen Xfipodif^ov BatihH 
beigelegt babea: — ein. aageaehmet Gom|iliment für den bietigen Ku- 
pfertteher.inid Künttlei; gleichet Nanmat. Bie ZVonat^tcha Ihrffseitung^ 
bat beveitt ecvahnt, datt P*ol* J^te^momi ia Berttn über die mevk- 
vüffUge £Hchal%mig dietea Fandet einfn babtcbeB' Tovirag in der. 
Gtograp^mftc» GsMstilu^ dataibAt gehalten bat, ta wie, data fatt^ 
aller Orten, nateae beifibmtei/lea ^lator^nieber aoat der Brgruudnng 
und Erklarang det Weteiit jenim metbarürdigeh Fandt sich beschäftig 
gen. IB neneirer Zeit itt iodesten nicdita weiter entdeckt worden. 
FaftgetetatB Kadigrahiuigan wirdea Iber wohl nodi Manchoa an Tage 



vAnfebeiifl wcrtk endMiat ' D«b wMb«gl«i%ea I^wr Vorwciim 
irir Mff d« PfagraauB Mlbft^ w^ldhai et Mnt Orim kteflich Ittbea 
kMB uaa i«Bi «te« Ire«-* AlMMaliff !■« SteMradc beigvi^ebM kl. 
Uebrigeas tlalit sa ohraiiaa, iaM-Hr, S% im dKeMitU^rigav Pvograaua 
üa lieh aatafdaMaa a ig aba a ita Jl«dbafe, JSWUAnMgwi «b4 Bemerina»- 
gaa aatavar galahrtaa Natarfanchar, ia Batraff da« Wiagtaa Cragan- 
atandat, MittliailaB «ad vaa Allem vad^nbeaAllaa anafübrl iah ba- 
riobtaa «arda. — Im Jabra IWL adbllen dia drai Olastaa das bar- 
BogL Gymaadnmt 48 Scbnlar, Taa -daaaa fagan ^ Fremde -waiaai 
im J. 188Z batto rieb diaM ZabI aach mm 10^ ^ramtaatbaiU Fremde, 
värmebrt; im J. 1818 betrag die ZaU der Zfigliage 'wieder 48. Dia 
BebaCs Sbreir Uahremit&tew Stadien aotfameaea Scbaler, derea Zabl je- 
docb nnbedentead la aeaaea Sit, ledem"vlele anderem 'Lebeaeberafa 
felgtea , empfiagea eimmllich die beeten MafcoriCalNaagnlMa vaa der 
Birectiea fowebl ale Taa dem HeraegL Obaroaarietariam «dlliier. — 
Dem Direcier, dem das Gjauiariam taiaea im Aatbwde güaeügea Rnf 
verdaafct, ▼eidaalten ^ir, ia literar. Hiaridil, die aweiia adbr aeraieftrle 
flfad heriektigU Ansgabe raiBee Hmadkmckn der ail€n Ce agr op ble fnr 
Gjmnarien and som Seibetnalerricbt Camei,.b« BabBd-1882* Eirge- 
leiirter Freaad aobreibt mir, ia Belreff dieser nenen Aoiage de» ge- 
Banntea Werket, Felgeadati ^Die a weite Anflaga der altoa Oee- 
grapbie van SiekUr gelült mir anmererdeailioik Waram er aril Cebeii 
Seherin auf die 8. Kutte Italienf mtat^ etatt eiae lami baiEpiras 
naannehoieB, weim ieb aber aiohl. Aadi liegt Ogygia, das aach 
S. % in der Mitte des gressea Meerm iiegea sali, stbr andair W.Seite. 
Ob Kattingern II, 610 Cantea sei, wie aach Eeidwrd- meint, be*- 
sweifle ich. £ber kann es Maieeea seia. Deaa der wolmg »h^9 
ist wohl nicht der van Slam, soBdera vea Mar tttbaB.** Ich tbeilta 
diese frenadilcben Bsmerknagaa dem Verf. mit, bat am Aatwart, 
empfiog aber l»ii jetat keiae; weMbaib dieselbea hier den ihaea ge- 
bnhreoden Plata fiadea migea« Aasser dieses Bemerkaagaa lasea wir 
im Torigea Jahre ^ drei BoeeasiaaeB, SideUr» Haadboehder alten 
Geographie betreffead ; die erste ia der Jsnaiseks», die aw^te ia' der 
HalUiehen^ die dritte ia der £e»ps^fer.LiteMtar->Zaitaag. Färeiae 
▼ierte wird die Terehrte llciL der Jahrhb. Serge tragea, derea Iieeer 
wir im Veraas daranC anliBierksam maohen weilea. Zu langae» ist 
, nicht, dam aach dieses aoraugitcke nad hodMt «ertrs//ltcko 
Bach aa Fehlem veiachiedeaer Art leidet , a. B. um ab ave aaaafan- 
gen, an grenaenleser In^arrectheiti welohe billig lifttte «er- 
mieden werden sollen« Die griechbche Aeoentuatiaa iaebaseadere ist 
fast durchaos* durch typogmphische Scbaitier eatstellt. Hol^eatlich 
wird eine baldige dritte Auflage dergleichen Uebelstaadea, welche 
' dem Auge wehe thui, abhalf ea. «^ Wir sebliassea nnseren Berieht 
mit der Notii, dass endlich *- post tet discriminn rernm -«- der le ts t e 
Bogen der aweiten Abtbeilnng Ton-Dr« Ed. JacoM's flaadwdrter^nck 
der grtsckisoAsn tt|^ rdatMoften Mj^tMogie ia.fler Qffiain J^en F. W. 



CMttir «nd Säm ia StMbufjsfcAvfMi 41t* ^t mM ir«MMii Inf. Ben 
malilr«tc1ieki AimMietii'i weldie di^ei-BttoK suliiiüeii diu Slfletr - 
t^tmht^ fWlrd^amH Note g^elriM «ine-irahtf er^rftnielitii Bbtoeliiifl 
«Mn«'^ Taniftiii i^ii|«»iido>f Mi^^ti'Wir 8ag«n, -fed^Ünii «oronat opat-^ 
aad dM Weik lobl da» MeiMer» fl«H« jriii006tV [Brao nhard.] 

Hov^ Dw TlMJftliri|;ir-Pfl>gvaiDiii dw daftgen AtttdfeminseftU «ni^ 
iiUli OftMfMrtSMM» Gri(led«^ni Cfeertnit firtifiim. 8€»i^il Dr. H. C^ F. 

Küwavstt. Die Stodienanttatt hatte im Stiidteiijahr l^f- ^ Selifi* 
lev iii d«n Wer GyvAaMIclaMeB «ad 96 firelifiler in den tier CIttfseii 
der laleiik'ficliiileii IHe Iieiüidf- iMur^a aodii 'dietellien, weiclie Mflieir 
in d^ NJbli«. V, 460 anlipeadlilt «iwd. Bai Fr&grmBm enthSlt: IVolrefi^ 
fdke SüM m F^rftladan^ flail- dSsii tibeoretlMk«»! rar Begrünäung' tiiiigtr 
B€W€kfiUknmgm «ml >fi^d«iiageii ridbieAtKek fi<r He^felcIeCri-' Jvfgahen^ 
▼en Prof* D«. X «on 0eCI Bandiefcae. 16S4. 16 S. 4. Hai Progminni 
dea SafcrealSiS liaadell .De nritfene «eteret ouctere« elassteot tnferpre- 
fsndt %iuA ieft TeatReclor Faol^ Bf. fje^mh. B6hm geMshrieben. (26 S. 4.) 
Bio g^egoiieBea InlerfintelUmsregMnfiBdlgeiNrtliinlii^ tmd seiir eiafteitig, 
und l>enievl(enfwertli ut das Programm nnr etwa darum , weil der ereto 
Brief de« Horas alt einer frosals^liotf Parapftres^ näfl allerlei prdinä- 
von Erl&nlorangen dmrin a¥godräe]ift iet;' • 

• LARMonny kn 4er diteif^-lStvdienflnigtalt erichfen Im vorigeB 
Jalirodaa* Programm I -i^efttr die «ul|;^elt«efi BedinguHgen d^ GtUngent 
dee Slmdium9ii€r'Pkild90pkie\ irbrnProf. Mäx. Purtmair am Lyceam. 
16 8. 4. • Bte Lyoeoni iat mit «dem ScIilaM des vorigen Stai||enjahree 
•afgf^ioboi worden. TgL NJM/XB; 466 n. 466. ' 

LaiFSio« BerPiPofeefor DK f^dMer^ ist Tom K&iilge Ton Saeli^ 
•e» snm AippeUalionerallM im6 dnseinrordendidlien'tfeitfitxer des AppteHo* 
t im sgori c l i U in Leipsig ernännl worden iiäd liat VomtCönlge Ton Wor^ 
torol>erg' daa-Rittorlcreaa -doe^Offdent der Woriembergi«ehen Krone^ 
äer Profeasor-'Fleefc rom K4nigo Ton PreoMen fär die Dedicaüon seiner 
iiieologisehepi Roisefrncbte die göldeno Medaille far Knnst nifd Wis-* 
aenadraft'Oilmlten. Bio PrtTatdooenten Hi Gusiae Mortis Redatah und 
l>r. JemUim Ludwig AjeMsr iin4> an ansserordentlioiien * Professoten, 
der erstem in^der pMlosofliiselieD, der andere in -der' jnristisolien Fa- 
eultät, ernannt worden. Der ietatere bat erst am 6.^April d. J. durch* 
Vortlieidigong dorMiistoriseh-'kritisflfaea Dissertation De emendotarJ6tur 
ITrntiom JPttrti /. [Leipsig, b. Kayser. 61 8. 8.] sich die joristiscbo* 
Boetorwfird« erworben* Für das beginnende Sommerhalbjahr haben * 
in der thoologMehon Faonltät 6 ordentliche Professoren und T Docto- 
ren, LicontiateB und amwerordontÜehe Professoren , In der juristischen 
& ordoatlidio und 4 ausserordentBcbo Professoren nnd 12 Docforen , in 
der medieiaisdieB 16 ordentliche nnd 9 ausserordentliche Professoren 
und S-Boetoron, in der philosopbiiohen 16 ordentliche, 1 Ehren- nnd 
16 ansserordeatl. Proff. und 16 Doeenten Vorlesungen angekündigt. ^— 
An der Nioolaiscbale erschienen an der solennen Einführung der nenen 
Lehroi [••'HJbb. Uli, 664.) nndaviii VaiediotioBsactat swei neue Ein- 
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/iAr«i«'.peii«r Mkitff fi* »4»» Xtiptiii «i^r«.b. «ImÜ» UiH..MiSI. li.J. 
ilWjfPi .i ii iig ii^fa i i #ir- To«||uida«Mi «U.JMiitfr «iid «lii»ii.A««i(ii9 aM. 
dar SdinlMliMMiiPti^lii J«l» li2lD«jiiil.¥«iMlmwii«te .«•«. 2llialiM%! 

bnitihmLtm Gtfitmwnntlm^. £b«»da«« « & 8^} frtatkifeqiu. Naijuachtea 
uher de« ß«9mi4 tor Sclmti «»««M itt MiIm .iSclMiU«hM,.«lt asiia' 
io den Jahren 1820— 188$ enthalt. Bltf. gM«flta. SdiAlaMahi (86tia 
«mha €lMm) iw M.Oit«ra 1811, «Ua iiöabat« (»4) tu Mtch«Bli»1888 
if^tbam^n*, a^^mn^rOga .0«t«vii *vwrai 139 Mbilat .vdriwadaa;. Atacli: 
lUui.ia Mfaiff h attehania .mnigL..«(aiJhi t»nl mimnttitetili>t an Oatam. 
iUMaa.4ahrM'ein l^r ^ntmm a«i|^eg«li4n, .Iratio der Hir^cMtftM. GL O.- 
aovalil .(Vf^ArieAlan aaadar. iuattaft alft^aach eina telabaanila and 
IP^(«HaJltaagt der. a«ti«MMlflaaa ITi^ aar aü(fe der 3\eaft~ 
alaauaffallicifa«, ^adr. *» Stttfla« 4ta &] »it9^«)tti»^* 

AfAiiavaiH, . Dar Hafaalli «pd allamicaadai Biaaetar am ^hiangan- 
I^Beaiii, FrmäMk Jmgmtt iKittiMH Irt "tol^M kda. Haha}t deai Gaaw- 
hersoga aaai nGahaima« Hat aa t h'f- aaaaaat wardan*. a..Nbb. 
JhdUff aaVa «i< ►!••• .!•• ^ Mr« j"' 

Mfiacan, Sia Faadb. dar Akadaaiia 4ar »WiMiaachafiaa aiad am 
eina badenteade Samma ▼armeliii abd BaaMatlicb*diaiailhigan 8am-< 
maa aag ewleaia ; wardtfa, .am. Jahftli Af .liaattaar^dban aaawwrhaeibea 
iiadvom 1. Octhr. dieaaa Jahaaa aa aiaa UCaialameitaa^lianuiflaagehaa«. 
Dia dia^hN|;a Aafgaha dar phUasafdasiOi-^phUalatiaohan.ClaMa lat. 
eine Geaohiehta dar griachiiahaa ^rviMiiaa. Paasia, Dar Brein hatffigt 
100 Docaten. In der SItaaq« da» itadaaiia. am 28. Miaa iat ia der fdH- 
laaaphiMi^ irtiUaldgiarfiaa Claaaa d« OaaaaalhMpactar d^r pdaalUchea 
Daalcamle.4ea MltlelaUert Dr. ^ia^iia Böimr49 aom ardite^V*«« ^^ 
gUada, in dar UstarttahanGlaata^ahar «dia PraCataaaea JMhwaiyyir> 
Dr. BacAaer aad -Dcw Phüippf aa ardtetKdnn , dar Baichfartfiiffadj»* 
vant Du BmtMttg %am aaeaaratdeatlichaa «ad dar Prafeaiaa AadhorC 
In Bamberg tarn catreapoadirandaa^Mitgliaday und- in dar laaUimaa- 
tiMh-phytUraUiabta €latia dar^diaadt bei dar aoolagiächaa Sahaai* 
Ipag daa Staatt Pnafamar fFagpaeny: dar.Pra I rmar dar BfathaäMillk und 
Phjalk Dr. SlaMatf nad Mit biahafiga Vanraaaa dar 8«afomaata aa Bo- 
gaabansao Dr. LtuMni aa aasiaravdanlliebaB MltgKedaan ^aMMt was- 
daa. Dar geh. Rath aaa SdbcUiag Ui sam aaaaarardeatlkhaa MÜgliede 
dar Alwdeaiia der moraliichea nqd paiitiaahen Wim angehaftan 'in Paria 
(aa dar varttarbaaaa Maitim» Stelle) arvaUtvaadan; der HaÄrath und 
PaaTaMor Dr. ThimMk bat daa.Bittarkraos 4aa baiar. Cafil-VaediaaBt« 
Orden«, aad dar Profeaaar H. F. Jlmiwiana ram Kdalga voa Praaiaaa 
(fdr die Ueberreiehang aiaaa Exaaif lara der voa ihm aoa daa amiläa^ . 
daaohaa und rdmi«ehen Handachrtflea haiaaigagabeaaa Auakgimg daa 
BitttugM Johunm$ •« g^thitdker iS/avc&O die seidene Madaille fOr Var-r 
dianite nm Kunst and WiaMnidbaftea.arhaltaa. Dar biibarfge aamer-* 
aadaatlicha PraraMar Dr« Znccorml irt sam ardeatliebaa Paafamar dar 
Fa«t*Ba4aaik und ölcanomlaah-ttaahakeiMa BalMlk araanat aad «ar 



/B9Uti«Hlli#Mi.«ltfldili»Mto««l«lMitM. 4IB 

hee ttenif«n.V!*rdh^:f*44' .Boni IMilmts« deiiSlMlei^aliite- 1184 •«»*-*» 
fchien ttm alten Gymnaflmn daf Vragimmmt C/e(h^ dJb> Bt^mthmg 4» 
PmiSkM i¥*Ukd.Mk twm PMffMlor.-Clr« JVAtrl^; ' an naMn Gyliina- 
tidnc '/n Afl^jMtfiri%D0lidMas nMMt. pari. pHM»« * Üvipiit A^eaden-" 

OFisifBiTBO. Dem Profeifor SatÜer ifi f eiaOT- BuiftleMwi %tg«n' 
efti^Haab «vf onlwftiiinDM fteit l»«WllKg(f| imd deto^eg«« def Lehr- 
' anttcandidiit; fiaiailer g^ams Mätfet aiia:Affeiillial>btfii«Balilv-dei' siell- 
i* 4eai Caadidatea^amea ffo dcM badbehea GyniilariiilMlMfkrefti' gttf 
befaßt gmei^l liat, ali fiüpiriant an daf hiaiig««Gi^iiafiaiB ▼mi aei- 
B«r Ka^lanrteita eiabrirtifkii^ofdaa. k KJIfb. Xll»2i8^ [Vk] « • 

PanHMlMtt.-: ae» GMieia« - Baiii mi Minlitav dar yalkwafkü«.^ 
stiDff I^Mifov^ai defe Bt i:lacalidev«^NiBirt1ii^0ffAa» erbfrilrai '-|He>M'-' 
aevUche! il1adkiDiB.dcr «Kintta Tavlov Am 9. April aim Ihrer anigemr^h* 
Mieten 'MMgliedbr-dtirah 4M fToi,' ttämlkii den «merüirlen Rector, 
vMliUien fitaijftsratii iniidBitlelr iw*n Piifmritmih Marioi, in einem 

• 'Pi.««Bif. !]lai dtirfgaLyoemn» Imt-som 4i}ohlaM 4ee 48eh«il}ah#« 
18J4 ^*"« ^^"^ Näekrid^t ^« der AnitaU [Pkaen, gedr.b.'Wle^ffWDht. 
24 8. -St] erftcbeilMin Idn^nV^iiMelchd die gewöhnlieheto 8ehalMachrt«h* 
ten bcingt'tKid :iim)IMto (9;-(ltH«^e4> mk eiaer Cftroiillla||ii*«eAefr Vebet^ 
9Uh$ 4e9 ikHti»4i8 fkiUp&mm iNn jlfe^olopol» nuek^PkUarch t^^ 
Redor J. G. DeUmg) stbliewt. < We Sdmle fcatto im Lauf« ^t (Mint* 
jahvai345:iind am Sn^<lD4.6«hiiller^ w«Mm van deiwelbeii Lehrer«' 
unterrMiWi ^watden, ilia lohon- In-'de» fifdbb. m, C3S ^erwdhtift>«lMd. 
Do^h w«rda um O^ltali d. J. derTettftts If; fUedlir e^Nm» Amtee «ift^* 
hahen,. mdidaa Lyocnm MbH genahkiisan^ om'fdr daiT iftae Sehal- 
jähr «ÜB em'mi'6» Clanen arwettevteiKreiig^mnadtiiu 'wtedifr evulfHH 
an irerdan. Bin feierliahe SvlAittag depaalben hat am 7. Mal Stau 
gefandihi • abd dai dateu erae Mw iane- Programm i J#d • novi hecüli ftivk^t^' 
dia gymnatfio Pku ticm^ pnhHt» imiaunOo , -eolema^ ma^fttferttm ali^vol 
{«•«giiratjnib ^e teletrmia^ hummt^ taviM A G^ttkUf Dot/lUhfr^ RecCar 
[8 S. 4.], anthfllc ein aafWnaurPeiarUislibait beadj^idhei lateraiscbea 
elegische« €h)dleMdea »Rectatta. Bia'liberaia iUimMitthilg der Anstblt' 
and ein bedentend erweiterlea liehrercoUegtam , dtte a^e lanler MAii^ 
nem i» den beeiaii dahi^en «ad imarlfmmten Pldagogeti beefUlht, Hert 
em ^Incküchei Oed«lhert hoiVMi. Bas a«ue'Lehrero«(tieg>l«ta blldeK^ 
d«r Rcfctor iJohimn GmÜ6h 'Ml^gi der Prareetor €hriHkm GoUWth 
IfntMchntti dev Caateetar ütfiim-d JAndBmaum (Mther Conreetor am 
I^veam in ^Samasan«, «. 11 Jbb. 'XI, S3T.) , der vierte befifei^ fVilhtlm' 
SekMd «od dbr'ffinfke Iiehmr M. Koni FHßdtich XhUhM Mnif^yier 
(Mde van ideniBelben Lycevm* hierher vertetat, •• Jbb. II, t2$ «ad' 
NJbb. im, lt5 ) , ^r Mcthematku« M. Edwrrd Thieme (biiher Ama* 
imenale «« der 'Stertiirarfe in Lsivaio), ^der Collaborator «ad interi- 
mislWch« (MifelMehrer .WielA*, Jhtg. V^gtl^ der €fpraehlehrer W9Sif.'^ 
A«3flojg, #er Biellglowlthfftr «Pdft.' €M^td WM (kojgleicii Bireciar 



41» 



il«fc«l« «ai ValT«rtilit0««efa»t«fcUa,' 



nmOm^jUi^fiMk •l^mMtihM liehM» «d am B&rgwncliBle) mdlder' 
Ztirtif lihwr BUw.QmtUv Huahur, ' 

FaMmuoL Bmn QymtOialwmlu Aäfmmi rfad tlSt^mn IS Sgr^ 
dmm ia Kmm Sit TWr. , dem in Kbmivagk Ö TMr. 15 Sfp*. , dem in 
MfimvBnnmb ttt Thlr. alt w*itor«r jilirlich«r ZaMfanM-aot Stsnto-^ 

RimvM. Clitfoatk Aas.GytnvajIoaia'Ts^in'Jnlire 1934. 
Dw KvrfiMttkte-HlBtiea-SdbminibnrgiicheGyflianiiniii hatnnnnehr 
C M i icmiilUh 4ta DirotitM» 'neben Hanpd^hrert €entistoria1ralh nnd' 
rrefeftoir Hv. ffte, Dr. Aodo « betonden für Getchlchte nnd Geogra- 
pbie, Pr. SdUeib» «ngleichBfbUolheknr; 0r. Aldn^, Dr. FVmlfce, Dr, 
van MmüfmtHnß fär die aeiieni l^radwn, H^ett fAr.Matbenaük nnd 
Nata0«iiteatahafl$ daanawei Mbealehrers JtoHb fiir Zeichnen nnd 
KaliignipiMe» #^«lfcaiar d. ill. ür TeakMiit nad Ge«ing; endlich einen 
UalMehMT» VMm&r d. jia|^. Die f&of Claeaan deeeeiben werden Im 
Dwrdwehnille von ]fi§ Sdiilern betneht, Ton denen ^ einheimieche^ 
J andere Inländer v. ^ Aatlinder waren. Von den inrUnirerritü über- 
Mbe» «leben 4ie Ptaf nngr der Aeife bettenden, Dae Pro- 
Oiler-»£iamea Imlded Mreelor aam Verfaeter nnd ent- 
haU: Qtm€9tUmm B^nOi^ntm UBi IF. Rint 1884. 8b S» 4. Deeglel- 
eben dae PregvMHB aar Fmer deä ^KarfirtCBeben Oebnf^tetagee , bei' 
mUehem dereelbo eine Bede aber den Wotttiiehen ünterricitt aU 6e- 
genitend der angelegeaClfelaitea FnriOrge weiter BegeaWn biell, nnd 
eaihftll: ü ^ p ^f ww n awtam ^faatnor /tttfJMlo«. Mint. 8 S..4. Dat Pro- 
gtanua aar Feier det Karprintiidien Gelmitttaget, bei weldiem der 
D ie e c ta» de aaait InereatenCfa IVtnelpIt juuu tcMit iNrtnae oUtorldni 
Btmjieretit aedeta, antiiilriran Dr. Aldncr: EUAmut OpIdUmm pari. L 
Bkmi, 8b €• 4. Xam Hidiaelie-* Examen ertehien Ton demIDirector 
die '•Mf and dMnigtCe IViacMebl dftcr dea Fofl^an|p det Gs^nnuttinait« 
Blat Ib S; 4. Eiaar d«r AbiCarieaten TarUieidigto ein gedmdit Tor^ 
gelegtet SpeeiaMn i He jarit neltom'öat eeteram Gennanonua tx Tocito* 
GemumMi «dnaiArafIt. Rint SS S. 8. Zar Feier det Reformationt- 
«ad Stiftnngifeitet det Gymnatiamt ditpuibte Dr. J^Vonice über Thetet, 
welche veraehmHeh gitechltche Litemtnr betreffen. .BInt. 8 S. 4. Die 
beaiorkentwerthetlea Uoimngen in deia VerMge Ton Tondlchtangen, 
Beden aoid Gediebtea kamea bei der Feier das ecbeideadea Jidiree 



lior»' alt eia 



Ptaln, aach Sehiliart Heffanng, ein lateinl- 



•ehet Gedifdit ta «naam eyenmem, ywei denttche anf dieten Tag, Tier 
Beden de teiafte« fnod mtkU de terte gen^ri^ hmmwü mMtaniHuu histih- 
rUi prmM, d« Providentia divina €s $entmUa Sletcemai, aber den Kampf 
der Hoffaang mit der Erfabrnag, aber die Sittlichkeit dor alten Ger« 
maaeä. Die neuen iattem Einrichtungea In den VerhUtaitsen dea 
Gjmaatina»^ hal^n tieh bli jetat alt aweckmättig biwährt. ^[ W.] 

SAoataa. Die Verbetternng det tftcbtitehea Gymnasialwetent itt 
aeli einem Jahre TOn dem Mlobterinm det' Cultat mit geottem Eifer 
nnd tiofar Eintleht begaaaoa wordea aii4 Khvoltet buf eine erfcaaliehe 



•ehüle^t- v«idMa ila%ilikit»teidiiiii.lB:^«r eaittar Hälfte ^0» ToiigsirfMb- 
ve« 4«A.T«iiMPiBi«llea:L«i^liiia0ft .<iod»gieyiiMiA»w»ltli«r v«mi1^- JäU 
an iA dM «Mteii KanuMf idboHtM irasie. Diwur taft 13 «fw feesta- 
,k«nde Entwurf .beUaf an? dbnWfafva.GattaUaaff-aadr BaiaftMihügB*|c 
der ß^mnaü^^i nBd.t€dlta4ie^llilhin9.derfalbany die Vevwallaag d«» 
iaaMirB. i^DgeltgaaheiieB, .dia. JB^ialdiiBff.der IielMrar, die SuiricliftaBs 
Aw Scliirigtbaade » dai^aaütra Sclialrflginianl m a.^ dbigl^ «ette^MM 
«ad jr^galn« Die inaare 04^iaMliea »^d. li.pdieFeitiMlBag daa'^aki' 
«NiscliarüiclMBi^kuidpaaklai, iAio:B9$tammmng detilidtar^Qad üHuifU^ 
jiarv^rfoaiaiig M^ß. w, ,. M^e Afiüattdera Veceidaaagao sdei MfaiflariaBi» 
,tarbelialtea lileibei^. ^eaw<vet#Kaalwoif war ubrigaat anf ae Hber^ 
nad dea Fordajeaa|^s der Zaii aatipredwade Weite gearaobi nad •diieä 
4ea 6)raiiBa«ien eiaapo güottigoi Cei t altaa g a« vevspiediea , daat -ceina 
Hchebaag'aainGqie^ ]ia«l«itF$a9idi«aKwMPi wavde» i Die eaile Ke»» 
mer begpma die DI«ctttiioa dbftifialwarfea nont gleiA überäler «nd fax 
iUs'WeUder vttvUki^tfiliaB Sehutfai'geaeigtav Oetiaänag« «ad^dedi 
iMilHil.4itetell^e.ii]ierwairial.ei«a:liaijdie Wendaag, da» .-die Staateregie» 
iravs^ pich »lanu^af at sali, d^a^Eatntitaf aater dem •ftLl^litaarneliaa- 
jlflliapea. DiefeWeaduagderDiai^ W(eicbe«iia4eBgedt|ieiitea»JNadb^ 
rM4€n pofß Ltmäiog€ Nr^ 4S7 fl»e|p0<daller erteliea *werdea kaan, «raad^ 
Di^f darcli einige bei der Diieatttoa genwelile^lliMgridrey tlieila4aMii 
4eB UaMtaad iMTbeigafäiMnt,' dattJni.firei^tfceBt^atiei eiaign beteadeta 
PaftfAide itr*ß&eMmbfim GyibaaiialverfaMailg nicIitigeBog beiaehlal 
itad.MoUylrt t lUid maaciie .Reclita. der itadtltdieatBalifirdeA aicliC aib* 
reichend geaiijliert deikieaea* ; Vea dea..daaiala beatelMadaii 14*GeielHN 
teaadialea waxea aäailioh «ar alrait die JFüMteaadlalQil. ia MawirtMi 
uad GanoUi aigeatliclia Luadaianttaittov.Jie Aiirigetf nim^ rtftdHstiw 
ßchulea» wieleba Taa dea.Stadtaa«» ifl.daaen »e;ucii iMlaad^,. arlial« 
tea. war^^n^and vatec dam Itataonala .«ad der. .« pecieiiea AabiqiiA'dw 
Stadtmagittrate «taadea* .Vaadaa Mädtiadliea GyataaMaa Aliac aiasvi 
aar iW iA.l4K?(raKft..aad .Zirr^v Uliei^l..«ad aeiigeaifbf »aafgettaHat» 
d9ria8fwrelai\d;iamrfr Za^tBaddeviftbrigea Hwr iieidiiMitr iaiaina 
Tlieii M)ir pfmiich i«ail.^4fA<A^ . ^h M»*Ji mß^^^ihimA 
P^r Gesalaenliirajrf . abßr m«elPl^ :4k F^vderaag»» daMueUeGyaiaaiSea 
«atfiCTdiw^iMnittelbare I^eituag da«. Iliiutteriaaui gtiptallt .veidea vad 
yaa dei«i«elb^B i^cfit ni^ die S^^ifiiMpng nad Deaafoiflitigaag der ia- 
aera and auuc^ra. OrgaBiiation,» andere i|ac]i die BeAetanag der JLeli-> 
tersteilea, ,ifeaig«t9Bt )b^i d^^e^lgea, die irg^^d eiaaa ^ZuffchaaB au 
StaatiBiittela erbielteiiq abbaagig seia teilte.. Sie tojtitea alle alle Kit 
«mpittelbar^a l^^detaattaltea erhobea aad deimefJi aamgrattaft^lülieil 
aat ttadtiscbea Mittela e^liaUea werdea« . Zagleid^ fbt ejupe äatteva 
Auüttattapg dei:telbea Terge^diriebea, welche bedeutende Geldaplat 
gefordert hahear wurde. Da nua aber die Staatsregieraag. aa diäter 
AassUttBBg vom Lande anr:^ei^eB JAbrlichea Zut <diuii .yoa 7€00 Thlra« 
▼erlaagte nad bearill^t erhielt» ^jtaBd.sa W«^4^^%.im.wlm»4mL 



4M'BbieNi ;iiiilBtiieg«»»- d. h. aie'wnr Aa<fiimi»g 4BMm«i' ^ria. 

4lMilBal*r«tfc •hMP»<> ji i i äb uB W üi i i Bü fcdiÜ dgirmpttünKaMWimr «»- 
iw^iHi A«te JtafivttiialMitlMiMI&liHto. r Di# ilütiM« <#^«MlMite 
(BsdhiMr» tad Iili4^ iet itMnitiihen MidHüM* ^ nM 

d i t rt iid ilw ftfidlriKgg<iiiiÜiwg «fite»- «ffMtfS^h ^tiM^i^tinl^' iMmnittm 
MRkladffv betMdtfm ^thit f>L ftlr ycffeiiitdtiiiywi 4i»gf da» 

»% • MaiitiM^'diirdk* Jl w' iä rf i B i(i - XÄi < i*iww «ii ,^'W Mi'><(yteiitl, 

Ml aHü»- { «ttMi n> ' fcc^My f « Vi»l <g ^dg :Bifr tWtfd KMMNsllAi' IM4 

iiadirtwiB»B|«-iir;di«> V# i^ iMM nm i §J i'd»# gy in iiml i ih r A il n«f '<nte >«y#ll»ü 
» i i l i to .i m# fi>ii ft t h p T iQmMid df^ S^kkitflirigkMlMto-'GiMMMiMiNMfift 
■»« ^ ■■ liti irttgtoiiei— Ale . 'AlMff^6tffSiiliker««4l«M'4ltf««riM*ii4lMWi 
di» MtaüNi^iiid 4» VdbwMMvd«» Mlfenkll^lwtt 0t<naH«d«MelbMi«liW. 
takHiii. miilijürt»» dm 'g»iwWiiww^<t W^iltAar dw^iviMi'HdM«. 
riMt-im Wtke«#w>|- -d bwi i— »Am ÜMigtlt ■««'iiiitmami"tiy- diM' «M«K 
üiiiiilin Sifcwiiealp« wUmMtgtia y qad Ihr, fi ti di i d i ii i w iwrl' iBt#l^dga* 
MhiMIdh, jtt<vuto n?heMMlbtl«adeMlMivrtad«l* «0^ 
UMTlMtY mH Bm'&kw dkMi^ 9Milrt> «»lAi fibetf dfei'^lbseMl^tiMfllMM. 
Mü d«»* Quellte iMI deff •KM«Mv««ilNmdliitigw*«m g »e oh i> M » ÜM'iJliet 
■iiiintt'wit Ml mImv fieMft Mch iMHo^M , «dM« er >Bii|»l«idb>^irS«A 
fluid :'d«r lÜhsiNlMMi Qyiiwlio» i#lMdb<Ulit0MII«idiiiig'#Mp'iaB«en| 
▼teiden wM&Ath^ uak oto» B«iciit«dg(<lliif«^ Mtn a t i lül u dirt fentttt 
Mtfltoi^ iiiife dtn* lub w aKo t i i i a »nifciiitftt umI dM ttiU dttrifMHaMf ««» 
MUwBtM EiMir w Mm MnApm v»lrfikiA, «I» Mbe 8dilM i Btt ''tei«tfc 
■•A' ¥#v «kl pMV MwkiANMid««' lii ir*fifiglillif-ai«rilMmt6il 9tlhu1eii 
ait^NMBm Mite'M'sn^tMitetf liMHtrdllfiiijig VeiniM«!« JuiieHr/ • Hau*' 
die AeiiMeriMig%* y- 1^» iimeiittltii dfo B; ^'.iiiid 9 KlAglMCelHes ,* find 
f o^iMbefMebeft ««deHteteead« ä&ai iMHi «Itt »M mit VifM^IMli «0«eii taiiiti 
AlifeeelMB davmi, daat er ^Mk teliie Vergtoidimie: dfNr'8ädMislih«B 
Selmlireieae'Mll dswj^rettMisdieir'att'Vermlliea tclielM^-^hilter'fceitt« 
TM lieldea etfd dat iicil" kemrt edW'iN>niyrteat-ttkirti»<Biir,^ Vettaf e» 
aalwii'-Bwd «frefindie Vondge' der 'prekilütelitoii €ytai«raBklI'rerwttl-> 
imäg Ter der eAiJtolMhtii bteftelKtt, ••' geht «r -atteh fite ieMeir fiieidea^ 
MlMiftlitMMlie« weit, di» «nettannteWeti TliftfialsIliMi Sil Mtogvett, utat 
die Belia«fteiig ftiaattMliefe , «««eve ContiMorleii hfitteii fBlf di» Sehvi« 
weae« gar »iebte, dfe Stadtr&tlie v^^irf)^ oder ebenftiMfe* «Icilli geflUnr. 
Oad dofdi hat ifr. LtadenMnin et «elfttf erlebt und «am TIrrti'iiU Aagen«* 
aeoge geeeliea, data daaObereooBittterhMci dte beiden Fdtirtteaeclhtlen fa 
diBirMMraft lll»«Bid-l€i»ff. ginaMdf «idgeitdltet «iiiddattdie Mid^ 



>: 



• »••<» 



t^rwket MbtMfiM ifm^mkMifk mhl imltg«ikiifB H!f6riiiirl'liiift<»ir. 'Auch 

BMimtwttmg Okser Wäg^^ üMleftlf itt BiBankg 'aäf*ä^ Hifrrn iW^df 

▼(»1t 'defli*lhi«lttii#e 4«(^ lAk^aiii«iieii*€M«iirteii8bliulBft' iitid roii tften T 
ilMMletf 'der'ffti^aiA^eh Gtftafta{lrfd*ädte üiii AtolelVM'; iindh leidn ehft 
B»'d«n Itungfel',* AlM'aic^'itidü s^trehv ita'Allj^em^iii^'hftlt'ttffd snvfd 
To« d«fi 'BvfttlhBlNHige* A»t<(9iaflfr&«1ie 'in* dttit iVfifceil^lSIsieefi iprttltt; 
▼ptfhmi ftte-MlNr^^ieil die Tliatoac1h«ii iWr^mBiiern Bdl Mtte zn- 
itttiidlMi^ll«ä''8tf]leii: tffcte titetfeSddi lltefeit^tf» e!tte > zvireiiilteitdB nitd 
»f >♦ sililaj^qtide • Wt l^w t c^mig ^Ib^ fifitdvnüiimttcheit 'Btohaiiptali|^ dfeiei 
Puaktes, and empfiehlt sich überdiess durch edle'yiklrfoiiflelre Üesiinu 
nim^^iiifd'yMMli.HUiiiritdie'Hiitefti^fl^ tb d^ss tie 

eÜM» lii Aet- V#l«rd»Mf^lM>8io tnehrere fidh&tienl^d^me JVaIVfcliläsv« 
ihm di# «eielMhle Mi^d^^taHRBd «lir «idiigiishM ^lii^mtiMeta tfet 
«^rlMMiMisAe^fifyiiimflM', %iitf lal dlira^ e 

ik dl»a eiiTeiNhlbsfeb Sireitiifdii ^ «tiftWIHi^i^Mth dei^efühiis «e-^ 
m&lilfte'ttHBWÜci^ teme vtmnftiiTbWicTteiDl^ in>rlttaMlt^itm ttf« V^Mkd^-^ 
0ertiBg'«ei^«ydiisiftn^ d^Mi n^ tüid''' Wf H( >eWfet % ^ft^^sre^hi. '^If 
de» belM* FiMteti^iMif^ HNÄM^ MmefrHI fil^'iBs"Vävi^iyfcott}iiraüb^ 
ae^ Eelfr^ WM t)lsiBS|^Mi^¥«rftoM% g^l^ «M*»« iilif P&i^fite'Asfehiite 

de» LDhir« IhfPirc^f^Moireii ttfid^Atfftrivt«»!! dkifotdPäWf^yhilbfefi, d^^s äle^ 
l»f«l<Jiriiüifi bbertehrernr eftitfititt; tak deit Pkrof^oten hi ^eh;he Wirk- 
wmaka§ igmatt tiM 1h«4ta ^f netaiiiigtf MlRe Ijiihrer d^ fratliKiNUc^^A' 
SfM^Ue ik'glefcheitt «inige iiM[-W^ktfligVkveira'fat!i(fe0eik wurd6« 
Bttllr Wiidh%fle lAe^ wat Me j^flMVclie Ulttgrettelhiiig; d«r tVceen dW 
«ng^iiMij^dhta ind Tei^lMtfilfdh^ kfeSiet,' w^küib mn^i" den s&chd* 
echea Gelelirtenichulen die meisten Mangel darboten iiad inm'Th^it 
ganz hernntergekommen ware'n. ~^ Die Lyceea In CasMNiTS, Schnsb- 
BBBG and MABiBinBBG.fiod'gao^iek aajfgehobevt. die in Fbbibbho, 
Zwickau, Arbabsbo and Plauen aber zu Kreisgymnasien erhoben and 
Bti ▼dUBi«nd1jg;en Gelehrtenschul^n Ton 6 ClBs«Bn.ecy;giWrt wordffB« 
Ihre Organisation ist im Aligcmeioea ToUendet jmd die^^ferlieliB U^ 
offnang derselban hat bereits in den erstem Va^ßAjjeaJMiaijil.^.iefBtt 



a 



««hadtm. iM« WML m UmmVmgBMtmg. 9lmi iMk mm 4M%o««i 
ilww ScbiMf^i. und de« ZMcbA|Mfi:Air MMUffemehiANit tMU d««* 
¥enr«Miuig 4er 7<NM|;TMi^ gevetifa.imo'e?« veMe die Stiadevef- 
' ■üB i n ili ieg «of P^efMMHBWg.der G|piii«iiie«. beprilUgt hatte». Aur Her» 
fceifälMMif g ;einffr g l eichmeii j gep Omtal^i a g irftor , GjymifclHin. afceg . ey- 
■ohie^ unter dei^SLJtfan d« ^M^e iÜkiifU' FererdüHagf ^ '^^^"^ 

Sie ttelU M, d^e 4ie Li^oiiff uUBmMätfOffmg MIm elMteiM« 
Gyna^iiUM doM^ d«^ lopteaiea« da«|iekffMcelkgiiiill)9*.difr«lidti0clia 
ScbaleeaniiiiPMip wi4 tee Mbi#teriaiii 4ß$ Caltwi nMt offipalllciie« U»» 
Uirriditf, getchelieii.soll, o«d bestiomrt den. Winlf imgtlnprie einer jedes 
derselben i^ der Weine, dnte alle Oynaaiiea kaa(it%liin in iMft aaaii^ 
telbare Abliaiigigkeit Ten dem ]IWni>terigm trel(Ba. . Mebreies andere^ 
wai nach fnr die. Gymnatiea gef^eben «eil, wkd Yarberell^, nnd 
naaienüiebi sied an( dea 80. Jaal alle Gyaiaana^reetofea ai| einer all« 
gmeiaea Canferananadi Dropden berafen,..iiai deirt nba? einen allge* 
meinen Oiganitati^Hwplaa der Gelebrteufcliiilea- .and «l»er ein nenei 
Abiturientei^geset^, .wenn die Boiwärfa ihnen ichon yorlänfig Jnitga* 
theilt worden vtindti^emeintcbafÜiGla an ^eraljbea. Dlepe, aatgptehrie* 
bene Conferena beireint am betten die. weite .Umtidiiy mit weleher daa 
Minitterlam an W^ge^ebt, and Sacfaeant $<iiuilen evwartea daher va^ 
dieaeip Ztttammepiwlrkea .der aiaelditpvflJUtflA tfaaaar den Iiipdet dia 
heilwinsten ErCelge, ..., . . 

WaaTHBiK. Paa Uetiga Gynaacinai, •wclcfaiM>jährUah.aw^ef* 
f entliehe. PriKiifigen vad daraater. dia ]Q^ptprnlaag» seit awe). Jahren 
an Michaelit hält [•• HUbb. IX, 852«],.ai|aiMt aas aainer I, d^ L ah«^ 
9ppgk Clame., aac^ jahrlieh aweimal, lm|Ii^btta nndjamrOttera,« nadi 
▼erbergegm^aner i|chrif^cher nnd männlicher Frnlnad^ die. b ef ä h ig te m 
Schaler mit IStaatagenehmigang Aof die UaiTeriität* Dia Nam^n d^r 
Entlatienen qiit den van ihnen gewählte^ BerafofadleravWerden ia des 
ttatittifchen Schnlnachrichteyi aalgefnhr^, .abetdii» gangnitte dar Reila. 
darf elben aam Uebergaage ^uC ()iae Hachidiale nieht aagogebea , wi« 
diese« doch ia dei| gigBauitchan Schalen aa ^«ahehen. pflegt, nnd wohl 
nach mit Redity,, we^a doch einmal solche Abitnileiitenprafaagen mehr 
sein nndbedenten selle^ als das gewissj^ahafte Zeagniss fSUilger nnd ba* 
rnfttreaer Lehrer über die Verwendang ^nd den Fortgiangjhr^r. Schä» 
1er im ganaen Jahr, dem ehnehin keinerlei Art von Prnfan^ aa Ge» 
naaigkeit der Befähignngsemi|itt^uf g gleichankamniaa Termqg. Uebri- 
geas soll die Abitorientenprqfnog bei der an erwartendea. Eia;fabrnnff 
des allgemeinen Lefurplani far di<9 bil4uchw. GctlehrteWiBbnlea dnrch». 
aus Vorschrift war4enr, . . . [W.] . ^ 

< 

Druckfehler. ' 

S. VA t. i ist das n^oh alt aasgefaÜen. — 6. Stt Z. S v. n. Kes {a 
sCtttt u. — S. 378 Z. 10 V. n. 1. orationi st. oratio. -^ Ebend. Z. 7 ▼. n. 
1; l^oi« 0t. Pemm. — S. 890 Z. 5 ▼. o. ^fy^ctfiiidtnnp st ^dDfifUtVBVW» 
S^ttS. Z. U a. a» Jiee htaiea. 
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